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Ueber  das 

Terhältnis  der  deutschen  spräche 
zu  den  keltischen  sprachen« 

W  acob  Grimm  hat  mit  der  überzeugenden  kraft,  die 
er  ans  der  klar  entwickelten  natar  der  tatsadien  überall 
za  gewinnen  weisz,  wohin  seine  forschun^  dringt,  nach«- 
gewisen ,    dasz  die  eig-entliche  lebensmacht  deutscher  rede 
In  den  starken  Zeitwörtern   gegründet  ist.     Eine  bezie- 
hung,  die  wir  früher  auf  diesen  unbestreitbaren  satz  na* 
men,  hat  man  so  misverstanden,  als  weiten  wir  demsel- 
ben  eine   solche  ausdehnung  geben,  dasz  wir  kein  wort 
als   acht  deutsch  anerkänten,    was  nicht  mit  einem  jener 
starken    wurzelzeitwörter    entweder  in  noch  klar  vorli* 
gendem    oder    doch    in    nachweisbarem    zusammenhange 
steht.     Man  hätte  solchen  misverstand  nicht  eben  nötig 
1     gehabt,     denn    dasz    eine  spräche,    deren  entwickelnng 
^  nach  Jahrtausenden  zältj^   waisen  genug  in  seinem  wort- 
0     beere  haben  musz,  versteht  sich  von  selbst.    Allein  da* 
Ton,    dasz  man  auch  einheimische  waisen  natürlich  flndet, 
.  ganz  unabhängig  bleibt  die  bemerkung,    dasz  eine  spra- 
^   che  den  hauptschatz   des  geistigen  lebens,    des  sitlichen 
^  ,yerhaltens,    des  sinlichen  empflndens,    des  kriegerischen 
-V  tuns    und    treibens  darstelt  mit  Wörtern  die  so  bestimt 
A    characterisirt  sind,    wie   durch  jenen  Zusammenhang  mit 
J   starken  Zeitwörtern;    wärend  zugleich  die  Wörter,  wel- 
^  che  die   tier-  und  pflanzenweit,     das  häusliche  tun  und 
'  wirtschaften,    das  gewerbliche   schaffen  und  die   schiffg- 
o  bedttrfnisse  bezeichnen,  in  gröszerem  umfange  nicht  nnr 
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rerwalsi  slnd^  sondern  'zugleich  die  ei^^ensdiaft  haben, 
la  der  spräche  eines  nachbarvolkes ,  mit  dessen  stammen 
man  tausendfach  die  grenzen  gewechselt,  die  länder  ge- 
teilt, kämpfe  bestanden,  verkehr  getriben  hat,  wi- 
dergefnnden  zu  werden ,  und  zwar  groszenteils  so  wi- 
dergefunden  zu  werden,  dasz  sie  hier  uiclit  verwaist 
sondern  in  lebendigstem,  reichstem  sprachzusammenhan- 
ge stehen. 

Diese  erscheinnng  würde  höchst  auffallend  sein,  auch 
wenn  die  Sprachgeschichte  uns  nichts  analoges  böte.    Nun 
bietet  aber  die  Sprachgeschichte,    sogar  die   geschichte 
der  spräche  eines  neueren  volkes,  die  sich  zu  einer  zeit 
upd  unter  umständen  gebildet  hat,  wo  man  ihr  bei  jedem 
sdiritte  In  Ihrer  werkstätte  zusehen  kann,  ein  ganz  ana- 
loges beispiel.     Wir  meinen   die   englische  spräche  ^    In 
welcher   das  romanische  dement  zum  deutschen  im  gan- 
zen und  groszen  genau  dasselbe  Verhältnis  zeigt,    wie  in 
der  deutschen    spradie   das  dement,    was   sich   an  die 
starken  verba  anlehnt,  zu  dem,  was  einerseits  dies  nicht 
tut   und  andrerseits  in  den  keltischen  spraclien  verwandte 
Wortfamilien  zu  begrüszen  im  stände  ist.  —     Wir  sagen 
im  ganzen   und   groszen;    denn   zwei   umstände  an- 
dern  allerdings  manches   widerum   hier  —   der   eine  ist, 
dasz  sowol  das  nordfranzösische  als  das  angelsächsische, 
die  sich  im   englischen  zusammenschweiszten,   und  zumal 
jenes,    die  natürliche  lebenskraft  ursprünglicher  sprachen 
schon  durch  frühere  mischung  mehr  verloren  hatten,    als 
damals,   wo  sich  In  weit  älterer  zeit  zuerst  die  deutsche 
rede   aus   zwei   dementen   mischte ^    hinsichtlich   dieser 
gprachelemente   der  fall  gewesen  sein  kann;  —    wovon 
die  elnfiiche  folge  ist,   dasz  im  englischen  die  gemisch- 
ten elemente  atomistischer ,  sandkornartiger  durcheinander 
llgen,    als  In   der  deutschen  spräche,    wo  sich  das  eine 
schwächere,  das  keltisch -verwandte,  dement  der  leben- 
digen bewegung  durchaus  einfügen  muste.   Sodann  zwei- 
tens war  das  deutsche  Sprachelement,  als  es  In  England 
mit  nordfranzösischer  rede  in  conflict  kam,    selbst  auch 


ifisülarisch  ven  den  übrigen  sprachvcrwandten  abgeshhi- 
den,  wärend  das  keltische  element  was  von  deutschen 
sigern  in  seine  mitte  genommen  ward,  fortwärend  an 
der  nächstanstoszendcn  westgrenze  noch  das  herrschende 
war ,  bis  es  alm&lig  auf  dem  europäischen  festlande  auch 
von  Westen  her  sich  in  romanische  mundarten  wandelte. 
Auch  das  mag  manche  folgen  gehabt  haben ,  da  Deut- 
sche dadurch  ein  interesse  erhielten  die  spräche  der  nach- 
barn  nicht  blosz  zum  gebrauch  mit  unterworfenen  knech- 
ten zu  lernen,  sondern  auch  wie  etwa  Arioyist  snm  ge- 
brauch mit  verbündeten  oder  feindlichen  edlen  und  fürsten* 
Ja!  da  die  keltische  weit  im  ganzen  in  höherer  äuszer- 
lieher,  gewerblicher,  formeller  bildung  erscheint,  und 
selbst  unter  den  Römern  diesen  Vorzug  vor  den  deut- 
schen stammen  nicht  einbOszte,  kann  es  nicht  wunder 
nemen,  wenn  wir  selbst  bezeichnungen  von  würden, 
ämtem^  bürgerlichen  einrichtungen  kun!  von  teilen  die 
.  redit  eigentlich  dem  gesellschaftlich  gebildeten  leben  an- 
gehören ,  in  weit  gröszerem  umfange  durch  Deutsche  von 
Kelten  entlehnt  sehen,  als  dieser  wörterkreis  durch  die 
Normannen  von  den  Angelsachsen  entlehnt  ist,  obgleich 
auch  so  nicht  alle  analoga  fehlen. 

Doch  zunächst  wollen  wir  das  angedeutete  wörter- 
verhältni»  in  der  deutschen  spräche  selbst  etwas  genauer 
betrachten,  um  nicht  zwischen  wölken  von  Vorstellun- 
gen einherzogehen. 

Trotz  alles  suchens  von  sprachlichen  zusammenhän- 
gen, ist  es  mir  unter  den  hunderten  deutscher  star- 
ker verba  nur  gelungen  eilf  zu  finden,  die  entschidene 
verwandte  jenseits  der  keltischen  grenzen  haben.  Ich 
will  es  niemandem  verüblen,  wenn  er  diese  eilf  beiden 
Sprachstämmen  In  Urverwandtschaft  gemein  sein  läszt; 
ich  gestehe  aber  zugleich,  dasz  mir  selbst  diese  an- 
name  unwarscheinlich  vorkömt,  denn  betrachten  wir 
diese  eilf,  wie  sogleich  geschehen  soll,  einzeln  näher^ 
so  ist  deutlich,  sie  haben  bis  auf  vllleicht  zweie,  in 
der    deatschen  spräche  selbst  etwas  apokryphes  an  sich 
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i.  h.  sie  kommen  etwa  nor  in  einer  mundarl  vereinzelt 
in  starker  flexion  und  sonst  durchaus  In  schwaclier  vor, 
oder  diese  starke  flexion  läszt  sich  sogar  in  keiner  mund- 
art  lebendig  herrschend  nachweisen  and  nur  teils  ans 
vereinzelten  starken  formen  teils  aus  ableitungen  (deren 
vocalwechsel  aber  auch  anders  erklärt  werden  kann)  ver- 
muten. Unter  diesen  umständen  hat  man  wol  eher  da- 
ran zu  denken  9  dasz  einzelne  entschiden  schwach  flecti- 
rcnde  Wörter  auf  einzelnen  puncten  eines  groszcn  Sprach- 
gebietes in  eine  ihnen  ursprünglich  nicht  zukommende 
starke  bildung  hereingeriszen  werden  aus  einer  auf  mis- 
verstand  beruhenden  laut-analogie.  So  macht  das  hol- 
ländische zu  dem  regelrechten  schwachen  präteritum  von 
jagen:  ik  jaagde  —  oft  auch  ein  vom  historischen 
Standpunkte  ans  falsches  starkes  präteritum:  ik  joeg  — 
ebenso  von  vragen:  ik  vraagde  und  Ik  vroeg  — 
ja!  am  niderrhein  hört  man  von  kaufen  ein  starkes 
Präteritum:  ich  kief  nach  der  analogie  von  laufen^ 
Ich  lief;  und  in  der  Schweitz  hie  und  da  ein  starkes 
participium:  gespisen  von  speisen  wie  gemi- 
den  von  meiden.  In  östrelchischen  mundarten  begeg- 
net sogar  eine  art  starkes  präteritum  von  haben:  ich 
biet  für:  ich  hatte.  —  Weshalb  sollen  solche  so  leicht 
erklärliche  erscheinungen  nur  der  neueren  zeit  eignen, 
nicht  auch  einer  älteren  ?  —  und  können  also  nicht  jene 
starken  deutschen  Zeitwörter  keltischer  Verwandtschaft, 
wenn  nicht  alle,  doch  groszenteils,  auf  dieselbe  weise 
stark  geworden  sein,  wie  das  holländische  jagen  und 
vragen?  Ja!  ich  möchte,  eben  weil  sie  fast  alle  sich 
nur  in  einzelnen  deutschen  mundarten  stark  verhalten, 
meinen,  das  sei  das  warschcinlichste.  Nur  zweie  vgn 
den  bezeichneten  eilf  möchte  ich  von  dieser  Vermutung 
ausnemen,  denn  sie  sind  in  allen  deutschen  mundarten 
stark,  und  überlasze  ich  jödeni  sich  nach  belieben  das 
Verhältnis  zweier  so  einzeln  sich  verhaltender  Wörter 
zu  erklären,  denn  auf  die  auffaszung  der  sache  im  gan- 
zen hat  diese  besonderheit  ^.ewlss  keinen  einflusz.    Es 


sind  die  beiden  Wörter:  schlag'en  und  helen;  — 
doch  kann  ich  nicht  umhin  gleich  hier  In  beziehung  auf 
das  erstere  zu  erwänen ,  dasa  der  rocalwechsel  von  ea 
zu  ua^  scheinbar  g-anz  dem  deutschen  abtaut  des  a  in  «o 
änllch,  in  derselben  Wortfamilie  auch  im  keltischen ,  eh- 
wol  aus  g>anz  anderen  gründen  beg'eg'net,  und  dass  al- 
so, wenn  das  wort  In  die  deutsche  rede  aufg'enommen 
ward  dadurch  der  überg-ang-  unter  die  stark  sich  ent- 
wickelnden Wörter  wesentlich  erleichtert  war. 

Die  eilf  In  rede  stehenden  Wörter  sind  nun  folgende: 
1)  pannan  oder  mittelhochdeutsch  bannen,  wel- 
ches mit  ausname  der  mittelliochdeutschen  (und  villeicht 
der  angelsächsischen)  mundart  öbcral,  wo  es  vorkömt 
schwache  bildung  zeigt.  Angelsächsich  kömt  nur  ein- 
mal in  Kembles  chart.  499  das  präteritum  beön  vor ;  sonst 
gewönlich  das  compositum  gebannan,  wie  althochdeutsch 
fast  nur  kipannan,  wodurch  das  wort  umsomehr  nur  als 
ableltnng  vom  Substantiv  pan  oder  ban  erscheint.  —  Im 
gaelischen  helszt  bann  (bainne),  alles  was  Verbind- 
lichkeit auflegt:  ein  vertrag,  ein  gesetz,  ein  befehl  — 
und  dann  In  abgeleiteter  bedeutung,  ein  untersagender 
befehl,  Interdict,  Suspension  —  oder  überhaupt:  eine 
anordnung,  maszregel  —  oder  (von  der  form  der  ge«* 
setzpromulgation  hergenommen) :  eine  bekantmachung ; 
oder  endlich  In  metaphorischer  bedeutung:  die  einst  alle 
treffende  Suspension,  der  tod.  Das  wort  ist  abgeleitet 
von  baln-im,  ich  gehöre  zu  etwas,  bin  einer  sache 
oder  person  verbindlich,  gehörig;  damit  verwandt  ist 
balnis  oder  ban  als,  die  Verbindung,  betrat,  hochzeit, 
welches  wertes  genitiv  bainnse  auch  das  geminirte  n 
zeigt;  Im  manxisclien  lieiszt  bannish,  die  hochzeit 
(gen.:  banshey).  Im  wälschen  solte  man  verwandte 
Wörter  vermuten 5  sie  fehlen  aber  gänzlich,  wenn  nicht 
etwa  In  cjnghau,  cynghaw,  cynghjd  etc.  verwandtes  ist, 
da  anlautende  gael.  labiale  in  der  regel  In  wälsche  gut- 
turale und  nu  zuweilen  in  ng  übergehen.  Das  bretoni- 
sche bat  das  Zeitwort  ban  na  (verbannen)  und  embanna 
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(öffentlich  bekant  machen),  aber  wol  erst  wider  aus 
dem  französischen  bannir,  in  der  bedeutung-  die  liier  !u 
betracht  kommen  könte  —  denn  die  andere  bedeutung-: 
„In  die  höhe  werfen"  gehört  einem  ursprünglich  ande- 
rem verbum,  welches  wälsch:  banu  lautet  und  „in  die 
höhe  stellen,  aufrichten"  bedeutet,  an.  Davon  stamt 
wälsches:  banlar,  bretouisches  bannier,  das  pannier, 
feldzeichen. 

2)  aran.  Nur  die  althochdeutsche  mundart  kent 
dieses  wort  als  ein  starkes;  in  allen  ander^^n  deutschen 
mundarten  Ist  es  verloren  oder  flecdrt  schwach,  indem 
es  einen  Infinitiv  arian,  erlan  etc.  hat.  In  beiden  kelti- 
schen hauptzweig-en  Ist  das  wort  vorhanden:  g-aellsch 
und  wälsch  bedeutet  ar,  aratio,  agricultura;  g-aell^ch: 
aradh,  wälsch  aru,  arare;  g-aellsch:  arach,  wälsch: 
a  r  a  d ,  aratrnm ;  g-aeh  u  I  r  (für  air) ,  nianxisch  o  o  i  r, 
wälsch:  ardd,  terra  arabilis,  terra  culta;  g>acl.  ai- 
riomh,  ag'ricultura ;  g-ael.  arbhar,  manx.  arroo  se- 
ges'j  aran,  panis;  wälsch:  erw  ag-er;  ariad,  ara- 
tura.  Von  bretonischen  Wörtern  gehört  hieher:  arar, 
aratrum;  arer,  agricola;  ero  sulcus,  arat,  agruni  co- 
lere;  aradnrcs,  agricultura.  —  Man  siht  Im  gaeli- 
schen  und  wälschen  steht  die  Wortfamilie  reich  und  In 
voller  Übung  da.  Im  deutschen  Ist  sie  nur  in  älterer  zeit 
etwas  reicher  rcpräseutirt ,  und  der  lebendige  stock  ei« 
nes  starken  Zeitwortes  fehlt  allen  mundarten  bis  auf  eine. 

3)  ru  0  w  an.  Dies  wort  ist  althochdeutsch  gar  nicht 
vorhanden,  sondern  nur  das  davon  abgeleitete  ruodar, 
remus;  angelsächsich  rö  van  hat  starkes  Präteritum  reöv; 
das  nordische  roa  ist  eigentümlich  unregelmäszig  und 
hat  ein  präteritum,  was  weder  stark  noch  schwach  son- 
dern eben  reine  besonderheit  ist:  reri.  Anzeichen  genug 
das  wort  in  deutscher  reihe  verdächtig  zu  machen.  In 
keltischer  dagegen  Ist  es  ganz  in  seiner  Ordnung.  Gae-* 
lisch  heiszt  ramha,  remus  und  ramhadh  remigare 
(beides  rawa  auszusprechen);  ramhad  heiszt:  die  rieh* 
tung,   der  weg-,    im  wälschen  rhwyf,   remus;    rhwy- 


faw,  reiiilg'are;  rhwjfan  die  richiung- ,  reg-elj  rliwj- 
fiadu,  richten,  dirig^iren,  regplren.  Von  bretonischen 
Wörtern  gehört  hieher:  roev  (oder  roenv,  da  es  di« 
bretonische  mundart  liebt  vor  dem  v  ein  euphonistisches 
nasales  n  einzuschieben),  renias;  roeria  (roenvia),  re- 
migare. 

4)  säwan.  Xur  das  gotische  saijan  und  angel- 
sächsische sä  van  laben  starke  bildung,  ilberal  sonst 
tritt  das  wort  In  die  reihe  der  schwachen  verba.  In 
wälschen,  wo  anlastendes  s  in  h  übergeht,  heiszt  hau, 
serere;  had  semen;  Im  bretonischen  had,  semen;  ha- 
da,  serere.  —  Im  gael.  helszt  sad  nicht  ausgestreuter 
Samen,  saat,  sondern  ausgestreuter,  aufgetribener  staub. 
Ganz  andere  Wörter  sind  gaelisch  an  die  stelle  getreteui 
um  säen  und  saat  zu  bezeichnen. 

5)  alan.  Nur  das  altnordische  hat  dies  wort  als 
starkes  verbuni;  die  meisten  deutschen  mundarten  haben 
es  gar  nicht ,  auch  nicht  als  schwaches«  Im  gaellschen 
steht  das  wort  In  reicher  ausbrcitung  da :  a  1  ^  allmentum ; 
ala  nutritio;  alaim  oder  allim  oder  oilini,  nutrio; 
altra,  nntritor;  oileathair,  nutritor;  olleamhuin, 
dbus;  olaini,  bibo;  olach,  potator.  Im  wfilschen  hat 
das  wort  eine  engere  bedeutung^  al  bezeichnet  die  Jun- 
gen, die  ein  tier  närt,  die  brut,  den  wurf ;  aln,  junge 
haben,  junge  nären;  dies  leztere  wort  Ist  auch  breto- 
nlscb  vorhanden:   ala. 

6)  kalan.  Dieses  wort  ist  nur  Im  angelsächsischen 
und  nordischen  galan,  eanere,  noch  als  starkes  vor- 
handen; das  gotische  göllan  salutare  scheint  allerdings 
auch  in  dieser  mundart  ein  galan,  göl  anzudeuten.  Die 
meisten  deutschen  mundarten  kennen  das  wort  nicht  oder 
als  schwaches.  Die  wälsche  spräche  hat  galw,  als 
Substantiv:  der  ruf,  die  anrufung,  der  name;  als  ver- 
bum:  rufen,  anrufen,  nennen;  galwai,  der  rufer; 
galar,  der  schmerzensruf;  galaru,  klagen.  Im  bre-- 
tonischen  hat  galv  nur  noch  jurlstisohe  bedeutung:  die 
appellatlon.     Im  gaellschen  hat  sich  die  bedeutung  des 
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schmerzlichen  rufens  an  die  ganze  faniHie  gefestet:  gal 
oder  gttl,  der  schmerzeneruf,  ilie  klage;  galan,  das 
geschrei,  der  lärm;  galar,  das  leiden^  die  kranklieit; 
galmha,  der  schrei;  guilim  oder  gulaim  ich  klage; 
nur  guileag,  das  singen,  guilleog,  der  jubel,  erin- 
nert noch  an  die  allgemeinere  bedeutuug. 

7)  mal  an.    Dieses  wort  ist  zwar  in  mehreren  deut- 
schen   mundarten   (gotisch ,    althochdeutsch ,    mittelhoch- 
deutsch, altnordisch)  stark  —  aliein  einmal  hat  die  deut- 
sche spräche  noch  ein  anderes  wort,    was  das  geschäft 
der  melbereitung  bezeichnet,    und  ihr  allein  eigentüm- 
lich ist,    und  sodann   tritt  in  dem  mit  malen  zusammen- 
hängenden werte:  mel  ein  ursprüngliches  i  auf,  was  in 
diese   deutsche  ablautsreihe  nicht  passt  und  dieser  familie 
einen  fremden  beischmack  gibt,  wärend  sich  auf  keltischer 
Seite  dies  1  (als  ei  neben  ea,  oder  ui  neben  a  im  gaeli- 
sehen,  als  ai  und  ei  neben  a  im  wälschen,  als  i  neben  a  im 
bretonischen)  ganz  organisch  erklärt  durch  umlautsverhält- 
nis.    Wälsch  heiszt :  mal u,  meiere;  malur,  pulvis,  ter- 
ra; meilon,  pulvis;  mel  in,  mola;  bretonisch:  mala,  me- 
iere; mal  er,  molendinarius;  miiin,  mola;  mlliner,  mo- 
lendinarius;  mill,  mola;  milier,  molendinarius ;gaelisch: 
meilladb,  meiere;  meile  oder  mel e,pistrinum;  muil- 
lean,  mola;  moll,  palea,  pulvis;  meill,  sonus  molinae ; 
meilt,  das  malen,  muillear,  undmeiltear,  molinarlus. 
8)  slakan.    Ueber  dieses  allen  deutschen  mundar- 
ten als  starkes  Zeitwert  gemeinsame  wort  ist  schon  oben 
gesprochen.     Keltisch  setzt  sich  ihm  zur  seite  erstens 
im  gaelischen:  slaigheadh,  caedere,  occldere;  slalghe, 
caedes;  slaighre,  gladius;  sleagh,  hasta;  slaidse, 
ictus;    sloigreadh,   gladius;    sloigh  oder  sluagh, 
exercitus;  sleachtadb,  dissecare  (schlachten ,  vielleicht 
opfern;    daher:    sleachdadh    adorare;     sleachdan, 
adoratio);    zweitens  im  wälschen  geht  wie  so  oft  die 
gaelische  gutturale  in  labiale  über  und  das  anlautende  s 
erhält  ein  y  als  verschlag:    yslaif,  der  hieb;  yslei- 
fiaw,  abhauen,  hauen. 
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9)  riman.  Nur  von  dem  althochdeutschen  karimaa 
kömmt  einmal  das  starke  Präteritum  kareim  vor 9  sonst 
gehört  das  wort  tiberall  im  deutschen  in  die  reihe  der 
schwachen.  Im  keltischen  ist  es  in  reicher  Verwandt- 
schaft, in  lebendiger  tibung-  in  allen  mundarten;  gae- 
lisch:  rimh,  numerus;  rlmheadh,  numerare;  wälsch: 
rhif,  numerus;  rhifiad,  nnmeratio,  rhifwr,  nume- 
rator;  rhi'faw  und  rhifiannu,  numerare.  Breionisch: 
ramm,  numerus. 

10)  cbwedan.  Dieses  wort  ist  in  den  meisten  al- 
ten mundarten  stark,  und  es  würde  so  die  nächsten  an- 
Sprüche  haben,  den  beiden  oben  besprochenen  Wörtern: 
schlagen  und  holen  an  die  seite  zu  treten.  Man  hüte 
sich  aber  bei  diesem  werte  aus  den  keltischen  sprachen 
das  scheinbar  nahe  ligendste  heranzuziehen,  nämlich  im 
wälschen:  cbwed,  scrmo,  locutio;  chwedla  sermoci- 
Bari,  loqui;  cbwedlawg  loquax;  chwedlwr,  narra- 
tor;  cbwedjl,  narratio,  fabula;  chwedd,  facultas  di- 
cendi,  pronuntiandi  —  denn  wälsches  chw  ist  eine  laut- 
rerbindung  die  überall  aus  Zischlauten  entstanden  ist,  und 
chwed  etc.  entspricht  also  lateinischem  suader  e,  deut- 
sehen schwatzen.  (So  wie  wälsches  chwaer  oder  chwi- 
awr  bretoniscbes  c*hoer  deutschem  Schwester;  wälsches 
chwarddu,  bretonisches  c'hoarzi  scherzen;  wälsch: 
chwech,  bret.  c'houec'h  sechs;  wälsch:  chwegr, 
schwieger,  chwegrwn,  Schwiegervater;  chw if law, 
schweifen;  chwipiaw,  schwippen,  chweg,  süsz, 
schmackhaft  (mit  Übergang  des  m  in  w  —  mit  unserem 
schmecken  verwandt),  chwegu,  sttsz  werden,  schmecken, 
chwaeg,  der  geschmack  —  im  bretonischen  c'houek, 
sdimackhaft,  c*houekaat,  schmackhaft  werden.  Da- 
gegen zu  deutschem  chwedan  gehört:  gwed,  sententia, 
dictum;  gwedawl,  loquens;  gwedwr,  locutor;  gwe- 

'  djd,  loqui,  dicere;  gweddi,  oratio,  supplicatio ;  gwed- 
diaw,  orare,  adorare,  supplicare.  Im  gaelischen  sind 
nur  reste  dieser  Wortfamilie  übrig:  ceadal,  fabula,  nar- 
ratio ( —  besonders  auch:    üble  nachrede),    inc^ntatio; 


10 

ceat,  cantas;  ceaihal,  cantus;  ceathadh  canere;  im 
nianxisclieD :  g'wee,  loquens,  orans  (ta  gwee,  loquitar, 
orat,  rog-at)  und  g'weeag'hjn,  maledicere.  Im  breto- 
nischeo  ist  nur  keal,  fabula,  narratio,  tlbrig*  und  das 
davon  abgeleitete  kelaoui,  narrare;  die  inlautende 
dentale  hat  sich  bis  zum  verschwinden  erweicht. 

11)  hälan;  die  Stellung'  dieses  wertes  ist  schon 
oben  bezeichnet.  Im  keltischen  ist,  wie  im  lateinischen 
celare,  eine  härtere  g-utturale  an  die  stelle  des  anlauten- 
den h  getreten;  Im  gaelischen  heiszt:  ceileadh,  ce- 
lare;  ceilt  secretus;  ceal,  coelum;  ceall  (ceill,  ciU), 
clausura,  cella;  cuil,  locus  secretus;  cul,  tegmen, 
protectio,  custodia  (auch  pars  posterior;  daher  z.  B. 
cul-dorus,  hintertür,  cul-gairim,  revoco  —  aber 
auch  das  französische  cul  körnt  von  diesem  werte); 
cealgadh,  Insidias  struere;  im  wälschen:  celu,  ce- 
lare;  cel,  occultatlo;  celc,  occultatio^  cell',  mjste- 
rium,  ars;  celfydd,  artifex;  cell,  mysteriosus,  Dens; 
celt,  tegmen,  protectio,  asylum;  celjdd,  locus  um- 
bratus ,  tutus ,  sylva ;  eil,  dorsum ,  fuga ,  asjlum ;  ei- 
len, asyliira;  ciliaw,  retrocedere,  abire;  eil  gl,  homo 
ignavus;  ciljdd  protector;  cell,  clausura,  cella,  ca* 
mera,  sjlva,  portus.  Im  bretonischen  kel,  clausura, 
cella;   kil,  dorsum;  kila,  recedere. 

Dies  wäre  also  alles,  was  sich  an  gegenseitigen 
bezieh ungen  zwischen  dem  lebendigen  stocke  starker  verba 
im  deutschen  und  zwischen  der  keltischen  spräche  hätte 
auffinden  laszen.  Da  dem  äran  ein  lateinisches  arare, 
dem  alan  ein  lateinisches  alere,  dem  malan  ein  lateinisches 
meiere,  dem  hölau  ein  lateinisches  celare,  dem  kalan  ein 
calare  zur  seite  steht,  so  mag  bei  diesen  Wörtern  Urver- 
wandtschaft zugegeben  werden ,  obwol  auch  bei  urver- 
wandten sprachen  einzelne  Wörter  einer  derselben  abhan- 
den kommen  ,und  dann  aus  einer  anderen  von  neuem  völ- 
lig in  der  weise  fremder  Wörter  in  dieselbe  von  neuem 
aufgenommen  werden  können.  So  hatte  die  altdeutsche 
spräche  in  ihrem  kalichan  genau  dasselbe  wort,    was 
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die  Eng^ländcr  in  ihrem  t o  II ic e  haben ;  den  neueren  deat* 
sdien  mundarten  ist  das  wort  abelr  verloren  g'egung'en^ 
bis  es  die  peBsylyanische  niundart  des  deutschen  (die 
bereits  eine  art  Ktteratur  In  erbauungsbüchem ,  histori- 
schen darstellungen  z.  B.  einer  g>anz  g>uten  lebensbeschrei- 
buDg-  Jacksons  von  Eaton,  in  zeitungen,  kalendern  u. 
derg*!.  hat)  wider  als  ein  völlig*  Tremdes  wort  von  den 
englisch  redenden  landsleuten  auf^enonimen  hat,  und  nun 
sagt:  ich  g'leiche  den  mann  d.  h.  mir  ^erält  der  mann. 
Ganz  änlich  hat  dieselbe  mundart  eine  g'anze  reihe  ur- 
sprunglich deutscher  Wörter  aus  der  englischen  rede  wl* 
der  aufgenommen  als  zu  fremdlingen  gewordene;  und 
dergleidien  Ist  gewiss  in  früheren  Jahrhunderten  unzälige 
mal  der  fall  gewesen ,  auch  zwischen  deutscher  und  grie- 
chischer; mehr  noch  zwischen  deutscher  und  lateinischer 
und  zwischen  deutscher  und  keltischer  spräche  der  fall 
gewesen,  and  wenn  auch  die  entdeckung  der  Verwandt- 
schaft ond  der  Sprachgesetze  nach  denen  die  verschide- 
nen  verwandten  sprachen  ihren  wertschätz  fortgebildet 
haben,  von  unberechenbar  wichtigen  folgen  für  die  auf- 
fasznng  unserer  spräche  ist,  läszt  sieh  doch  nicht  leug- 
nen, dasz  durch  das  bestreben  alle  wortverwandtschaf- 
ten  möglichst  auf  diese  quelle  der  Urverwandtschaft  zu- 
rnckzufüren  und  dem  directen  austausch  auf  allen  selten 
das  terrän  zu  beschneiden  auch  schon  mancher  hocus  po- 
cas  hervorgebracht  ist.  Bei  dem  werte  ruowan  ist  die 
directe  entlehnung  aus  keltischer  spräche  von  selten  der 
Deotschen  ganz  unleugbar,  da  nur  die  gesetze  der  kel« 
tischen  sprachen  nicht  aber  die  der  deutschen  spräche 
den  Übergang  des  ursprünglichen  m  (remus)  in  einen  halb- 
vocal  und  dann  dessen  Untergang  im  deutschen  r  i^  e  r  er- 
klären. Auch  bei  dem  werte  pannan  (bannen)  ist  schwer- 
lich an  etwas  anderes  als  an  directe  Übertragung  aus 
dem  keltisdien  zu  denken.  Merkwürdig  ist  noch,  dasz 
sich  in  der  ganzen  ablautsreihe :  iu,  au,  u  —  kein  ein- 
ziges dem  keltischen  verwandtes  wort  findet  —  dies  ist 
ganz    natOrlich;    die   keltischen   umlautsgesetze  bringen 
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vocalverschidenlieiien  hervor,  die  dem  [unkandig^en  als 
den  übrigen  ablautsrcihen  im  deatsclien  analog'  erscheinen 
honten,  und  keltische  Wörter famiiien  honten  also  in 
diese  ablautsreihcn  leichter  eingeschwärzt  werden  —  der 
ablaatsreihe  iu,  au,  u  änliches  bietet  aber  kaum  entfernt 
ein  keltisches  umlautsverhältnis  —  hier  also  war  ein 
einschwärzen  in  die  reihe  deutscher  starker  verba  schier 
unmöglich. 

Um  uns  nun  aber  nicht  dem  vorwürfe  auszusetzen, 
als  verschwigen  wir  etwas,  was  andere  gegen  unsere 
ansieht ,  dasz  die  Verwandtschaft  deutscher  starker  verba 
mit  keltischen  Wörtern  sozusagen  als  nichtvor  banden 
angenommen  werden  mttsze,  einwenden  könten,  bleibt  uns 
noch  ein  Verhältnis  zu  besprechen.  Grimm  hat  mit  gro- 
szem  Scharfsinne  und  mit  dem  weitgreifendsten  einflusz 
auf  die  betrachtung  unserer  deutschen  spräche  geltend 
gemacht,  dasz  vile  starke  stamme  im  deutschen  verlo- 
ren gegangen  seien ,  aber  in  den  zerstreuten ,  übrig  ge~ 
blibcnen  ableitungen  von  den  verschidenen  ablautsstu'- 
fen  noch  deutliche  Zeugnisse  ihres  dereinstigen  daseins 
hinterlaszen  hätten.  Er  hat  versucht  eine  reihe  solcher 
verlorener  stamme  wider  aufzudecken,  und  gewiss  bei 
den  meisten  tactvoll  das  richtige  gegriffen.  Allein  so- 
bald eine  fremde  spräche  vermöge  ihrer  umlautsgesetae 
änliche  erscheinungen  hervorbringen  konte,  wie  die 
deutsche  durch  ihre  ablautsgesetze ,  lag  die  gefahr  nahe, 
Wörter  welche  aus  dieser  fremden  spräche  entlehnt  sind 
als  ausstralungen  einer  ablautsreihe  zu  nemen,  und  zu 
ihrer  erklärung  ein  deutsches  starkes  verbum  aufzustel- 
len —  und  so  haben  wir  denn  in  folge  emsiges ,  langes 
suchens  noch  acht  keltische  Wortfamilien  gefunden ,  deren 
spröszlinge,  auf  deutseben  bodcn  verpflanzt,  verfürt  ha- 
ben, entweder  zu  ihrer  erklärung  starke,  verloren  ge- 
gangene verba  anzusetzen  oder  in  einzelnen  mundarten 
in  die  starke  bildung  hinüberspilende  Zeitwörter  ihnen 
zu  gefallen  für  ganz  und  ursprünglich  starke  zu  erklä- 
ren    Diese  sind  folgende: 
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1)  stalan  (was  Grimm  anter  nro«  464  aarriirt). 
Der  ^cdanke  einer  ablautsreilie  la^  liier  nahe,  indem 
neben  der  stal,  locus,  sedes,  sich  der  staol  ihronus, 
sedes  vorfand.  Allein  im  gaelischen  trit  tiberal  teils 
als  mundartliche  rerschidenheit,  teils  zu  nuancimn^ 
der  bedeutnng'  in  denselben  Wortfamilien  o  neben  a,  der 
Umlaut  von  o  ist  ni,  der  unilaut  von  a  aber  ai  oder  ol 
—  so  körnt  es  dasz  tausendfach  auch  die  umlaute  ai 
und  ui  sich  vertreten.  Beim  lautwechsel  zum  wälschen 
^eht  gaelisches  a  zuweilen  in  o,  gaellsches  o  in  der 
re^el  in  w  über  und  von  o  wie  von  w  ist  der  nmlaut  jj 
was  wider  in  seinem  klänge  dem  unilaut  von  a,  welches 
e  ist,  so  nahe  steht,  dasz  y  und  esich  tausendfach  ver- 
treten. Nnn  heiszt  im  wälschen  ein  g'estell ,  eine  bude, 
ein  stall,  ein  stand  (locus)  jstal,  und  ein  stuhl  ohne 
lehne,  ein  seszel  heiszt  ystawl  oder  jstol;  das  cor- 
nische,  welches  den  Vocalischen  Vorschlag-  nicht  so  häu- 
fig hatte,  als  das  wälsche,  nante  den  stuhl:  stole; 
(las  bretonische  bezeichnet  die  bude,  den  stand:  stal; 
eine  bude  aufstellen,  einrichten:  stalia;  im  manxischen, 
was  von  den  gaelischen  mundarten  dem  wälschen  am 
Bächsten  steht  heiszt:  stojl,  der  schemel,  seszel,  aber 
aach  der  thron  (stoyl - reeoil ,  königlicher  thron),  der 
plural  davon  lautet  stuill.  Die  Gaelen  haben  das  Zeit- 
wort stoladh,  sich  setzen,  beruhigen,  stillen  (sowol 
intransitiv  als  transitiv);  und  das  hauptwort:  stol,  ein 
stuhl,  sitz,  ein  ruheplatz,  was  durch  umlaut  zu  stuil 
und  st  Oll  wird.  Aus  diesen  keltischen  Wörtern  erklä- 
ren sich  unsere  deutschen :  stall ,  stuhl  und  still ,  stillen, 
vollkommen,  wärend  für  ein  deutsches  starkes  zeitwort 
der  ablaut  zweier  substantlva  (stal,  stuol)  doch  nur  ein 
geringer  beweis  des  daseins  ist,  und  stillen  dann  ganz 
vereinzelt  bleibt,  da  es  doch  nur  aus  einer  ablautenden 
nebenform  von  stoladh  also  stuilleadh  entstanden  zu  sein 
scheint. 

.8)  hanan.  Grimm  hat  dieses  wort  (469)  aus  den 
beiden   sqbstantiven :    hano    und  huon  (bahn   und  huhn) 
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geschlofizen^    und  als  bedcuiung^  canere  angesetzt. ,   Al- 
lein, es  wird  ein   solches  zeltwort   im  deutschen  wol  nie 
vorhanden  g-ewesen  sein ,  und  die  beiden  snbstantiva  wer- 
den aus    dem  keltischen  9  mit  änlicher  niilderung  des  an- 
lautes  wie  in  helen,  herfibergenommen  sein,  da  das  kelti- 
sche vile  poetische   tiernamed  hat.     Im  wälschen  helszt 
canu  als  zeltwort:  singen,  als  hauptwort:    das  singen; 
can  helszt  der  gesang,  canon,  der  gesang;  cenan,  jun- 
ge tiere  (wo!  wegen  ihres  Schreiens),    cynan  spräche, 
laute  äuszerung,  cjnanu,  laut  äuszern.    Im  bretonischen : 
kana  singen;  kanaouen,  der  gesang;  kaner,  der  Sän- 
ger.   Dieselben  Wörter  sind  gaelisch  vorhanden:  canadh, 
singen  und:  das  singen;  aber  auch:  sprechen  und  das  spre- 
chen;    canntail    das    singen;     cantal,     das  wehkla- 
gen;   canntair    der  Sänger;     cana^    ein  junges  tier; 
cantaiu,   das.  singen,    sprechen,    laute  äuszern;    ca- 
nain,    dialectus;    caint,   sermo.      Wir  fragen  einfach, 
was  ist  warscheinlicher:    dasz  eine  spräche  eine  ganze 
Wortfamilie    verliert    bis    auf  ein  paar  ganz  vereinzelte 
waisen,    oder    dasz    sie    diese  vereinzelten  Wörter  gar 
nicht    aus   eignem   Vorrat  producirt,    sondern  aus   einer 
fremden   spräche  entlehnt  hat,    zumaKwenn  diese  Wörter 
namen  von  haustieren  sind   und^ diese  gattung  Wörter  in 
weiterem    umfange    aus  derselben  fremden  spräche   ent- 
lehnt sind  ?     Die   Wälschen   brauchen   aber   gerade  vom 
hahnenschrei   das  wort  canu :    z.  b.  „  alsbald  krähete  der 
hahn^^:   yn  y  man  y  canodd  j  ceillog.     Eben  so  brau- 
chen   die   Bretonen   das  wort:    beim  krähen  des   hahns, 
da  gkn  ar  c'hllok. 

3)  fracan.  Im  ersten  teile  der  grammatik  hatte 
Grimm  dies  wort  unter  den  starken  verbis  (nr.  97)  auf- 
gefürt,  wegen  des  oben  besprochenen  hie  und  da  be- 
gegnenden starken  Präteritums.  Im  zweiten  teile*  hat 
er  mit  recht  das  wort  fallen  laszen;  es  ist  nie  in  orga- 
nischer weise  ein  starkes  zeltwort  gewesen,  sondern  wo 
es  früher  mit^  starken  formen  ausgestattet  erscheint,  ist 
es   stets  anomal.     Im  gotischen  hat  es  ein  schwach  for- 
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mirtes  präsens,  dazu  ein  starkes  Präteritum  aus  der  ab- 
lautsreihe:  i.  a.  ü  —  althochdeutsch  schwach  fragen, 
interrog-are ;  freg^inan  fando  acipere  —  alle  starken 
formen  sind  verschwunden.  Altsächsisch  wie  gotisch: 
frßg'nan  fando  accipere  mit  starkem  Präteritum:  frag-n; 
daneben  frag-ön,  interrogare;  angelsächsisch  eben  so 
gefrßg'nan  aber  kein  fräg^an  daneben.  Altnordisch 
wie  im  gotischen.  Mit  einem  worte,  dies  xeitwort 
hat  durch  alle  älteren  dialecte  hiodurch  seine  besonder- 
halt,  durch  die  es  sich  von  der  regel  etwas  absondert 
—  schon  darin  9  dasz  es  so  nicht  recht  in  die  linie  des 
algemeinen  gesetzes  eintreten  kann,  erreg't  es  einigen 
verdacht  gegen  sich;  ihm  correspondirt  aber  auf  kelti- 
sdier  seite  ein  wort,  was  da  ganz  kräftig*  aus  der  vor- 
handenen Sprachmasse  heraustritt ,  nämlich  das  zeltwort: 
fiafruigheadh,  was  durch  reduplication  gebildet  Ist, 
ofid  wie  andere  solche  rcduplicirende  gaellsche  Zeitwör- 
ter dem  begriffe  des  primitiven  nicht  reduplicirten  wer- 
tes factltive  bedeutung  zufürt:  freagradh,  freaga- 
radh  oder  freag'alrldh  heiszt  antworten;  fiafrui- 
gheadh,  antworten  machen,  antwort  veranlaszen  also: 
fragen«  Die  schottischen  Gaelen  ziehen  fiafruigheadh  wi- 
der In  fcoraichldh  zusammen,  die  Irischen  in  feo- 
ralg'headh.  Den  übrigen  keltischen  sprachen  scheint 
dies  wori  ganz  verloren  gegangen  zu  sein;  im  manxi- 
schen  ist  nur  das  primitive  gael.  l'reagradh  antworten 
in  der  form  freggyr  vorhanden. 

4}  chinan.  Das  gothischc  kein  an  ist  gerade  um- 
gekehrt anomal  als  das  vorhergichende  wort,  welches 
schwaches  präsens  und  starkes  präterltum  hatte,  denn  es 
hat  starkes  präsens  und  schwaches  präterltum;  auch  alt- 
hoekdeatsch  scheint  chinan  schwaches  präterltum  zu  ha- 
ken, wenigstens  hat  Graff  keine  starke  form  notirt;  alt- 
sädisisch  Ist  ein  starkes  präterltum  ken  vorhanden.  Ob 
sich  angelsächsisch  ein  starkes  präterltum  dem  altsächs. 
«■alog  belegen  läszt,  welsz  ich  nicht;  eine  stelle  ist 
nfar  wicbi  bekant.     So  ruhte. also  der  gauze  beweis  der 
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stärke  des  wertes  auf  dem  altsäcbsischen  und.  auf  dem 
mittelhochdeutschen,  wo  das  präteritum  kein  begegnet. 
Jedesfalles  ist  die  natnr  auch  dieses  wertes  höchst  zwei- 
felhaft in  deutscher  reihe.  Auf  keltischer  seite  ist  es  in 
breiter  Verwandtschaft  vorhanden;  Im  gaelischen:  gl- 
neadh  und  geanadh,  nasci,  gigni  und  gignere;  gein^ 
natus;  geineadh  generatio;  geineamhuin  natlvitas, 
geinteoir,  seminator;  gnae  homo,  mulier;  gnais 
cunnus;  gne  und  gnath,  genus,  modus,  forma.  Im 
wälschen:  geni.,  nasci;  genid  nativitas;  gen  111,  pro- 
genies;  genilljn,  natus;  gän,  parturitio;  .genawl, 
naturalis,  Ingenitus;  geneth,  puella,  filia;  gnaw  ha- 
bitus,  modus,  natura;  gnawd,  habltus,  consuetujo, 
usus;  gnaws,  natura,  qualitas;  gne,  color,  forma, 
natura;  im  manxischen:  gientyn,  procreans;  gien- 
naghtyn,  graviditas.  Im  bretonischen:  gana  und  ge- 
nel:  nasci  und  gignere;  ganedik  und  ginldik,  na- 
tivus. 

5)  pfifan.  Erst  in  neueren  mundarten  begegnet 
das  verbum;  die  älteren  scheinen  nur  das  hauptwort  zu 
bezeichnung  des  Instrumentes  gckant  zu  haben,  von 
dem  almälig  das  Zeitwert  abgeleitet  und,  da  sein  vocal 
sich  bequem  darbot,  stark  gebildet  ward.  In  den  kelti- 
schen sprachen  ist  das  wort  algemein,  und  scheint  auch 
die  pfeife  selbst  ein  in  der  keltischen  weit  geehrteres  In- 
strument zu  sein  als  in  der  deutschen.  Im  gaelischen: 
piob,  die  pfeife;  piobadh,  pfeifen;  plobaid,  der 
pfeifer;  piob-mhala,  der  dudelsack;  im  manxischen: 
pip,  die  pfeife;  piper,  der  pfeifer;  im  wälschen:  pib, 
die  pfeife;  pib  au  cod,  der  dudelsack;  pibaw,  pfei- 
fen; pibwr,  der  pfeifer;  pibell,  eine  pfeife  —  aber 
auch  eine  röhre,  ein  röhrenzug,  und  eine  menge  abge- 
leiteter Wörter  in  allen  keltischen  mundarten.  ,j 

6)  swizan.      Grimm    vermutet    dieses   wurzelwort 
(nr.  500)  offenbar  weil  mehrere  deutsche  mundarten,  gleich  .<j 
der   altnordischen,    Wörter  wie  svitl  und  sveiti  neben 
einander  haben;  das  neuhochdeutsche  z.B.  hat  seh  witzen 

und 
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und  seh  w eis z.    Doch  glaube  ich  berechtigt  dies  in  die- 
sen  falle  nicht  —  das  angelsächsische  hat  nur    svilt^ 
svsetan;    das    althochdeutsche  hat  »war  swizan  und 
s  weis  an  neben  einander,   aber  beide  schwach.     Es  ist 
deutlich,  es  ist  ein  fremdes  wort  herQbergenonimen,  über 
dessen    vocal    die  niundarten   schwankten,     villeicht  aus 
keinem  anderen  gründe  als  well   die  verschidenen  deut- 
schen niundarten  es  von  anderen  unter  sich    verschide- 
nen   keltischen    niundarten    aufnanien;     einige    deutsche 
mnndarten  brauchten  dann  beide  vocale  neben   einander 
M  uuancirung  der  bedcutung,    wobei  die  verschidenheity 
die  sonst  der  ablaut  an  die  band  gab,  als  leitung  diente. 
Wie  wir  oben  dein  deutschen  schwatzen,  lateinischen 
soadere  ein  wälsches  chwedia  correspondirend  sahen ; 
80  finden  wir  dem  deutschen  schwitzen,  lat.  sudare 
ein  wälsches   chwysu  gegenüber;   der  schweisz  heiszt 
wälsch:  chwys,    welche  Wörter  offenbar  verwandt  sind 
Bit  chwjd,   der  auswurf  und  chwydu  auswerfen,  aus 
sich  absondern,  ausbrechen*    Auch  Im  bretoiilschcn  ste- 
het G^houez,   der  schweisz,    c'houczi,   schwitzen  und 
c'houed,   der  auswurf,    c  houeda  auswerfen  dicht  an- 
einander«    Nur  aus  dieser  grundbedentung  erklärt  sich, 
wie  sowol   das  angelsächsische  svAt  al:^   das  deutsche 
idiweisz  zugleich  vergoszenes,    aus  dem  körper  aus- 
gesondertes blut  bedeuten   können.      Es  entspricht   deni 
wSlschen   chwjd   ein  gaclischcs  smuid,    ausidünstung, 
smuideadh  ausdünsten  fin^^ni  wälsches  w  nach  conso- 
lanten  öfter  sich  im  gaelischen  als  ni,  d.  h.  als  verhär- 
tetes w,  darstellt.) 

7)  rieh  an.  Dies  wort  ist,  well  von  dem  althoch  - 
deutschen  gar  ich  an  das  starke  präteritum  vorkönit, 
nier  den  noch  lebendigen  teil  der  starken  verba  von 
Grlium  aufgenomiiieu  worden  (nr.  180);  allein  die  stärke 
des  Wortes  zeigt  sich  eben  nur  in  einem  dialect—  alle 
anderen  haben  keine  starken  flexioncn.  Es  kann  also 
ekn  so  der  fall  sein  wie  bei  swiaan,  dasz  beim  aii- 
ie»ei   der  wortfainilic  in  die  deutsche  sprachinasse  die 

Le»,  Ferieascilriften.  ^ 


18 

einzelnen  verwandten  Wörter  mit  verscliidenen  vocalon, 
deren  yerscliidenheit  aber  einer  ablniiisnbsinfun^  analos; 
war,  aufgenommen  wurden^  und  so  ein  irib  be&rründet 
ward  j  den  ablaut  wirklich  in  der  abwandc'liing'  berziistel- 
len ,  wozu  aber  nnr  ein  dfalect  fortscbritt,  die  anderen 
nicbt.  Von  g'aeli:5cben  Wörtern  g'ehören  hierher:  righc- 
adh,  reichen,  erreichen,  ankommen,  bestätigen,  ein- 
willigen; righ,  der  könig;  righe,  das  reich;  ruighe 
und  righe,  der  arm  (womit  der  mensch  reicht);  riog- 
hadh,  regiren;  rioghdas,  das  königtum;  /riogha, 
königlich;  reachd,  recht,  gesetzeskraft ,  gesetz,  auto- 
rität;  reachtghe  gerechtigkeit ,  ruigheadh,  roi- 
cbcadh,  riachtadh,  ankommen  (erreichen),  riagh- 
ail,  regirung,  regel;  riaghalughadh,  regeln, 
unter  disciplin  bringen,  ziehen,  regiren;  —  von  manxi- 
sehen:  ree,  der  könig;  recriaght,  das  reich;  relll, 
regiren;  reeoil,  königlich;  reayll,  ordnen,  erhal- 
ten, bewaren;  rea  gerade,  eben;  reamys,  die  auf- 
richtung,  gerademachung,  freihcit;  reaghey,  richten, 
schlichten;  ream,  das  reich;  roih,  der  arm;  —  von 
wälschen:  rhi,  ein  oberherr,  souverän;  rhian  oder 
rhles,  eine  sciiöne  und  vorneme  dame;  rhiallu,  8on- 
veränetät;  rhiawd,  häuptlingschaft;  rhieni,  altern, 
Stammhäupter;  rhaith,  gerade^  recht;  auch  als  Substan- 
tiv: recht,  gesetz,  gericht;  rheithawr,  der  rector; 
rheithiadu,  reguliren,  einen  rechtsgrundsatz  feststel- 
len; reithiawl,  rechtlich,  gesetzlich;  reithiwr,  der 
richter,  der  geschworne;  —  von  bretonischen:  roiie, 
der  könig;  rouelez,  die  souveränetät:  reol,  die  re- 
gele reolia,  regeln;  reiz,  das  gesetz;  reiza  re- 
guliren, discipliniren;  reiz  er,  director,  regent;  reiz  u  7^ 
gesetzlich* 

8)  zinken.  Dies  zeitwort  setzt  Grimm  unter  deii 
verlorenen  an,  indem  er  zanka  (forceps)  kizenki(vi- 
cinus,  junctus)  und  zunka  (lingua)  als  belege  ansiht 
zweier  ablautstufen.  Allein  beide  Wörter  zange  und  zun- 
ge  finden  sich  auch  im  keltischen.     Im  gaelischen  helszt 
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4ie  Kun^e:  ting-  und  teang-a:  die  zan^ro  aber  IioIrzI: 
teangas:  —  im  inansisclion  gclit  t  vor  den  liHIcn  vo- 
ealcn  in  cli  über  (d.  li.  der  iinterscliid  li^i  blosz  in  der 
Schrift,  denn  g'ael.  t  wird  vor  den  hellen  vocalen  auch 
zischend  g-esprochen) ,  daher  heiszt  die  ziinge:  chen- 
l^er:  ching  heiszt  hier  die  drtise;*  da  das  t  vor  den 
innkeln  vocalen  bleibt,  finden  wir  neben  chengey,  die 
aonge  (cheng^Ieyrys,  das  geschwäz)  das  offenbar 
nii  diesem  stamme  zusammenhängende  verbum  taggloo, 
reden.  Im  wälschen  bedeutet  teng  zwar  nicht  die  zange, 
aber  „festhaltend;"  daher  tengl,  der  gürte!  (festhal- 
ter). Die  znnge  erhält  ihre  bezcichnang  in  dieser  spräche 
ans  ganz  andrer  Wortfamilie;  denn  dasz  in  dem  worte 
taf4>d  ein  Übergang  der  starken  gaelischen  gutturale  fi^ 
in  f  anzunemen  sei,  ist  wenigstens  einigermaszen  un- 
warscheinlich.  —  Im  bretonischen  heiszt:  <  in  va  fest- 
halten, beklelben. 

üebcrsehen  wir  diese  reihe  von  noch  acht  zeitwor- 
ten,  so  Ist  deutlich:  bei  den  Wörtern  frakan,  chinan  und 
richan  Ist  auch  auf  deutscher  seite  die  Stellung  der  Wort- 
familien so,  dasz  es  allenfals  zweifelhaft  sein  kan,  ob 
nicht  die  deutschen  in  Urverwandtschaft  das  wort  gehabt, 
ob  sie  nicht  wirklich  nrsprönglich  wenn  auch  nicht  in 
frakan  doch  in  frignan,  chinan,  richan  starke  stamwör- 
ier  gehabt  haben.  Bei  den  anderen  fünf  Wörtern  wird 
an  starke  deutsche  verba  schwerlich  zu  denken  sein. 

Bedenkt  man  nfln,  da?z  Grluim  früher  631  starke 
verba,  teils  als  in  lebendiger  kraft  daseiend  teils  als  ver- 
matlich  dagewesen  seiend,  aufgcstelt  hat  —  dasz  von 
den  vermuteten  zwar  sieher  mehrere  wider  aufgegeben 
werden  nittszen,  dasz  aber  andrerseits  Grimms  spätere 
forschungen  eine  reihe  früher  gar  noch  nicht  erwähnter 
«tamvcrba  mit  mehr  oder  weni^-er  groszer  gewiszheit  er- 
ttUtelt  haben,  so  wird  man  den  Anschlag  von  circa  650 
starken  deutschen  wurzelwörtern  nicht  übertriben  finden. 
Von  icr  ganzen  anzal  der  früher  aufgestelten  631  finden 
sTch  aber  nur  neunzehn,    die  Verwandtschaft  zeigen  mit 
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keltischen  Wörtern,  —  von  diesen  neunzehn  halten  wir 
ruowan  und  pannan,  ferner  stalan,  hanan,  pfi- 
fan,  swizan  nnd  zink  an,  (also  7)  für  entschiden 
ans  der  reihe  der  ursprünglich  deutschen  Zeitwörter  zu 
streichen  —  bleihen  also  12  stamme  von  624  (d.  h.  t 
von  52),  hei  denen  ea  Im  alg'cmeinen  zweifelhaft  sein 
kan,  oh  die  Kelten  sie  von  den  Deutschen  oder  die 
Deutschen  sie  von  den  Kelten,  oder  ob  sie  beide  aas 
dritter  quelle  oder  als  urgenieinschaHlichen  besitz  haben; 
—  unler  diesen  umständen  g-laube  ich,  darf  man  es  kiin 
aussprechen,  die  masse  der  starken  Zeitwörter,  der  ei- 
«r  g'entlich  lebendige  quel  der  deutschen  spräche ,   Ist  vom 

keltischen  ganz  verschiden  —  Ist  mit  dem  kel- 
tischen verglichen  ganz  eigentümlich  und  zeigt,  fals  man 
erweisen  kan,  dasz  dennoch  keltische  und  deutsche  sprä- 
che trihe  einer  wurzel  sind,  davon,  dasz  beide  stamme 
schon  in  ältester  urzeit  weit  auseinander 
gi engen,  ganz  abweichende  entwickeliingen  erfuren 
und  in  folge  davon  mit  sehr  von  einander  abweichenden 
sprachen  wider  aufeinander  stieszen. 

Bei  diesem  aufeinanderstoszen ,   welches  in  mannich- 
fachem  Wechsel  des  sigens  und  hesigt  werdens  sich  durch 
circa   1000  jähre  hinzog,    behaupte  Ich  nun,  sind  in  die 
deutsche    spräche  eine  grosse   menge  in  Ihr  verwaister 
Wörter    aus  keltischer  rede  herübergekommen.  —      Um 
aber    ja    nicht    misverstanden    zu   werden,    spreche   Ich 
nochmals    ausdrüklich   aus,     dasz    ich    keinesweges    der 
meinung  bin,    alle  verwaisten  Wörter  müsteu  Ihrer  wai- 
jsenstellung  wegen  fremdhergehracht   sein  —  aber  dies 
behaupte  ich:    wenn  ein  wort,   was  in  der  spräche  eines 
Volkes  verwaist  dasteht,    in  der  eines  anderen  \xi  leben- 
diger Verwandtschaft  erblikt  wird,   und  wenn  eine  tiber- 
tragung   des   wertes   von   diesem   volke  auf  jenes  durch 
viifachen  verker  gerade  dieser  Völker  äuszerlich  möglich 
erscheint,    dann   ist  die  Übertragung  warscheinlich,    und 
wenn   an   dem   werte  in   der  spräche,    wo   es  verwaist 
auftrit,  noch  etwas  ungefüges,   fremdartiges  haftet ,  was 
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gerade  in  der  spraclie,  wo  es  in  reicherem  familienxa- 
sammeuliang^e  steht,  org^anisch  ist,  dann  ist  die  Übertra- 
gung* gewiss  ^}. 

Wolte  mau  dieser  ansieht  eutgegenset'/ien ,  dasz  Ta- 
citns  sagt:    ,,die  fiermaneu  selber  möchte  ich  für  einge- 
borne  halten  und  am  allerwenigsten  durch  anderer  Völker 
eiBwanderitng  und  gastlichen  verker  gemischt  ^^  —  so  ist 
darauf  zu  antworten  einmal  dasz  die  anname,  die  Ger- 
maaea    seien    ursprünglich  in  Deutschland  heimisch   und 
nicht  Toa  Osten  her  erst  in  das  land  gedrungen,    In  be- 
zlehon^  auf  das  ganze  südliche  und  westliche  Deutsch- 
land aus  historischen  gründen,  in  beziehung  auf  das  ganze 
aus    al^emeln   sprachlichen    gründen  unhaltbar  ist,    man 
miste  denn  das  nordöstliche  Deutschland  alles  ernstes  zur 
wieg'e    wenn  nicht  des  menschcngeschlechtes  doch   des 
ganzen  indogermanischen  menschenstammes  machen  wol- 
len  —   sodan0  dasz,    wenn  einmal  die  Deutschen  von 
Osten  her,    und  zwar  wie  Jak.  Grimm  neuerlich  ^J  nach- 
gewisen    hat,    von   jenseits    des  caspischen   lueeres  im 
norden    des  schwarzen   meeres  hergedrungen   sind,    ein 
sj^lcher  tausendjähriger  wauderzug  ohne  alle  blutmischung 


1)  IMisverständnissen  zu  begegnen,  bemerke  ich  ausdrük- 
lich,  dasz  es  mir  nicht  einfult  etwa  die  abkunft  aller  iu  die- 
sem aufsatze  mit  keltischen  Wörtern  verglichenen  deutscheu 
Wörter  aus  der  keltischen  spräche  für  gewiss  anzusehen» 
Selbst  in  vilen  fällen,  wo  ich  diese  Zusammenstellung  sehr 
positiv  ausdrücke,  weisz  ich  recht  wol^  wie  vil  an  der  gewiss- 
heit feit.  Verclausulirungen  im  einzelnen  sind  aber  zu  lang- 
weilig* Ich  spreche  mi(h  also  lieber  in  positiver  form  aus, 
und  überlasze  es  anderen,  ob  sie  mir  verstand  genug  zutrauen 
wollen ,  auch .  das  entgegenstehende  zu  sehen.  Trauen  sie 
ihn  mir  nicht  zu,. so  ist  meine  Stellung  zu  solchen leuten  eine 
derartige,  dasz  mir  auch  nicht  das  geringste  auf  ihr  nicht- 
zutrauen  ankörnt.  Ich  schreibe  nur  für  solche,  die  den  grad 
yon  liebe  zur  lecture  zubringen^  der  zum  verstehenwoll  en 
gehört» 

2)  Ueber  Joruandes  und  die  Geten.  Eine  in  der 
academie  der  wiszeuschaften  am  5teii  März  1Ö46  von  Jak. 
Grijnm  gehaltene.  Vorlesung.    Berlin  1:^46.  4. 
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schon  undenkbar,   ohne  spraciiniiscliiing'  gerade/u  unmög- 
lich ist,  wenn  man  nicht  anninit,  dasz  alle  auf  diesem  7,ugc 
durchwanderten  länder  vor  der  ankiinCt  der  Deutschen  ohne 
menschliche  hewoner  waren.     Es  ist  unglaublich,  welche 
fabelhafte ,   luftgobaute  annamen  manchen  historischen  an- 
sichten  bis  auf  den  heutigen  tag  zu  gründe  gelegt  wer- 
den.    Der  punkt,    wo  ein  volk  zuerst  mit  ausgeprägter 
eigentümlichkeit  in  der  geschichte  auftrit,   gilt  gewisser- 
maszen    für    einen  magischen   abschnitspunct.      Späteres 
herühernemen  lateinischer,    slawischer  Wörter  in  der  hi- 
storisch  verfolgbaren   zeit  gibt  jeder  zu  und  musa  jeder 
zugeben  —  aber  vor  dem  historisch  verfolgbaren  auftre- 
ten  der  Deutschen  ist  es  doch ,    als  dächte  man  sie  sich 
von  einem  glasberge  umschloszen,  durch  den  jede  mensch- 
liche  berürung  unmöglich  gemacht  worden  wäre.     Aber 
selbst  diejenigen,    die  solche  berürung,    ja  sprachliche 
mischung  zugeben,    scheinen   für   diese  processe   in  der 
urzeit  ganz  andere  fähigkeiten  und  Vorgänge  anzunemen 
als  in  der  späteren,    sonst  würde  das  bcispiel  der  eng- 
lischen  spräche  längst  in   gröszerem  umfange  als  erläu- 
terung  herangezogen-  worden   sein.     Allerdings  ist  eine 
spräche    in    ihrem    lautwesen    ein   harmonisches  ganzes; 
nicht  blosz   die  vocale  bilden  eine  tonleiter,    die  in  sich 
nicht  lauge   unharmonisches  erträgt ,    und  wenn  eine  mi- 
schung stat   gehabt  hat,    fals   diese  von  geringem  um- 
fange war,   sofort  die  vocale  der  aufgenommenen  Wörter 
in  die  alte  reihe  hereindrüht  —  oder,  war  die  mischung 
eine  gröszere,  so  dasz  die  gemischten  demente  sich  ei- 
nige zeit  die  wage  halten,  eine  neue  in  sich  harmonirende 
tonreihe  entwickelt  und  ihr  die  zeithcr  heterogenen  laute 
einfügt,  — ^    sondern   auch   die  consonanten  haben  in  je- 
der zur  Innern  einheit  wider  gebildeten  spräche  sehr  be- 
stimtc   harmoniegesptze ,    innerhalb   deren  wol  die  tonar- 
ten   (wie   das  laut  Verschiebungsgesetz ,    was  Grimm  ge- 
funden hat,    beweist)  wechseln  können,   jode  von  deren 
tonarten  aber  wider  in  sich  harmonisch  sein  musz.     Diese 
lautharmonle  stelt  sich  überal  her,  so  lange  nicht  gelehrte 
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pedanlerie  etu^eifi  und  rinxclne  wörlor  vcrc$ieiueri  fcMi- 
hall   uttd  fltflliäi  dauo  reduciri  hieb  in  dor  re^el  die  ver- 
AteioeruBg*  auf  das  g^esckribeue  wort  iiud  «las  g^esprocheHC 
wird  wider  hariuoaiscb :  r-  aber  dies»c  laulliaruiuiiic  selbst 
Ist  nkbi  iumier  eine  pediuiiiscbe  uud  füri  ol'i  ibre  lauiver- 
8cblebttB^efi  nor  so  weil  durcb ,  das:«  eben  dem  obre  ge* 
mgi  wird  —  das  alibocbdeutecbe  bat  voll^oiuiiien  geuunr, 
weao  es  ai»  dem  lateiniscben  le^^uia  sein  ziagal  oder 
aiegal   uiacbt,    das  an^elsäcbsiscbe    vollkommen   genug 
an    tigel,     und   braacbt    weder   jenes   ein  »iakal  nocb 
dies  ein  Uoel.    Xur  die  in  ununterbrocliener  urverwandt* 
sdiaft  beiderseitig  erbalteuen,    oder  leicbt  und  gani  na- 
türlich   wider   in   sie   cinsclilagenden   Wörter  ^»teHen  das 
lauiverschiebungsgesea  in   der   regel  rein  und  ungetrübt 
dar;    die  anderen  Wörter  nur  so  weit,   als  das  gefül  für 
barmouiscbe  lautbildung  es  eben  forderte.     In  dieser  weise 
bat  auch   die  englische  spräche   längst  ihre  heterogenen 
elemente   überwunden   und   sie   in  einer  iauthai  niouie  zu- 
sammengefügt, die  wir  nur  so  leicht  aus  den  äugen  ver- 
lieren,  weil  sie  nicht  gescluiben,    weil  sie  nur  gespro- 
chen  wird.     Gs  ist  deshalb  eine  Übertreibung,  wenn 
neuere  Sprachforscher  naheligende  wortühertragungen  aus 
benachbai'ien  sprachen,  die  man  durch  halbe  vocal-  und 
cousQuanten Verschiebungen  hindiirch  erkent,  leugnen,  so- 
bald es   ihnen  möglich  wird  durch  die  aHerfciust  ausge- 
spoBuenen,    auf  jeder  einzelnen   stufe  doch  auch  wider 
mit  zaireiehen  ausnameu  gesegneten  lautgesctze  liindurch 
'alles   auf  verwandtschallten  \nit  oft  ganz  fremdartig  lau- 
tenden wurzeln  zu^ukzufüren.     Sehr  gern  erkenne  ich  den 
unendlichen   gewiu,    den  aus   forsohiingen  dieser  art  die 
spracherkontnis  gezogen  hat  —  aber  wer  die  verschlde- 
nen  mischbildungen  der  französisch -normannischen  spräche 
einerseits  und  der  angelsächsischen  andererseits  kent  bis 
zu   reiner  darstellung  des  lezten  resultatcs  dieser  misch- 
bildungen, der  englischen  spräche  nämlich,  hindurch,  wird 
sich   nie   und  nimmer  so   weit   von   diesen  linguistischen 
forschem  Imponireu  laszen,  dasz  er  auf  die  anname  aller 
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ursprünglich   anorg'anischen  ^  sprunghaften  mlschnn^  uud 
daraus  hcrvorg'Cg-angcner  nur  äuszcriicher  harnionie  ver- 
nichten solte.    Die  bezüge,  welche  von  dem,    wenn  ich 
mich  so  ausdrüclien  sol,  normal  linguistischen  standpuncte 
aus   7iU  nemen   sind,    sind   überdies   so  aus'^erordefitlich 
niannichfaltig'    und  für  die  präferenz   des  einen  vor  dem 
anderen  dermalen   so  wenig*  sichere,    entscheidende  cri- 
terien  festgesielt,  dasz  das  richtige,    was  allerdings  auf 
diesem  wege  zu  gewinnen  ist,    auch  wider,  wenn  man 
den  weg  einseitig  wandelt,    untergeht  in  einer  flut  von 
Vermutungen,    in   einem  wüste  von  mdglichkeiten ,    der 
das  äuge  verwirt,    das  gedäclitnis  hedrttkt  und  an  die 
stelle  der  wiszenschatit  eine  ziemlich  trostlose  nach  wi- 
Bzenschaftlicher    Ordnung    blosz    ringende    gelehrsanikeit 
stelt.     Diese  linguistischen  forscher  haben  uor  die  eine 
allerdings    hochwichtige  seite  der  sache,    den  trib  der 
sprachen   sich   in  ihnen  selbst  harmonisch  zu  entwickeln 
gefaszt,    haben  aber  die  andere  «eite,    die  gewalttätig- 
keit   menschliches  handelns  und  deren  resuUate  im  völ- 
kerleben  tibersehen.     Diese  zweite  seite  wil  aber  auch, 
und   mit  eben  so  grossem  rechte  beachtet  sein;  und  be- 
sonders   nach  dieser  s^ite  hin  beachtet  sein ,    dasz  ur- 
sprünglich  ein  und   dasselbe  wort  sich  oft  in  derselben 
spräche  einmal   In  seiner  alten  form  und  ein  zweites  mal 
In  einer  durch  Wanderung  bei  anderen  Völkern  ganz  ver- 
änderten  begegnen,    wo  man  dann  für  die  leztere  nicht 
hei   dem  ausspruche  der  Urverwandtschaft  stehen  bleiben 
kan,    sondern  es  als  wider  eingeführt,    als  In  letzter 
Instanz    fremd  her  gebrächt   bezeichnen  musz.      So  ist 
aus  dem  laU  werte  gladius  bei  den  Kelten,    indem  of- 
fenbar die  accusativform  gladium  zu  gründe  gelegt,    das 
auslautende  m  aspirirt  (in  mh  =  w  oder  v  verwandelt) 
und   das  Inlautende  d  ebeufals  aspirirt  (in  dh  =  d  oder 
j)  verwandelt  ward,  claidheamh  (sprich:  cläjew  oder 
kürzer    cläw)    oder    cleddyf  (spr.   cletöv)    geworden. 
Dies  cläw   oder   clcC^öv  hat  durch  Übergang  In  die  fran- 
zösische  und  deutsche  spräche   die  Wörter  glaivc  und 
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gleve  vcranlaszt,  die  noch  die  bedeuttin^  scbwert, 
oder  weifgrstens  nn^rifswaffe  haben;  im  italienischen  aber 
kat  sidi  das  an^clog'e  gplavc  in  eng'erer  bedeutung*  für 
das  Schwert  des  Schwertfisches  und  Tür  den  Schwertfisch 
selbst  fixirt.  Nun  haben  die  Italiener  auch  noch  das  alte 
wort  (g;'Iadlo  in  der  alten bedeutung':  schwert)  daneben  — 
gladio  md  glave  sind  also  ursprünglich  dasselbe  und  deu- 
Bocb  ist  glave  als  fremdes,  keltisches  wort  ku  bezeich- 
nen. So  mögen  die  zwischen  deutschen  und  kelten  ge- 
meinsamen Wörter  groszenteils  zugleich  urverwandt  sein; 
dies  Verhältnis  geht  uns  aber  zunächst  gar  nichts  an; 
sondern  whr  faszen  die  Wörter  nach  der  spräche,  die  ihnen 
znlezt  ihre  characteristische gestalt  vcriihen,  als  kelti- 
sche bei  den  Deutschen,  oder  afs  deutsche  bei  den 
Kelten  in  folge,  In  der  regel  gewaltsamer,  völkermischun- 
gen  und  bertirungen  eingefiirt. 

Damit  man  uns  nicht  die  fortwärende  berufung  auf 
die  englische  spräche  auslege  als  berufung  auf  eine  aus- 
nanie,  will  ich  hier  von  einer  ganz  anderen  seite  her 
den  anfang  eines  merkwürdigen  sprachlichen  monumentes 
vorlegten,  was  die  mischnng  zweier  sprachen  in  eben  so 
gewaltsamer  weise  zeigt,  wie  manche  Schriftstücke  die 
mischung'  des  nordfranzösischen  mit  angelsächsischem  oder 
umgekert  die  mischung  des  angelsächsischem  mit  nord- 
französischem.  Es  ist  der  anfang  eines  gedichtes  eines 
picardischen  Sängers,  der  sicher  nicht  ein  stück  macaro- 
nischer  poesie  Ufern  wolte ,  sondern  einfach  die  geltende 
niundart  seiner  landschaft  gebraucht,  und  In  dieser  niund- 
art  eines  der  merkwürdigsten  gemische  zeigt  von  roma- 
nischem französisch  und  von  resten  in  seiner  zeit  wol 
übrigens  ganz  abgestorbener  belgisch  -  keltischer  rede- 
weise.  Dies  gedieht  findet  sich  zu  Paris  (BIbl.  royale 
suppl.  Fr.  nro.  184.  fol.  213b  col.   1.  etc.  wie  folgt  ^): 

1)  Ich  verdanke  die  abschrift  der  gute  des  herrii  Dr« 
Holland^  der  sie  genommen,  des  Herrn  Michelant,  der  sie  rc- 
vidirt,  und  meines  verehrten  collegen  Krdmami,  der  sie  von  je- 
nen herreu  in  meinem  namen  erbeten  liat. 
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Siggeur,  or  escoutes,  que  Dex   vos  »ot  aiiii«, 
VUii  rui  de  sintc  glorc  *),  qui  eu  de  croc  '^)  fou  mis! 
Asses  F.1VCS  oit  van  Gerbert,  van  Gerin, 
Van   Willeme  d'Orenge,  qui  vait  de  ^)  cief  haicliu, 
\'an  conte  de  Bouluigne,  van  conte  Hoillequin 
Et  van  Fromont  d^  Lens,  van  son  tii  Fromondin; 
Van  Karleniaine  d'Ais,  van  son  pere  Fai|iin:  — 
Mais  jo'  Uira  biaus  mos,  qui  bieu  dot  estre  eui  prin  ^), 
Le  ver  istront  bien  fat,  il    ne  sont  pas  frurins  ^), 
Ainsf  sont  de  bons  estuires  ^),  si  com  dist  les  esoius. 

Ce  fu  van  rouison  ^)  que  de  tans  fu  suerins; 
Et   d'  alusete  ^)  cante  van  soir  et  van  matin  ; 


1)  Diese  worte  würden  manxiscb  und  irlündiscli  fast  eben 
KoluuteU)  im  mauxiscbeii :  „voish(oder:  voiii)  ree  y  gloyr  cha- 
aherick^'  ist  nur  das  wort  easherick  (heilig)  ein  anderes 
uU  sinte;  im  irischen  ist  ab^r  coisreachtha  (was  dem 
i'usherick  entspricht)  lange  nicht  so  gebräuchlich  als  s an.  Im 
cornischen  hiesz  der  könig  giuiz  wif  hier  ruy;  im  bretoni- 
schen roue.  ,  Den  heiligen  rühm  des  königes,  der  an  das 
ki*euz  gellängt  uard.** 

2)  eu  de  croc,  an  das  kreuz i  man\:   ayus  y  crogh. 

3)  Der  artikel  ist:  de,  durch  alle  casu^;  le  =  mit,  bei, 
an;  ganz  wie  im  gacl.  le.  —  le  ver  nachher:    in  verseu. 

4)  eni  prin,  ,, vorzüglich*^,  ist  ganz  keltische  redensart: 
am  primh. 

5)  Dies  wort  frurin  körnt  zwar  auch  in  anderen  nord- 
frauzösischen  gedichten  vor,  ist  aber  nichts  destoweniger  kel- 
tisch; es  bedeutet:  gebrochen,  wie  ein  schlechter  weg,  uneben, 
ungegiüttet  —  im  wälschen  heis/t  briwaw,  brechen  (f.  asp. 
fiiwaw),  im  irischen  bruireaph,  das  bruchstück,  brise  ad 
brechen,  im  manx.  brishey  (f.  asp,  vrishey)  brechen. 

6)  estuire,  provision  detont  ce  qui  est  necessaire,  con- 
venance,  conformite  wird  das  wort  gewöhnlich  erklärt  —  es 
scheinen  hier  zwei  verschidene  keltische  >yörter  im  franzö- 
sischen sich  zu  kreuzen  —  das  eine  ist  manxt  stoyr,  ir.  stör, 
wälsch  estor  oder  ystor,  der  vorralh  —  das  andere  maux: 
stiurey,  ir.  stiuradh  die  leitnng.  Les  escins,  bei  kan- 
digeu;  dist,  sedit^  ganz  keltische  redeweise. 

7)  rouison,  rogationes,  der  dritte  tag  vor  himmelfart. 

8)  d^alusete,  die  lerche,  hängt  nicht  mit  lateinischem 
alauda  zusammen,  sondern  mit  dem  kellischen,  wo  aladh  im 
gaelischeu  „das  singen*^  in  specie  ,,lobs|ugeu**    bedeutet;   im 
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Le  los  ')  clccst  ')  kiie  ') :  cc  fu  aput  Estin«, 

Pour  aler  sour  Noeaile  ♦)  le  custel  *)   a  salir; 

Le  vile  sont  stouiuie  ^) ;  la  jus  en  ce  gardins 

Flamenc  se  sont  sanlle  ')  plus  de  tros-ües-vint  «); 

Maquesai  Raquinoghe  et  se  nies  Boidekin, 

£t  Hues  Auderare  et  Simon  Moussekiu; 

Riqufiiore  du  Prc  et  Wistasse  Stalin, 

£t  Vlncant  de  Barbier,  un  autre  Roelin ; 

Et  81  rint  ^)  esconart  *®)  courant  gor  se  patin  ■'); 

Un  autre  Sparvare,  Wilebaud  Dierrekin; 

Et  tout  le  boc  ardent  cascun  dist:  esquie  tin! 

Si  fu  eseavecant  *')  AVilleme  Scovelin 


fälschen  alaw,  die  nnisik;  dahpr  wälscli :  aluchedydd;  bre- 
tonisch alc'hou-eder  oder  alc'hou-eser,  die  lerche  (ei- 
gentlich: der  singevogel,  der  musikniacheiide  %'ogel)  —  dasz 
wälsches  ch,  und  (was  ihm  gleichsteht)  uisu  auch  bretonisches  c'h 
oft  ein  s  ersezt,  sahen  wir  oben ;  al-uiseog,  die  singelerchegnel. 

1)  los,  louange)  le  los^  mit  lubgesange. 

2)  elesser,  s'elever. 

3)  k ii  e f  -> ir.  cia  every,  whutsoever,  everywherel  wälsch  : 
c  i  w,  compact? 

4)  Noeuile  ist  wol  \eulette,  eine  kleine  Ortschaft  öst- 
lith  von  llesdiusj  wo  zu  der  angegebenen  zeit  ein  Volksfest 
geleiert  worden  zu  sein  scheint. 

5)  G US  t e  1,  petitemouticule;  le  custel,  ambühel;  levile 
bei  der  Stadt. 

6)  estoumis^  enrumeur.  Bret.  stourni,  tenipete^  com- 
bat; gael.  stuirni,  stürm. 

7)  sanlle,. maux.  er  symuey  zusammen,  versammelt. 

8)  tr  osfies  vint,  drei mul  zwanzig,  eine  ganze  keltische 
zälangsart,  die  auch  entschidenen  einfliisz  gehabt  hat  auf 
das  französische  zälen  und  auf  das  englische,  quatre-vingt, 
four-score.     9)  si  vint,  120. 

10)  was  bedeutet  dies  wurt  —  ist  es  Aämisch:  schoonaert? 
maskirte?  —  oder  ist  es  auch  keltisch,  und  bezeichnet  die  leute 
als  auf  den  hiigel  von  Noeuille  steigende  —  esgynwr  der 
aufsteigende  (im  wälschen)  und  esgwn,  aufsteigend)  im  iri- 
schen eascnadh  aufsteigen.  Es  scheint  ein  Unliebes  wurt  wie 
conardl  die  conards  von  Kvreux  und  von  Rouea  waren  eine 
brüdcrschaft  für  allerhand  lustige  begehungen. 

11)  patin,  ein  hoher  schuh. 

12)  escave^;ant?  für  escaissant  oder  eBCOuessant?   vor- 
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Et  si  fu  Hondreniare,  iiii  aiitre   Claiequin 

Et  Parent  de  Queiiiuze  et  Quelariiiant  Cuusiii. 

11  fiirent  bien   tros  mile,  ce  tesiiioigiie  rescin; 

Simon  Baniii  warla  '),'ce  fus  le  plus  vailaut: 
Siggeur  or  escoutes,  por  diu  de  rui  amaiit ! 
V^an  rui  de  sinte  glore,  qui  uasque  biauliant, 
Le  los  eleest  kiie!    ce  sevent  le  laukaiit  ^)! 
Puur  aler  sour  Noeuiie  orendrot  maintenant 
Va  la  de  ßlanque  Cluque,  qui  dist  habin  ^)   balaut: 
Je  vaura  mi  prouesse  encore  au  quenün  bant  *) ! 
Jou  la  fat  froubeter  ^) ;  asses  stront  **)  plus  loisaiit 
Que  ne  soit  un  cristal  en  coste  un  laimant; 
Wi')!    ce  jor  ert  sauve,  Poneur  de  tisserant! 
De  frere  de  S.  Jake  a  ce  oaperon  genant 
11  ont  pieca  surti,  il  detroeuent  lissant; 
Jou  sera  eskepin  ains  ^)  feste  S.  Joant  etc»  etc. 

Dies    mir    selbst    nicht    volständig'    vorlig'cnde   gc 


hfr  esquie  tili  für :  cscu  tieus!  schaart  euch!  Die  form:  es- 
quie  für  escu  ist  auch  uoch  ganz  keltisch:  gael. :  sgiath  der 
Schild  nianx.  skia  5  wälsch  :  ysgwyd^  escavecant  konte  auch 
mit  escaire,  die  Ordnung,  linie  zusammenhängen  und:  anord- 
nend bedeuten.  —  Boc  ardent,  gieriger  mund. 

1)  warla  steht  wol  für  parla  —  würde  aber,  da  das  fran- 
zösische parier  wol  ohne  zweifei  vom  keltischen  bearla  her- 
kömt,  und  hier  sogar  eine  form  bar  1er  zu  gründe  Hgend 
zu  denken  ist,  sogar  noch  ganz,  und  gar  die  keltisclie  behand- 
lung  des  consonantischen  anlautes  zeigen,  da  w  dem  kelti- 
sclien  aspirirten  b  entspricht,  wie  es  das  präteritnni  verlangt. 
L  e  p  I  u  s ,  am  meisten )  v  a  i  1  a  n  t  =  veillant,  sorgend,  besorgend. 

2)  für  1' elauhant,  leseloquens?  villeichtsovil  als  sonst 
im  älteren  französisch  elogistes?  sie  wiszen  es  bei  den  lobsängern. 

3)  babin  =  babcine? 

(4  bant  für  vant  =  allant;  an  qneniin  für:  en  chemin. 

5)  froubeter  =  fourbir.    Gael.:  foirbeadh. 

6)  villeicht  für  seront?  —  der  vers  verlangt  freilich  nur 
eine  sylbe,  aber  vilelicht  ist  eine  alte  form  estront  oder  stront 
für  scront  zu  denken. 

7)  wi  für  oui. 

8)  ganz  nianx«  ayns. 
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diclit  enthält  ganz  dciitlirh  ein  Aremlscli  von  nlgemein 
nordfranxösisclicn  Wörtern,  mit  solchen  keliischen,  die  sich 
in  der  picardischen,  %um  teil  eben  »o  in  der  benachbar- 
ten deutschen,  also  flämischen  miiudart  erhalten  hatten  — 
ein  geniisch,  was  noch  so  bunt  durcheinander  llgt,  wie 
anderwärts  nordfranzösisch  and  angelsächsisch  —  und  läszt 
sich  daraus,  dasz  im  14ten  Jahrhundert,  aus  welchem  dies 
gedieht  zu  sein  scheint,  noch  solche  spräche  in  einzelnen 
fegenden  der  Picardie  zu  finden  war,  um  so  sicherer  auf 
richtigkeit  der  von  mir  schon  frOher  *)  gemachten  Obser- 
vation schlieszen,  dasz  am  ende  des  8ten  Jahrhunderts  in 
gewissen  teilen  Belgiens  noch  eine  keltische,  dem  irischen 
sehr  verwandte  niundart,  landessprache  war.  Nament- 
lich begegnet  das  irische  wort  croc  (das  kreuz)  sowol 
in  der  aus  dem  ende  des  achten  Jahrhunderts  mitgeteilten 
sprachprobe,  als  in  dieser  um  circa  sechs  Jahrhunderte 
späteren.  —  Warum  sollen  aber  solche  kreuzungen  und 
mischungen  von  sprachen  erst  vom  Uten  bis  14t en  Jahr- 
hundert in  England  und  in  den  Niederlanden  möglich  ge- 
wesen sein,  nicht  aber  im  äten  Jahrhundert  vor  Christo? 
als  sich  zuerst  nachweislich  in  dem  Gallierr(?iche  von  Tyle 
oder  Tylis  in  Thracien,  was  Komniotorius  um  278  a.  ehr. 
gründete  und  was  bis  auf  könig  Kavarus  (circa  214  a. 
ehr.)  dauerte,  was  jedesralles  einen  teil  der  Getenstämme 
an  der  nlderen  Donau  umfaszte,  deutsche  stamme  und  Kel- 
tenstämmc  begegneten  (so  dasz  ihre  Völker  als  mischvölker, 
als  Keltoscjthen  bezeichnet  wurden)  und  gallische  rtirsten 
längere  zeit  über  deutsche  bevölkerungen  herrschten.  Am 
eindringendsten  hat  von  diesem  Gallierreiche  an  der  Nie- 
derdonau gehandelt  Schmidt  in  dem  4ten  bände  des 
rlicin.  niuseums  in  der  abhandlung  «her  das  olbische  pse- 
phisma  zu  ehren  des  Protogenes.  Er  bestirnt  die  aus- 
dehnung  dieses  reiches  vom  Bosporus  bis  zum  Tyras, 
jedesfals  die  Getenlande  an  der  Niederdonau  niitunifaszend. 
Villeicht    hat  sogar  die    gründung   dieses   Gallierreiches 


1)  cf.  Haupts  zeit.sc8iift  IV.  567.  ff. 


30 

ein  dringen  edier  geiisdier  gesclilediier  nach  norden  und 
den  anfang  der  auf  Ikönigtüniern  riiJienden  goiisclieu 
Völker  an  der  ostsee  veranlasxi,  wie  später  Trajans  er- 
obernng  Daciens  Dänen  und  Saclisen  (Dacoruni  pileaii  et 
Saci)  nach  norden  geworfen  zu  haben  scheint.  Dasz  diese 
Gallier  zu  dem  gaelischen  Keltenstanmie  gehörten,  scheint 
aus  den  namen  der  könige  hervorzugehen ,  denn  Kouimo- 
torius  ist  doch  wol  dasselbe  wort  mit  gaelischeni  c  o  - 
niadoir  (wälsch:  cofiadur),  der  erinnerer ,  der  gut  im 
gcdächtnis,  in  sinne  bewart  ^):  und  Kavarus  mit  gaeli- 
scheni cabhara  oder  cabhartha  (wälsch:  cjmmhor- 
thus)  der  lielfer,  Schützer.  Ja  auch  der  nanie  Brennus 
ist  identisch  mit  dem  gaelischen  bralne  (wälschen:  bren- 
hin),  der  leitcr,  der  fürer,  der  häuptling,  und  viliricht 
ist  Brennus  gar  nicht  der  wirkliche  namc  jenes  Gallier- 
fürers,  denn  er  wird  Brennus  Akichorius  genant,  was 
bralne  aice  choire  sein  könte,,  d.  h.  der  fiirer  nach 
Übereinkunft,  der  fürcr  nach  vertrag.  Es  geheint  so- 
gar jene  Geten,  welche  an  der  unteren  Donau  sich 
wider  von  der  herrschaft  der  Gallier,  als  deren  reich 
unter  Kavarus  In  sich  zusammen  brach,  freimachten,  haben 
von  der  procedur  dieser  befreiung  bei  den  benachbarten 
Keltenvölkern  noch  den  namen  bekommen,,  den  sie  später 
fürten,  weil  er  zu  den  Griechen  und  Römern  übergieng, 
denn  Bastarn a  scheint  nur   das  gaelische  bas-tiarna 


1)  Oder  wenn  die  lesart  Korn  on torius,  die  richtige 
form  des  namens  gibt:  coniantoir,  der  MoUäter,  helfcv 
ron  conih  nnd  niaoin  liebe,  zngeian-seiii  —  das  wort  wird 
mich  comhaontoir  geschriben, — wülsch  cymmwynwr. 
FiS  ist  also  wie  wenn  ein  deutscher  könig  Hclferich  heiszt.  — 
Wenn  wir  wagen  diese  alten  namen  auf  jetzige  keltische  Wör- 
ter zurükzubcziehcB,  su  möge  man  bedenken,  dasz  diese  kel- 
tischen sprachen  seit  wir  sie  kennen,  d.  b.  wenigstens  seit 
dem  6ten  Jahrhunderte  n.  ehr. ,  wie  versteinert  und  in  ihrem 
grundbestande  wie  in  ihrem  wesentlicben  character  unverän- 
dert dastehen.  Soltcn  sie  diese  eigenscbaft  erst  seit  1300  jäh- 
ren unter  härteren  geistigen  conflicten,  als  ihnen  früher  je  ge- 
boten worden  sein  kontcn,  bewären  köuhen,  wenn  sie  sie  nicht 
auch  schon  früher  in  hohem  grade  be^aszen^ 
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%n  sein ,  welches  einen  bedeutet ,  welelier  seinen  lierrn 
erschlägt,  hinrichtet  ^j.  Den  ßastarnon  aber  schrelbl 
Tacitas  ausdrüklich  dentsche  spräche  xii,*wärend  Tröhere 
schriflstcller  sie  znweilen  als  Gallier  bexcichnen. 

Naturlich  hat  das  niischrerhältnls  der  ftprache  xng^e- 
nommen  bei  Jeder  weiteren  mischnng*  Ton  Deutschen  und  Kel- 
len durch  das  wechselnde  Verhältnis  von  sigern  und  besigten« 
und  so  ist  es  einfach  erklärlich,  dasz  wir  zwar  in  der  goti- 
schen spräche  auch  schon  einigen  h^Uischen  Wörtern  aber 
verhältnismäszig  wenigen  begegnen  —  mehr  schon  Im 
althochdeutschen,  noch  mehr  im  angelsächsischen  und  am 
meisten  natOrlich  im  englischen,  was  aus  den  volksmnnd- 
arten  almälig  noch  eine  menge  einzelner  von  den  Kelten 
in  Britannien  an  die  gemeinen  Angelsachsen  gekommener 
Wörter^  die  in  angelsächsischer  zeit  noch  nicht  In  der 
Schriftsprache  aufgenommen  erscheinen,  in  die  Schrift- 
sprache eingefürt  hat. 

Betrachten  wir  nun  eine  anzal  solcher  in  die  deut- 
sche spräche  gekommener  keltenwörter  im  einzelnen,  und 
zwar  zuerst  nach  der  reihe  gewisser  Jebenstätigkelten, 
nämlich  1)  landban;  2)  Viehzucht  und  jagd;  3)  schlflart; 
4)  hauswirtschaft ;  5)  poHtiscIic  und  standesbezeichnun- 
gen;  sodann  mögen  noch  andere  Wörter  zu  änllcher  be- 
sprcchnng  aufgezält  werden. 

1)  Keltenwörter y   in  das  deutsche  aufgenommen ^  zu 
bczetclinung  landwirtschaftlicher  gegenstände. 

a)der  hafer — althocbdeutFch :  habaro.  Gewönlich 
findet  man  die  abicitung  dieses  wertes  vom  lateinischen 
avena;  allein  eine  andere  kcHIscbe  llgt  vil  naher;  das 


1)  Das  sind  änliche  pfsrhirhtpii ,  wie  sie  Ammion  (WH. 
12)  später  von  den  Umigantes  Sarniatn;  erzillt.  -  Hier  möchte 
ich  noch  bemerken,  dasz,  wenn  man  vermitteliing  deutscher 
namen  durch  den  niond  in  der  nähe  der  Donau  sitzender  kel- 
tischer Völker  anncmen  darf,  dann  formen  wie  llndini  für 
Gutini  ,  Bntonae  für  Gutonae  nicht  auffallen  können,  da  es  ei- 
genheit  der  verschidenen  keltischen  sprachzwcigo  Ist,  die  la- 
bialen und  giitliiralen  im  anlaute  zu  wediscln. 
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wort  niiisz  indessen  wo]  herüber  g^enommen  sein  von  ei- 
nem  stamme,    welcher    der   wälschen  dialectreihe  ange- 
hörte. —  Die  wälsche  landwirtschaft    teilt,    wie    unsere 
ältere   deutsche,  die  g'anze  feldbestelhing*  in  einen  drei- 
fachen Wechsel:  sommergetraide,   winterg-etraide ,  brache 
—  der  erste  teil  heiszt  hafar  (oder,  da  einfaches  f  ein 
erweichter  f-laut  ist  und  dieser  von  einigen  v  geschrlben 
wini,  h  avar).     Also  hafer   Ist  ursprünglich  sommerge- 
traidc  überhaupt  und   hat  sich   dann   erst  näher  auf  das 
am   meisten  angebaute   somniergelraide   fixirt.    Das  gae- 
llsche  kent  beide  teile,  aus  denen  sich  das  wälsche  haf-ar 
zusammensezt ,  denn  samh  (asp.  form  ist  shanih,    was 
haw  ausgesprochen  wird)   bedeutet   die    sonne   und  den 
sommer,  und  a  r  die  feldbestellung  —  also  das  wort  samh- 
ar  würde  auch   sommcrgetraide  bezeichnen,  ist  aber  nicht 
im  gebrauche.    Mit  derselben  keltischen  Wortfamilie  scheint 
das  süddeutsche:  aber,  dber,  sonnig,  aufgetaut,  frisch- 
geackert  zusammenzuhängen,  denn  im  bretonischen  heiszt 
havr-ek,   oder  avr-ek  frlschaufgebrochcnes  feld;   im 
plural  havregou   und  havreiou;    die  ableitungssjlbe 
ek  bezeichnet  Immer  ein  local,  wo  etwas  ist  z.  b.  ava- 
lenn,   der  aprelbaum,    avalennek    das  apfelbäumicht; 
g  w  e  r  n ,  die  erle,  g  w  e  r  n  e  k  ein  erlicht ;  d  e  r  v ,  die  eiche, 
dervek,  ein  eichlcht;  fav,  die  buche,  favek  ein  bu- 
cliicht ;  b e z  V e n n  eine  birke 3  bezvennekein  birkicht  — 
dann  aber  auch  älgemeiner  ist  ek  adjectivendung  wie  unser 
deutsches  ig  oder  e n  z.  b.  favek  bedeutet  auch  buchen^ 
dervek  auch  eichen  etc.  —  havrek  würde  also  einen  ort 
des  sommerbaues,  oder  überhaupt:  zum  sommerbau  gehö- 
rig bezeichnen.   Das  davon  abgeleitete  verbuni :  havrega 
heiszt:  für  die  saat  pflügen,  das  feld  aufbrechen. 

b)  der  roggen  —  althochdeutsch  roggo.  Dies 
wort  hat  seine  wurzel  am  wälschen  rh yg  (sprich:  rög), 
gael.  r  u  g  h,  (der  roggen)  weiche  Wörter  zusammen  hängen  mit 
r  u  g  h  a  d  h ,  rot  werden,  erröten.  Der  jung  aufgehende  rog- 
gen unterscheidet  sich  durch  das  seiner  färbe  beigemischte 

rot 
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rot  von  allen  anderen  ^etraidearten ;  —  rofr^en  bedeutet 
also  ursprünglich  rötliches  getraide. 

c)  der  waltzen  —  althochdeutsch:  hwiilzl  und 
schon  g-otisch:  hwaltei.  Dies  wort  Ist  ein  deutsche.«, 
%n  welsz  (alth.  hwiz)  in  ablaut  stehendes,  also  wol  auch 
mit  ihm  verwandtes ;  in  diesem  falleist  es  nur  eine  über- 
Setzung*  des  wälsclien  gwenith,  bretonischen  gwinlz 
(waitzen),  welcher  getraldename  ebenfals  von  w.  gwen, 
br.  g  w  i  n  n  weisz,  blond  herkömt,  und  von  w,  i  t  h  br.  id 
( das  getralde,  körn)  —  also  weiszes,  hellet),  blondes  körn  be- 
zeichnet'). —  Der  gaelische  nanie  des  waitzens  hat  damit 


1)  Eine  grosze  anzal  deutscher  pruvincieller  pflanzen- 
namen  sind  nur  solche  Übersetzungen  ursprünglich  wulscher 
z.  b.  aconftum  deutsch:  wulfstod,  wälsrh:  bleidd-dag ;  ni- 
gella  d.  Jungfer  in  haaren  w.  gwallty  vurwyn;  equisetum 
d.  pferdeschwauz  w.  rhawn  y  niert'h;  bryunia  d.  sauwuni, 
w.  Uysiau  y  twrch  und  so  noch  hundertfarh.  Bei  vilen  an- 
deren deutschen  pfldnzenuanien  ist  das  keltische  wort  beibe- 
halten und  nur  deutsch  etwas  umgewandelt,  z.  b.  die  Stachel- 
beere heiszt  wälsch  grwys,  deuist-h  in  manchen  gegenden 
krausbeere;  dubh,  gaeiisch:  schwarz  — die  schwarz-  oder 
heidelbeere,  in  manclien  gegenden:  d  üb  beere  oder  da  ab- 
beere) das  wälsche  wort  für  wilden  thyniian  ist:  llysiau  y 
gwenyn  (wörtlch:  bienenkraut)  deutsch  ist  daraus  quendel 
geworden ;  der  ahorn  heiszt  walsch  ni  a  s  a  r  u ,  deutsch  m  a  s  h  o  1  - 
der  aus  älterem  masaltriu  d.  i.  hiasul  oder  musar-bauni) 
gaeiisch :  s  i  m  h  i  n,  die  binse,  ist  dentsch  s  i  ni  s  e  geworden  $  gae- 
iisch ailniy  die  uhne  («iieses  gaelische  wort  ailm,  wel- 
ches die  ulnie  aber  zugleich  die  palnie  bezeichnet,  erhält  aber 
erst  seine  diirchsichtigkeit  durch  das  brt-tonische  ulm,  wel- 
ches auswüchse,  knoten,  knorren  im  wüchse  eines baumes  be- 
deutet; ulmen  ist  eine  einzelne  solche  knotige  erhebnng  am 
stamme,  deren  bekantlich  die  ulmen  sehr  vile  haben,  zumal 
die  ulnie  mit  korkartiger  rinde  i  -^  und  ebenso  haben  die  pal- 
nien  bei  jedem  blattansatz  dergleichen  staniknoten)  —  und  so 
noch  Tilfach.  Wider  in  anderen  fällen  hat  man  ohne  weite-' 
res  das  keltische  wort  und  die  deutsche  Übersetzung  zusammen 
in  ein  wort  gestoszen,  z.  b.  vacciniuni  wälsch:  gron  (d.  i. 
beeren)  deutsch:  kronbeeren^  ^  salix  gael.  sail  (dimi- 
nutiv: saileog,  daher  wälsch  mit  regelrechtem  Wechsel  des 
sinh.:  helyg),  dentsch:  weide  —  componirt  in :  sal>weid9 

L  «^o ,  Feri^schriftea.  3 
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gMT  tiiclits  uu  tun,  denn  cruiiieachd  oder  (wie  da^r  wort 
wol  auch,  ohne  dasa  dadurch  die  ausspräche  geändert 
wird,  sich  g'eschriben  findet)  crulthneachd  ist  in  den 
buchstahen  versetzt  aus  cuirneachd,  wie  man  aus  dem  man- 
xischen  curnaght  siht,  es  bedeutet:  das  gekörn. 

d)  die  möhre  —  althd.  moraha.  Das  wort  lautet 
im  wälschen  als  phiralis  Siggreg,  uioron  und  bezeichnet 
(gleich  dem  gaelischen  curran)  wurzeln  aller  der  art, 
welche  bohrer-oder  schraubenänilch  in  die  erde  dringen, 
also:  carotten,  pastinaken,  zuckerwurzeln,  petersilienwur* 
sein  u.  s.  w.  Im  gaelischen  findet  sich  kein  änllches 
finliche  bedeutung  habendes  wort,  auszer  moireal,  der 
hohrer.  —  Owen  Pughe  wil  zwar  das  wort  moron  in  sei-' 
ner  mechanischen  ansieht  der  etymologie  In  mo  und  rhon 
»erlegen,  wo  dann  die  endung  on  wesentlich  zum  wort^ 
gehörte,  allein  offenbar  ist  dies  on  hier  ursprünglich  eine 
pluralendung,  und  der  stam  des  wortes  mor. 

e)  die  bohne  —  althd.  bona.  Im  wälschen  helszt 
ffa  im  bretonischen  fao  bohne  —  dies  aber  ist  plur.  aggr: 
und  die  einzelne  bohne  helszt:  ffaen  oder  faden.  NImt 
man  nun  auch  einen  Zusammenhang  mit  lateinischem  faba 
an,  so  ist  doch  das  n,  was  das  dest^che  wort  noch  hat, 
nur  eben  so  wie  unten  bei  birn  aus  einem  durchgange  durch 
keltische  mundarten  zu  erklären.  Der  Übergang  des  f  in 
b  war  leicht,  da  auch  In  keltischen  mundarten  b  durch 
ecIlpsiruBg  an  die  stelle  von  f  tritt.  Ucberdles  helszt  In 
gaellschen  die  bohne:  ponalre  plur.  poinln  —  Auch 
der  ausdruk  fiz-bohne  scheint  aus  dem  keltischen  zu  stam- 
men, da  piz-faen  die  fizbohne  Im  bretonischen  helszt, 


u.  8.  w.  Bei  noch  anderen  pflanzennamen ,  die  ursprünglich 
adjectiva  sind,  ist  der  name  gebliben,  aber  auf  eine  andere 
pflanze,  die  dieselbe  eigeDSchaft  hat,  übertragen,  z.  b.  tannu 
heiszt :  steif,  gerade,  fest  machen,  sirecken  im  wälschen  >  t  e  an  n 
Im  gael.  tenn  im  wälseh.  steif,  fest,  gerade  —  nun  nennea 
die  Bretonen  die  eiche  tann  und  wir  den  geradesten,  feste- 
sten ■adelholzbaum  t  a  n  n  e ;  die  Bretonen  einen  eiohwald  t  a  n  ^ 
atk,  und  wir  einen  tauienwaid  tännicht, 
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uni  pis  dort  eine  erbse  bedeute^  (wäitck :  pja,  gkti.  pit) 
also  plz-faen  eine  erbsenartige  bobne,  Im  g«gensa(s  der 
^wdnlich  allein  bohne  genanten  sanbohne  oder  paf- 
bebne  bedeutet. 

f)  der  kohl  —  althd.  kdl.  Gewdnllch  vom  latei- 
nischen eaalls  abgeleitet,  mit  welchem  worte  sicher  anch 
urFerwandtschaft  stat  findet  —  allein  ob  nicht  keitincke 
und  römische  spräche  das  wort  gemeinsam  hatten,  and  et 
von  den  Kelten  eher  an  die  Deutschen  kam  als  von  den 
Römern,  musa  wenigstens  zweifelhaft  bleiben.  Im  wil« 
sehen  heisnt  cawl  oder  cöl,  Im  bretonischen  kaol  oder 
kdl  der  kohl,  das  kraut;  im  gaellschen  lautet  das  wori 
cul  —  das  angelsächsische  cawl,  cawel,  caul  macht" eine 
Übertragung  von  keltischer  selte  eher  warschelnlich. 

g)  der  apfel  —  althd.  aphul  oder  afful.  Diesem 
worte  kann  niemand  die  keHlschc  abkunfl  bestreiten.  Es 
lautet  wftisch :  afal,  bretonisch:  aval,  gaellsch:  nbhal 
und  a  b  h  a  I ,  und  hat  eine  algenieinere  bedeutung,  denn  auch 
birnen,  granaten  und  orangen  werden  so  bezeichnet.  Ja 
wie  im  deutschen  auch  der  erd-apfel  und  Oberhaupt  apfel- 
änllche  wurzeln;  hat  anszerdem  Im  deutschen  nidit  nur 
gar  keine  Verwandtschaft,  sondern  verrftt  f»ich  schon  durch 
seine  gestalt  als  freniding ;  hat  in  den  slawischen  sprachen 
noch  eine  bildungssjlbe  mehr  (jabloko,  jablon,)  die  eher 
beweist,  dasz  das  wort  aus  anderen  sprachen  direct  oder 
durch  deutsche  vermlttelung  elngefört  und  modifidrt,  als 
arsprfingtlch  zu  hause  ist.  Dasz  die  etymologie  Hiebt 
so  mechanisch  sein  kann  wie  Owen  Pughe  annimt  (aoi 
a  und  bal)  siht  man  aus  dem  pinral  von  afall  (der 
apl'elbauni),  welcher  dureh  unilaut  efjll  lautet  und  also  deut- 
lich das  a  als  integrirenden  teil  des  Stammes  darlnt«  Das 
gaellsche  ubhal  könte  auf  die  Vermutung  bringen,  dasz 
das  wort  mit  nbh  (das  ei)  zusammenhänge  und  Jede  el- 
nigermaszen  elänliche  frucht  urspröngllch  bezeichne;  al- 
lehi  im  wälschen  ligt  das  dem  worte  ubh  porrespon- 
dirende  wj  (das  ei)  und  das  dem  worte  ubhal  corre- 
spondlrende  afal  (der  apfel)  weit  von  einander  —  aAhtr 

8* 
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llg^  die  'Aiisammensiellung  niii  wälsclieiu  ai'ell  (der  biisien, 
die.  welbliclic  brüst). 

b)  die  birn  —  alUid.  pira^  dies  wort  pira  wird 
erklärt  durch:  Insliiva,  mite  poniiiiii.  Gerade  das  ist  die 
bedeutnn^  des  wäkcben  per,  es  bedeutet  ursprüiig'lich : 
sQsz,  und  dient  dann  teils  zu  bezeichnung*  der  veredelten 
obstarten  im  ge^ensatz  der  wilden  z.  b.  afalau  perion, 
äpfel  von  veredelten  stammen,  im  ^eg^ensatz  der  wilden 
oder  sauren  äpfel  (alalau  surion),  teils  bezeichnet  das 
wort  als  Substantiv  g>eradezu  birnen  als  pl.  a^g^reg*.  Die 
einzelne  birn  helszt  peren  und  dies  wort  Wgi  offenbar 
unserer  neueren  form:  birn  zu  g'runde,  deren  n  bei, der  ab- 
leltung*  von  pyrus  unerklärt  bleibt.  Bretoniscb  beiszt  die 
birn  auch  per  und  peren;  gaelisch:    peur. 

i)  das  körn  —  altlid.  körn  g-ot.  kaürn.  Es  Ist 
bei  diesem  worte  ein  änliches  Verhältnis  wie  bei  kol 
—  auch  hier  steht  das  lateinische  g-ranum  daneben;  aber 
wälsches  grawu,  gron  ligt  näher  (brelon:  gran, 
^rean  und  gael:  grau). 

k)  der  hagedorn  —  angels.  ha3g])orn.  Im  an- 
gelsächsischen helszt  die  frucht  des  hagedorns  hdg'an. 
dl^s  aber  ist  ein  aufgenommenes  keltisches  wort;  es  helszt 
bretonisch  ho gan,  die  frucht  des  hagedorns  —  wälsck 
nämlich  helszt  h  a  w  g  oder  h  d  g ,  eine  bflchse,  eine  mulde, 
ein  fasz  —  und  wie  man  Im  deutschen  die  frucht  des 
hagedorns  In  vllen  gegenden  melfäszchen  neiit,  so  hiesz 
es  bei  Wälschen  und  Bretonen  schlechtweg  bog  an,  das 
fäszchen,  büchschen.  Der  dorn  aber  Ui  auch  ein  kel- 
tisches wort;  Im  wälschen  und  bretonischen  draen,  also 
hagedorn  bedeutet  einen  dornstraudi,  der  früchic  trägt, 
welche  man  f^zhcen  nent,  fäszchendorn«  — 

1)  die  karre  —  althd.  karra.  —  Im  wälschen  car. 
Jedes  gestell,  was  dazu  dient,  darauf  gelegte  sachen  fort- 
ztttrag'en,  fortzuschleifen,  fortzufaren,  In  specle  dann: 
eine  karre,  ein  wagen;  carad,  das  faren,  transportiren 
earlaw,  faren,  transportiren,  bringen.  Im  bretonischen: 
karr,  die  karre;  karrad,  die  karrenladunir;  karreAt, 
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der  wa^enwe^;  Jcarrener,  der  wafreufilrer,  kftruert 
karr  er;  der  wiigner.  Im  g'aelischea  bedeuiel  carr  das- 
selbe, wie  das  wälsche  ci^r  —  auaaerdeui  sind  die  Wör- 
ter cairt  und  caraisie  (spr.  karaschilie)  damit  ver- 
wandt, und  bedeuten  auch  einen  wagen,  eine  karre;  le«- 
teres  auch  die  wag'enladung*. 

m)  der  pflüg'  alihd.  ploh.  Im  gaelischen  bildet 
das  wort  pleag^h  die  stautsilbo  für  be-i&eichaungen  einer 
anxal  werkaieug'e  'a.  b.  pleag'hag,  der  spaten,  da.^ 
scbarfeisen,  die  schaufel,  das  pflanaeisen,  kurx !  eine  mengte 
werkaeng'e  %ur  bodenbearbeitung  heiszen  pleag'hag*;  ple- 
ag'hadh  heiszt  mit  einem  solchen  Werkzeuge  arbeiten; 
pleaghan  heiszt  ein  spatenfdrmlges  rüder,  ein  knmes 
blatruder.  —  Es  wftre  wenigstens  ein  möglicher  fall, 
dasx  die  bezeichnung  unseres  deutsehen  hauptinstrumentas 
zur  bodenbearbeitung  mit  diesem  keltischen  worte  zusam- 
men, hienge.  Jedodi  hat  der  pflüg  selbst  im  gaelischen 
eine  andere  bezeichnung;  und  im  wälschen  findet  sich 
nichts  änliches. 

n)  dassech  —  althd.sech.  Wälsch:  swch,  was 
auch  die  scliaar  des  pfloges  bedeutet;  gael.  soc  hat  nur 
die  iezterc  bedeutung.  Bretonisches  s  o  u  c'h  dagegen  be- 
deutet das  secli. 

o)  pflücken.  ~  Im  manxischen:  pluckey,  pflü-- 
cken,  abrelszen,  ausrelszen ;  Im  wälschen :  p  1 1  c  i  a  w.  Im 
g^aelischen  finde  Ich  das  wort  nicht  wider. 

p)  hacken  -^  althd.  hackian.  Wälsch:  haciaw. 
Das  wort  ist  gaelisch  nicht  mehr  vorhanden,  musz  aber 
da  gewesen  sein,  da  es  sich  mit  dem  gaelischen  anlaut 
s  statt  h,  und  mit  der  oft  vorkommenden  wandelung 
der  gutturale  In  gaelische  labiale  im  französischen  s  a  p  e  r 
widerfindet« 

q)  die  hechel  —  althd.  hachele.  Gaelisch  mit 
regelrechtem  übergange  des  h  In  s:  seich  IL 

r)  impfen;  im  gaelischen  heiszt  i  m  p  i  d  h ,  der  zweig 
^  Im  wälschen  imp  der  zweig,  und  Im p law,  zweigen, 
pfropfen,    ociiUren;    im  bretonischen    hei»zt:    emboud» 
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oder  Imbouda  pfropfen,  ocnliren  und  emboaden  oder 
itnbouden,  das  pfropfreis. 

s)  kr  i  che  (kridiel,  krichbeere)  —  alihd.  kr  ich. 
So  werden  in  verschldenen  deutsdien  yolksmundarien 
Fcrschidene  wilde  Artichte  genant:  vo^elkirschen ,  schie- 
ben u.  dergl.  Bretonisch  gregon,  die  wilde  pflaome; 
grigons,  wilde  äpfel:  im  wälschengrjg-ljs,  and  gry- 
gon,  eine  art  wilde  beeren  von  gtjg^  die  herbigkeit 

8)  Keltenwörter  in  das  deutsche  aufgenommen  zu  bc~ 
Zeichnung  van  gegenstäftden,  die  in  der  tierzucht  und 

Jagd  vorkomfnen. 

a)  die  mähre  —  alihd.  marah^  fem.  merha.  Im 
wälschen  heiszt  march  das  pferd  (eigentlich:  schön  und 
grosa  gewachsen),  marchau  reiten;  woher  noch  das 
französische  march  er;  Im  bretonischen  mar  c'h  das  pferd, 
marc'hek,  der  reiter,  marc*hekaat,  reiten;  im  gaeli-r 
sehen:  mar c,  das  pferd;  marcuigheadh,  reiten;  im 
manxischen:  ^uark  das  pferd,  markey,  reiten.  Es  Ist 
ein  algemeines  keltisches  wort,  was  ins  deutsche  überge- 
gangen ist,  ohne  Irgend  einen  verwandten  neben  sich  im 
deutschen  zu  haben.  Dagegen  ein  anderes  in  älteren 
deutschen  mundarten  begegnendes  wort  zu  bezeichnnng 
des  pferdes,  welches  uns  abgestorben  ist,  hat  auszer  der 
keltischen  Verwandtschaft,  wie  kohl  und  körn  auch  die 
lateinische  neben  sich.  Wir  meinen  altsachs.  und  angel- 
Siebs.:  ehu;  altnord.  io-r  —  dies  entspricht  einerseits 
lateinischem  e  q  u  u  s ,  andrerseits  gaelischem  e  a  c  h ,  wälsch, 
ec|i^9  bretonischem  jao. 

b)  die  Stute  —  angels,  st^de  (angels.  stdd  und 
althd.  stuot,  die  Pferdeherde).  VTälsch  heiszt  ystawd 
oder  jstöd,  der  lauf,  das  rennen;  gaelisch:  steadadh, 
stendadh,  rennen,  stead  oder  steud,  ein  renpferd; 
stualdh  eine  hefde. 

c)  der  h engst  —  althd.  h engist  lieber  dies 
wort  ist  bereits  früher  (malb.  I.  s.  }7,  —  II.  s.  168)  ge- 
sprophen.    Pas  w^lbergische  chancp  ist  noch  im  bretonf-r 
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ffdicii  worie  hinkaMes^der  p^BgfkBger,  der  lelter  —  dem 
Hh  lireioiiiflchen  lautet  a  in  i  an*  Vlllelcht  gehiM  auch 
fran-i&ösiscbea  hacqaeaee  kieher.  Za  den  aas  dem  kelti- 
schen stammenden  ausdrücken,  die  sick  auf  pferde  bemiehon, 
gekört  anch  das  wort  mäkne  altkd.  mana.  Das  wort 
Tautet  fT^elisch  mon§^,  moin§r  und  mninfr»  w&lsck: 
mwngj  bretonisch:  mou^  nnd  monenk,  und  kOmt  her 
vom  ir^el.  muin,  wälsckem  mwn,  der  nacken  —  daher 
auch  im  gaei.  mulnce,  die  halskette,  der  kalsschmuck, 
muinte,  derhalsring;  muin-§^hla8>  derhalsrinfT*  ^^ 
altnordische  poetische  wort  men,  die  halskette  sckeint 
desselben  Ursprunges  su  sein. 

d)  der  gaul.  Obwol  auch  bei  diesem  werte  das 
gaolische  capuil,  manx.  cabbjrl  sur  seite  steht;  ist  es 
doch  warscheinilch  direct  aus  dem  italienischen caballe 
Übertragen. 

e)  das  ross  —  althd.  hros.  Die  keltischen  spra- 
chen haben  %u  beselchnung  des  eigentümlichen  langen 
haares  in  der  mahne  und  im  schweif  des  rosses  ein  eignes 
wort  wälsch:  rhon,  das  einzelne  solche  haar:  rhonjn* 
gaelisch,. renn;  das  einzelne  haar,  roinne,  ruinne. 
Davon  gebildet  findet  sich  brctonlsch:  ronse,  das  pferd^ 
welches  wort  ehemals  wol  auch  in  anderen  diaiecten  %u 
finden  war,  gaelisch  findet sidi  wenigstens  noch  rui nun c, 
der  rosschweif.  Durch  das  gewdnilcbc  ausstoszen  dea 
B  vor  dentalen  scheint  mir  hieraus  unser  hros  gebildet. 

f)  das  füllen  —  aithd^  volo.  Wälsch:  ebawl 
oder  ebol  —  dasz  das  wort  componirt  ist:  e-bol,  siht 
man  aus  dem  bretonischen,  wo  das  wort  eubeul  lautet, 
(für  leu-beul)  also:  jung-pferd,  denn  wenn  auch  der 
zweite  teil  des  eompositi  (pawl,  pol  ->-  in  der  compositio« 
bawl,  böl;  aspirirt;  fawl,  fol)  nicht  mehr  als  simplex  ha 
wüschen  begegnet,  Im  gaelischen  begegnet  das  entspre- 
chende peall  noch  als  veraltete  bezeichnung  despferdesr 
las  deutsche  ist  das  wort  In  aspirirter  form  ubergegaji- 
gen,  die  von  hol  in  fol  sich  ändert^  so  wie  von  peall  in 
pheallf 
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g)  der  wisant,  der  bnll  —  althd.  wisant  Ge- 
rade wie  wir  oben  sahen,  dasz  wait%en  oder  liwai%i  eine 
einfache  übersctznng'  war  des  wälschen  g>wenith,  ist  wl- 
sant  eine  einracbe  überseUting'  des  wälschen  bn  (das 
rSnd)  ond  bu-al  (das  wilde  rind),  denn  wie  dies  bu  »n 
dem  hllfsxeitworie  bod,  bu  sich  verhält,  verhält  sich  wisant 
zum  deutschen  hilfszcltworte  wi.san  oder  w^san  als  partici- 
pi«ni.  Das  wälsche  buwch,  bretonischc  bnoc'h,  bac*h 
oder  b  i  0  c'h  sind  nur  ableitung^en  von  b  u.  Auch  Im  gaell- 
sclien  heis'/it  das  rind:  bo,  das  wilde  rind:  bo-al- 
laldh*  Neben  der  Übersetzung'  wisant  hat  sich  aber 
in  der  Volkssprache  auch  das  keltische  wort  selbst:  bual 
In  der  form:  der  bull  erhalten.  Gaelisch  heiszt  noch 
bol,  die  kuh;  hol  an,  der  bulle  (ein  volles,  ganzes  rind) 
und  belog,  der  stier. 

h)  der  ochs  —  althd.  och  so  got.  auhsn.  Im 
wälschen  heiszt  der  ochs  jch  und  die  tierg'attung  ych* 
ain.  Wie  es  scheint  ist  das  wort  durch  umlaut  aus  och 
(ein  dumpfer,  wehmütiger  ton)  gebildet,  und  bezeichnet 
das  rind  nach  seinem  eigentümlichen  brüllen.  Im  breto- 
nischen heiszt  ein  ochs:  cjcnn,  oder  ejann,  was  oifen« 
bar  mit  ychain  identisch  ist,  und  im  plural  oc'henn  oder 
ouc'henn  hat.  Im  gaelischen  heiszt  das  rind  nochag'h, 
was  einem  wälschen  och  genau  lautlich  entspricht,  und  »u«* 
gleich  ftircht,  schrecken,  schauer  bezeichnet.  Das  deutsche 
wort  kuh  klingt  noch  im  bretouischen  kojen,  das  junge 
rind,  der  stier  an^ 

I)  das  kalb,  die  kalbe  ^^  althd.chalp,  chalpa. 
Im  gaelischen  heiszt  colpa  oder  colpach,  ein  junges 
rind,  ein  stier  oder  eine  färse  (das  wort  bezeichnet  seiner 
bedeutung  nach  ein  tior,  was  dicke  unterbeine  hat,  wie 
kälber  nnd  junges  rlndvieh  sie  wirklich  haben);  manxlscb: 
colbagh,  die  junge  kuh,  färse.  Im  wälschen  ist  nichts 
änliches,  auch  im  bretouischen  nicht. 

k)  das  lamm  —  alihd.  lamb.  Im  wälschen  llanip, 
das  lamnr —  verwand  mit  llam,  der  sprung;  llaniu 
itpringcn,   Iiu  gaelischen  I  e  am a  d  h  oder  I  c  u ni a d h  sprin* 
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gem.  —  In  bretoBbdieii  hcisst  Un m  der  spntg,  lann er 
der  sprin^r,  lammoHi,  springen.  Im  comtechen  hieei 
lappior,  ein  spring'er,  Un%er. 

1)  die  ane  (das  welbli^e  schaf)  alükl.  awi.  Hier 
siehi  allerding^a  das  lateln.  ovis  gBn%  nahe;  Meaaen 
köaie  das  wort  wenl|;«(ens  darcli  kelUiscIie  maadartei 
darchgeganf^n  sein,  da  die  deotselij?  romi  aach  der  kel- 
Uschen  sehr  nahe  steht.  Gaelisch  heiszt  a  o  d  h ,  das  sckaf ; 
aodhaire  der  sdiafhlrt.  Im  wüschen  kömt  swar  das 
Simplex  aw  oder  Sy  was  diesem  gallischen  aodh  eni- 
spräche  nicht  vor,  aber  das  davon  abgeleitete  oen,  der 
gewönliche  aosdruk  an  beaeichnnng  eines  lammes,  dessen 
pinral :  w  y  n  dann  snglelch  die  stelle  des  verloren  gegan- 
genen aw  oder  6  vertreten  musx.  Im  bretonischen  lautet 
dies  wälsche  oen:  oan  (undder  plural:  ein)comisch:oiB9 
gaelisch:  uan;  —  das»  in  diesem  gaellschen  na-n  das 
«a  an  die  stelle  von  ao  getreten  Ist,  siht  man  deutlidi 
im  manxischen,  wo  für  dies  uan:  ea-yn  gilt  —  ea  aber 
oft  im  manxischen  gaelisches  ao  ersezt  s.  b.  gael.  aos 
das  alter  manxisch  eash. 

m)  der  bok  —  alihd.  hoch.  Im  wälscben  beisit 
bwch,  der  bok,  im  bretenischen  bouc'h,  im  gaellschen 
boc  —  villeicht  hängt  das  wort  mit  wälschem  bu  (wo- 
von  wir  die  ableitung  buwch  schon  haben  kennen  lernen) 
und  gaelischem  bo  zusammen,  was  obwol  Im  engeren  sinne 
ein  rind,  doch  Im  algemeineren  ein  lebendiges  wesen  (wi- 
sant,  animal)  bedeutet.  —  Bei  einem  anderen  alten  deut- 
schen werte,  was  bok  bedeutet,  und  was  uns  verloren  ist, 
nämlich  dem  angelsächsisclien  häfer,  nordischen  hafr') 
ist  es  genau,  wie  mit  dem  oben  zu  mähre  erwänten  ehn 
—  es  steht  das  lateinische  caper,  wie  dort  equus,  ent-* 
schlden  verwandt  daneben,  das  wort  findet  sich  aber  zu«» 
gleicb  In  formen,    welche  dem  deutschen  näher  llgen,  durch 


1)  In  Düriugen  iieut  man  eine  zige  noch  mundartlich:  eine 
hebbe.  Schmeller  fürt  ein  bairisches  beppen  in  gleichem 
sinne  9U, 


*'  JiMleciei  gselbfck:  g^hh^r  *)j  matixisch  : 

«"•  ***''^[i  gMfyr  (die  »ige  übcrliaupt;  und  abgc- 
^'•*'''i   jStoo^»^-  gefyrBlg^niefyrnlgj  die  junge 
'"^^    If^iäsiä    gMvr   und   gaour   (die  zige ;    der 
■**^'         ^f  und  geor).    Dem  laute  nach  steht  latcl- 
fddb  cüDcrej  ir«^Hsch:  gabhadh   (was  auch  capere 
bedeutet)   w*l««<**   iTÄf*"  daneben,    wie  aber  der   »u- 
«AMBienbaog'  der  bedcutung  vermitielt  ist,  sehe  ich  nicht. 
a)  die   »ige  — ^  althd.   ziga.    Im  gaeliselien  lieiszt 
gcagha  und    seaghach:    der   '/igenbok  —  das  wort 
ist  aber  eigentlich  ein  adjectiv,  welches  wiszbegirig,  neu- 
girig,  klug  bedeutet«    Das  sind  epitheta ,  die  man  in  al- 
len alten  tierbüchern  den  zigen  beigelegt  findet.     In  an- 
deren keltischen  mundarten  scheint  nichts  änliches  zu  be- 
gegnen. 

o)  das  k lachen  —  althd.  kiz.  Im  wälschen heiszt 
cid  WS  die  zige  —  eigentlich  ein  adjcctiv,  welches  das 
tier  als  girig  bezeichnet.  V^erwandt  diesem  cidws  sind 
wol  auch  gid,  die  zige  und  giden,  das  ziklein. 

p)  das  Schwein  —  althd.  swin.  Im  bretonischeu : 
souin,  das  schweln;  dies  wort  stimt  seinen  buchstaben 
nach  alleni'als  mit  wälschem  chwyn;  dies  bedeutet  aber: 
a  stir;  und  chwynaw,  to  stir  about,  to  niove  —  es 
scheinen  demnach  änliche  sincombinationen  zu  gründe'  zu 
llgen,  wie  bei  hwch  im  wälschen  und  houc'h  im  bre- 
tonischen, was  auch  ein  seh  wein  bedeutet;  das  wälsche 
wort  aber  zugleich:  a  push  forward,  a  thrust.  —  Noch 
ein  anderes  deutsches,  aber  nur  in  volksmundarten  vor- 
kommendes wort  zu  bezeiclinung  von  Schweinen  ist  kel- 
tisch; Schmeller  notirt  die  kosel  als  schwäbisches  wort 
fär:  mutterschwein ;  ebenso  die  kusche!  als  nordfrän- 
kisches; in  Dttringen  sagt  man,  wenn  man  mit  kindern 
spricht:  das  kuscheschwein  für  schwein,  und  ein 
ferkel  heiszt  kusch-chen    —  nun  heiszt  aber   auch  im 


1)  TÜlcicht    gehört  auch   ebhrionta,    der  zigenhammcl 
zn  dieser  wuilfamilie, 


} 
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gaeliächeii  caois  (spr.  koscli)  das  ferkcl,  uad  caolse- 
achan  der  schweinbirt;  ferner,  etymologlsdi  dainit  %m^ 
aamnien  bäogend,  ceis  das  mutierschwein.  In  breioni» 
scben  beiszt  g'wia  oder  gwe%  das  maUerschweia,  was^ 
da  im  bretoniscben  oft  a  an  die  stelle  voa  s  getreten  Isty 
aof  ein  älteres  gw\s  bin  weist.  Die  übrigen  keltlscbea 
mandarten  scbeinen  änliehes  nicbt  an  baben. 

q)  das  kaninehcn  —  uiittelbd.  küaeclin,  kttne- 
ge\.  Das  lateinische  cuniculus  stebt  verwandt  daneben. 
Im  w&lsdien:  c-wning,  breionisch:  koniki  oder  kou- 
nikl,  gael.  coinean,  culnin. 

r)  babn  und  buhn  sind  ^cbon  oI>en  zu  dem  ange- 
nommenen verbum  Iianan  besprochen. 

s)  die  ente  —  althd.  anut*  Das  latein.  anas  steht 
daneben.  —  Gaelisch  bedeutet  ean  odereun  einen  vogel 
überbaupt,  dann  aber  in  specie  einen  zamen  bausvogel. 
im  wälschen  finde  ich  das  wort  nicht  wider,  aber  breto- 
nisch .evn  —  das  diminutiv  davon  ene%  (das  bretonische 
a  ist  wälclies  dd  —  also  enez  =  eneddj  bezeichnet  einen 
kleinen  hausvogel,  in  engerem  sinne  ein  hühnchen  —  kann 
aber  recht  wöl  in  einer  älteren  niundart  auch  einmal  die 
ente  als  kleineren  hausvogel  im  gegensatz  der  gans  be- 
zeichnet haben. 

t)  der  g ändert  (die  mänliche  gans).  —  Gaelisch: 
ganra,  ganradh  —  bretonisch:  garz  (das  r  ist  wie 
öfter  im  bretoniscben  vor  dentalen  aus  n  entstanden)  — 
wärend  bretonisch  die  gans  g  o  a  z  oder  g  w  a  z  (plur.  goazi, 
gwazi)  heiszti  in  dioäcm  worte  also  wol  das  n  elidlrt 
und  der  vorhergehende  vocal  dadurch  getrübt  ist  *). 
Wälsch  lautet  das  wort  gwjdd,  gaelisch  geadh. 

u)  die  taube  —  althd,  tuba^  Im  algeineinen  haben 
die  keltischen  sprachen  ein  wort  zu  bezeiclmung  der  tau- 
ben, welches  dem  lateinischen  columba  entspricht  —  allein 

1)  Gegen  die  neuere  gewonheit  des  bretouischen ,  die 
eher  vor  den  dentalen  ein  n  überflüszig  einschiebt.  In  den  äl- 
teren Keltischen  diaiccten  ist  aber  die  elision  de«  n  vor  den- 
talen so  häufig  al«  in  den  älteren  deutscbeti.. 
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9«radG  die  einer  deuiadiea  duml^hnng  cntrüktcste  kcl- 
tiachc  mandmrif  die  bretontävhe  ^  liat  neben  jenem  wori 
(koulm  Im  bretonlscben)  noch  ein  eignes  altes  wort  zit 
bCK^lchnang  der  haiistaube  bebalten,  welches  dem  deut- 
gehen  Worte  g'lelch  Ist:  dnbe  (die  wilde  taube  beis%t 
kndon).  Die  wfildchen  haben  den  plural  dyfyd  zu  bc- 
ieichnun§r  der  vög^el  Oberhaupt  —  er  bedeutet  eig-entlicb : 
sanft  und  lelclit  sich  bewegende  wesen  vom  sing-,  dwf, 
welches  formel  ganz  dem  bretonfschen  dube  entspricht. 

▼)  der  habicbt  •—  althd.  ha  buh.  Wälsch  he- 
bog 9  der  habicht;  heboca,  mit  dem  liabicht  jag-en;  — 
mit  ganz  regelmäs'/<igem  überg-ange  des  anlautenden  h  in 
8  lautet  hebog  imgaclischen:  seabhach  oder  seabhag 
—  das  wort  bezeichnet  eigentlich  einen  schönen,  netten, 
glänzenden  vogcl,  denn  seabhach  oder  slabhach  heiszt: 
nitidus  von  seabhadh  oder  siabhadh,  nitidum  facere,  polire. 

w)  der  Sperber  —  althd.  sparwari.  Gaellsch 
speireag  oder  speireog  der  sperber;  von  speur, 
spear  der  äter,  der  lurthimmel:  also:  ein  vogel  des 
&terg.  im  bretonischen  heiszt  der  sperber  spar  fei  oder 
sparouel. 

x)  der  mllan  —  wälsch:  pilan,  in  seiner  eclipslr- 
ten  form  mhilan.  Es  bezeichnet  den  vogel  als  einen 
geflekten,  dessen  gefieder  wie  aus  läppen  und  läpchen 
zusammengesezt  ist.  Derselben  wurzel  gehören  noch  an- 
dere namen  von  vögeln  mit  gesprenkeltem  gefieder  an, 
z.  b.  bretonisch;  mllvld  die  weindroszel;  wälsch  pila, 
ein  linke. 

y)  die  droszel  —  althd.  droska.    Im bretonischen 
heiszt  drask,    die   droszel;    im   wälschen:    tresglen. 
Das  wort  kömt  von  dem  Zeitwerte  draska  oder  draskla 
unruhig  hcrumspringen, 

z)  der  finke  -^  althd.  finco.  Im  wälschen  heiszt 
pinc  (in  asp.  form  ffmc)  der  finke  —  eigentlich  ist  das 
wort  ein  adjectiv  und  bezeichnet  den  vogel  als  einen 
nidlithen,  munteren,  gratiosen  vogeK  Im  bretonischai 
ist  das  c  in  t  übergegangen  pint  oder  p int  er.  — 
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txj  der  reiber  —  althd.  hroi^lr.  Im  wälschen 
creyr  —  von  cre,  der  sehrei,  also  ein  sclircivoirei.  Im 
bretonischcn  lauiet  das  wert  kerclieyx;  das  wäre  eine 
verseUung*  des  wälsclien  crecbydd,  der  scbreier. 

aa)  der  kr  —  alihd.  aro.  Im  wäischen  deradier: 
crjr  oder  crydd;  Im  lircionischen  er  oder  erer;  der 
junge  adler  erfk.  Der  name  hängt  ausammen  mit  w&l- 
scbeih  er,  bretoniscben  err,  die  pracelpltation ,  das  nn* 
aufgebaiiene  slürzen,  siosien  auf  etwas. 

bb)  der  kranicb  —  altlid.  cbrannb.  Im  wilscben 
g  a  r  a  B ,  der  lange  scbenkei,  der  lange  beinscbafl,  und :  der 
kracicb;  von  gar  der  scbenkel,  das  befn.  im  breioniscben 
ebenso  gar,  parde  du  rorps  de  l'animal,  qui  est  depuis 
le  genou  jusqu'an  pied;  gar  an,  der  kranldi  (der  be- 
kanilicb  sehr  lange  beine  bat). 

cc)  der  regenpfeifer  —  dieser  vogol  beisai  wftlscb 
rbegen  und  scheint  demnach  der  nauie  unverstanden  bei- 
behalten zu  sein,  mit  unserem  deutschen  worte  regen  bat 
er  nichts  zu  tun. 

dd)  das  brühl  —  altbd.  brogil  und  broil,  der 
tiergarten.  Im  gaelischen  helszt  bru,  eine  bbrscbkuh; 
bruich  oder  braicb,  ein  birsch;  hrnidhe,  ein  tier, 
stük  wiidbrett.  Von  dieser  Wortfamilie  scheint  das  deut- 
sche wort  brühl  hergeleitet;  denn  brual  oder  brucbal 
würde  einen  wjldzaun  bedeuten,  wenn  das  wort  gewdn* 
lich  wäre.  Doch  könte  es  auch  vom  wäischen  brwg, 
der  wald;  brjgu,  überwachsen,  überwalden  —  und  von 
dem  damit  verwandten  bretonischen  brdg,  die  beide 
(erica,  brujere);  b rüget,  ericetum,  herkommen,  obwol 
weniger  warscheinlich. 

ee)  das  eleu  -  tier.  —  Im  wäischen  ei  Ion,  der 
bjrsch,  e  1  a  1  n ,  ein  hirschkalb ;  im  gaelischen :  e  i  1  i  d  h  oder 
eilltb,  dle~ binde. 

ff)  der  birsch  —  althd.  hiruz,  bira*  Im  wäl-* 
sehen  hydd,  der  birsch  und  hjddes,  die  birschkuh; 
bretonlsch:  heizes  die  hlrsclikob.  Die  lispelnde  denta- 
Hb  (dd)  scheint  ein  vorhergehendem  r  absorbirt  zu  haben, 
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g)  iev  wisant,  der  bnll  —  altlid.  wisant  Ge- 
rade wie  wir  oben  sahen ,  dasz  waiUen  oder  hwai%i  eine 
einfache  fibersct/inng'  war  des  wälschen  g>wenitb,  ist  wi- 
Rani  eine  einfache  überseUang*  des  wälschen  bn  (das 
rind)  ond  bu-al  (das  wilde  rind),  denn  wie  dies  bu  %n 
dem  bilfszeitworte  bod,  bu  sich  verhält,  verhält  sich  wisant 
sram  deutschen  hilfszcltworte  wi.san  oder  w^san  als  partici- 
pl«ni.  Das  wälsche  buwch,  bretonische  buoc'h,  buc*h 
oder  b  i  0  c'h  sind  nur  ableltung^en  von  b  u*  Anch  Im  gaeli- 
schen  heis'/it  das  rind:  be,  das  wilde  rind:  bo-al- 
laidh*  Neben  der  Übersetzung'  wisant  bat  sich  aber 
In  der  Volkssprache  auch  das  keltische  wort  selbst:  bual 
In  der  form:  der  bull  erhalten.  Gaelisch  beiszt  noch 
bol,  die  kuh;  hol  an,  der  bulle  (ein  volles,  ganzes  rind) 
und  belog,  der  stier. 

h)  der  ochs  —  althd.  och  so  got.  auhsn.  Im 
wälschen  beiszt  der  ochs  jch  und  die  tiergattung'  ycb* 
ain.  Wie  es  scheint  ist  das  wort  durch  unilautaus  och 
(ein  dumpfer,  wehmütiger  ton)  gebildet,  und  bezeichnet 
das  rind  nach  seinem  eigentümlichen  brüllen.  Im  breto- 
nischen beiszt  ein  ochs:  e Jen n,  oder  ejann,  was  offen« 
bar  mit  ychain  identisch  ist,  und  im  plural  oc'henn  oder 
ouc'henn  hat.  Im  gaelischen  beiszt  das  rind  nochagh, 
was  einem  wälschen  och  genau  lautlich  entspricht,  undsur 
gleich  furcht,  schrecken,  schauer  bezeichnet.  Das  deutsche 
wort  kuh  klingt  noch  im  bretonischen  kojen,  das  junge 
rind,  der  stier  an, 

i)  das  kalb,  die  kalbe  ^^  althd.chalp,  chalpa. 
Im  gaelischen  beiszt  colpa  oder  colpach,  ein  junges 
rind,  ein  stier  oder  eino  färse  (das  wort  bezeichnet  seiner 
bedeutung  nach  ein  tier,  was  dicke  unterbeine  bat,  wie 
kälber  und  junges  rindvieh  sie  wirklich  haben);  nianxfscb: 
colbagh,  die  junge  kuh,  förso.  Im  wälschen  ist  nichts 
änliches,  auch  im  brotonischen  nicht. 

k)  das  lamm  —  althd.  1  am b.  Im  wälschen  llanip, 
das  lamm' —  verwand  mit  llam,  der  sprung;  llaniu 
springen.   Im  gaelischen  1  e  am  a  d  h  oder  I  c  u ju a d li  sprin* 
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gef^  —  In  breionlsdieii  heis«!  lanm der  sprang,  I im« er 
der  sprin^r,  lamm  out,  spring-en.  Im  comisdien  hiess 
lappior,  ein  spring'er,  Un%er. 

1)  die  aiie  (das  weibli^e  schaf)  alibd.  awi.  Hier 
sieht  alierding^a  das  latela.  ovia  pr^ns  nahe;  Mesaei 
köaie  das  wort  weni|;«tens  darch  iLelUsche  mandartea 
dnrchg'eg'ani^n  sein,  da  die  deotsclie  form  aaeh  der  kel- 
tischen selir  nahe  steht.  Gaelisch  heiszt  a  o  d  h ,  das  sehaf ; 
aodhaire  der  schafhirt.  Im  wüschen  kömt  awar  das 
Simplex  aw  oder  Sj  wasr  diesem  ic^elischen  aodh  ent- 
spräche nicht  vor,  aber  das  davon  abg'eleitete  oen,  der 
g^wönlidie  aosdruk  an  bezelchnung'  eines  lammes,  dessea 
pliiral :  w  y  n  dann  sagleich  die  stelle  des  verloren  ^gan- 
genen  aw  oder  6  vertreten  musx.  Im  bretonischen  lautet 
dies  wälsche  oen:  oan  (unddcr  plural:  ein)cornisch:oiB9 
gaelisch:  nan;  —  das/«  in  diesem  gaelischen  na-n  das 
«a  an  die  stelle  von  ao  g-etretcn  ist,  siht  man  deutlidi 
im  manxiscbcn,  wo  für  dies  uan:  ea-yn  gilt  —  ea  aber 
oft  im  manxischen  g-aelisches  ao  ersezt  s.  b.  gaeL  aos 
das  alter  manxiscb  eash. 

m)  der  bok  —  allhd.  boch.  Im  wälscben  heisat 
bwch,  der  bok,  im  bretonischen  bouc'h,  Im  gaelischen 
boc  —  villeicht  hängt  das  wort  mit  wälschem  bu  (wo- 
von wir  die  ableitung  buwch  schon  haben  kennen  lernen) 
und  gaelischem  bo  zusammen,  was  obwol  im  engeren  sinne 
ein  rind,  doch  im  algemcincren  ein  lebendiges  wesen  (wi- 
sant,  animal)  bedeutet.  —  Bei  einem  anderen  alten  deut- 
schen werte,  was  bok  bedeutet,  und  was  nns  verloren  ist, 
nämlich  dem  angelsächsischen  häfer,  nordischen  ha  fr') 
ist  es  genau,  wie  mit  dem  oben  zu  mähre  erwänten  eh« 
—  es  steht  das  lateinische  capcr,  wie  dort  eqous,  ent-* 
schiden  verwandt  daneben,  das  wort  findet  sich  aber  wk 
gleich  in  formen,    welche  dem  deutschen  näher  llgen,  Anrih 


1)  In  Düriugen  iieiit  man  eine  zige  noch  niuiidartlich:  eine 
hebbe.  Schmeller  fürt  ein  baii'isches  he|)pen  in  gleichem 
•inne  «u. 
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die  keUiscbeft  iialeeiet  gaeliflch:  ^abhar  ^)j  maiixisck: 
l^ear,  wälsch  g:afyr  (die  %ige  überhaupt;  und  abge- 
leitet ^als  diminutiv:  gefjrnig  und  ei'y  rnig^,  die  junge 
lige) 9  bretoniädi  gavr  und  gaour  (die  zige ;  der 
phin  ist  gevr  und  geor).  Dem  laute  nach  steht  latei- 
nisch capere,  gaelisch:  gabhadh  (was  auch  capere 
bedeutet)  wälsch:  gafall  daneben,  wie  aber  der  'i&u- 
sammenhang  der  bedeutung  vermittelt  ist,  sehe  Ich  nicbt. 

n)  die  stlge  <--  althd*  s&iga.  Im  g-aelischen  helsxt 
seagba  und  aeaghach:  der  zigenbok  • —  das  wort 
ist  aber  eigentlich  ein  adjectiv,  welches  wiszbegirig,  neu^ 
girig,  klug  bedeutet«  Das  sind  epitheta,  die  man  in  al- 
len alten  tierbüchern  den  »igen  beigelegt  findet.  In  an- 
deren keltischen  uiundarten  scheint  nichts  änliches  zu  be- 
gegnen. 

o)  das  k lachen  —  althd.  kiz.  Im  wälschen beiszt 
cid  WS  die  zige  —  eigentlich  ein  adjectiv,  welches  das 
tter  als  girig  bezeichnet.  Verwandt  diesem  cidws  sind 
wol  anch  gid,  die  zige  und  giden,  das  ziklein. 

p)  das  Schwein  —  althd.  swin.  Im  bretonischen: 
souln,  das  schwein;  dies  wort  stimt  seinen  buchstaben 
nach  allenfals  mit  wälschem  chwyn;  dies  bedeutet  aber: 
a  stir;  und  chwynaw,  to  stir  about,  to  move  —  es 
scheinen  demnach  änlicbe  sincombinationen  zu  gründe'  zu 
Ugen,  wie  bei  hwch  im  wälschen  und  houc'h  im  bre- 
tonischen, was  auch  ein  schwein  bedeutet;  das  wälscbe 
wort  aber  zugleich:  a  push  forward,  a  thrust.  —  Noch 
ein  anderes  deutsches,  aber  nur  in  volksmundarten  vor- 
kommendes wort  zu  bezeidinung  von  Schweinen  ist  kef- 
tlsch;  Scbmeller  notirt  die  kosel  als  schwäbisches  wort 
filr:  mutierschwein ;  ebenso  die  kuschel  als  nordArän-» 
kisches;  in  Dttringen  sagt  man,  wenn  man  mit  kindem 
spricht:  das  kuscheschwein  für  schwein,  und  ein 
ferkel  hciszt  kusch-chen  —  nun  heiszt  aber   auch  Im 


1)  TÜlcicht    gehört  auch   ebhrionta,    der  zigenkammcl 
zn  dieser  wuilfami)iet 
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^elischeii  caols  (gpr.  kOsdi)  das  ferfcci,  und  caoise- 
Achan  der  sckweinkirt;  ferner ,  eiymologlsdi  damit  so* 
sarnmen  hängend,  ceis  daa  mutierschwein.  Im  bretonl- 
schen  Iielszt  g'wia  oder  gwe%  das  mutierschwein,  was^ 
da  in  bretonischen  oft  a  an  die  stelle  von  s  getreten  ist, 
aof  ein  älteres  gwis  hinweist.  Die  übrigen  keltische! 
mnndarten  scheinen  änliches  nicht  an  haben. 

q)  das  kaninchen  —  mitteihd.  küneclin,  kttne- 
gel.  Das  lateinische  cuniculus  steht  verwandt  daneben. 
Im  w&lsdien:  c-wning,  brcionisch:  koniki  oder  koa- 
nlkl,  gael.  coinean,  cuinln* 

r)  hahn  und  huhn  sind  isclion  oben  zu  dem  ange- 
nomuwnen  verbum  hanan  besprochen. 

s)  die  ente  —  althd.  anut.  Das  latein.  a na s  steht 
daneben.  —  Gaelisch  bedeutet  ean  odereun  einen  vogel 
fiberhaupt,  dann  aber  in  specie  einen  zamen  haus  vogel. 
Im  wälschen  finde  ich  das  wort  nicht  wider,  aber  breto- 
nisch .evn  —  das  diminutiv  davon  enez  (das  bretonische 
a  ist  wälches  dd  —  also  enez  =  eneddj  bezeichnet  einen 
kleinen  hausvogel,  in  engerem  sinne  ein  hühnchen  —  kann 
aber  recht  w6l  in  einer  älteren  niundart  auch  einmal  die 
ente  als  kleineren  hausvogel  Im  gegensatz  der  gans  be- 
zeichnet haben. 

t)  der  g ändert  (die  mänliche  gans).  —  Gaelisch: 
ganra,  ganradh  —  bretouisch:  garz  (das  r  ist  wie 
öfter  im  bretonischeu  vor  dentalen  aus  n  entstanden)  — 
wärend  bretonisch  die  gaus  go az  oder  g w  az  (plur.  goazi, 
gwazi)  heiszt,  In  diesem  worte  also  wol  das  n  elidlrt 
and  der  vorhergehende  vocal  dadurch  getrübt  ist  *). 
Wälsch  lautet  das  wort  gwjdd,  gaelisch  geadli« 

n)  die  taube  —  althd,  tuba.  Im  algemeinen  haben 
die  keltischen  sprachen  ein  wort  zu  bezeichuung  der  tau- 
ben, welches  dem  lateinischen  columba  entspricht  —  allein 


1)  Gpgen  die  neuere  gewniilieit  des  bretouischen ,  die 
eher  vor  den  dentalen  ein  n  überflüszig  einschiebt.  In  den  äl- 
teren keltischen  diaiccten  ist  aber  die  elisfon  de«  n  vor  den- 
talen so  häufig  al«  in  deu  älteren  deutscbeii. 
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gerade  die  einer  deutscheu  einmisclinng'  entrükieste  kel- 
tische mundart,  die  bretonischc,  hat  nebeu  jenem  \Vort 
(koulm  im  bretonisclieu)  noch  ein  eignes  altes  wori  »« 
be'z^ichnnng  der  haustaube  belialten,  welches  dem  deut- 
schen Worte  gleich  ist:  dnbe  (die  wilde  taube  heiszt 
kudon).  Die  wftlschen  haben  den  plural  djfyd  zu  be- 
Zeichnung  der  vögel  überhaupt  •—  er  bedeutet  eigentlich : 
sanft  und  leicht  sich  bewegende  wesen  vom  sing,  dwf, 
welches  formol  ganz  dem  bretonischen  dube  entspricht. 

y)  der  habicht  —  althd.  ha  buh.  Wälsch  he- 
bog,  der  habiclit;  heboca,  mit  dem  habicht  jagen;  — 
mit  ganz  regelmäszigem  übergange  des  anlautenden  h  in 
s  lautet  hebog  im  gaclischen :  seabhach  oder  seabhag 
—  das  wort  bezeichnet  eigentlich  einen  schönen,  netten, 
glänzenden  vogel,  denn  seabhach  oder  siabhach  heisxt: 
nitidus  von  seabiiadh  oder  siabhadh,  nitidum  facere,  pollre. 

w)  der  Sperber  —  althd.  sparwari.  Gaelisch 
speireag  oder  speireog  der  sperber;  von  speur, 
spear  der  äter,  der  luithimmel:  also:  ein  vogel  des 
&ters.  Im  bretonischen  heiszt  der  sperber  spar  fei  oder 
sparouel. 

x)  der  mllan  -^  wäisch:  pilan,  in  seiner  eclipsir- 
ten  form  mhilan.  Es  bezeichnet  den  vogel  als  einen 
geflekten,  dessen  gefieder  wie  aus  läppen  und  läpcben 
zusammengesezt  ist.  Derselben  wurzel  gehören  noch  an- 
dere nanien  von  vögeln  mit  gesprenkeltem  gefieder  an, 
z.  b.  bretonisch;  milvid  die  weindroszel;  wäisch  pila, 
ein  finke. 

y)  die  droszel  —  althd.  droska.    Im  bretonischen 
heiszt  drask,    die   droszel;    im   wälschen:    tresglen« 
Das  wort  kömt  von  dem  Zeitwerte  draska  oder  draskla 
unruhig  herumspringen, 

z)  der  finke  —  althd.  finco.  Im  wälschen  heiszt 
pinc  fin  asp.  form  ffinc)  der  finke  —  eigentlich  ist  das 
wort  ein  adjectiv  und  bezeichnet  den  vogel  als  einen 
nidlithen,  munteren,  gratiosen  vogel.  Im  bretonischen 
ist  das  c  in  t  übergegangen  pint  oder  piuter.  — 
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In)  der  reiker  —  althd.  broigir.  Im  wälschen 
creyr  —  von  crc,  dei*  schrei,  also  ein  schrei vog^eL  Im 
bretonischen  lautet  das  wort  kerc'heyx;  das  wäre  eine 
Versetzung'  des  wälschen  crechydd,  der  schreier. 

aa)  der  kr  —  althd.  aro.  Im  wälschen  deradier: 
orjr  oder  er  jdd;  im  liretonischen  er  oder  er  er;  der 
junge  adler  erik.  Der  name  hän/B|^  zusammen  mit  wäl- 
schein  er,  bretonischem  err,  die  praecipilation ,  das  un- 
aufg^ehaltene  stürxen,  stossen  auf  etwas. 

bb)  der  kr  an  Ich  —  althd.  chranuh.  Im  witschen 
^aran,  der  lange  Schenkel,  der  lange  beinsdiaft,  und :  der 
kracich;  von  gar  der  Schenkel,  das  bein.  Im  bretonischen 
dienso  gar,  partie  du  rorps  de  Tanimal,  qui  est  depuis 
le  g^enou  jusqu'an  pled;  gar  an,  der  kranidi  (der  be- 
kantlicb  sehr  lange  beine  hat). 

cc)  der  regbnpfeifer  —  dieser  vogol  heiszt  wälsch 
rbe^en  und  scheint  demnach  der  name  unverstanden  bei- 
behalten zu  sein,  mit  unserem  deutschen  worte  regen  bat 
er  nichts  zu  tun. 

dd)  das  Jiriihl  —  althd.  brogll  und  broll,  der 
tlerg^arten.  Im  gaelischen  hciszt  bru,  eine  hirschkuh; 
brolcb  oder  braich,  ein  hirsch;  bruldhe,  ein  tier, 
stak  wlldbrett.  Von  dieser  Wortfamilie  scheint  das  deut- 
sche wort  brfihi  hergeleitet;  denn  brual  oder  brucbal 
wfirde  einen  wJldzaun  bedeuten,  wenn  das  wort  gewdn* 
ISch  wäre.  Doch  könte  es  auch  vom  wälschen  brwg, 
der  wald;  brjgu,  fiberwachsen,  liberwalden  —  und  von 
dem  damit  verwandten  bretonischen  brüg,  die  beide 
(erica,  brujere);  b rüget,  ericetum,  herkommen,  obwol 
weniger  warscheinllch. 

ee)  das  eleu  -  tier.  —  Im  wälschen  ei  Ion,  der 
birscb,  e  I  a  1  n ,  ein  hirschkalb ;  Im  gaelischen :  e  1 1  i  d  h  oder 
eiilth,  die  binde. 

ff)  der  hirsch  —  althd.  hiruz,  blrz«  Im  wäl-* 
sehen  hydd,  der  hirsch  und  hyddes,  die  hirschkuh; 
brelonisdi:  h eiset  die  hirschkuh.  Die  lispelnde  denta- 
lin (Aä)  sdicint  ein  vorhergehendes  r  absorbirt  %u  haben, 


46 

und  dies  wälsche  hydd  verwandt  zu  sein  mit  hwrdd 
(pl.  hjrddaii)  cornischem  horth,  der schafbok,  der  Wid- 
der. Dies  hwrdd  hat  aiiszerdem,  dasz  es  einen  widdar 
bedeutet  9  dieselbe  bedentung*  wie  unser  mittelhochdeut- 
sches hurt,  nämlich  ein  hertiger  stosz,  daher:  hjrddu, 
mlttelhd.  hurten;  als  ein  heftig*  stoszendes  tier  kan  aber 
der  hirsch  mit  eben  so  vil  recht  als  der  wIdder  bezeich- 
net werden.  Auch  in  dam  hirsch  oder  danhirsch  scheint 
ein  zweites  keltisches  wort  zu  suchen,  da  danas  oder 
danjs  im  wälsschen  ein  anderes  wort  fDr  hirsch  Ist;  ^ael. 
damh,  manx.:  dow,  der  hirsch.;  bretonisch:  de  mm,  der 
damhirsch. 

gg>)  der  fuchs  —  althd.  fuhs,  der  mänücke 
fuchs;  foha,  der  weibliche  fuchs.  Im  gaellschen  bedeutet 
fuachasach  eine  grübe,  die  sich  ein  tier  In  die  erde 
g'räbt,  eine  fuchs -dachs-hamsterg'rube  u.  s.  w.  —  und 
fuachdha  (spr.  fuacha,)  heiszt  wer  so  in  die  erde g'räbt, 
Die  Worte  hängen  noch  zusammen  mit  fuac,  ein  wildes 
wesen  (ein  fiichtiger  mensch),  dessen  feminin  fuachald 
besonders  zu  bezeichnung'  eines  listigen  Itiderlichen  frau- 
enzimmers,  einer  hnrc  dient  (die  fuchtel). 

hh)  der  hiber  —  althd.  bibar.  Im  g'aellschen 
heiszt  beabhar  der  biber;  wie  es  scheint  abgeleitet  von 
beath  (beith  oder  biotli)  das  lebendige  wesen,  anl- 
mal;  denn  auch  beathodach  bedeutet  den  biber;  bea- 
bhar bezeichnet  dann  den  biber  als  das  vorzOg'Hchste 
ausgezeichnetste  der  wilden  tiere.  Wälsch  finde  ich  das 
wort  nicht;  aber  cornisch:  befer.  Man  kan  daraus  schlie- 
szen,  dasz  auch  bretonisch  ein  Substantiv  bcvar  vor- 
handen war  (zusammenhängend  mit  bev  oder  beo,  le- 
bendig), es  ist  aber  durch  das  wort  avanc  verdränget. 
Wälsch  wfirdedas  analoge  wort  bywfar  gelautet  haben. 

li)  der  bär  —  allhd.  bero,  fem.  birin.  Im  gae- 
Ilschen:  belthir  (spr.  be*ifr;  abgeleitet  von  demselben 
befth,  was  wir  oben  kennen  lernten,  und  von  fir)  oder 
bear  (d.  i.belth-fhear)  bedeutet  eigentlich  ein  mensch-tier. 
Das  worl  bezeichnet  gewOnllch  einen  bär;  doch  auch  ei- 
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neu  draehen,  in  den  bekantllch  alle  aag^en  eben  so  wie 
in  kärea  menschen  sich  verwandeln  lassen«  (Der  ordinäre 
aasdnk  für  bftr  ist  art  oder  maf^h-g>hamhuin).  Die 
anderen  keltischen  sprachen  haben  das  wort  beithir  nicht, 
denn  hn  wälschen  hat  arth,  im  bretonischen  ours  an- 
dere ausdrücke  verdräng-t«  Im  manxischen  heisxt  bear, 
der  bär  d.  L  he\-(t)er  oder  bei-(f)ar  mensch-tier,  wie 
mng-ekert  der  arat  fer-lhee  heisxt  d.  I.  heil-mensch. 

kk)  madok  (in  mittelrheinischen  gebenden  liebko- 
san^swort  für  einen  hund).  Es  scheint  das  wort  Ist  un- 
verstanden und  völliig  rein  stehen  gebliben,  denn  mada 
benelchnet  in  keltischen  sprachen  den  hund  b.  b.  gaelisch 
nindnig'h,  der  hund,  madagha,  hündisch;  madra,  der 
hnndy  madadh  der  hund,  madall,  hündisch  —  wftlsch 
wfard  das  wort  hauptsächlich  vom  fnchs  gebraucht,  der 
awar  auch  im  gaelischen,  aber  mit  beiworten  so  genant 
wird  B.  b.  madadh  ruadh  (roter  hund)  wälsch  aber 
heisnt  madog,  der  fuchs  ohne  weiteres;  madyn  der 
jnng-e  fuchs. 

II)  t ädern  —  im  wftlschen  bezeichnet  tydaw  die- 
selbe Operation  beim  vieh  hüten. 

mm)  baitxen  —  das  wort  dürfUe  nicht  von  beizian 
abzuleiten  sein,  sondern  mit  so  manclien  ausdrücken  für 
jag-dv6gel  von  den  Kelten  zu  uns  gekommen  sein.  Im 
wftlschen  hefszt  peithiaw,  auf  ofnem  felde  jagen  (wie 
es  bei  der  falkenbaitze  notwendig  ist);  das  wort  könit 
von  paith,  die  weite  aussieht. 

nn)  die  biene  —  aithd.  bia,  bini.  Einer  dergae- 
liseben  ausdrücke  zu  bezeichnung  der  blene  ist  beath- 
nhnn  (spr.  bewan)  d.  I.  tierchen  —  auch  mR  anderer 
dfanlnntlvendnng :  beathog;  die  worzel  ist  beatb  oder 
blo  tb,  (spr.be,  bie)  lebendiges  wesen,  aninial.  Das  scheint 
nun  wiikllch  auch  die  wnn&el  zu  sein,  aus  welcher  dent- 
sdies  bta,  angelstchs.  bäd  nord.  bi  entsproszen  ist.  Die 
wdsdien  bezeichnen  mit  einem  ganz  analogen  ausdrudre: 
bjwion  dieamelsen,  denn  by  w  (spr.  b^u)  helszt  daszelbe 
wie  im  er^elischen  beath  oder  bioth,  wie  im  bretonischen 
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beo,  pänilich:  das  lebendige.  An  der  spitze  aller  Ldti- 
seher  Völkergenealogien  steht  p\n  held  JMlIeadh  d«  i« 
ein  honig  suchender  oder  bereitender  von  gael«  niil  w&lseh« 
mel  der  honig,  nielu  honig  suchen,  honig  bereltisn« 
Deutsche  völkergenealoglen  haben  ganz  analog  einen  Be- 
owa,  Beowulf  an  der  spitze. 

oo)  zeideln  (seldeln).  Im  gaelischen  heiszt  salth, 
im  wälschcn  (mit  regelrechtem  übergange  des  s  In  h)  h  a  I  d, 
der  bienenschwarm ;  heidiau  schwärmen ,  heidiawl 
(gaeL:  saitheanihuil)  schwärmend. 

pp)  blrschen  —  (mittellat.  birsare,  altfranz«  her- 
cer,  mit  pfeilen  schiessen)  mlttelhd.  birsen,  schiesxen. 
Im  bretonischen  heiszt  her,  der  bratspisz,  berla  auf* 
spiszen,  bir  der  pfeil,  auch  der  pfeiirörmig  aufsteigende 
kirchturm.  Im  gaelischen  bir  oder  bear  auch  bior, 
die  spitze,  der  bratspiirz;  bloradh,  stechen,  spiszen: 
bir  in  (dimin.  v.  bior),  die  nadeL  Wälsch  ber,  der 
spisz,  der  jagdsplsz,  wurfspisz;  beru,  spiszen,  be- 
^:  ral,  der  bratspisz;  heran,  eine  kleine  spitze«    Im  gae- 

lischen heiszt  Jilr-gheis  oder  bair-dhels  (beides 
birjes  ansge*!pr.)  von  obigem  bir  abgeleitet:  die  spitze 
(z.  b.  bir^hels  cloldhmhe  die  degenspiUc) ;  daher 
birghesidh  oder  bairdhesidh,  spitzen,  und:  mit  der 
spitze  bezeichnen,  die  spitze  auf  etwas  richten,  zilen« 

qq)  Endlich  fügen  wir,  weil  wir  es  anderwärts  nicht 
gut  unterbringen  können,  den  hier  gesammelten  Wörtern 
noch  das  wort:  natter  und  atter  oder  otter  bei  — 
althochd.  natra.  Otter  bezeichnet  in  der  Schriftsprache 
allerdings  ein  vierfüsziges  tier,  aber  in  Yolksmundarten 
9L  b«  in  Dttringen  Ist  es  mit  natter  gleichbedeutend  wie 
In  anderen  gegenden  atter.  Im  gaelischen  nathalr  die 
schlänge,  natter;  im  wälschennadr  und  neldr;  das  man- 
xische  wirft  das  anlautende  n  ab,  und  versezt  das  r,  so 
dasz  stat  adr  vilmehr  ard  daraus  wird  —  und  da  dies 
wort  sonst  „hoch^*  bezeichnet,  wird,  wo  es  schlänge  be- 
deutet, immer  hinzugesezt  „glft^^ :  n  i  e  u ,  also :  a  r  d  -  n  i  e  u, 

gm- 
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^ifi-naUer;  das  bretooischc  endlicli  wirft  das  anlaatend« 
n  ebenfals  ab,  aber  verflüchtiget  zug^leich  den  im  g'aeli- 
sdien  bereits  auf  einen  hauch  durch  aspiraUon  herabge- 
aeMen  dentallaut  g^änzlich,  also  aer,  die  schlang«.  Das 
lateinische  natrix  seheint  diesen  Wörtern  nur  urverwandt; 
im   englischen  ad  der  erscheint  das  n  auch  abgeworfen. 

3)  Keltenwortei*  ^  in  die  deutsche  spräche  an/genom' 

men^  die  zur  Bezeichnung  van  gegenständen  dienen^ 

die  in  der  schiffart  vorkommen, 

a)  das  schiff —  althd.  seif,    scef,   das    schiff; 
scafa,  der  nachen.  —  Im  gaelischen  beisat  selb,  das 
sdiiflf;  scibeadhy  der  lauf,  die  richtung,  Ordnung  (ge- 
wissermaszen  das  schüfen  und  steuern)  einer  sache;  scio- 
badh,  die  schifsmanschaft;  scioboir  oder  scibear, der 
Bcbifsherr,  schifscapitän,  schiffer;  scaf,  das  schiff;  scafa, 
dernacben,  dasboot;  scafthroidh,  ein  Seegefecht;  scai - 
firr,    der   stern  des  schiifes.  —  Beide   ausdrücke    sind 
aber  von  der  schnellen  bewegung,   dem  schnellen  ver- 
schwinden eines  schiifes  hergenommen,    denn  das  verbum 
8  ci  ob  ad  h  bezeichnet:  das  schnelle  wegnemen,  das  schnelle 
entfflren  einer  sache,   daher    dient  es  als  Substantiv  ge*- 
radezn  zu  bezeichnung  der  schifsmanschaft,  welche  schnei 
entfOrt,  fortfürt,  und  sei  ob  oder  selb  helszt  eigentlich 
ein  schnei   wegnemender  grif.     Das   partlclp    sciobtha 
bedeutet:   schnei  weggenommen,   schnei  entriszen.    Dasz 
der  grundbegrif  von  scaf  ein  änllcher  war,  slht  man  aus 
denadjectivenscafanta  und  scafarach,  welche:  „rasch, 
t»tig,  kün^^  bedeuten,  und  aus  dem  Substantiv  sc  afaire, 
ein  kecker  bursch«     Im  wälschen  sind  nur  die  algemeinen 
wortstämme  In  gebrauch:  jsgip,   ein  rasch  wegnemen- 
der grif;  ysgipiaw,  rasch   wegnemen;   und  ysgafn, 
leicht  beweglich;  jsgafnu  leicht  beweglich  sein,  leicht 
beweglich  werden.   Das  bretonische  hat  aber  auch  in  die- 
ser dialectreihe  die  anwcndung  auf  die  schiflTart  erhalten: 
skaf,  fara^eug  ohne  vcrdek,  nachen,  schaluppe,  gabarre. 
)>)  das  boot  —  fehlt  althd.  aber  angelsächsisch  bat. 

Leo,  Fcrienschriften,  4 
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Im  gaelischen  heiszibad,  ein  boot;  badoir,  ein  boots- 
maim;  baidin  ein  kleines  boot;  manxisch:  boatey/  eia 
boot  —  imw&lsGhen:  bad,  das  boot;  badwr,  der  boois-* 
-man;  —  das  bretonische  hat  hier  ein  anderes  wort,  fals 
nicht  eine  im  manxischen  gewönliche  laotvertattschong'  (der 
g^ttttarale  and  dentale  nämlich)  eingreift ,  denn  das  boot 
heiszt  bretonisch:  bag^  oder  bacq,  bak  —  der  boots- 
man:  bag^eer  —  dn  boot  füren:  bagea.  —  Auch  bei 
diesem  werte  scheint  die  schnelle  bewegung  eines  g-eru- 
derten  bootes  angedentet  an  sein,  denn  bad  bezeichnet 
Im  gaellschen  auch  den  wind. 

c)  die  barke  —  fehlt  altlid.  aber  mittelhd.  barke 
und  altn.  barke.  Im  gaellschen  bare,  der  nachen;  bar- 
cadh,  im  nachen  faren,  sich  einschiffen  —  da  dies  wort 
aber  zugleich  bedenteti  ausbrechen,  durchbrechen,  ukid 
bare  zugleich  einen  Sturmwind  bezeichnet,  so  ist  auch  hier 
der  grund  der  bezeichnung  klar.  Im  wälschen  ist  wider 
nur  die  aigemeinere  bedeutnng  fesigehalten:  bargodi 
hervorspringen,  herausbrechen,  auch :  über  eine  fläche  her- 
vorragen. Dagegen  Im  bretonischen  ist  das  wort  auch 
für  sehlfssachen  Im  gebrauch;  bark,  die  barke;  das  Zeit- 
wort barka  bedeutet  aber,  auszer  sich  geraten. 

d)  die  kogge  —  althd.  kocho.  Im  gael.  eoca, 
die  kogge;  Im  wälschen  cweh,  jedes  rundliche  gefäsz, 
in  specie  aber  ein  rundlich  gebautes  boot;  cjchaldd 
oder  cychawl  bootsartig;  cjchedd  ^ie  holhelt,  der 
leere  räum,  der  eingeschleszen  oder  bedekt  ist;  eye  hu, 
räum  enthalten,  bedecken,  krönen;  cychwr,  der  boots- 
man.  Im  bretonischen  koked,  das  kleine  boot  —  und 
dem  wälschen  cjehu  analog:  coe'henna,  bedecken,  mit 
etwas  tiberziehen,  berlnden,  behauten;  daher  coc*bl  oder 
coc'ha,  die  bedekte  halle. 

e)  der  kahn  —  mittelhd.  kän.  Im  gaelischen  heiszt 
der  kahn:  can.  Im  wälschen  ist  mir  kein  änllches  wort 
vorgekommen ;  ebensowenig  im  breionischen.  —  Es  scheint 
mit  cann,  das  gefäsz,  der  waszerbehälter,  und  mit  can  na, 
eine  kanne,  verwandt,  und  ebeii  das  gcfäszarllge  zu  be- 


hL 
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xeichiicn  —  dann  gehört  auch  das  witsche  cannawl 
(cannol):  einschllesBend,  enthaltend  —  und:  das  enthal* 
tene,  der  innere  ranm,  xnr  Verwandtschaft. 

f)  das  stencr  und  steuern—  althd«  stiura,  sti* 
oran*  —  Gaclisch:  stiur,  das  steoer,  die  direction,  regel; 
siiaradh,  steaern,  dirigiren.  Manxi^ch  stlnrey,  da« 
stener.  Bretouiseh  stdr,  das  Steuer ,  die  regirnng^ 
s  t  u  r  i  a  steuern ,  re|»f ren ;  s  t  u  r  i  e  r ,  der  steuernian ,  der 
rezent.  Im  wälschen  Ist  das  wort  nur  In  algeuelnerer 
bedeutung  vorhanden :  jstwyr^  was  bewegt,  aus^strekt 
Ist  oder  wird;  ystwyraw,  bewegen,  ausstrecken. 

g)  das  rüder  —  althd.  rnodar  —  schon  oben  unter 
roowan  besprochen. 

b)  das   segel   und    segeln  —  aKhd.  segal   und 
segallan.     Gaelisch:  seol,  das  segel;  seoladb,  se- 
geln, dirfgiren,  s  e  o  1 1  o  i  r ,  der  schiffer,  director ;  manxii>ch : 
I    shLaall,  das  segel;  shiaolley,  segeln,  schüfen;  shl- 
olteyr,  der  segicr,  schiffer.     Wälsch  (mit  regelrechtem 
Übergänge   des  anlautenden   s  in  h) :  )i  w  y  1 ,   das   segel, 
die  richtung,  direction,    der  lauf,  der  weg,  die  strasze; 
li  w  y  1 1  a  w ,  segeln  in  gang  bringen,  dirigiren ,  h  w  y  1 1  w  r, 
einer  der  in  gang  bringt,  der  director,  der  schiffer.   Bre- 
tonisch  scheint  verwandt:  beal  der  pflugsterz,  das  Steuer 
des  pfluges;   heala,    den  pflüg  regiren,  füren:    heul, 
die  richtung,  nachfolge,  daher:  spur;  heu  IIa,  eine  rieh- 
lang  nenien,  nachfolgen. 

i)  —  angels.  ]pofte,  die  rnderbank  (auch  im  alt- 
hochd.  niusz  das  wort  gewesen  sein,  da  gadofta,  die 
^cnoszin  vorkömt,  das  fem.  von  gadofto,  was  ursprüng- 
lich einen,  der  mit  auf  derselben  ruderbank  sitzt,  einen 
nahen  genoszen, bezeichnet).  Gaelisch :  t obh  t  und  tobh  tn, 
die  ruderbank.  —  Das  wälsche  zeigt  die  grundbedeutunfi: 
näher  in  dem  verbum:  tofi,  in  reihe  setzen,  neben  ein- 
ander ordnen. 

k)  das  tan  —  das  wort  fehlt  althd.  Gaelisch:  tobh 
und  tobha,  das  tau,  das  seil,  die  meszschnur  —  soite 
wol  eigentlicli  tonih  gcschriben  werden:    daher  tomh- 

■ 
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«8,  die  erstreekun^,  das  masz,  tonihaiseadh,  meszen; 
manxiscb:  towse,  das  Hiasz;  towshan,  die  mesznng': 
towsey,  meszen.  Wälsch  nnd  hretonlsck  finde  ick 
nichts  änliches. 

1)  der  bord  —  althd.  pert.  Gaelisjch  bord,  efn 
krett,  ein  tisck^  einrand,  eine  einfaszung,  der  bord;  manxiscb 
board,  und  boayrd,  der  üscb,  das  brett,  der  bord  (pi. 
buird  ^);  er-board,  an  bord;  wftlsch:  bwrdd,  tisch, 
brett,  bord. 

u)  der  stürm  —  althd»  stürm.  Gaeliscb  ^toirm 
und  stnirm,  der  stürm,  das  nnwetter;  stoirmeack, 
stürmisch ;  manxiscb :  sterrjm,  der  stürm ;  stermag^b, 
stürmisch;  wälsch:  ystorm,  der  stürm;  jstornius, 
stürmisch;  bretonisch:  stourm  der  stiirhi,  das  unwetter 
— auch :  der  stürmische ang*rif,  dieschlacht;  daher  stonrmi, 
kämpfen  —  dann:  widerstehen.  Das  leztere  scheint 
überhaupt  der  g'rundbeg'rif  zu  sein,  da  das  wort  wol  vom 
paelischen  storadh,  abg'elcitet  ist,  dies  aber  bedentet 
aufhalten,  entg-eg-entreten,  hindern,  stören. 

n)  der  wind  —  althd.  wint.  Gaeliscb:  fuinn, 
der  west;  fonn,  der  hauch,  ^esang^,  musik,  aufre^ung', 
trib.  Wälsch  (mit  reg'elrechtem  überg'ang  des  fin  g'w); 
gwjntj  der  hauch,  gernch,  wind;  gwyntiaw,  wehen: 
corwynt,  der  Wirbelwind;  bretonisch:  gwent,  der 
wind;  g-wenta,  g-etraide  gegen  den  wind  worfeln ;  mer- 
vent,  Südwest  wind;  korveuten,  der  Wirbelwind ;  cor- 
Bisch:  guins  der  wind.  Das  lateinische  ventus  steht 
verwandt  daneben. 

o)  die  ehhc  —  althd.  e b b a.   Im  gaelischen  a i  t b-b e 


1)  Dieser  pTnral  durch  umlaut  ist  gewär,  dasz  das  wort 
nicht  aus  dem  englischen  eingeschlept  ist;  der  plural  würde 
in  lezterem  falle  boardyn  lauten,  denn  nur  einige  wenige,  ge- 
rade uralte  Wörter  haben  noch    den   plural   durch   umlaut  

sonst  und  namentlich  bei  allen  aus  der  fremde  aufgenoninienen 
Wörtern  ist  die  pluralbezeichnung  durch  die  angehängte  en- 
dung  yn  die  herschende  geworden. 
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(spr.  äbe).  die  ebbe  —  den  ein^lneii  woritdlei  nach; 
das  wideruoiseln,  das  lurüksein.  Das  aHnordlsche  bat  nocb 
bei  weiten  inebr  keltiscbe  schifsausdröcke  z.b.gaeMooi 
=  altn.  hlannr;  gaeL  cuarra=  altn.  knörr  u.  h.  w« 

4)  KeJtenwörterj  ins   deutsche  aufgenommen    zu  be^ 
Zeichnung  von  gegenHäftden  und  geraten  im  hause. 

a)  die  dOrnlta  —  mitteUid.  durnlta  platd.  dornse. 
Im  gaellschen  beiszt  torn  oder  turn  der  ofea  (—  vu  be* 
xeichnang'  eines  heiabaren  aimmers  kömt  es  g^aelisch  nicht 
Yor).  Im  cornischen  aber  hiess  b indorn,  das  speise- 
aiwner  (refectoriam).  Da  Im  w&lschen  ein  speisehaus 
bwjt-tj  heiszt,  so  ist  wol  der  erste  teil  Jener  alten 
cornischen  flösse  verscbriben  fiir  buit,  aliwentnm  —  also 
das  ^nze:  boit-dorn  (an  blosses  verlesen  ist  nicht 
zu  denken,  da  Courson  ')  und  Wright ')  unabhängige  von 
dnander  das  wort  glelcYmAsiXg  g:eben)  —  jedesfals  bleibt 
dorn  aa  beaeicbnon^  eines  aimmers,  gemaches  flbri^; 
die  alte  oberdeutsche  form  war  wol  ursprünglich  durnis 
oder  dumse,  woraus  dann  erst  durnitz  entstelt  ward. 

b)  die  halle  —  aUhochd.  halla.  Das  wort  ist  in 
den  älteren  eigentlich  deutschen  mundarten  noch  selten* 
gotisch  findet  es  sich  wenigstens  nicht  in  den  erhaltenen 
denkmälem.  Dagegen  Angelsachsen  und  Nordländer,  die 
am  so  tH  mehr  alte  keltische  Wörter  haben  als  wir,  haben 
das  wort  in  häufigerem  gebrauche.  Gaelisch:  all,  die 
halle;  manxisch:  hallej,  der  palast;  comisch:  hei, 
die  halle.  Es  scheint  einen  räum  für  gröszere  versam- 
langen  zu  bezelehnen,  denn  hei  heiszt  im  wälschen  ver*- 
sammeln,  susammenrennen,  und  alladh  g'aelisch:  zusam-« 
menkonmen. 

c)  althd.  gilari,  mansio  —  und  lar  in compositionen 
von  Ortsnamen.  Im  gaelischen  bedeutet  lar:  grund  und 
boden,  bodensteHe,  f uszboden ;  manxisch  1  a  a  r  e  dasselbe ; 


i)  Bssay  sui  la  Bretagne  arnioricaine  p.  425. 
2)  Reliquiae  antiquae  p*  qq. 
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I  a  r  c  V  0  0  i  c ,  die  icnne  (eigentlich :  der  auszengvund,  der 
^rund,  geebnete  platz  auszer  dem  liause) ;  M'älsch :  1 1  a  w  r 
oder  II dr,  grund  «ndboden.  fustboden;  lloriaw,  einen 
fns'/budcn legen ;  llawrdyrnn,  die  tenne;  cornisdi:  lor, 
grund,  füszboden  (pavimentuni) ;  bretonisch:  leur,  boden, 
tenne  '). 


1)  Das   deutsche   wort  liirche,   alihd.    kiricha  —  ge- 
ivöulich  von  xvQiccTiri  abgeleitet,  ist  höchst  warscheiiilich  auch  kel- 
tisches Ursprungs ,   von   wä1<chen  und   gaelischen  missiunarcn 
uach  Nordengland  und  Deutschland  gebracht  —  nämlich  cy  I  cli 
oder  cyrch  heiszt  wiilsch  der  mittelpunct,  um  den  sich  etwas 
sammelt,  und  dies  sammeln  um  einen  mittelpunct  heiszt  c  y  I  c  h  u 
oder  cyrchu.     So  heiszt  es  z.  b    im  evangelium:  sie  sammel- 
ten sich  frühmorgens   um  ihn  d.  i«  wälsch:  hwy  a  fore-gyr- 
chent  atto  ef.     Gaeiisch  lautet  das  wort  cuirc  und  bezeicli' 
uet:  die  hervorragende  spitze,  wie  den  turmknopf,  den  köpf, 
den  huhnekam,    kurz!    den  ohersteu,  signalisirendeu  punct  — 
daher  coircheannaidh,  summani  partcm  ro  tun  dam  cfficere. 
Bretonisch:  keic'h,  der  mittelpunct,  um  den  sich  etwas  sam- 
melt, der  kreis;  kelc'hia,  umkreisen,  umgeben,  einem  mittel- 
puncte  zuströmen,    sich  Tersanimeln^    kerc'hut,   nach   einem 
puncto  hingehen,  aufsuchen,    (daher  franz.  chercher).  —  Das 
wurt  kirche  oder  wie  die  Schweitzer  sagen  :  kil che  bedeutet 
also  ursprünglich  einen  versamlungsort,  und  ist  keltisch.     Bei 
der  ableitung  von  xvQictxtj  wäre  unbegreiflich,  w'arum  das  wort 
kirche  sich  nur  findet  zuei*st  da,   wo  keltische  glaubensbuten 
t&tig  wnreii,  nicht  aber  bei  anderen  Völkern,    und  namentlich 
bei  den  Kelten  selbst  nicht  in  diesem  engeren  sinne  —  sondern 
hier  nur  im  algemeinen  sinne  versamlungsort,  wärend  es  den 
deutschen  Völkern  in  specie  den  religiösen  versamlungsori  be- 
zeichnete, da  sie  das  fremde  wort  nach  dieser  seite  zunächst 
gebrancht  hörten.  —  Auch  das  wort  glocke  ist  keltisch.    Im 
bretoiiischen  heiszt    klAc'ha,    einen   kurz   abgest«sznen   ton 
von   sich   geben,   wie  z.  b.  die  hühner  glucken;   klöc'h,    die 
glocke;    klöc'her,  der  glökner;    klöc'herez    die  glöknerin 
—  aber  auch  die  glukhenne ;  im  wälschcn  doch,  die  glocke; 
clocian,  glucken,    wie    eine   henne;   clochdar,    glucken) 
clochydd,  ein  glöknerj  clec,  ein  einzelner  scharfer,  schnei«  j 
dender  ton;   clochaidd,    heltöneud)   im  gaelischen  :    clog,^ 
eine   glocke;  clogadh,  eine   glocke   läujten,   clughaladh,; 
glucken.     Da  im  wälschcn  clog    und   im  gaelischen    cloch,j 
einen  fels,  einen  stein  bedeutet,  sohlieszt  man,dasz  die  Änlicl 
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d)  die  türe  —  aiclid,  inrU  Im  gael.  doras  luid 
dorus;  daher  duras,  die  woiiong:;  niaiixis^A:  dorr  ja, 
die  iöre;  w&Iscb:  dor^  die  iure;  .cornisch  dara;  bre- 
loniscli:  dor  die  tHre. 

e)  der  xander,  zünden  —  alilid.  xantara,  zun- 
iianaltnerd.  iandr,  tendra-.  Im  g^aeliscben  ieannala, 
fenerbrände ,  te'an-laaib,  aunderbücbse ,  ielne,  IIb 
und  ten,  feuer;  tendal,  tenlach  und  ÜnDtein, 
teuerberd;  tcinnteach,  feurig:;  teiatreach,  der  bliU 
—  ttianxiscb  iendreil,  der  bliU  —  wälscb:  tan,  daa 
feaer;  lann,  enUttnden,  feuern;  t  and  de,  enUündua^; 
breto&iseb  tan,  das  feuer;  tana,  brennen;  tonn  oder 
tont,  der  zunder. 

t)  das  bolz  —  althd.  bolz  ang'els«  b  o  1 1.  ^  Wäiscb : 
bolti,  spalten;  hoilt,  der  spalt.  Mit  reg-elrecbtem 
wecbsel  des  b  and  s  gael. :  sealaidb,  das  spalten,  bauen; 
sealtuir,  das  instrument  zum  spalten,  bauen,  das  scbwert 
(wäiscb;  bolltwr,  der  spalter);  sealais,  das  abg^c- 
liauene;  sealaidbe,  der  bauer,  spalten  —  Es  scbelut 
deninacb  der  ^rundbegrlf  von  bolz  gespaltenes  bolz  zu 
sein,  und  erst  später  das  wort,  eben  weil  es  in  seiner 
Grundbedeutung  von  den  Deutseben  nicbt  verstanden  ward, 
zu  bezeicbnung  aucb  des  waldcs  gebraucbt  zu  sein. 

g)  —  altbd.  wita,  das  bols,  —  ist  ueubocbdeutscb 
nur  nocb  in  dem  compcläitum  widebopfnnd  in  demmund- 
artlicbcn  kranewite  (waebholder  —  das  wort  krane- 
wite  ist  ganz  ein  keltisches:  becren-holz)  erhalten.  — 
Itn  wälschen  bedeutet  der  plur«  aggreg.  gwydd,  bäume, 
bäscbe,  holz,  bolzstücke;  gwjdden  dagegen  ist  ein  ein 
«#lnerbaum;  gwjddin,  hölzern;  bretoniscb:  gwezen. 


lautenden  worter,  weiche  eine  glucke  bedeuten,  daher  ihren 
uamen  liaben,  dasz  man  sich  ursprünglich  des  schUgejis  an 
klingende  steine  oder  felsplatten,  Sitat  des  läutens  bedient  habe 
—  indessen  steht  der  auslautende  consonant  sogar  im  dialecti- 
schen  weclisel  entschiden  ab,  und  clogoder  doch  der  fela 
scheint  von  cloeh  oder  clog»  die  glocke  ursprünglich  ver- 
schidcn  zu  sein. 
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der  bäum;  gw^zek,  waldig,  baamreich;  gwcT,,  dem 
walde  angehörig*  z.  b.  tdd  gwez  ein  wald-volk  d.  h. 
ein  wildlebendes  volk,  gw^z  kcrch,  wald-hafer  d.  I 
wilder  hafer  u.  s.  w.  cornisch:  gys,  holz,  wald.  Mit. 
ganz  regelrechtem  übergange  des  wälschen  gw  in  gae- 
lisches  f  heiszt  gaelisch :  Fl  o  d  h,  der  wald,  das  holz ;  f  I  od  h- 
ach,  waldig,  holzig,  hölzern,  fiadha  oder  fcadha 
dem  walde  angehörig,  wild;  manxisch  mit  Übergang  des 
dh  In  gh:  fujgh  das  holz;  feie  wild  ^). 

h)  der  lorst  —  althd.  forst.  Wälsch:  frörest, 
wald,  weglose  gegend;  fforestu,  weglos  machen;  ffo- 
restwr,  der  Inhaber,  Verwalter  eines  forstes,  der  forsten 
Bretouisch:  forest,  der  forst,  forester,  der  förster; 
gael.  foralgbis  oder  foraols,  der  forst;  forasair, 
der  förster. 

I)  das  bett  —  althd.  bettl.  Im  wälschen  heiszt 
bedd,  das  lager  —  bat  sich  aber  fixirt  zu  bezeichnnng 
des  grablagers;  ebenso  Im  bretonischen  bez.  Dagegen 
geht  die  ursprüngliche  bedeutung  aus  dem  gaellschen  her- 
vor, wo  das  wort  mit  sehr  gewönlichem  Wechsel  der  la- 


1)  Unser  deutsches  wort  wild  ist  übrigens  ebenfals  kel- 
tisch, und  bedeutet  ursprünglich:  grausam,  wütend;  wälsch: 
.gwyllt,  grausam,  wütend,  wild,  leidenschaftlich  —  allerdings 
hängt  das  wort  mit  deutschem  wille  und  wollen  zusammen, 
aber  diese  Wörter  sind  selbst  ursprünglich  keltisch;  wälsch; 
gwyil,  die  leidenschaft,  ueiguiig,  begirde,  der  wiJlei  gwyi- 
iys  der  Wille;  gwyllysu  begeren,  wollen;  auch  in  Verän- 
dern form:  ewyli,  der  wille,  die  begirde,  ewyllu,  wbllen, 
ewyllys,  der  wille.  Im  gaelischen  ist  in  diesem,  wie  ii^so 
vilen  fällen  das  eigentlich  geforderte  anlautende  f  (für  w\i- . 
flches  gw)  ganz  geschwunien:  ail  oder  aill  der  wille,  diX 
begirde,  die  leidenschaft,  das  feuer;  ailgheas,  der  appetit/^ 
die  begirde;  ail  im  ich  verlange,  will;  änlich  ist  es  im 
bretonischen:  ioul,  der  wille,  iouli,  wollen.  —  Auch  das 
wort  wald  scheint  keltisch  ;  es  scheint  nämlich  die  grundbe- 
deutung  desselben  zu  sein,  die  einfaszuug  der  angebauten  flur 
—  wälsch:  gwald,  die  einfaszung,  der  sanm.  In  diesem  falle 
geht  wälsches  gw  einmal  nicht  in  gaelisches  f,  sondern  in  b 
über:  balt,  die  einfaszung,  der  säum. 
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biale  und  gutturale:  ceadudh  lautet 9  und  jedes  lag^er, 
in  specie  ein  bett  bedeutet ^  'Ausaninienhängeiid  mit  cea- 
daidb,  das  ausruhen,  lig^en;  g>cad  heiszt  das  beet. 

k)  der  stuhl  s.  oben  unter  stalan. 

I)  die  bank  —  althochd.  banch.  Im  gael.  bean 
oder  beann,  die  stufe;  being*  oder  beinc,  die  bank. 
Im  wälschcn  gellt  das  anlautende  b  in  m  Ober,  wie  bäuGg* : 
mainc,  die  bank;  bretonisch:  menk,  die  bank. 

ni)  die  hose  —  althd.  hosa,  caliga.  —  Man  musz 
sich  hiebe!  erinnern,  dasz  ursprünglich  eine  hose  ein  leder- 
beinkleid,  (ein  langer  stifel)  war,  was  für  jedes  bein  ein- 
zeln angezogen,  almälig  so  lang  ward,  dasz  man  die  an- 
gezogenen teile  oben  am  leibe  an  einander  und  am  gürtel 
befestigte,  wie  das  auch  noch  in  unserem  gewönlich  ge- 
brauchten plural:  die  hosen  für  ein  beinkleid  angedeutet 
ist.  Wälsch  bedeutet  hos  und  hos  au  ein  kleidungstük, 
weiches  das  bein  dekt,  also  einen  strumpf  oder  stifel  (in 
volksniundarten  begeg'net  auch  in  Deutschland  der  aus- 
drnk  Strumpfhosen  d  1.  ein  gestriktes  beinkleid  für  die 
gegend  des  beines  vom  knöchel  bis  zum  knie).  Im  wäl- 
sclien  heuz,  der  stifel;  cornisch:  hos,  der  stifel. 

n)  die  sole  —  althd.  sola  (goth.  sulia).  Im  bre- 
tonischen bedeutet  sol,  die  sole  (semelle).  Im  wälschen 
swl,  der  boden  (solum)  syl,  diegrnndlag'e;  sylu,  eine 
gnmdlage  legen;,  ebenso  soll,    die  Grundlage. 

0)  die    brttnne  —  althd.    brunla.     Im  gaelischen 

brannumh  oder    brannomh    die  brünne,   von  bronn 

oder  bruin  die  brüst,   der  leib  —  also  ursprünglich  die 

bnistbekleldung,  die  leibbekleidung,  daher  auch:  bruin- 

eadach,  die  schürze.    Im   wälschen  und  gaelischen  be- 

i    schränkt  sich  die  bedeutung  von  bron  oder  bronn  auf 

die  weibliche  brüst,   und  sind   daher   änliche  ableitungen 

wie  brannumh   und  bruineadach,  im   wälschen  gar  nicht, 

im  bretonischen  selten  vorhanden;  diese  werden  erst  von 

einer  weiteren  ableitung  selbst  gemacht,   denn  das  brust- 

stük  im  ganzen,  der  leib  des  menschen,  heiszt  bretonisch 
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breunid,   dalier  ein  kleiduii^iük ,   was  dieseu  teil  des 
Icibes  umschJiesi  breuiiidad. 

p)  der  harniscb.  —  Im  wälscheu  lieiszt  haeam 
oder  h a i a r n  (pK  lieieirn)^  das  eitlen ;  daher  haearnaidd, 
eiseiizeug  (ferraillc).  Bretonisch  houarn  (phir.  hem) 
eisen;  hernez  oderharnez  das  eisenzea^,  der  hämisch? 
cornisch:  hoarn,  das  eisen.  Gaelisch  helszt  iarann^ 
das  eisen,  larainnldh  eiszenzeu^;  manxisch  yiarn, 
das  eisen  *).  —  Auch  das  deutsche  wort  wai'fen  wofür 


*)  Wir  erlauben  uns  hier,  wo  vom  eisen  die  rede  ist, 
noch  eine  längere  anmerkung  über  den  namen  Isangrinius 
ehizuschallen.  Ise^igri  ni  us,  oder  wie  es  althuchdeutsch 
gelautet  hat:  Isangrim,  ist  in  der  tierfabel  der  name  des 
wolfcs.  Grimm  stelt  (Reinhart  p.  CCXLII.  nut.)  den  lezten 
teil  des  wortes  treffend  zusammen  mit  dem  altnord»  grfma, 
die  maske,  larve.  Im  wälschen  und  bretonischen  heiszt  der 
Wulf  geradezu:  «^larvc  oder  gesiebt*'  Das  wort  blaidd 
oder  blaiz  uänilich,  welches  den  wulf  bezeichnet,  bedeutet 
eigentlich:  das  ge sieht  und  zwar  specieller  den  teil  des  ge- 
siebtes, der  nicht  vom  harte  bedekt  ist  (thc  part  of  the  face 
that  is  without  hair)  verwandt  mit  bledd  (open,  exposed). 
Daher  bleddychfa  uder  bleiddychfa,  das  anseheu,  die 
hultuug,  die  physiugnomie  (the  countenance)  uud  b  leid  weh 
(a  tendency  tu  appear).  Das  gaelische  hat  dasselbe  wurt  mit 
richtiger  lautverschiebung  der  labiale  in  eine  gutturale,  nur 
mit  einer  blldungsylbe  vermehrt:  glaidheamhui  n,  der 
wolf '^).  Also  grimus  scheint  nur  die  deutsche  Übersetzung 
zu  sein  vom  wälschen  blaidd.  Isengrimus  wäre  also:  ein 
eisernes  gesiebt.    Aber  die  bedeutung  von  ,^ eisern*'  ist  ur- 

'*)  Eine  andere  Schreibung  freilich  des  Wortes  (nämlich:  glaoidlieamhaii) 
wGrdc  es  ra  dem  verbo:  glaodh-  stellen,  welches  „rufen,  schreien'*  be- 
deutet; und  wurde  also  den  wolf  als  „schreier"  bezeichnen.  Die  im  text 
angenommene  Schreibung  hat  O'Ruilljr's  autorität  für  sich«  Merkwürdiger- 
weise finden  sich  übrigens  in  diesen  beiden  föllen  auch  die  worter  ohne 
lautverschiebung  im  gaiischen,  also  blaodh-  neben  glaodh,  und  neben 
dem  glaidh-  in  glaidheamhuin ,  dessen  aspirirte  d(>ntalc  hauptsächlich 
durch  die  umgebenden  vocale  erweicht  sein  mag,  steht  blad,  ein  wort 
welches  den  schmutzigen ,  besciuuierten  mund  von  kiiidem ,  dann  den  of- 
uen  mund,  den  rächen  bezeichnet.  Dasz  es,  wie  schon  jene  erste  bedeu- 
tung an  die  hand  gibt,  überhaupt  den  den  mund  umgebenden  teil  des  ge- 
siebtes bezeichnete,  siht  man  noch  aus  dem  compositum:  bladshro- 
nach,  d.  i.  rachennasig,  nämlich  wo  die  nase  auf  den  mund  gcdrükt  und 
so  das  gesiebt  rachenäullch  ist,  flatnused. 


59 

wir   weder  im  deutschen  noch  in  sonst  verwandten  spra- 
chen eine  ableilung  haben,  scheint  keltisch;  mit  g>waew 


Nprüng;hcli  selbst  eine  andere.  Die  Deutschen  hatten  keinen 
bergbau;  Tucitus  ist  in  seiner  meidung  ganz  präcis.  Von  ei- 
nem stamme,  den  Gothini,  sagt  er  ausdrüklich ;  y,Guthiiii, 
quo  magis  pudeat  et  ferruni  elfodiuuf  —  und  vun  denselben 
Gothinen  sagt  er:  Gothinos  gallica  —  iingua  coarguit  non 
esse  Germanos.  Also  Germanen  gruben  nicht  nach  eisen, 
aber  Kelten.  Schuige  aber  auch  Tacitus,  die  spräche  selbst 
würde  reden :  mit  ausuanie  des  guldes  (dessen  name  mit  dem 
Zeitwort  gelten,  giltan,  pendere  zusammenhängt)  ist  Kein 
name  eines  nietuUes  im  deutscheu  deutsch.  —  Ganz  entschi- 
den  ist  es  nicht  das  wort  eisen.  In  diesem  worte  ist  das  s 
nicht,  wie  su  oft,  das  ursprüngliche,  erst  in  r  übergehende, 
sundern  der  umgekehrte  fall  tritt  ein.  Das  angelsächsische 
hat  noch  ircn  und  erst  die  antretende  bildungsylbe  -ern 
läszt  des  wol lautes  ^egen  aus  treru  „ Isern'*  werden  — 
wie  im  althochdeutschen  tsarn,  woraus  erst  fsan  als  abge- 
schliffenes adjectiv  substantivisch  sich  bi:det)  eben  so  altnor- 
disch iarn  und  daneben  tsarn.  Dies  iarn  aber  ist  noch 
ganz  das  keltische  wort,  denn  iarann  beiszt  wie  wir  sahen 
im  gaelischen,  yiarii,  im  manxischen,  haiarn  im  wulschen, 
ho  am  im  kornischeu,  houarn  im  bretonischen  das  eisen. 
Im  gaelischen  ist  die  grundbedeutung  ganz  deutlich:  nämlich 
iar  bedeutet  „dunkelfarlHg**)  daher  heiszen  dunkelfarbige 
tiere  mehrerer  arten,  sowol  vierfüszier  als  vögel:  „iar**  — 
die  vierfüszler  (z.  b.  das  wiesele  auch  „iarag.**  Das  wort 
laran  oder  iarann  (oder  in  diaiectisch  abweichender  form; 
iaiunn)  bedeutet  also:  dunkelfarbiges,  graues  oder  braunes 
metall;  —  dasz  diese  algemeinere  die  ursprüngliche  bedeutung 
ist,  siht  man  daraus,  das/.:  iarann  gheal  d.  i.  „hei- 
graues  metall  **  zur  bezeichnuug  des  zinnes  .auch  gebraucht 
iiird.  Im  wälschen  ist  composition  eingetreten:  ,, ha- iarn*', 
wie  man  deutlich  daraus  siht,  dasz  zum  beispil  die  duukel- 
(d.  h.  graulich  oder  bräunlich)  gefiderten  vögel  (also:  die 
gattungen  des  hühner-  und  fasanengeschlechtes ,  die  geier 
u.  s.  w-  und  zwar  namentlich  die  dunkler  als  die  manchen 
gefiderten  w ei  beben  dieser  vögelgattungen)  noch  iar  ge- 
nant werden.  Das  ha  entspricht  gaelischem  präfix  so-,  Mas 
die  trefUchkeit,  tüchtigkeit,  brauchbarkeit  einer  Sache  andeu- 
tet. —  Dasz  iarann  ursprünglich  farbeubezeichnung  ist, 
siht  man  auch  noch  aus  dem  gael.  airgiod  oder  airgead, 
das  Silber,    denn  auch  diese   metalbezcichuung  bezieht  sich 
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Dämlicli:  der  stosz,  siicli  ist  componirt :  gwaewffon  (ei- 
^enllicii:  steclistab)  der  spcr,  spiss^y  jede  Stichwaffe.     Im 

auf  die  färbe.  Es  ist  eiiio  ableitung  von  arg,  weisz,  giän* 
zeiid  —  und  dann:  edel;  alsu:  airgiod^  weiszcs,  gläuzen- 
des  —  und  dann;  edles  nietall.  Auch  der  nanie  des  zinnes  er- 
innert an  färben.  Im  gaelischen  hciszt  staoin,  stan  oder 
stein  das  zinn,  im  bretonischen  sten  oder  stean,  im  cor- 
nischen  stian,  im  walscheu  ystaen.  Es  scheint  mit  staon 
(bie<:en,  in  specie:  uiderbiegen,  zänien,  in  der  gewalt  haben) 
zusammen  zu  hängen  und  biegsames,  leicht  bearbeitbares  metall 
zu  bezeichnen.  Sonst  heiszt  das  gael.  staoin  aber  auch  der 
wachholder  (der  nidergebogene  Strauch)  und  als  adjectiv: 
stumpf,  faul,  schwerfällig,  ungeschikt,  eingeschüchtert.  Das 
whlsche  ystaen  dagegen  heiszt  nicht  blosz  zinn,  sondern  auch: 
Überzug,  farbiger  Überzug  und  als  adjectiv:  gefärbt,  mit  färbe 
überzogen;  ystaeniaw  (bretonisch  steana)  heiszt:  übei de- 
cken, überstreichen,  färben,  verzinnen;  ystaen  iwr  (bfet. 
steaner)  ein  färber,  austreicher,  verzinner,  zingieszer.  Eine 
sehr  alte  art  glänzend  zu  färben  scheint  also  das  verzinnen 
gewesen  zu  sein,  und  daher  überhanpt  das  überziehen  mit 
glänzender,  bunter,  farbiger  Oberfläche  verzinnen  genant 
worden  zu  sein.  Das  altnordische  hat  daher  sein  steina, 
färben  und  das  englische  sein  stain  färben,  welche  Wörter 
mit  englischem  stone,  nordischem  steinn  (lapis)  nichts  zu 
tun  haben ,  sondern  aus  dem  keltischen  entlehnt  sind. 

Diesen  erörterungen  zufolge  wäre  also  Isangrim  zu- 
nächst allerdings  im  deutschen:  „eisenmaske,  eisengesicht"; 
könte  ^ber  ursprünglich  die  Übersetzung  sein  eines  keltischen, 
belgischen  namens,  der  ebensowol:  grauge sieht,  grau- 
>volf,  als  ei  senge  sieht,  eisenwolf  bedeutet  haben  könte. 
Das  deutsche  wort  woIf  scheint  ebenfals  keltisch  und 
nur  ein  synonym  für  blaidd  oder  glaidheamhuin ,  denn  gy If 
und  gylfin  bedeutet  im  wälsehen  die  schnautze,  der  Schna- 
bel, cornisch  gel  vi  n.  Im  irischen  gaelisch  bedeutet;  gulba 
oder  guilbhne,  im  schottischen  gaelisch:  golba,  das  maul, 
die  schnautze.  Daher  heiszt  auch  im  bretonischen  der  wolf 
ndcli — g'Wilou    oder   gwilaou  '^).  —     Dasz    aber   in    dem 

•)  Man  scheut  sich  den  wolf  geradezu  bleiz,  weiches  man  fttr  seinen 
rechten  namen  hält»  zu  nennen,^  aus  Aberglauben;  daher  nent  man  ihn 
gwilou  (oder  auch  k)-n6z  d.  i.  hund  der  nacht,  nachthund).  Wunderba- 
rerweise steht  auch  hier  ein  änlich  lautendes  wort  mit  der  bedeutung: 
Nchreien,  heulen  neben  gwilou:  gaelisch  guileadh  oderguladh,  schreien» 
heulen;  gul,  gol  oder  gal,  das  geschrel,  gehenl;  walsch  gwylaw 
oder  gewönUcher  wylaw;  schreien  >  heulen;  wyl  oder  wjrlof;,  das  g«- 
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bretonfscken  lautet  ilefi  wort:  ^waf  oder  goaf  —  das 
von  abgeleitet  gwafa,  mit  dem  splaz  trelTen,  verwun- 
den und  gwafer,  der  mit  einem  spisze bewafnete krieirer« 


deutschen  werte  woIf  der  keltische  anlaut  gw  das  ursprüng- 
liche ist,  siht  man  ans  dem  nebeneinanderstehen  doppelter 
formen  in  fränkischen  namen:  Gulfingus  und  Vulfingus,  Gut- 
framnns  und  Ynlframnus,  Gulfradus  und  Vulfradus,  Gulifre* 
dus  und  Vulfffedus,  Gnifildis  und  Vulfildis,  Gulfuldus  und 
Vulfuldus,  Gulfardus  und  Vulfardus,  Gulfoinus  und  Vulfoinus, 
Gulfinus  und  Vulfinus  etc. 

Isangrimus  bedeutet  also  einen  eisernen  rächen  oder 
einen  grauen  rächen,  eine  eiserne  oder  graue  schnantze,  eine 
eiserne  oder  graue  maske  ^  aber  auch  der  lezte  bestandteil 
des  namens 9  nämlich  —  grimus  ist  so  wie  das  altnordische 
grima  selbst  keltischer  herkunft.  Nämlich  im  gälischen  be- 
deutet groimh  odergraimh  den  geöfueten  niund^  der  die 
zane  sehen  läszt;  —  dann:  der  verlogene,  grinsende, 
hönische  mund,  die  grimace,  die  rerhönung,  sntirr.  Dasz 
das  m  in  diesem  worte  früher  gesprochen  worden  und  nicht 
blosz  ein  orthographisches  anhängsei  ist,  siht  man  daraus, 
dasz  zwar  in  gromhach  (welches  einen  menschen  bedeutet, 
der  honendes  geschwätz  treibt)  das  m  aspirirt,  aber  in  gro- 
mog  (ein  geschwätziges,  den  mund  vil  öfnendes  frauenzim- 
mer)  und  gromaire  (was  dasselbe  bedeutet)  das  m  nicht 
aspirirt,  also  in  Toller  geltnng  ist.  Im  wülschen  heiszt 
grem,  das  fletschen  der  zäne,  das  knirschen  mit  den  zänon, 
und  im  bretonischen  scheint  sich  die  älteste,  algemeinste  be- 
deutung  erhalten  zu  haben,  denn  grem  heiszt:  eine  öfnung, 
eine  spalte,  hiatns  (der  von  grem  abgeleitete  pflanzcnname 
gremil,  d.  i.  Steinbrech,  saxifraga,  weil  die  wurzeln  in  fels- 
spalten  dringen^  lautet  auch  grimil,  was  auf  eine  nebenform 
grim  neben  grem  schlieszen  läszt).  Grimus  ist  also:  ob 
hifans;  und  das  französische  grimacer  und  deutsche  gri  n- 
sen  hängen  damit  zusammen.  Ganz  verschiden  davon  ist 
unser  deutsches  wort:  Jer  grimm  und  grimmig  —  obwol  auch 
dieses  keltischer  herkunft  ist)  hierüber  cf.  weiter  nntcn. 


heul,  w  y  I  o  f  a  »  heulend ;  bretontech :  g  tv  e  I «,  heulen.  —  Das  wort  g  w  U 
der  nächtliche  dieb,  Ist  vvrol  erst  von  gwilou,  der  woif,  h<!rgenoiuinen; 
oder  es  kunte  eben  auch  einen  verlarvton,  einen  der  ein  (ralsches)  gesichl 
hat,  bezeichnen.  Das  ou  am  ende  von  gwilou  scheint  aas  älterem  v  ent- 
standen zn  sein,  wie  so  oft  Im  bretonischen  z.  b.  riou  der  frost,  rlv<^ 
gefrieren. 
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Im  g-aelisclien  sind    die   hieher.  g'chörigen   Wörter  kaani 
wider  %u   erkcDnen,  da  wälsclies  anlautendes  ^w  reg'el- 
reclit  in  f  iiberg>eht  und  ae  in  ao  also  gwacw  (der  stich) 
sich  in  faoidheadh  verwandelt ,  stat  ffon   aber  g^ath 
oder  ga  in  dieser  coniposition  gebrancht  wird,    so  dasz 
nun  contrabirt  fagba    entstellt.     Auch  das    wort  sper 
scbeint  keitiscb,   denn  im  bretoniscben  bedeutet:    spart 
einen  sper,  und  sparra,  mit  dem  sperc  treffen;    ebenso 
im  wälscben:  jspar  derspeer;  der  plural  lautet y sper i; 
im  gaelischen:  sparr  eine  starke  stang'e,  ein  balken,  ein 
Sparren.     Auch    das  wort  pike  ist  keltiscb,   denn  pik 
heiszt  bretoniscb  ein  spitzeisen  zum  bauen,   ein  pickel, 
und  p  i  k  a ,  stechen,  und  auch  mit  dem  pickel  bauen ;  p  1  g  c  1, 
die  baue,  im  wälscben  beist:  pig,  das  spitzeisen,    der 
pickel,  die  pike;  aber  auch  der  schnabel  der  vögel,  da- 
her p  i  g  a  w ,  stechen,  hauen,  aber  auch  mit  dem  schnabel 
bauen,  picken;  gael.  peac  oder  ploc,  jedes  spitze  ding, 
eine  pike,  ein  pickel,  ein  schnabel,  auch  ein  spitzer  vogel- 
schwänz;    piocadb,  picken;   piocaid  oder  piocoid, 
der  pickel,  die  pickaxt,  die  baue;  picidh,  die  pike,  lanze. 
q)  die    gleve    —   mittelhd.   glavle,    gleVine, 
g  1  e  V  e  n  i  e  (franz.  glalve).  Im  gaelischen  heiszt  c1  o  I  d  b- 
eamh,   (spr.  clöjew)  derdegen,  das  scbwert;  manxiscb: 
cliwe,  der  degen,  das  scbwert,  wälsch;  cleddjf  (und 
in  zusammengezogener  form :  c  I  o  i  f  oder  g  1  a  1  f),  der  degen, 
das  scbwert;   bretoniscb:    klez^f   oder  clezef,   auch 
cleze  und  klöze,  der  degen,  das  scbwert;  altcorniscb: 
cleden,  später  cledbyf,  der  degen,  das  scbwert.   Bei 
der  groszen  erweichung  des  d  in  allen  gaelidcben  mund- 
arten,  wodurch  es  zwischen  zwei  yocalen    zu  1  oder  j 
wird,  oder  In  rascher  ausspräche  gar  nicht  mehr  gehört 
wird,  ist  die  entstebung  von  glaive  und  gleve  aus  cloidb- 
canib,  was  auch  claidbeamh  (spr.  cläw)  und  claidb- 
mhnean  (spr.  cläwnen)  geschriben  wird,  nicht  zu   be- 
zweifeln, und  Ist  das  wort  für  das  französische  und  deutsche 
offenbar  durch  die  In  Nordfrankreich  und  Belgien  gespro- 
chene gaellsche  mundart  des  keltischen  vermittelt.     Dasz 
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wir  das  wort  nicht  erst  ans  dem  französisclien  haben,  be- 
weisen die  der  einen  gaelischen  form  n&her  ligenden,  von 
der  franstösiscben  sehr  abllgenden  schrcibang^en :  glcve- 
nie  und  ^Icvlne  *) 

r)  der  mantel  —  althd.  niantal.  —  Wälsch: 
«ante II 9  der  mantel;  comisch:  mantel,  bretonisch: 
mantel  dass«  Das  wort  ist  nicht  (wie  Owen  Pongh 
gianbtj  eine  abiclinng'  von  mant,  sondern  es  ist  ein  com- 
positum von  man  und  teil;  man  die  band  nnd  teil  oder 
tall,  bedeckun^  (tellu  oder  talin,  bedecken)  —  es 
ist  also  ein  kleidung'sUlk,  welches  auch  die  hände  dekt, 
welches  nicht  die  bände  freilaszentlc  ärmel  hat,  sondern 
auch  über  arme  «nd  bände  ^eschla^n  wird.  Mantelar« 
tige  bedeckun^n,  welche  ärmel  haben,  heiszen  wälsch 
und  feilsch:  tabar.  Gaelisch  helsst  nialn  die  band 
maineog'  der  handschuh  (eigentlich  das  händchen)  —  da 
aber  ein  dem  wälschen  teil  entsprechendes  wort  fehlt, 
fehlt  auch  das  compositum. 

s)  der  rok  —  althd.  rok.  Gaelisch  rdcan,  ein 
Überkleid,  mantel,  tiberrok,  verwandt  mit  ruic,  das  vlies 
eines  sdiafes.  Im  wälschen  rhuch,  eine  hülle,  ein  vlies, 
eine  Umhüllung',  ein  rok;  rhnwch,  ein  überrok.  Im  bre- 
tonischen rok^den,  ein  relsemantel  —  aber  in  specie 
auch:  die  wollene  jacke,  welche  die  Bretonen  unter  der 
weste  zu  tragen  pflegen. 

t)  der  häsz  (oberdeutsch:  die  kleidung)  —  angels. 
hättern  kleider.  Im  wälschen  hatr,  die  bedeckung, 
kleidung;  batrn,  bedecken,  kleiden. 

u)  die  sei  de  —  althd.  sida.  Das  wort  ist  ur- 
sprängllch  ein  adjertiv,  und  bezeichnet:  zart,  sanft;  was 
so  welch  ist,  dasz  es  dem  winde-  nachgibt  und  von   ihm 

i).Eine  ganze  anzal  ron  Wörtern,  die  uns  im  mittelhoch- 
dentschen  zuerst  begegnen,  sind  ursprünglich  keltische ,  mit 
^^r  ritterlichen  bildung  der  wälschen  länder  auf  Deutschland 
nbertragene  z.  b.  das  wälsche  bliant^  das  feine  gewandzeug, 
kleiderzeug}  das  gaelische  bairead,  die  mutze,  das  baret, 
▼on  bar,  der  köpf  nnd  eide,  das  kleid,  die  bekleidung;  das 
gael.  paisde»  der  knabe,  page  u.  s.  w. 
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anfi^eweht  wird ;  so  wenigstens  ist  die  bedeutung  des  gkeh 
seide  von  seideadli  oder  siodadh^  wehen  —  dann 
bezeichnet  es  iui  engeren  sinne^  feine  Icleidungstoife ;  und 
in  noch  engerem:  seiden  —  das  Substantiv  sioda,  die 
seide,  der  feine  stof.  Im  manxischen  sheidey  wehen 
und  sheeidej,  köstliche  ieinwand,  seide,  überhaupt  fei- 
nen stof.  Im  bretonischen  seiz,  die  seide;  im  wälschen 
sidan,  die  seide;  sidanu,  seide  arbeiten  —  aber  auch 
sanft,  glat,  zart  machen,  schmeicheln. 

v)  das  zeit  —  althd.  zeit.  Im  wälschen  heiszt 
t  e  1  e  d  eine  sache,  welche  aufgespant  ist,  das  aufgespante ; 
im  bretonischen  telt,  das  zeit;  telta  ein  zeit  aufspan- 
nen. —  Im  gaelischen  dagegen  heiszt  ein  zeit  pu-bail 
pabhailliun  oder  pailliun,  paibhliun,  und  hat  sei- 
nen namen  von  dem  festgeschlagenen,  troknen  gründe, 
den  man  unter  dem  zelte  aussucht  oder  bereitet;  denn 
pabhail  oder  pall  heiszt  ein  solcher  festgeschlagener 
oder  ein  gepflasterter  boden.  Die  wälschen  haben  auch 
dieses  wort:  p ab  eil,  das  zeit  —  woraus  französisches 
pavillon  und  mittelhd.  pavil  un« 

w)  der  meth  —  althd.  roedu.  Wälsch  medd,der 
meth;  meddw,  betrunken;  meddwi,  sich  betrinken. 
Bretonisch:  mezö,  trunken;  nie z  vi,  sich  betrinken;  cor- 
nisch,  medu  oder  med don,  der  meth.  Gaelisch:  meadh 
oder  miodh  der  meth.  Meth  bedeutet  also  berauschen- 
des getränk  *) 

x)  das  hier  ^  althd.  hier  (altn.  bior>  Gaelisch: 
bior,  die  waszerquelle 5  eigentlich  bedeutet  bior,  der 
waszerstral,  das  waszerwallen ,  —  von  gael.  bior  ad  h 
wälsch:  her u,  spitz  hervordringen,  auch:  —  aufwallen, 
daher  noch  gael.  bear  und  bior  bretonisch  bir,  der 
pfeil,  und  wälsch:  berwM,  wallen,  kochen;  berwydda 
kochen,  brauen,  bcrw,  das  kochen, abkochen ;  bretonisch: 
hier,  das  hier;  b i 0 r  c'h ,  schnialbier,  covent ;  berd,  oder 

berv 


1)  Der  juni  heiszt  bretonisch:   mezeven  d.  h.  das  meth- 
trinken,  wie  angelsächsisch  li^fa  d.  h.  der  süssEbiermonat. 


65 

kerV)  das  koehen;  die  abkocbaa^;  kirri  and  kervl, 
köcken^  sieden;  —  cornisck:  baroi  g«kock(.  Gaellsrk 
kearbkadk,  kocken,  abkocben,  sieden ;  b e o i r ,  das bier. 
Bier  ist  also  darck  kocken  bereitetes  g«tränk.  Beide 
werter  metk  und  bier  sind  im  keltiscken  etjmologisck  darck- 
eHAiigj  in  deatscken  gans  vndorcksicktig*. 

j)  der  kottick — altkd.  botacka.  Gaelisckpota 
und  poite,  das  g>efäsx,  der  krag*,  der  topf ;  puite,  das 
gt^fäsz ;  p  o  t  o  i  r,  der  topf-,  krag-machcr,  der  tdpfer.  ^''alsek : 
pot,  der  topf;  potel,  die  flascke,  boateille;  potia'ir, 
In  einen  topf,  in  einen  krug  gieszen  —  aber  aucb  ans 
einem  kmg'C  trinken,  so  wie  auch  im  gael.  potadb,  aus 
einem  kmge  trinken  bedeutet  (trinken  tiberkanpt  kciszt 
gaelisck  ibkeadk,  wälsck  yfu).  Bretonisck:  pod  oder 
pout,  der  topf,  podcr  der  töpfer;  podez,  der  topf; 
poted,  die  waszerkanne,  der  krug. 

z)  der  ^isckt.  —  Im  gacllsclieng'eastodcr  ^iost, 
der  gisckt,  der  scliaum  von  aufbrausenden  flöszigkeiten ; 
wälsck  gjst,  feuclit,  dunstig,  gwst,  feucbtigkeit. 

tz)  das  ritter  (sieb)  —  altlid.  ritera,  ritra  (für: 
kritera?)  Gaeliscb:  criatkar,  das  sieb;  criatkradk 
and  criaradk^  sieben  —  verwandt  mit  crioth  oder 
critb,  das  zittern,  criothadb  oder  critheadh  zittern» 
geschüttelt  werden.  Alanxiscb  er  Mit,  gescbutte]t,craa,  das 
scbulteln,  zittern^  beben,  creau  das  schütteln,  zittern» 
Wasch:  crjd,  das  schütteln,  zittern,  das  fieber  (althochd«: 
r i  t o) ;  c  r  jr  d  u ,  zittern.  Bretonisch :  k  r  i  d  i  e  n ,  das  zittern ; 
krena,  zittern*    Cornisch:  croider,  das  sieb. 

aa)  das  sieb  —  althd.  sib  (altn.  sia).  Gaellsch 
slotk  oder  sitk,  der  stosz;  siabkadk  (wol  für  siotk- 
kadh  oder  siathbadh)  stoszen,  reiben;  sioban^  der  stosz, 
die  bewegung,  die  windschttttelung.  Wälsch  syfa,  das 
sieb. 

bb)  der  reif  —  althd.  reif  got.  raips,  das  seH 
Im  wälschenheiszt:  rhaff,  das  seil,  der  strik;  rhaffwr. 
der  seller,    rheffyn  ein  kleines  seil,    rhef  das  bflndel 
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(körnt  daher  das  deutsche:  reff?)  Rretonfsch:  rar,  seil 
oder  kette,  rabank,  seil  jeder  art.  Gaelisch:  rib^  eine 
8chling'e,ribe ein  band;  riobadh,  dieschliog^e;  roibln, 
ein  kleines  seiL^  ruibin  einband;  rop,  ein  seil,  ropan 
ein  kleines  seil. 

cc)  der  riem  —  althochd.  rlumo«  Wälsch  lielszt 
rhwyni,  der  riem,  das  band,  rhwymyn,  das  gebände; 
rhwyniaw  Iiinden. 

dd)  die  tonne  —  altlid.  tunna.  Gaelisch  taniiay 
die  tonne  5  cornisch :  1 0  n  n  e  1 ,  die  tonne ;  bretonisch :  t  o  n e  1, 
die  tonne;  ton  eil  er,  der  faszbinder. 

ee)  die  kanne  —  aithd.  channa  und  chanda. 
Im  wälschen  hciszt:  cannu,  enthalten  (von  geföszen  ge- 
braucht); cornisch:  canna,  die  kanne;  ^ael.  canna  die 
kanne;  can,  ein  gefäsz;  cann,^in  gefäsz;  cain^  die 
banne. 

ff)  die  daube,  (faszdaube).  Bretonisch:  ddfeh 
und  tüfen  —  verwandt  dem  wälschen:  tofi,  in  reihe 
setzen,  an  einander  reihen. 

gg)  die  schale  —  althd.  scala.  Gael.  scala  ein 
groszes  gefäsz,  eine  g'rosze  schüszel;  scalois,  ein  ge- 
fäsz  für  flüszigkeiten,  eine  schale ;  s  c  a  1  u  i  g*  h  e ,  die  wag*- 
schalen;  sgaile,  ein  becher.  Cornisch:  scala,  die 
schüszel. 

hh)  brüten  —  altlid.  bruotan.  Wälsch  leiszt: 
brwd,  heisz,  warm;  brydiaw,  heisz  machen,  erhitzen, 
erwärmen.  Bretonisch:  broutat^h,  die  hitze;  die  gh- 
rungr ;  broutac'iia,  sich  erhitzen,  gären ;  cornisch :  b ir e- 
dian  oder  bredion,  das  kochen.  Gaelisch  mit  regel- 
rechtem Übergänge  der  labiale  in  gutturale:  greadadh, 
das  1  eiszsein ,  die  hitze  und  als  verbum :  heiszmachen, 
heftzen,  wärmen;  grudaire,  derheitzer,  fcocher,  destil- 
lateur,  brauer  (daher  auch  gruidin,  dasbler).  Daoeben 
aber  auch  formen  mit  der  labiale:  bruth,  die  hitze,  brni- 
teadh,  heisz;  auch:  gekocht,  gebacken;  das  verbani 
bruitheadh,  kochen,  backen,  durch  wärme  gar  machen ; 
bruith,  das  kochen,  backen,  überhaupt  gar  machen  durch 
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wärme  —  auch :  die  brühe  —  und  die  deutschen  Wörter 
brühe,  brot  und  brodem  seheinen  eben  daher  zu  stam- 
men, brothoirederkochkcszel;  brothlach,  diekflche. 

il)  die  brosame  —  althd.  brösma.  Bretonisch: 
brnzun,  die  brosame  (auch :  derbrösel,  die  Icrume)  b  r  u- 
suna,  die  brosame  aus  dem  brot  nemen(aueh:  bröseln, 
krfimeln).  Wälsch:  briwjs  und  brenbys  die  krume 
—  von  briw,  was  gebrochen  ist«  Gael.  briseadh^ 
brechen,  krOmeln;  briosog,  zwiebak;  briosg*,  leicht 
brechlich,  krümlich;  bruis  splitter,  kleine  sUIcke« 

kk)  scheuern.  —  Im  gael.  sciuradh,  scheuern, 
rein  machen;  sciurin,  das  scheuern,  die  reinigung. 

11)  schütteln  —  althd.  scutilön  (von  scutian, 
qoassare,  vibrare,  excutere).  Im  wälschen  ysgwyd,  ein 
stosz,  eine  rüttelung'  —  und  als  zeitwort:  rütteln,  schüt- 
teln; jsgjdiaw,  rütteln,  schütteln. 

mm)  schrapen,  —  Im  bretonischen  skrab,  das 
kratzen,  skraba  kratzen  **  aber  ganz  auch  in  dem  sinne 
deg  deutschen  provinciellen  wertes:  kratzen  um  zu  rci- 
m'gcn:  meszer,  stuhle,  die  haut  schrapen  d.  h.  reiben  um 
sie  zu  reinigen  —  ferner  ebenfals  in  dem  sinne  des  pro- 
rincicllen  deutschen  wertes :  zusammenkratzen,  um  es  über 
Seite  zu  bringen,  um  zu  sammeln  oder,  wenn  es  fremdes 
ei^entum  Ist,  um  zu  stehlen.  Wälsch  ysgrafu,  kratzen; 
gaellsch  sgrabadh. 

nn)  das  schmer  und  schmlren —  althd.  smero 
Qad  sraeran.  Im  gaelischen  sniear,  das  fett;  smea- 
radb,  fett  machen,  salben,  schmiren;  smior,  das  mark. 

oo)  der  teer  —  (althochd.  begegnet  das  wort 
nicht;  angels.  tearo).  Im  bretonischen  ter,  der  teer; 
tera,  teeren;  ter  uz,  geteert;  im  gaelischen  tearr, 
der  teer,  tearadh  teeren. 

pp)  sauer  und  säuren  —  althd.  sur  und  sürian. 
ha  wälschen  sur,  sauer;  suraw,  säuern;  surdoes, 
der  Sauerteig;  im  bretonischen:  sur,  sauer;  süroni, 
die  säure  (auch  das  wort  herb  scheint  keltisches  Ursprungs, 
denn   nach  regelrechtem     ModiFcl  des  anlautenden  h  in  s 
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lautet  dies  wort  gaeüsrli  searbh;  selrbliey  die  Iier- 
bl^fceit,  herbe;  searbhadh,  herb  machen.  Abnxiach 
aharroo^  herb,  bitter;  sherriald,  die  herbigkeit,  Mtter- 
keit.  Da  wir  schon  oben  sahen,  wie  fpaellscbes  s  nicht 
Mosz  in  h,  sondern  xuweilen  auch  in  ch  flberi^ht,  er- 
Bchcint  dies  gaellsche  searbh  in  wälscher  forw  als :  c  h  w  er  w, 
bretonisch  diouero), 

qq)  das  heil  —  althd.bihal.  Imwälschen:  bwjell, 
das  heil;  hretonisch:  plla,  hauen,  schlagen;  gaellsehbn- 
ailcadh,  hauen,  schlagen;  buille,  der  hieb. 

rr)  der  beutel  (in  der  handwerkerischen  terminolo- 
gie:  der  meiszel  z.  b.  der  stosz-bcutel,  der  stlch-bentel, 
der  loch-beutel)  althd.  nicht  vorhanden,  und  erst  ans  der 
nidern  Volkssprache  wider  einigemiaszen  gebräachlidi 
geworden.  Im  wälschen  heisztpwyth,  der  stich;  pwj- 
t  h  a  w  hiiielnstechen ;  im  bretonischen  put,  stechend,  schnei- 
dfnd,  scharf —  auch  moralisch:  wild,  unangenero,  —  und 
vom  geschmack:  herb:  pntter,  die  schärfe. 

ss)  die  säge  —  althd«  saga.  Im  gael.  seagha 
oder  B  e  a  d  h  a  (in  der  ausspräche  sind  beide  werte  gleich : 
saja  oder  saje  aber  mit  ganz  hellem  a);  das  dh  scheint 
aber  der  ursprünglichere  vocal  zu  sein,  denn  sadach, 
heis'/.!  das  sägemel,  Sägespäne,  und  sadadh,  staub 
machen  und  zerschneiden,  zerschlagen.  In  das  dentsehe 
kan  also  das  wort  nur  aus  einer  gaelischen,  das  inlautende 
d  oft  ganz  erweidicnden  mundart  gekommen  sein  (das 
schotüsch-gaellsche  wort  sabh  Ist  nur  das  englische s a  w 
und  also  In  fremdgewordener  form  in  das  keltische  zurdk- 
gefürt). 

tt)  die  gabel  —  althd.  gabala.  Im  gaelischen 
gabhal,  die  gabel,  von  gabhadh  nenien  —  also  das 
Instrument  des  nemens.  Wäisch  gafi,  die  gabel,  ver- 
wandt mit  caffael  und  gafael  nemen;  im  bretonischeu 
gavl,  die  gabel  —  aber  Im  wälschen  wird  gafl,  im  bre- 
tonischen gavl  nicht  mehr  von  dem  insirument  gebraucht, 
was  beim  eszen  angewendet  wird,  sondern  nur  noch  von 
der  Hgur,  wenn  ein  ding  in  zwei  zweige,  wie  eine  gabel 
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iB  'ifiwei  spiUen,  aiiäeiuaNder^elit.  Aiicli  xwllliiige  haben 
viNi  den  beiden g'abeUldken  ihren  Hamen,  wälacb:  gei'eUy 
bretonisc^i  gevel. 

nu)  der  kolben — althd.kolbo.  Gaeliscli:  kolbh 
der  sten^l,  der  stiel,  das  röhr,  der  stok,  der  pfeiler,  die 
stutze;  kolbh a,  das  scepter,  der  stab.  Wftlscb:  colof 
stütze,  pfeilcr,  stab;  colp,  eine  spitze  stang-e,  ein  spi- 
tzer stah,  ein  dachsparren;  colpes,  ein  keil,  eine  hebel- 
fitiitze;  cwlbren  eine  streitkolbe;  ein  an  efner  seite  mit 
blci  ausg'eg'oszener,  oder  mit  eisen  bescblag'ener  stok. 

vv)  die  k  0 1 z  e  (g-eldkotze)  —  althd.  c  o  z  z  o ,  eh o z  i  o. 
In  wälschen  helszt  die  tascbe,  der  beut«l  (i^eldbentel) : 
cod;  Im  bretonisclien  die  tascbe:  kod,  g'dd;  auch  kddel 
und  godel. 

ww)  der  rost  ii.  rösten  —  althd.  röst  u.rosti au. 
Im  wälschen  heiszt  rhost,  der  rost -braten;  rhostiaw, 
rösten,  auf  dem  roste  braten;  bretonisch:  rost,  der  rost- 
braten;  rösta,  rösten.  Gaelisch:  rosadh,  rosdadh, 
rostadh  oder  roisteadh,  rösten,  braten;  rosd  oder 
rost  der  rostbrateu;  rdistin,  der  rost,  d«u)  iustrameut 
zam  rostbraten. 

xx)  kraut  und  loth  —  beide  Wörter,  altd.  In  dieser 
bedcutun^  (puIver  und  blel)  nicht  vorhanden,  sind  in  der 
Sprache  des  g^emeiuen  manues  erhalteuc  keltcowörter. 
Gael.  ore,  creadh,  er  iadh,  erde,  staub;  ir:  crothadh, 
Schott,  crathadh  ausstreuen,  sprengen ;  —  1  u a i d h ,  blei. 
Manxisch:  croy,  erde,  staub;  leoaie  blei.  Wälsch: 
^rut,  sandg-eröl,  sandg^ries;  11  ud,  g^edi^enes  erz,  erz- 
stire.    Bret.  krae  und  kraa,  g^ries,  ufergrles. 

yy)  die  latte  —  althd.  latta.  Wälsch:  llath; 
bretonisdi:  laz  die  latte. 

iz)  die  caldaunen.  —  Im  wälschen  coludd, 
die  caldannen,  eingeweide,  kuttcin  -^coluddyn,  ein 
einzelnes  stik  der  eing-eweide,  eindarm  —  eigentlich  be- 
deutet das  wort:  kleines  zeug  —  wie  wir  ja  auch  bei 
gfkMacK  und  haascn  noch  von  gänscklein,  haasenkiein  reden. 
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Im  gaelischen  caolän,  der  dann  —  davon  der  plural- 
caoliin,  dfecaldaiinen;  von  caol,  klein,  dlln,  scliwach* 
aaa)  das  leder  —  althd.  ledar;  im  gaelischen be* 
deutet  leathar  dasselbe,  im  manxischen  liar;  im  wäl« 
srlien  lledr;  im  bretonischen  1er — die  Grundbedeutung^ 
Ist:  ausg-ebreltetes,  ausgedehntes,  von:  leath,  lled. 

0)  Keltenwörtet  in  die  deutsche  spräche  aufgenommen, 
zu  bezeichuung  der  nalürlichen  und  politischen  ge^ 
selschaftsbeziehungen,  stände,  unter schide  und  würden. 

a)  die  diet  -  althd.  diota  got.  thiuda  altnd. 
p  y  d  i.  Das  deutsche  wort  hängt  zusammen  mit  altnord.  ^  j- 
d a % ,  adhaerere,  angels. ge])eodan  nexum facere, adlgere« 
Im  wälschcn  heiszt  diwjd,  anhänglichkeit ,  aufmerksam- 
kelt,  flcisz  —  und  zur  Lezeichnung  von  personen:  an- 
hänger,  jünger,  abhängiger  man.  Im  gaeiischen  diesem  ent- 
sprechend, deidh,  der  herr,  dem  man  folgt,  hörig  ist,  der 
Schützer;  eigentlich  das  zil,  dem  man  zustrebt;  der  wünsch; 
deldheamhuil  (in  kürzerer  form:  deidheil)  hörig, 
anhänglich;  deadh  gehörig  zu  etwas,  passend,  gut,  an- 
gemeszen;  deothas,  der  wünsch;  duthan,  ein  volk,  eine 
zusammengehörige  menschenmasse,  eine  nation ;  d  u  i  t b-c  h  e 
(eigentlich:  land  des  volkes,  in  corrumpirterer schottischer 
form  auch:  duthaich)  eine landschaft,  ein  land^  eindistrict; 
duth  angehörig,  erblich,  angeboren.  Im  bretonfsChen 
tud,  volk,  nation  —  auch  in  dem  sinne  von:  famllie  z.  b« 
skr  Iva  d'hc  dud,  an  seine  familie  schreiben,  an  seine 
angehörigen  schreiben;  tuda  oder  tuta,  menschen  zu  ge- 
meinsamem zwecke  vereinigen,  volk  sammeln,  wie  zum 
bcispil  zu  einer  heerfart,  zu  arbeiterschaaren  u.  dgl.  Im 
manxischen:  thcav   das  volk. 

b)  das  geschlecht  —  s  1  a  h  t  u.  g  i  s  1  a  h  t  (altn.  8 1  e  k  t). 
Im  gaeiischen  sleachd  oder  sliochd  das  geschlecbt. 
Das  verbum   sleachdadh  hat  eine  doppelte  bedeutun^: 

1)  verehren,  anbeten— und  2)  abhauen,  zerhauen,  schlach- 
ten —  villeicht  vereinigen  sich  beide  in  einem  grundbe- 
griffe  des  opferns,  opferschlachiens,   wie  schon 
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obiMi  angedeutet  My  mid  sleaclid  wäre  danu  umpriiiiij^'- 
liclieine  zu  geiueinsdiartliclieii  opferu  verbundene g^eineiiide, 
und  dann  erst  abgeleitet:  stam,  g^esclileclit.  Das  wälüche 
hat  kein  änlicliei4  wort  '/u  hezciclinuu^  eines  g^esclilechtes 
—  man  niüste  denn  ystle  für  verwandt  halten« 

c)  das  hcer,  beeren  —  althd.  her!  (got.  barjij 
uud  herian.  —  Im  wälschen  her,  eine  herausfordernde 
bewegung;  heriaw,  herausfordern;  herwa,  auf  einen 
fcldzug,  plünderungszug- gehen,  plündern;  herweinplün- 
demngszug,  herw  r  ein  plünderer.  Im  bretonischen: 'her, 
siola,  herausfordernd,  kün;  haraö«  ein  herausforderndes^ 
vcrhönendes  geschrei.  Dem  regelrechten  Wechsel  des 
anlautenden  h  in  s  zufolge  würde  von  gaelisehen  Wörtern 
das  vcrbuni  saralgheadh,  besigen ,  bezwingen  hieher 
{gehören. 

d)  althd.  deo,  diu,  der  leibeigne  (woher  noch  un- 
ser: dienen  —  ursprünglich  dionaii,  leibeigner  sein).  Im 
^aelischen  hciszt  dao  im  algenieinen  der  mensch,  —  danu 
aber  in  specie  der  mensch  geringster  gattung.  Eigent- 
liche lelbeigenschaft  war  den  kelten  in  ihren  einrichtungen 
ursprünglich  fremd.  Im  wälschen  heiszt  djw,  ein  weseu, 
ein  wicht.  (Auch  das  nordische  wort  ]praßll,  der  leib- 
eigne findet  sich  keltisch  wider  im  gaelischen  traill  der 
kueeht,  im  wälschen  drei,  der  gemeine  kerl. 

c)  die  magd  —  althd.  mag,  der  verwandte,  mag  ad, 

das  wädchen.     Im  gaelischen  macadh,  ein  kind  tragen, 

warten,  liebkosen;  mac,  der  söhn;   niacan  der  knabe; 

mal cnc,  die  Verwandtschaft;  maighdean,  dasmädchen; 

manxisch:  mac,  der  söhn,  moidyn  das  mädchen.     Cor- 

Hisch  mit  regelrechtem  übergange  der  gutturale  in  labiale 

mab,  der  söhn;  aber mahth cid,  dasmädchen.    Wälsch 

Hiab,  der  söhn,  der   knabe  —  allein   i>eben  diesem  dem 

baehstaben Wechsel  unterworfenen  werte,  bewart  das  wälsche 

auch  den  unveränderten  stam  in  magu,  aufziehen,  ernä- 

ren;  mag,  das  aufziehen,  die  erzlehung,  ernärung;   ma- 

gadoD)  das  kind  was  ernärt,  erzogen  wird.    Bretonisch: 

M  ä  b  der  söhn ;    m  a  g  a ,    ernüren ,  .  aufziehen ,    erziehen, 
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MBterriditeii;  magaden,  ein  kind  was  tnogen  wird; 
mtiger  ier  eraleker.  (Seite  nickt  das  lateinische  niagister 
verwandt  seini^) 

f)  der  vasal.  —  Img'aellsclien:  uasal,  adelige  von 
«als  oder  nis  ein  adellg^er  dienstman  ( — die  Ursprung* 
liehe  bedeutung*  von  «als  oder  als  ist:  treugehorsam); 
«Aisllnghadh^  ich'  adele ,  erhebe  zu  höherer  ehre.  Im 
»anxisGhen:dooinney  o  oasle,  ein  adeliger  man;  ooa  sk- 
lejj  treugehorsam  sein,  verehren,  anbeten;  ooasIeedeK 
In  wälschen  bedeutet  gwas  einen  diener,  einenedlen 
diener,  pagen;  g'wasäu,  dienen,  treu  und  gehorsam  aeln. 
Im  bretonisohen :  g'waz,  der  vasal,  der  edeldlener,  dann 
der  diener,  der  man  überhaupt;  gwazoniea,  lehens^ 
verhiltnis,  dienstverhältnls.  Cornisch  guas,  der  nan, 
der  diener  ') 

g)  der  fcerl  *^  aUhd,  charal;  offenbar  mltchara 
die  sorge,  der  janimer,  und  charag,  vol  sorg'e  insan^ 
men  hängend,-  so  dass  er  einen  man  bedeutet,  desaem 
leben  vol  sorge  ist,  einen  freien  man  nideres,  ärmeres 
Standes.  Dies  chara  ist  aber  nicht  von  einem  verloren- 
l^egangenen  starken  Zeitworte  kair an  abzuleiten,  sondern 
von  dem  gaelischen  car,  die  sorge,  besonders  die  liebende 
sorge,  die  Sorgfalt;  wälsch  oarn;  In  welchem  lezterett 
dialecte  das  wort  aber  noch  specleller  auf  die  sorge  des 
liebenden  um  die  '  gellebte ,  auf  das  freien  bezogen  Ist, 
doch  auch  den  sin  hat:  charite  —  gerade  wie  das  ältere 
bretonisohe  kar.    Es  hängt  mit  lateinischem   carus  an- 


1)  Auch  das  wort  feuduni  scheint  keltisches  Ursprunges*. 
Gaelisch  lieiszt  fiadh^  die  lebensniittel^  der  unterhalt;  auch: 
ein  landgut,  was  den  unterhalt  gewärt,  ein  närgut,  ein  nuz« 
gut —  daher: -feu'dhmad  h  oder  feadhmadh,  benutzen; 
sich  bedienen  eines  gutes,  einersache  undfeadhni-glacadh, 
besitz  ergreifen;  feadhm  oder  feudhni  oder  feidhu,  die 
benutzung;  aber  auch  der  dienst,  und  namentlich  der  dienst, 
den  jemand  für  einen  iehensweise  als  nuzgut  überlaszenen 
landbesitz  zu  leisten  hatf  feudhm-cheas  oder  feadhm- 
c  h  e  a  s  ^  die  Usurpation. 
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Bammeii.  Das  g^aeilsohe  earach  liat  gnn%  diesdbe  lie- 
dtfuUnig'  wie  althochdeatsch  cliarach  eder  char^,  cha- 
rag",  sollicitus,  avanis,  astatHS  —  bedentet  aber  aa«3ier« 
dem  aneh  amicus. 

h)  alts.  erl  faliii.  iarl,  angels,  eorl)  —  der  graf^ 
der-  lidliere  ^beamtete  —  dann  liberhaapt;  der  edle,  der 
lield.  —  Aach  fflr  diesefi  wort  dürfte  schwerlich  ein  ver- 
lones  starkes  Zeitwort  airan  als  wunsel  ansasetxen  sein 

—  denn  es  Indet  sich  In  fast  allen  keltischen  dialecten, 
gaellsch  larla  und  wälsoh  larll,  cornisch  jurl  gans  in 
denselben  bedentnngen  wie  in  den  deutschen  sprachen  — 
allein  tin  den  keltisdien  sprachen  ist  es  sinvoll.  In  den 
dentsdien  sprachen,  ohne  jene  kttnstliche  anname  eines 
rerlorenen  airan,  nicht.  Im  gaellschen  Ist  die  grundbe- 
dentang'  von  lar,  rttkwärts,  was  Im  rücken  Ist  (daher: 
westlich,  da  deas  sowol  rechts  als  südlich  bedeutet,  man 
also  bei  angäbe  der  weltgegenden  eine  Stellung  mit  dem 
gesiebt  gegen  osten,  mit  dem  rücken  gegen  westen  nimt) 

—  daher  helsxt  iarradh  einer  sache  oder  person  Im 
rücken  sein,  einer  sache  oder  person  folgen  —  dann  aber, 
weil  man  das  sucht,  dem  man  folgt:  eine  sache  oder  per- 
son suchen,  ihr  nachfragen,  forschen,  auch  eine  sache  be- 
sorgen —  daher  larla,  einer  der  folgt,  ein  gefolgsmnn; 
oder:  einer  der  etwas  besorgt,  ein  beamteter.  Die  le^A- 
tere  bedeutung  scheint  zu  überwiegen,  denn  iarl-aith- 
riughadh  bedeutet:  vorbereiten;  iarlus,  das  drauf- 
geld  für  eine  besorgung,  das  engagement.  Die  gaelische 
Schreibung  iar-fhiath  (wörtlich:  post  dominum)  die  in 
der  ausspräche  von  larla  nichts  ändert,  ist  nur  witzige, 
dymologlsche  spllerei ,  denn  in  den  anderen  dialecten,  die 
das  wort  auch  haben,  wäre  sie  gar  nicht  durchzufüren. 
Dagegen  hatten  die  wälschen  ehemals  ebenfals  das  wort 
lar,  In  der  bedeutung:  alles  was  im  rücken  Ist,  wie  man 
nodi  ans  dem  compositum  iarhjd,  das  rückenstük,  siht* 

i)  das  dorf.  —  althd.  dorf  (got.  faurp,  das 
land^nt).  —  Im  gaelischen  trcabb,  ein  landgut;  eine 
familic  die  ein  landgut  bcwont;  ein  stam  (auch  ein  scho- 
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bor  getraide  von  24  garkeii);  ireabhur  und  irealiii- 
laclid,  die  Verwandtschaft,  der  stain:  treabhadii  ein 
landg'iit  bauen;  der  landbau.  Manxisch  traave,  ag-rum 
colere.  Wälsch  tref,  das  landgut,  die  wonung*,  das 
heiniwesen,  der  wonort,  dorf,  stadt;  trefu  wouen,  an- 
bauen; trei'ig,  beimiscb.  Im  bretonischen  tref,  ein 
kleinerer,  eingepfarter  ort;  ein  dort'  ohne  eigne  pCarrei. 
—  Mit  diesem  w4)rte  echeint  sicli  jedoch  ein  anderes 
keltisches  bei  dem  übergange  in  die  deutsche  spräche  in 
form  und  bedeutung  gemischt  »u  haben  —  nämlich 
drubh,  das  haus,  das  landgut  (auch:  ein  wagen); 
drobh,  das  zu  einem  landgute  gehörige  vieh,  eine  her- 
de,  auch  ein  reiterzug;  wälsch  mit  ganz  änlicher  laut- 
versetzuug  wie  im  deutschen:  torf,  die  herde,  menge, 
der  zug;  tori'a,  ein  versammelter  krlegshaufe;  torfu, 
in  eine  herde,  in  einen  zug  sammeln;  tyri'a,  die  menge, 
der  häufe;  tyrfu  sich  versammeln.  —  Auch  das  deut- 
sche wich,  der  flecken,  die  Ortschaft  scheint,  wenn 
auch  dem  lat.  vicus  villeicht  zugleich  verwandt,  mit 
]j  eltischen  Wörtern  zusammen  zu  hängen.  Im  wälschen 
bedeutet  gwig  einen  freien  plat'^  im  walde^  einen  won- 
platz; dasselbe  bedeutet  das  alte  bretonische  gwik  ur-«^ 
sprünglich,  dann  wie  das  altdeutsche  wich  einen  flecken, 
eine  Ortschaft;  gwikad,  der  ortsein  woner ;  gwikadcl^ 
ein  befestigter  ort.  Es  scheint  auch,  das  correspondiren- 
de  gaelische  fioch,  feach,  felch,  fich  land,  feld,  bildet 
zunächst  einen  gegensatz  zu  fiodh,  wald  —  das  w^ald- 
freie  land,  denn  die  grundbedeutuug  ist:  aussieht. 
Die  form  fleh  bedeutet  dann  auch:  flecken,  Ortschaft.  — - 
Endlich  auch  das  deutsche  wort  weil  er  ist  keltisch,  und 
dies  scheint  sogar  an  dem  mittellateinischen  villare  nich^ 
seine  wurzel  zu  haben,  sondern  villare  eher  selbst  ein 
latinisirtes  keltenwort  zu  sein;  das  wälsche  gweling 
nämlich  bedeutet  anch  ursprünglich  einen  waldfreien  ort, 
wo  man  weithin  sehen  kan;  eine  in  den  wald  gehauene 
allee,   ein  freier  platz  (von  gweled,   sehen,  schauen); 
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davon  köiiit  das  bretonlsclie  gwilcr,  der  iiiarktiilaU,  die 
place  publique  daiis  une  villc,  uii  bourg',  un  villagc 

k)  der  konrat  (Verschwörung;  der  arme  konrat, 
kauernverschwörung,  Verschwörung  der  armen  leute)  — 
altfläni. :  c  o  n  r  o  e  t ,  vcrsch wörung-.  Im  wälschea  c  y  m  ui  - 
rawd  oder  cynimrod,  die  Verbindung,  geselschaft,  ge- 
noszenschaft.  Im  gaellschen  Conrad  h,  cunnradh, 
comhradh,  eine  besprechung,  Übereinkunft,  Verbindung, 
hUfleistung;  comhraidheadh  sieb  besprechen;  com- 
kra,  ein  genosze,  gesell;  comrada,  ein  genosze,  kam* 
merad.  —  Dies  lezte  wort  ist  demnach  auch  keltisch 
und  soitc  nicht  in  der  mehr  französischen  form  kammerad) 
soodera  in  der  in  Deotscliland  hie  und  da  noch  volk^niä- 
szigen,  ursprünglicheren  form:  komrad  festgehalten  werden. 

1)  der  g  e  i  s  e  i  (obses)  —  althd.  g  I  s  a  I  (angels. 
gisle  altn.  gisi  und  früher  glls).  lai  wälschea  helszt 
gwysti,  ein  pfand,  Unterpfand,  ein  geisel;  gwystlaw 
verpfänden  —  es  scheint,  das  wort  hängt  zusammen  mit 
gwys,  das  vojcladen,  das  entbieten,  citiren  (eigentlich: 
das  bekantmachen  und  das  bckantsein,  die  kentnis)  und 
g  w  j  s  a  w ,  vorladen ,  entbieten ,  citiren.  Bretonisch 
gwestl,  pfand,  Verpflichtung,  versprechen,  sold,  wette; 
gweatla,  verpfänden,  vei-pflichten ,  versprechen,  besol- 
den, wetten;  cornisch:  guistl,  pfand,  geisel.  Gaelisch 
findet  nicht  der  gewönliche  Wechsel  von  gw  in  I  stat; 
also:  geasa  oder  geis,  das  feierliche,  eidliche  verspre- 
chen, das  gelübde;  gealladh  (für  geasladh)  geloben, 
versprechen;  geall  (für  geasl),  Unterpfand,  geisel; 
geille  (für  geisle),  Verpflichtung,  Untertänigkeit;  geil- 
leadh  (für  geisleadh)  untertänig,  hörig  sein;  glll  (für 
gisl),  geisel;  giolla  (für  giosla),  der  diener;  geil- 
sine  (für  geisline)  die  Untertänigkeit,  das  verpflichtet 
sein,  auch:  die  freuudschaft  —  isnd:  die  geiselschaft. 
Manxisch  glall,  geloben,  verheiszen,  sich  verpflichten; 
glaldjrn  das  versprechen» 

ni)  althochd.  und  altsächs.  begegnet  der  gen.  plur. 
fireo,  hominum ;  angels.  flr,  homo.   Im  gaelischei^  heiszt 
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fear,  lioino,  vir;  fir,  houihics^;  manxisch:  for  homo, 
fir,  liomines.  Wälsch,  mit  regx*lree1iteni  iiberg'ange  dies 
f  In  gwj  heiszt:  gwr^  honio,  vir;  gwyr^  hoiiiines; 
gwerin,  die  gemeine  volksmasse^  das  volk^  breionfseli 
gour,  bomo;  corniscb:  grur,  homo. 

6.  Nachirag  noch  einiger  anderer  in  die  deutsche 
spräche  aufgenommener  kehisoher  Wörter, 

a)  der  kuss  und  kflssen  —  altbd.  kus,  knssian. 
Wälscb  cüs,  der  kuss.;  cnsan,  der  kuss;  cusaiia,  küs- 
sen ;  c  u  s  a  w ,  küssen ;  corniscb :  c  u  s  s  i  n ,  küssen.  Mit 
regelrechtem  übergange  der  gutturale  in  labiale  gaeliscb : 
bus,  der  mund;  busog  (eigentlich:  das  mündclien)  der 
kuss.  Viileicht  ist  auch  das  wort  lippe  keltisches  Ur- 
sprunges,  denn  im  bretoniscben  bedeutet  lipa,  ledken; 
wälsch  lleplaw,  lecken ,  gael.  liobar,  eine  hängende 
llppe. 

b)  der  hunger  —  althd.  hungar  (got.  huhru)« 
Gaeliscb  ocaras  und  ocrus,  der  hunger,  ocrach 
hungrig;  manxisch:  accyrys,  der  hunger;  accrys- 
sagh,  hungrig;  wälsch:  yngres,  die  gir. 

c)  der  schatten  —  althd.  scato.  Gälisch  scaib, 
der  schatten,  scatadh  schatten  geben;  manxisch:  sca- 
doo  und  scaa,  der  schatten,  und  figürlich:  der  prätext» 
das  angebliche  niotiv;  scaan,  das  gespenst;  scaagh- 
ey,  schatten  geben,  beschatten;  wälsch:  ysgawd 
oder  ysgod,  der  schatten;  ysgodi,  schatten  geben; 
bretonisch:  skeüd,  der  schatten,  und  figürlich:  der  vor- 
wand, praetext,  das  angebliche  motiv;  corniscb:  scod, 
der  schatten, 

d)  der  Schach en,  ein  stück  wald  und  gebüseh  in 
der  flnr.  Gaelisch:  sceach,  der  bain,  das  waldgebüsch 
(allerhand  buschholz  hat  daher  seinen  namen  z.  b.  gae- 
liscb sceag  oder  sceach  der  hagedom;  bretonisch 
skad,  der  hollunder  (sambncus);  skad-grac'h,  mas- 
holder; wälsch:  ysgaw,  der  hollunder).  Bretonisch: 
skaock  ein  mit  buschkoiz  bovachsener  platz. 
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•  e)  der  wnclier  —  aithd.  wncliar  (goL  vokr). 
Witsch:  ocr,  der  wacher;  ocru^  wacher  treiben.  Gac- 
iisch:  ocar,  der  wucher;  ocaroir,  der  wacherer; 
•cas,  der  wachenüas.  —  Aach  das  wori  beute,  {ge- 
wia,  kri^g'ewiDy  Ja§rdg*ewiii ,  arbeiUg'ewin),  welches 
alihochdeatsch  noch  ^ar  nicht  rorhanden  scheint ,  nia|^ 
keltisch  sein.  Im  wälschen  heisxt  badd,  der  ^ewin* 
baddyg^aw)  g^ewin  erlangten,  beute  machen ,  sig'en;  im 
gael.:  buaidh,  der  gewin ,  der  slg. 

f)  der  g'arten  —  althd.  g'arto.  Gael.  g'arda 
«nd  gairdin,  der  garten;  wülsch  gardd,  die  hecke 
lad  der  g'arten;  garddn,  den  g'arten  bauen.  Breto- 
lisch:  garz,  die  hecke  und  der  garten;  manxisch:  ga- 
rej,  der  g^arten;  g^arejder,  der  girtner;  ^aartlian 
}ätei. 

g)  die  nisse  (das  lause- ei)  —  althd.  niz.  Im 
bretonischen  niz  oder  nez,  im  wälschen  nedd,  gael. 
snidb)  snigh,  sneadh  oder  sneagh. 

h)  Schmach  und  schmähen  —  althd.  smahian. 
Gaelisch  smachd,  die  scheite,  der  tadei,  die  strafe, 
snachdadh,  tadeln,  strafen,  erziehen,  wälsch:  js- 
macht,  die  ohrfeige;  js  macht  law,  einem  ohrfeigen  ge- 
ben; manxisch  smaght,  die  bedroliung,  schelte; 
smaghtej,  bedrohen^  strafen;  smaghtaghey,  stra- 
fen, zfichtlgen. 

i)  der  teil  —  althd.  tail  (got.  dails).  —  Gael. 
dal  oder  dail,  der  teil,  die  abteilung;  (der  landesteii, 
also:  die  gebend:  der  volksteil,  also:  der  stam);  deil- 
leadh  sich  trennen;  deilt,  die  trennung;  deil,  der 
zweig ;  d  a  i  I  e  a  d  h ,  austeilen ,  verteilen.  WäUch :  d  e  1 1, 
die  Scheidung',    das  abgetrennte  teil;  delltw,  particulas 

abscindere;  deol,  trennen,  teilen  (auch  exiliren). 

k)  hemmen  —  althd.  nicht  vorhanden  aber  niitteihd. 

hemmen,     im  wälschen  hem.  der  säum,  der  rand;  he- 

miaw,    mit  einem  säume,    rande  versehen,   begrenzen, 

beschränken. 
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1)  mldchen  —  alilid.  miscjan  und  mfs^^n. 
Dasselbe  bedeutet  breioniscli  ineski  nndnieska,  wälscli 
wysg'n,  gaeliscb  measg'adh,  manxisch  mastoj  —  es 
bedeutet  eigentlich:  mitten  hinein  tan  und  mitten  darin 
sein,  wie  man  darans  erkent^  dasz  im  wälschen  myug 
nocli  die  mitte  bedeutet. 

m)  garten  und  garten  gehen,  im  älteren  dent* 
sehen  und  noch  in  oberdeutschen  diaiccten  sovil  ab: 
betteln.  Im  wälschen:  cardod,  charitas,  cardodiy 
liebes  werke  volbringen,  almosen  geben;  cardota,  al- 
mösen  suchen;  cardotai,  der  betler;  cardotyn,  der 
betler.     Im  gaelischen  cartan,  Caritas. 

n)  der  trott  (das  traben  des  pferdes).  Brctoiiisch 
trot,  das  traben;  trota,  im  trabe  gehen;  wälsch 
trawd,  der  schritt;  trawu,  vorwärts  streben;  tro- 
tiaw,  traben;  trotiad,  das  traben;  gael.  trot,  das 
traben.  Verwandt  scheint  gaellsches  troidh,  wälschea 
troed,  bretonisches  troad,  der  fusz. 

o)  der  gau  —  althd.  gawi,  gewi.  Im  gaelischen 
ce  oder  ge,  die  erde,  das  land.  Mit  regelrechter  laut- 
verschiebung  der  gutturale  in  labiale  lautet  dies  wort  im 
wälschen:  paw,  und  bedeutet  einen  district,  eine  in  be- 
stirnte grenzen  geschloszene,  bewonte  landschaft. 

p)  althochd.  hrae  (got.  hraiv)  der  cadaver,  die 
leiche.  Im  gaelischen:  cre  oder  creadh,  cadaver  (pul- 
vis, terra.) 

q)  heuern  —  mittelhd.  hiuren,  mieten,  in  lohn 
nemen  (holl.  huuren).  Im  wälschen  hur,  die  miete, 
der  lohn;  hur  law,  mieten,  in  lohn-  nemen;  huren, 
die  lohnhure.  Gael.  tuar,  der  gewinn  (die  asp.  form 
thuar  wird  huar  ausgesprochen) ;  t  u  a  r  -  d  a  i  1,  die'  miete, 
der  lohn  —  eigentlich:  der  gewin -autell,  gewinteil. 

r)  die  kraft  —  althd.  kraft  (angels.  cräft  —  dies 
wort  bedeutet  auch:  die  kunst).  Im  wälschen  er  äff  u, 
ergreifen,  festhalten  —  körperlich  und  geistig;  craff- 
der,  die  festhaltung  —  auch  geistig:  die  einsieht-  Bre- 
tonisch:  kraf,   das  ergreifen,  festhaltenj  lirefder,  das 
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feBthaltcn,    die  kraft;    rraf,    an  Mrli  haltend,    g^HÄläc; 
GTif^    kräftig*;    crcft,   die  knnst.     Gacliscli:   crapadh 
und  creapadh,  zasaninienxielien ,  '/usaninienhaUen;  cre- 
apall,  feszel,  bestrickung-.  —  (Anch  das  wert  ernst  Ist 
keltisch,  denn  das  ang'elsächs. :  ornest,  ern est  bedeutet 
kämpf,  daell;  das  mittelhochd.  ernest  dasselbe  —  sonst 
heisEt  althochd.  and  niittelhd.  ern n st  oder  ernest,   vi- 
gor.    Im  wälschen:  ern,  der  spriing-,  ansata,  ang^rilf,  die 
ansforderung';  omest,   der  Zweikampf;   ornn,  ansprin- 
gen, heransfordern ,  bedrohen.     Bretonisch:  ern  ex,  hef- 
tige beweg^nng-,    andrang*,    eifer,   wiit*     Cael.  ern,   der 
kämpf,  die  schlacht,  das  blutbad.  —    Auch  das  wort:  die 
last  ist  als  ein  aus   keltischen  niundarten  herrührendes 
'Sil  bezeichnen.    Althochdeutsch  könit  es  g-ar  nicht  vor; 
Biittelhochdeutsch  ist  es  selten;  erst  im  neuhochdeutschen 
ist  es  häufiger  und  also  warscheinlich  aus  der  gemeinen 
Volkssprache,  in  der  es  als  keltischer  rest  gebliben  war. 
wider  in  die  höhe  gekommen.    Im  bretonischen  bedeutet 
hast,   gerade  wie  im  deutschen:  eilfertigkeit ,  precipita- 
tion,   vitesse;   hasta,   ganz  dasselbe  wie  das  deutsche: 
basten,  se  presser,  se  depccher.    Das  französische  häter 
ist  aus  derselben  quelle  hervorgegangen.  Anderen  niund- 
arten  der  Kelten   scheint   das  wort  zu  fehlen,    fals  nicht 
das    gaelische  cas,    caise  auch  caiseadh,    die  eilfer- 
tigkeit, eile  Lieber  gehört;  doch  entspricht  diesem  schon 
hretonisches  kas. 

s)  krumm  —  althd.  krumb.  Im  wälschen  crwm, 
g^ebogen^  gekrumt,  krumm;  crymu,  beugen,  krümmen. 
Bretonisch  k  r  o  u  m  m  ,  krumm  ,  gebogen  ,  gekrumt ; 
kroumma,  beugen,  krümmen.  Gaelisch  crom,  krumm; 
cromadh,  beugen,  krümmen;  manxisch:  croymmey, 
beugen,  krümmen. 

t)  althd.  hamf  (got.  hanfs),  mancns.  Im  wäl- 
schen heiszt:  anaf^  die  wunde;  an afo^ verwunden, 
yerstümmeln ;  anafus,  verstümmelt;  gaeliach:  aine- 
amh,  (alnimb,  ainith,  ainiamh)  diesehmarre,  wunde; 
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alncamlbaeli,   niU  einer  8clim«rre  versehen,    vcrslö»- 

iwelt  «). 

II)  feig'  —  alihd.  fei^i,  nioribundus.  Im wälsclien : 

ifiilgj  das  inaxerete  —  in  nioralisclier  bedeutung*:  das 
lilttdcniiss,  das  ende}  ffeigiaw,  einen  zum  äoszersten 
ireiben,  wo  er  nicht  weiter  l^ann.  Gaelisch:  feig* he, 
die  spit«e,  der  gr^pfel;  foige,  die  spitze,  der  gipfel, 
das  oberste;  feig'h,  foig'h,  feth,  scharf,  spitz. 

y)  billig-  —  althd.:  billih.  Gael.  bil,  g^ut,  gnt- 
mfiiij?.  (Das  wort  Irömt  im  deutschen  erst  seit  dem 
lUen  jahrh.  zum  Vorschein,    ist  also  warscheinlich  ans 

der 

1)  Merkwürdig  ist,  wie  eine  menge  nordischer  dichteri- 
Bcher  bezeichnungen  der  glider  keltisch  sind  z.  b.  altn. 
kollr,  der  köpf,  der  schädel  —  gaelisch  coli,  der  köpf; 
wülsch  col,  jedes  hervorragende :  eine  bergspitze ,  ein  rorge- 
birg,  die  obere  grannige  spitze  der  kornähre  u.  s.  w.  —  altn. 
niiind,  die  band,  wälsch  miined  die  hund,  mun^vdie  band, 
niiinniddy  eine  handvoll.  —  altn.  lam,  die  band,  gaelisch' 
1  am h  die  band,  walscb  law,  die  band.  —  altn.  k al f i,  die  wade 
gael.  calpa,  colpa,  colbtha  die  wade,  das  unterbeln,  von 
colbh,  die  stütze,  die  säule,  der  stab  —  altn.  kiannr,  der 
köpf)  gaelisch  ceann^  der  köpf,  das  hattpt,  der  fürer  — 
altn.  blust  das  ohr;  wälsch  clust,  das  obr;  gael.  ciui- 
seadh,  hören  $  cliias,  das  obr)  cloisdin,  das  hören.  — 
altn.  grün,  der  hart)  gael.  greann,  der  hart;  griun  der 
bart  u.  s.  w.  Auch  nach  anderen  Seiten  laszen  sich  eine 
menge  keltischer  Wörter  in  der  dichtersprache  des  nordens 
nachueisen.  Diese  menge  keltischer  Wörter  in  der  dichter- 
sprache des  deutschen  nordens  und  die  eigentümliche,  den 
alten  irischen  und  wälscben  bardenregeln  ganz  analoge  aus- 
bildung  von  versen,  die  nach  accentsylben  gemeszen,  und 
jdiirch  das  ineinand(*rgrejfen  der  allitteration  und  des  inneren 
reinies  gebunden  sind,  machen  einen  zusammenbang  der  nor- 
dischen dichter  mit  keltischen  bardeuschulen  mehr  als  war- 
scheinlich, wozu  wenn  nicht  frühere  bogegnungen,  dann  Ri- 
cberlich  das  jahrhundertelange  eingebürgertsein  skandinavi- 
scher niderlasznngen  in  Irland  und  anf  der  insel  Man  die 
brücke  leicht  bieten  konte,  da  die  anerkante  m^isterbaftigkeit 
der  Irlünder  im  barfenspil  und  gesang  notwendig  imponiren 
und  zur  nacheiferung  antreiben  nuiste. 
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der    so  rile  keltisclie  resie  bewarenden  g^eneinq^  Volks- 
sprache in  die  liölie  g^komiuen. 

w)  das  wunder  —  alUid.  wnniari  miraculanii pro- 
dictum,  Stupor.  Im  wälsclien:  gwyn^  weiss;  g'wjn- 
der 9  das  weisx-sein,  weisz  werden;  g'wyndraw  das 
ersdirecken,  Stupor.  Bretonisch  g* wenn ^  weisas;  g>w en- 
der, das  weisa-sein,  die  blässe;  g^ael.  fionn^  weissi 
blas».  Wunder  bezeichnet  also  ursprflng'lich  das  blasa- 
werden,  erschrecken  über  etwas  in  erstaunensetsendes. 

x)  die  wonne  —  althd.  wunnl  (ang'els.  vynn)« 
Wälsch:  g'wyn  die  wonne,  die  Inst. 

t)  ^elb  —  altlid.  gelo  —  ^iliwi,  die  gelbheit. 
—  Gacl.  geal,  hei,  licirarblg*,  wcisz;  gile,  die  helfar« 
bigkeit,  weisze.  Manxlsch:  gial,  hei.  Wälsch:  gell^ 
gelb  -  bräanlich ;  bretonisch:  g'ell,   bräunlich  (rehfarben). 

z)  allhd,  zebar,  d.  opfcr  (angels.  tiber).  Gaei. 
doibhre, das  Opfer;  wälsch:  djfri,  dignitas;  djfriad^ 
adoratio ;  d  j  f  r  i  a  w ,  exaltare,  adorarc.  Bretonisch :  d  e  v  r  I^ 
wlrde,  ernst,  andacht  —  davon  das  compositum :  a-z  e  v  r  I 
ernst  (adv*);  weiter  mit  bretonischer  erweichung'  des  r  zu 
1:  azevli,  azedll,  anbeten,  opfern.  (Hiebei  ist  zu  be- 
merken, dasz  anch  einer  der  ausdrücke  für  tempel  im  deut- 
schen keltisch  ist,  das  ripuarische:  harahus,  althd.  ha- 
ric,  angels.  hearg  und  he«argas,  ahn.  hör^  —  es 
bedeutet  einen  eingegrenzten  platz.  Das  bretonische  h  a  r  e'h 
oder  harz,  bedeutet:  hinderung,  widerstand,  grenze, grenz- 
stein,  markstein;  hardiou  oder  harzon,  grenzen,  e!n- 
faszung*.    Im  wälschen:  orch,  die  grenze. 

aa)  die  zähre  —  althd.  zahar.  Gael.  dear,  die 
Zähre;  manx.  je  1fr  (das  j  fast  wie  ein  Italien,  gl)  die 
Zähre;  wälsch:  dagr,  die  zähre 5  bretonisch  daerou, 
tränen;  daeroui  (oder  daeloui),  weinen.  Auch  das 
in  süddeutschen  dialecten  begegnende:  die  aber  (die 
augenwimper)  scheint  keltisch,  denn  im  bretonischen  heiszt 
abrant,  die  augenbraue ;  im  gaellschen  abhra,  das  au- 
genlid,  die  augenwimper ;  a  b  h  r  a  0  i  d  h ,  die  augenbrauen ; 
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alncamliacli,  mit  einer  scliiiMirre  versehen  9  vcrslö»- 
melt  >). 

u)  feig"  —  altlid*  fei^l,  moribundus.  Im wälsclien : 
ffaig,  das  iussterste  —  in  moralischer  bedeutung':  das 
hinderniss,  das  endej  ffeigiaw,  einen  zum  äaszersten 
-treiben,  wo  er  nicht  weiter  kann.  Gaelisch:  felghe, 
die  spitze,  der  gipfel;  foige,  die  spitze,  der  gipM^ 
das  oberste;  feigh,  foigh,  feth,  scharf,  spitz. 

y)  billig  —  althd.:  billih.  Gael.  bil,  gut,  gut- 
mfiUg.  (Das  wort  körnt  Im  deutschen  erst  seit  dem 
Uten  jahrh.  zum  Vorschein,    Ist  also  warscheinlich  aas 

der 

1)  Merkwürdig  ist,  wie  eine  menge  nordischer  dichterl- 
Bcher  bezeichnungen  der  glider  keltisch  sind  z.  b.  altn. 
koUr,  der  köpf,  der  schädel  —  gaelisch  coli,  der  köpf; 
wälsch  col,  Jedes  hervorragende:  eine  bergspitze,  ein  rorge- 
birg,  die  obere  grannige  spitze  der  kornähre  u.  s.  w.  —  altn. 
mund,  die  band,  wälsch  miined  die  hund,  mun^xdie  band, 
niiinnidd,  eine  handvoll.  —  altn.  lam,  die  band,  gaelisch' 
1  am  h  die  band,  walscblaw,  die  band. —  altn.  kalfi,  die  wade 
gael.  calpa,  colpa,  colbtha  die  wade,  das  unterbein,  von 
colbb,  die  stütze,  die  säule,  der  stab  —  altn.  kiannr,  der 
köpf)  gaelisch  ceann,  der  köpf,  das  banpt,  der  förer  — 
altn.  blust  das  ohr;  wälsch  ciust,  das  obr;  gael.  clui- 
seadh,  hören  $  cliias,  das  ohr)  cloisdin,  das  hören.  — 
altn.  grön,  der  hart)  gael.  greann,  der  hart;  griun  der 
hart  u.  s.  w.  Auch  nach  anderen  Seiten  laszen  sich  eine 
menge  keltischer  Wörter  in  der  dichtersprache  des  nordens 
nachweisen.  Diese  menge  keltischer  Wörter  in  der  dichter- 
sprache des  deutschen  nordens  und  die  eigentümliche,  den 
alten  irischen  und  wälschen  bardenregeln  ganz  analoge  aiia» 
bildung  von  versen,  die  nach  accentsylben  gemeszen,  und 
durch  das  Ineinandergreifen  der  allitteration  und  des  inneren 
reinies  gebunden  sind,  machen  einen  Zusammenhang  der  nor- 
dischen dichter  mit  keltischen  bardeiischulen  mehr  als  war* 
scheinlich,  wozu  wenn  nicht  frühere  bogegnungen,  dann  si- 
cherlich das  jahrhundertelange  eingebürgertsein  skandinavi- 
scher niderlaszungen  in  Irland  und  auf  der  Insel  Man  die 
brücke  leicht  bieten  konte,  da  die  anerkante  meiste rhaftigkeit 
der  Irlunder  im  harfenspil  und  gesang  notwendig  imponlren^ 
und  zur  nacheiferung  antreiben  nuiste. 
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der    so  rik  keltisclie  resie  bewarenden  g^eneinq^  volks- 
spraclie  In  die  h6he  g^konimcn. 

w)  das  wander  —  althd.  waniar^  miraculanii pro- 
di^ium,  sinpor.  Im  wälschen:  gwyüj  welsa;  gwjn^ 
der 9  das  weisx-sein,  weisz  werden;  grwyndraw  das 
ersdurecken,  Stupor.  Bretonisch  g> wenn ^  weisas;  g'w en- 
der ^  das  weiss-sein^  die  biäsze;  g'ael.  fionn^  weisS| 
Mass.  Wander  bezeichnet  also  ursprOnglich  das  blasz- 
werden,  erschrecken  über  etwas  in  erstannensetsendes. 

x)  die  wonne  —  althd.  wann!  (ang'els,  rynn)« 
Wälsch:  gwyn  die  wonne,  die  Inst. 

t)  ^elb  —  althd.  gelo  —  g-lliwi,  die  ^elbheit. 
—  GaeL  g^al,  hei,  lieirarbig',  weisz;  g'ile,  die  helfar« 
bigkeit,  weisze*  Manx Isch :  g  i  a  I ,  hei.  Wälsch :  g*  e  1 1  ^ 
felb  -  bräunlich ;  bretonisch:  g^ell,   bräunlich  (rehfarben). 

z)  althd,  aebar,  d«  opfcr  (angels.  tiber).  Gaei. 
jeibhre, das  Opfer;  wälsch:  d  jfri,  dignitas;  djfriad^ 
adoratio ;  d  j  f  r  I  a  w ,  exaltare,  adorarc.  Bretonisch :  d  e  v  r  I» 
wlrde,  ernst,  andacht  —  davon  das  compositum :  a-z  e  v  r  I 
ernst  (adv.) ;  weiter  mit  bretonischer  erweichung  des  r  zu 
hazerli,  azedli,  anbeten,  opfern.  (Hiebe!  ist  zu  be- 
merken, dasz  anch  einer  der  ausdrücke  für  tempel  im  deut- 
scken  keltisch  ist,  das  ripuarische:  harahus,  althd.  ha- 
r«c,  angels.  hearg  und  he«argas,  aUn.  borg  —  es 
bedeutet  einen  eingegrenzten  platz.  Das  bretonische  h  a  r  e'h 
oder  harz,  bedeutet:  hindening,  widerstand,  grenze, grenz« 
steh,  markstein;  hardiou  oder  harzon,  grenzen,  e!n- 
f«8zuHg.    Im  wälschen:  orch,  die  grenze. 

aa)  die  zähre  —  althd.  zahar.  Gael.  dear,  die 
aähre;  manx.  jelr  (das  j  fast  wie  ein  itallen.  gl)  die 
aihre;  wälscb:  dagr,  die  zähre 5  bretonisch  daerou, 
irlneii;  daeroui  (oder  daeloui)^  weinen.  Auch  das 
in  süddeutschen  diaiccten  begegnende:  die  aber  (die 
Mgenwimper)  scheint  keltisch,  denn  im  bretonischen  heiszt 
abrant,  die  augenbraue;  imgaelischen  abhra,  das  au- 
fealid,  die augenwimper ;  abhraoidh,  die  augenbrauen ; 
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wälscli:  amrant,  das  augenlid,  die  wimper;  anirantii, 
winken  mit  dem  äuge. 

bb)  das  zeter  —  alUid.  7ieiar,  rachegeschrei.  Gael. 
ieadarracbt  die  racbe.  (cf.  llaupt  '/eiischr.  V.  älS.) 
^  cc)  das  tauen  (regelaiio).  Wälsch  tawdd,  das 
scbnielzen;  toddi  schmelzen.  Bretoniscb  teüz,  das 
schmelzen,  wegschmelzen,  verschwinden  (daher  auch:  ein 
^espensi);  teuzl,  schmelzen,  wegschmelzen;  gaelisch 
taise,  fei^chiigkeit,  Verdunstung,  schwäche,  gespenstige 
erscheinung. 

dd)  der  werth  —  althd.  werd.  Im  wälschen  be- 
deutet gw^rthu,  verkaufen;  und  g werth,  der  ver- 
liaufspreis,  der  werth;  —  bretonisch  gwerza,  verkaufen 
und  gwerz,  der  Verkaufspreis,  der  werth. 

ee)  der  stern  —  althd.  sterro  u.  st erno.  Bre- 
tonisch: steren,  der  stern;  cornisch:  steren,  der  stern. 
Das  wälsche  hat   das  t  ausgeworfen:  seren,   der  stern. 

ff)  das  bad  —  althd.  bad.  Wälsch  badd,  das 
bad;  bawdd,  das  untertauchen,  das  ersaufen;  bretonisch: 
beuzl  ersaufen,  und:  ersäufen.  Gaelisch:  bathadh,  das 
ersaufen  und  das  ersäufen;  der  tod  und  dermord;  halte, 
ertrunken  —  aber :  baidhtheadh,  waschen ,  eintauchen, 
l)aden;  badhadh  undbath,  diesee,  badhon  und  bagh, 
eine  bay  (welches  deutsche  wort  also  auch  ein  keltisches 
scheint);  bathais,  die  taufe  —  wie  bretonisch :  badez, 
die  taufe;  badeza  taufen;  wälsch:  bedjdd,  die  taufe; 
l^djddiaw,  taufen. 

SS)  raunen  —  althd.  runen.  Gaelisch;  rün,  das 
geheimnis,  dfe  geheime  absieht,  der  plan;  runaighe, 
der  vertraute;  rundha  geheimnis vol;  rnnu,  weise,  ein- 
sichtig. 

hh)  fort,  adv.  u.  interj.  Ist  althochd.  nicht  vorhan- 
den und  erst  aus  der  Volkssprache,  die  den  keltiseheB 
ausdruk  bewart  hatte,  in  die  Schriftsprache  gekommen* 
Wälsch  heiszt  fordd,  der  weg  — aber  als  adv.  i  ff^ird: 
^eg,  fortz.b.  „er  ging  hinweg:«  efe  a  aeth  iffordd 

ii)    sehr  —  althochd.    sero.     Gaelisch    sar    und 
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smir,  »Ir.  a«nefo#deif tKdi ,  gro^y  sdur  ^  eig^DÜIcli: 
besser  (das  es^.  riither).  Maoxisch  s  ha  re;  wusch:  ha  er 
( —  im  wilschen  auch  in  der  rerm  von  Goniposi(ioneni«k 
II ag*,  ausbrechend 9  sich  äusxernd  —  haerllag^^  frech 
—*  eigenilich:  sich  hefUg*  äussernd).  Diese  wOricr  wer- 
den im  gaelisciien,  und  manxischen  und  w&lschei  zur  hll- 
dan^  Ton  comparativen  und  soperiattven  g'ehraneht  (da 
der  snperlatir  sich  hauptsächlich  nar  durch  den  zugefügt 
ies  nriikd  anterscheidety  wie  in  den  romanischen  sprachen)^ 
Aock  das  althd.  bor,  bora  (valde,  magnopere,  nimis) 
ist  keltisch»  Im  deutschen  steht  es  ohne  alle  verwandt« 
Schaft  —  im  g^aelischen  bedeutet  borr,  4ie  grosse  9  die 
majestat,  der  stolz,  die  pracht,  und  das  adverbium  borr 
wird  ganz  wie  das  altdeutsche  bor  gebraucht. 

kk)  wol  —  ahd.:  wela,  wola,  wala(alts.  wela^ 
wel  angels.  und  altnord.:  vel).  Im  wäischen  heisit 
,,beszer^  gwell  und  in  der  häniger  vorkommenden  as« 
pirirten  und  ecllpsirten  form  well  —  es  wird  aber  das 
adv.  jn  well  ganz  änlich  gebraucht  wie  in  den  deut^ 
sehen  sprachen:  wol —  gwella  bedeutet  ,,sieh  bessern, 
besser  werden^;  gwell  au  ,,beszern,  beszer  machen;^ 
gwelling  „der  seegen.^^  Ebenso  im  bretonischen  t 
gwell,  beszer;  gweHeat,  beszer  machen;  gwella 
der  beste.  Diesen  Wörtern  entspricht  (mit  regehrechtem 
übergange  des  wäischen  gw  in  f)  das  gaelische  fial, 
„gut,  schön,  vortreflich^S  dessen  regelrechter  comparativ 
feil  hciszen  müste,  aber  nicht  Im  gebrauch  Ist  —  dage<-> 
gen  das  Substantiv  feile  „die  güte^^  kömt  vor. 

11)  wan althd.  wan  (z.  b.  wan-wftz,  wan- 

heil).  —  Diese  compositionspartikel  drükt  einen  mangel 
aas  z.  b.  wanbttrtig  gegensatz  von  ebenbürtig*, 
dem  es  am  rechten  geburtsstande  fehlt;  wan  witzig  ge- 
gensatz von  witzig,  dem  es  am  rechten  witz  fehlt  u.  s.  w. 
Gerade  so  brauchen  die  wäischen  das  wort  gwan  z.  b« 
pwjll,  der  verstand,  die  einsieht,  der  witz,  gwan* 
bwyll,  der  schwache  verstand,  der  wanwitz;  twf  der 
wadis;  gwa^n-dwf,  der  schwächliche,  schlechte  wuchs; 

6* 
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er  eil  9  der  glaube;  gwan-g^red,  der  seh  wache  g^laube, 
der  wanglaube  u.  s.  w.  Im  wälschen  ist  das  worig'waa 
aber  auch  selbsiständig  und  bedeutet:  schw&cblich,  ge- 
ring;  gwaiiAu,  schwächen.  Gaelisch  l'anadh,  herab- 
gleiten,  herabfallen;  faine  das  seh  wach  werden;  bretoBlscb: 
gwan,  schwach,  schwächlich;  gwana,  schwächen. 

min)  bar  —  aUhd.par,  nudus«  Diese  coniposlüons' 
Partikel  drükt  das  unbedektsein  aus:  barhaupt,  bar- 
fusz.  Im  gaellschen  helszt  bearr,  kurz,  abgesclinltten, 
beraubt:  bearradh  kurz  abschneiden,  scheeren,  entblti- 
nzen;  manxlsch:  baarey,scheeren,entblöszen;  baarit, 
geschoren,  eutblöszt.  Im  bretonlschen  berr,  kurz  abge- 
schnitten z.  b*  berr-alan,  kurzer  ateni;  berrwel; 
kurzes  gesiebt;  berraat,  kürzen;  wälsch:  bjr,  kurz, 
bjrau,  kilrzen  z.  b.  byr-fys,  der  kurze  finger  d.  I. 
der  kleine»  —  Auch  das  wort  nakt  Ist  keltisch;  gae- 
Ikch:  uochd,  nackt;  wälsch  noeth;  bretonisch:  noaz, 
es  hängt  Im  keltischen  mit  der  negation  zusammen  und 
heiszt  eigentlich:  entblöszt,  beraubt,  nicht  habend. 

nn)  ich  bin,  du  bist  —  althd.bim,  bist, — blru- 
m^s,  birut.  Im  gaeLbhIm,  ich  sei,  bhidls,  duselest; 
bim,  ich  bin  (fortwärend) ;  bithir  du  bist  (fort wärend); 
bimaold,  wir  sind  (fortwärend);  bidhidihr  seid  (fort- 
wärend) cf.  Haupts  zeitsclirlft  111.  182,  wo  auch  die  cor- 
respondirenden  wälschen  formen  aufgefürt  sind.)  Im  man- 
xischen  beem  (spr.  bihm)  ich  werde  sein;  bee  (sprich: 
bih)  sei  du. 

oo)  hoffen.  Im  wälschen  heiszt  h o ff i ,  seine  freudc 
haben  an  etwas,  etwas  lieben,  freirdig  ansehen^  hoff, 
lieb,  lieblich;  mit  regelrechtem  übergange  des  h  in  s  und 
oft  vorkommendem  wechscl  wälschen  o's  mit  gael.  u  er- 
scheint das  gaelisehe  subha  „die  freude"  als  verwandt. 
Noch  entsehidener  als  hoffen  sind  die  Wörter  taugen 
(althd.  tügan)  und  tugend  (althd.  tugad  u.  tugund) 
keltisch.  Im  wälschen  heiszt  twg,  was  past,  das  ge- 
deihen, dasglük;  tygiad  u.  tyeiad,  das  vorwärtskom- 
men,  der  erfolg;   iy Clan t,   die  pasliclikelt,    zimlichkcit 
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t  j  g^  i  a  w  oder  i  y  c  c  f  a  w ,  paslich  sein,  erfolg  kak^,  U««- 
g-en.  Gaeliüch:  locadh,  g^rdeihcu;  laeadb,  gfdciliCTi; 
tacar,  passend,  taug-Hcb* 

pp)  heule  —  althd.  hiuta.  Im  wüschen:  heddl, 
lieddy  und  hedd  jw,  heute;  bretonisch:  hIslA,  hUI4 
oudhirid,  heute;  manxisch:  jlu;  g^elisch:  diu,  andi« 
(audi:  andingh,  andiudb  und  andinnih  ireschrlben).  Dia 
g'ewönliebe  ableitung  von  heute  ans:  hietaiT}  atlmt  weder 
zum  altdentscben,  noch  wäre  für  die  I^Ur/uug  von  tag*  In 
ie  Irgend  eine  analogie  beixnbringen. 

qq)  holen  —  nUhd*  balon,  bolon,  hol^n.  Im 
wälschen  beisxt  hol  als  Substantiv:  das  holen,  und  als 
yerbum:  holen.  Das  gaelische  läszi  das  im  wälschen 
vorschlagende  h  in  anfstelinng  des  stamuies  weg  und 
schiebt  es  nur  gelegentlich  vor;  das  wort  heisat  hier: 
aladb. 

rr)  der  kreis»  —  altlid.  krciz. —  Im  bretonischen 
kreisfr,  der  mittelpunii  einer  fläche,  eines kreiszcs;  krel- 
zcn,  der  mittelpunct  eines  kreiszes,  einer  kugel;  das  in- 
nere einer  sacke,*  das  herz.  Wälsoh:  craidd,  der  mit- 
ieipunct,  dasceutrum,  das  herz;  crclddiaw,  In  die  mitte 
setzen,  eindringen.  Gaelisch:  croldhe,  und  cridbedas 
herz,  der  mittelpunct. 

ss)  der  eilen-- (bogen)  —  althd.  elina,  die  eile. 
Bretonisch:  elin,  der  eilenbogen;  corulsch:  elin,  die 
ecke,  der  winkel,  ellenbogen;  wälsch:  elin,  die  ecke, 
der  Winkel,  eilenbogen;  gaelisch:  uille  u.  uilleann, 
die  ecke,  der  winkci,  der  eilenbogen. 

tt)  grini  —  althd.  grint.  Im  gaelischen  bedeutet 
gritti,  die  schlacht,  den  kämpf —  zusammen  hängend 
mit  greimeadh  oder  greamadh,  beiszen  —  daher 
grim  eigentlich:  derbisz,was  es  auch  noch  bedeutet;  gr I* 
nie  ach,  biszig,  zornig,  finster;  grimeamhuil,  bissig, 
streitsüchtig,  kriegerisch.  Im  mauxischen  greme,  der 
biszen;  gaelisch  greini,  der  biszen. 

uu)  Inder  und  Ittdcrlicb.  —  Wälsch:  llawd 
n  o  d ,  keck,  zudringlich,  geil,  läderlich,  faul  —  als  subst. : 
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ein  JuDipef  kecker  nieBscIi ;  1 1  o  d  e  8  eine  kecke  dime ;  1 1  o  - 
dig*,  gMgj  g'eil;  II  od  ine  b,  geilheit,  Ittderlichkelt; 
II  a  w  d  r ,  kose ;  1 1  o  d  r  a  w ,  in  die  kosen  kacken ;  übcriiaupt : 
sick  besudeln«  Bretonisck:  loudour,  scknintzfg';  lou- 
donraat^  besudeln;  loudurez,  nnreinlicbkeit;  Ion- 
douren  ein  schmutziges  franenzimmer,  eine  bure;  louz, 
kek,  frech,  schmutzig';  louzdcr,  frechhelt,  obscoenität, 
nnreiülichkelt.  Gacl.:  lod,  der  schmnz;  lodain,  der 
nntcrleib;  die  schaamteilc;  luid  ein  schmutziger  mensch  $ 
«^j,ein  lüderliclier  mensch;  ludairt  ein  schmuzfinke;  lu*- 
daldh,  ein  schlinge!;  ludhar,  schmutzig,  schlingelhaft; 
Indradh,  beschmutzen. 

yy)  der  sig  —  althd.  sigu.  Im  wälschen  sigaw, 
zerschmetjlern,  zerstoszen,  schlagen ;  sig,  eine  zerschmct-^ 
terung,  zerqnetschung,  ein  niderschlag.  Bretonisch:  se- 
ac'h,  der  blitz:  seac'hein,  niderschniettern  (vom  blitze.) 
Gaelisch:  seich,  die  schlacht,  der  angrif  im  kriege;  sei* 
ghion,  der  krieger,  der  held;  seighnean,  der  bliiz^ 
das  gewitter,  der  stürm;  saighln,  der  angrif,  stürm; 
saighnen,  der  blitz,  das  gewitter;  solghne,  ein  blitz 
und  donnerschlag ;  soigheadh  angreifen,  stürmen ;  s a g- 
haldh,  der  angrif;  saghadh  der  stosz. 

Auszer  diesen  gegen  zweihundert  Wörtern  und  de-* 
ren  verwandten  würden  noch  das  zeitwort  tun  und  die 
zalwörter  hier  in  betracht  zu  ziehen  sein,  so  wie 
noch  etwa  dreyszig  Wörter,  bei  denen  aber  entweder  wie 
bei  tun  der  Zusammenhang  weniger  klar  vorligt  ^)  oder 
die,  wie  die  zalwörter,  in  einer  so  weit  verbreiteten  Ver- 
wandtschaft gehalten  sind,  dasz  entfernt  nicht  anders  ge- 
mutmaszt  werden  kan,  als  sie  seien  ein  vilen  natlonen 
gemeinsames  erbgut,  und  nicht  einmal  in  der  znlezt  vor* 
ligenden  form  von  neuem  fibertragen  (wie  es  bei  meh- 
reren der  oben  angefürten  werter  nur  der  fal  zu  sein 
scheint)  z.  b.  gael.  nochd  oder  noidhche,  wälsch  nos, 


1)  siehe    über   das  wort  Haup(s  Zeitschrift  b.  111.  in  wei- 
teremv  erfolge  der  schon  oben  s.  84  im  texte  angezogeuieu  stelle. 
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bretonisch:  no%;  deutsch:  die  nacht,  nox  ;  —  oder  breio- 
iiisch:  neone  undnevez,  wälsch  newydd,  manx.noa, 
^el.:  nua  (auch  nuadh  und  nuag^h  geschriben);  deutsch: 
neu,  novus  u.  s.  w.  In  diese  leztere  klasse  ist  auch 
manches  aas  der  prononiinalbildang*  und  aus  den  personen- 
bezelehnungen  am  zeitworte  zu  rechnen. 

Es  ist  nach  alledem,  wie  wir  nochmals   widcrholen, 
klar,   dasz  die  deutsche  spräche  in  Ihrem  hauptbestande 
von  den  keltischen  sprachen,  weqn  sie  ihnen  vllieicht  auch 
urverwandt  ist,  doch  in  der  nun  vorhandenen  beiderseltig'en  j^, 
bildung  so  weit  absteht,  dasz  wenigstens  an  eine  spätere    *" 
widerdnrchdringang  nlpM^^H  denken  Ist;  dass  da- 
gegen in  den  zeiten  vor  der  j6lkerwanderung  und  In  die- 
ser  eine  ganze  menge  tcrmini  technici  aus  keltischen  mund- 
arten  in  deutsche   übergegangen   sind;   einige,   die  sich 
auf  aoBstattungsgegenstände  des  ritterlichen  lebens  bezle^ 
ken,  auch  noch  später«    Es  ist  dies  eine  ganz  speclelle 
und  beschränkte  mischung,  die  sich  hauptsächlich  auf  die 
gegenständ«  der  gewerbe  bezieht,  die  damals  vorhersch- 
ten :  auf  landwlrtschafi  und  landansidelung,  auf  die  elgen^- 
täraliche  tier-.'und  pflanzenweit  der  ehemals  von  Kelten, 
nachher   von  deutschen  stammen  bewontea   landschaften» 
auf  jagd  and  schlffart,  auf  hausbau,   gerate,  waffen  und 
auf    einige    politische   auffaszungen  —  gerade   so  wie 
wir  neaerdings  in    manchen   lebensrichtungen  englischei 
französische,  italienische   und  lateinische  termini  technici 
aufgenommen  haben.     Auch    ist  darin  mit    der    aufname 
neaerer  romanischer  ausdrücke  In  das  deutsche  eine  ana- 
logie,  dasz  wie  man  diesen  neueren  terminis  tecbnicisan* 
siht,  dasz   einige  (z*  b.  die  auf  musik  sich  beziehenden) 
direct  aus  Italien,  andere  (z.  b.  die  auf  hausrat  und  poli- 
tik  sich  beziehenden)  direct  aus  Frankreich  bezogen  sind, 
so  von  diesen  älteren  fremdher  übernommenen  ausdrücken 
manche  (namentlich  schlffartsausdrücke  and  politische  be- 
zeicbnungen)  näher  von  den  gaelischen  mundarten,  andere 
(namentlich  die  landwirtschaftlichen)  näher  von  den  wäl- 
schcn  muudarlen  übernommen  sind. 


Kinlgre  beiuerkuii^eu  zu  altdeiit- 

jscheii  el^ennaiueu. 

Eine  der  wicliti^sten  erscheiniin^en  in  dem  bereichc 
deutscher  und  besonders  fränkischer  altertümer  ist  ohne 
%weifel  das  von  Guerard  veröfTenUichtc  polyptidioa 
Jrminonis,  Wir  laszen  hier  andere  seiten,  nach  de- 
nen es  in  betracht  gezogen  werden  li:an9  unbeachtet^  um 
■nr  die  eine  —  die  tausende  altfränlcischer  namen, 
die  es  enthält,  —  näher  zu  erwägen.  Es  sind  nanen^ 
die  einerseits  mit  ausnanie  einiger  weniger  (zum  teil^ 
wie  man  am  ende  schlieszen  musz,  nur  scheinbar  und 
zufällig)  mit  lateinischen  zusammenstimmender ,  und  etni* 
ger  anderer  (zum  teil  ebenso  zufällig)  mit  biblischen 
zusammenstimmender 9  alle  über  das  ganze  fränkische 
rolk,  vile  auch  über  die  meisten  anderen  deutschen  vdl- 
ker  verbreitet  sind,  so  dasz  wir  sie  mit  recht  altdent- 
•che  namen  nennen  können ,  und  die  doch  andrerseits  fast 
gar  keine  etymologische  erklärung  aus  deutschen  wur- 
zeln zulaszen  —  oder  wenn,  dies  hier  und  da  der  fall 
ist,  fürt  die  erklärung  sofort  auf  deutsche  wurzeln,  die 
in  der  deutschen  spräche  selbst  als  völlig  verwaist,  oft 
«berdles  als  völlig  dunkel  und  rätselhaft  dastehen,  und 
demnach,  wenn  man  in  der  spräche  eines  nachbarvolkes 
die  lebendige  wnrzel  nachweisen  kann,  die  Präsumtion 
fttr  sich  haben,  dasz  sie  aus  dieser  spräche  entlehnt  sind. 
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Ehe  wir  za  dem  anssprecken  weiterer  reniiv(ii«ireB 
übergehen  j  sei  uns  vergbnij  einzelne  bemerkvngt^  iber 
die  änsxerliclie  form  dieser  namen  voran»aschieken. 

Da  drängt  sich  uns  in  erster  stelle  etwas  entgegen^ 
was  g'auz  in  das  gebiet  der  bnchstabenlehre  |ceh6rt. 
Das  poljptichon  nämlich  zerfält  in  85  l^revia^  von  de- 
nen mehrere  am  ende  die  namen  derjenigen  erwiaen,  die 
aus  den  ang'eg'ebenen  Ortschaften  den  bestand  der  anf^^e- 
Kälten  klosterbesitzangen  eidlich  erhärtet  haben;  in  der 
rc^el  mit  der  Überschrift:  ,,isti  jnraverunt.^^  Zuweilen  Jltti 
sind  auch  am  ende  noch  einmal  besonders  die  vorher 
auf  den  einzelnen  ^tern  aufjgrezälten  lldi  nnd  servi 
znsammeng'estelt.  Alles  das  sind  recapitalationen  ^  wel- 
che die  wichtig^keit  haben,  schon  dag'cwesene  namen  zom 
aireitenmale  and  zuweilen  mit  abweichender  orlboorraphie 
xi  g'ewären.  Wir  ziehen  aus  diesen  verg^leichun^en  der- 
selben namen  in  abweichender  Schreibung'  (die  nicht  blo- 
8ze  Dachläszigkelt  sein  kann,  da  im  gegenteil  sonst  eine 
grosse  reinlichkeit  in  auffasznng  der  laute  zu  bemerken 
Ist),  den  schlusz,  dasz  gewisse  laute  bald  so  bald  sa 
gefaszt  werden  konten,  nnd  zwar  nicht  blosz  in  kleinen 
dialectischen  abweichungen  (wie  etwa  Jetzt:  Heinrich, 
Henrich,  Hinrich,  Heudrich  in  verschidenen  gegenden  zu 
hören  ist)  oder  in  verkOrxnngen ,  wie  sie  sich  neben  die 
vollen  namensformen  zu  stellen  pflegen  (etwa  Jetst  Hein- 
rich nnd  Heinz  und  Hense),  sondern  in  wechselungen, 
die  mit  der  lantlehre  der  spräche,  der  sie  entnommea 
sind,  ursprünglich  zusammenhängen  müszen*  Dieser 
Wechsel  ist  zum  teil  Jedenfals  gerlngfUglg  und  gehört 
blosz  der  Orthographie  an,  wenn  z«  b.  der  diphthong  ol 
auch  o  e  oder  u  i  lautet  (so  körnt  z.  b.  In  der  liste  der 
jfirati  de  decania  WarimbertI  s«  113  ein  Vinco  Inas 
vor,  welcher  vorher  s.  88  Vlncuinus  genant  ist;  in 
der  liste  der  servi  s.  121  ein  Faroinus,  der  vorher  s 
ItOFaroenus  geschrlben  wird);  oder  wenn  auch  sonst 
o  und  u,  oder  e  und  i  iu,  warscheinlich  tonlosen  9  sjl- 
ben   verwechselt  werden  (so  körnt  In  einer  liste  der  Ju- 
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ratl  8.  So  eiu  Acmerus  vor,  der  vorher  s.  16  Aciui- 
rus  heiszi;  ebendaselbst  Frotfredos,  der  vorher  bj 
17  Froifrldus  heissst;  In  einer  liste  der  servi  g.  ISO 
ein  Sahodeldus,  der  vorher  s.  147  Sabudellas  ge- 
nant wird);  oder  endlich  wenn  die  lateinischen  namens- 
endung'en  zwischen  is  und  us  schwanken  (so  In  der  er- 
Wanten  liste  s.  150  Berthundis,  wärend  vorher  s.  147 
Berthnndus  geschrlben  steht),  .Wichtig'er  dagegen 
sind  folgende  beobachtungen : 

■W'-  1)  Das  anlautende  h   hat  offenbar  In  diesen  na- 

nien  tihcrall  nur  euphonische  bcdeutung  (z.  b.  unter 
den  juraten  der  decania  Acledulß  s.  113  Ist  ein  Ingle- 
harius,  der  vorher  s.  98  HIncle-arlus  genant  wird; 
In  der  liste  der  servi  s.  149  ein  Ont-boldus,  der  vor- 
her s.  144  Hont-boldus  helszt;  unter  den  servis  s. 
826  ein  Hare-garlus,  der  vorher  s.  822  Are-ga- 
rius  genant  wird;  unter  den  juratis  der  decani<i  Warim- 
berti  ist  s«  113  ein  Ilalt-marus,  welcher  vorher  s. 
89  als  Alt-marus  begegnet  Ist;  unter  den  juraten  s. 
844  Air-ardus,  der  vorher  s.  842  Alr-hardus' 
helszt;  in  der  recapitulation  s.  843  eine  Drol-hlldls, 
die  vorher  s.  848  Dro-ildis  genant  wird.) 

8)  Die  dentalen  nach  liquiden  sind  so  welch, 
dasz  sie  sich  vilfach  den  liquiden  ganz  assiniiliren ,  also 
auszufallen  scheinen  (z.  b.  unter  den  juraten  der  decania 
AcledulG  s.  113  Ist  ein  Ililt-gernus,  der  vorher  s. 
104  als  Ilil-geruus  begegnet;  unter  den  juraten  der 
decania  Giuraldi  ebendaselbst  ein  Start- carius,  der 
vorher  s.85  Star-carlus  genau t  wird;  auf  s.  125 
wird  dies*elbe  persou  einmal  Eruieud-rada  das  andere 
mal  Ermen-rada  genant  u.  s.  w.) 

3)  Das  anlautende  v  ist  vom  anlautenden 
w  streng  geschiden  und  wechselt  dagegen  wie  Im 
altfranzösischen  mit  anlautendem  g  (z.  b.  unter  den  ju- 
raten s.  85  ein  Vunt-bertus^  der  vorher  s.  7  Günt- 
her tus  genant  ist.) 


Ol 

I 

4)  Der  diphton^  al,  oder  der  ihm  gleich* 
stehende  diphtong*  ei,  löst  sidi  zuweilen^ 
lirch  verteilnng'  seiner  bestandtelle  in  awei 
gjibcn  aaf  (z.  b.  anter  den  lidä  s.  150  begegnet  eine 
Beirtla,  welche  vorher  s.  140  Bert la  genant  wird) 
nid  als  erhlärende  zwischenform  begegnet  derselbe  name 
B.  93  in  der  gestalt  Beritia;  natürlich  sind  solciie  zwi^ 
schenforraen  nur  möglich,  wo  auf  das  ei  mehrere  conso- 
oanten  folgen;  Beirulfus  nnter  den  scrvis  2S6  kann 
nur  noch  die  s.  218  In  bezichung  auf  denselben  mann 
Yorkonimendc  namensform  Berulfus  haben;  kann  wol 
nicht  anch  Beriulfus  lauten). 

5)  Der  vocal  a  ist  in  vilcn  fällen  mit  e 
verwechselt  (z.  b.  unter  den  scrvis  s.  121  Faroar- 
dus,  der  vdrher  s.  120  Feroerdus  hiesz). 

6)  Ebenso  wechselt  o  mit  e  (z.  b.  unter  den 
lidis  s.  121  Gedal-bertus,  der  vorher  s.  119  Go- 
dal-bertus  genant  ist). 

7)  Im  Inlaute  wechseln  If  und  rf  (z.  b.  unter 
den  juraten  s.  113  Evr-urfus,  der  s.  92  Evr-ulfus 
helszt). 

8)  Im  Inlaute  wechseln  b  und  v  (z.  b.  unter 
den  Ildae  s.  226  Lisa-viris,  die  vorher  s.  219  Lisa* 
biris  genant  wird). 

Wenn  man  einwenden  woltc,  diese  beispfle  ständen 
doch  zu  ganz  einzeln,  um  regeln  begrOnden  zu  können, 
so  ist  das  sicher  falsch.  Einzeln  stehen  sie  nur  in  die- 
ser volständigstcn  Sicherheit  der  Identität  der  personen 
da.  Aber  hat  man  an  einzelnen  bclspilen  diese  Sicherheit, 
dasz  hier  nicht  an  nanicn  unterschidlicher  personen  zu 
denken  Ist,  erst  erlangt,  dann  finden  sich  im  übrigen 
die  belege  für  diese  regeln  imzällg.  Wir  wollen  zu 
den  einzelnen  oben  aufgczälten  regeln  nur  folgende  be- 
lege In  diesem  weiteren  umfange  anfüren,  die  sich  aber 
auszerordehtlich  vervllfältigcn  laszen. 

1)  Der  name  Ingalhildis  s.  256  begegnet  s.  87 
Ingellldis     und    s.  138.  139.    Hinclc-hildis.    — 
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In^boldiis    H.  S3    uikI   b.  37.    Ilinc-baldus   s.  8t; 
Ingr-bcrta  8.  3  und    197;    Hinc-bcria  s.  71.  — 
Agen-riciis  s.  61;   Aiii-ricus  s.  S30^    Hain-rU 
€118  8.  t4b.    —     Air-veus    s.  137.    147.   S4i.    «ad  i 
Hair-vcus    s.  136.  216.   —      Air-boldas    s*   tM?  7 
«18.  SM.  2i6.  254.  261    und     Hair-boldns  a.  t8t  = 
und  sofort  in  uny.ät!^eu  beleg-cn.  •  ■ 

2)  Hilt-irarnu8  s.  202^  liill-grernus  a.  111^  ■ 
llil-^arnus  s.  104;  —  Gunt-fl'redus  s.  24*  74  ■ 
254  und  Gnn-frcdus  s.  37.  —  Wali-bertua  s.ft  fi 
241  und  Wal-bertus  8.111.  —  Wint  - bertai  ili 
8.  2  und  Winc-bcrtns  s.  122.  126.  —  Ando-il«  ti 
di8  8.  133.  145,  Ano-ildis  s.  84.  —  Berila  8.2a  » 
140,  Bcrla  s.  50,  Beritia  s.  93,  Berila  s.  «24.  -^  m 
Bcrt-harlus  s.  90.  262,  Bcr-harius  s.  170  u.  8.  f.  ^ 

3)  Vcrisnia  s.  213    und  Gerisnia  8.  108.  174. 
^    Vulf-Inus    8.  73.    und    Gult'-inus    s.   239.  — 
Vulf-raninu8   s.  77    und  Gulf-ramnua    8.  77*  — 
Vulf-ildi8    8.  70.   168    und  Gulf-ildis  8.  175.  — 
Adal-  vildia  s.  119,    Adal  -^ildis  s.  7.  20.  «& 
u.  a.  a.  0.     Madal-vis  s.  104,    Madal-^is  s.  81.    ! 
152.     Bei  diesem  wccbsel    greift  natürllcb  rükaicht  auf   ; 
eupbonie  so  ein,  das/«  In  einzelnen  nanien  sieb  v,  in  aa- ^ 
deren  g*  auch   unabänderlich  festsetzen  z.  b.  Gulfe-g^- 
rius  and  Gulfe-gaudus   wurden  wol  als  zu  unaogeneme 
formen  betrachtet,    denn  man  findet  immer  Vulfe-g'arias 
und   Vulfe-g'audus;    ebenso  findet  man  nie  Gine-garlus 
oder  Gine-frldus,  sondern  nur  Vinegarius  und  Vine-fri- 
dos;  umg'ekert  findet  sich  nie  Vaut- vinus,.  Vode-llndis, 
Vode-marus  u.  s.  w.,  sondern  immer  Gaut-vinus,  Gode- 
lindfs,    Gode-m^rus.    Ferner  ist  g*  unabänderlicber  an- 
laut,    wenn  auf  dasselbe  kein  Vocal  sondern  ein  zweiter 
consonant  folgt,  also:  Grinifredus  und  nie  Vrimfredus. 

4)  Airiindis  8.84.  106.  167.  180.  183.  218.  «SS. 
Arilindis  s.  160.  Erilindis  s.  167.  Hairlindis 
8.  209.  Herlind  18  s.  180.  —  llairberta  s.  9.  15. 
Hariberta    s.   12.      Airbcrta    s.  241.     EriJiorta 
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i.  18.  6&  —     Alrbolda  9.  7».  IM.  13«.    Ilalrbol- 

da  8.  175.  281.     EriboNa  8.61.     HrriboNa  8.162. 

-    Daitia  s.  95«.    Teitla  s.  6S.     Deiiila  s.  171. 

Dedla   s.  1S9.     Dcila  s.  88.     Natürlich  kani  die  /er- 

MlMBgr  des  diphihong's  nie  eintreten ,    wo  der  diphlhonip 

liebi  or^iisch,    sondern  nur  die  weiche  form  von  aga, 

*ff^9    Agri    ist  X.  b.  Hag'anricus  oder  A^anricns  oder 

Afenricuo    öder   das    daraus    entstandene  Ainricus    oder 

llainricas  kann  nie  Haniricus  werden ,  eben  so  wenig*  ab 

Ra^anliildis   oder  das  daraus  entstandene  Rainihdis  sieh 

inRanlblldis  wandeln  kann;  aber  in  einer  späteren  xelt  isi 

weni^tens   die  Verkürzung*  des  diphthongR  in  e  auch  in 

solchen  fallen  eingetreten  und   es  finden  sich  dann  llen- 

ricns  Md  Renildis. 

5)  Der  Wechsel  von  a  zu  e  ist  sehr  häufig*:  Ar-*^ 
lindis  s.  «30.  Erlindis  s.  8.  «6.  «8  u.  a.  —  Achar- 
dns  s.  ««•   und  Echardus  s.  7.  —     Adalboldus  s. 

14.  15.  31.  35  u.  a.  Edalboldus  s.  115. AdaN 

gildis  8.  7.  «0.  «9  u.  a.  Edalgildis  s.  «17.  — 
Abbo  s.  170.  186.  Ebbo  s.  1«J.  —  Ava  s.  81.  83 
u.  8.  w.  Eva  8.  37.  147  u.  s.  w.  —  Amaltrudis 
s.  1.  3.  «1.  31  u.  a.  Emeltrudis  s.  183.  —  Ar- 
naldus  s.  215.  ««6.  Ernaldus  s.  39.  171.  —  AU- 
sabia  1^.  «55.  Elisabia  s.  111.  «68.  —  Artfridus 
8.  182.  Ertfredus  s.  165.  —  Arliidis  s.  207.  Er- 
lildis  8.  19«.  —  Arcamarns  s.  86.  Ercainarns 
8.  27.  —  Faraniundus  s.  139.  147.  Fereniundua 
8.  120.  —  Galtfridns  s.  58.  Geltfrida  s.  163.  ~ 
SalacHS  8.  176.  115.  78.    Salecus  s.  163.  20L      ^^ 

6)  Seltener  ist  der  wechsel  von  o  und  e;  doc^*  "M 
mer  noch  bäufig  genug,  denn  neben  der  gew*^^  '**  ^^ 
sHsammenzetzung  mit  Godal,  wie  das  schon  oh*  Ebenso 
forte  G  od  albert  US  s.  119,  finden  sich  häufif  ^^^  tochter 
mit  Gedal,  wie  Gedalbertus  s.  121.  wsl'^^^* 

gefuri  ist,    und  Gedalcaus  s.  119.  —      d^n  oben  an- 
63  und  Celinia  s.  96  scheinen  auch  ii-^cwcsenen  nan^n 
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7)  GIrulfus  s.  130.  Gerurfos  0.  78.  0«tril- 
fus  s.  145.  Ostrnrfos  s.  80. 

8)  Giintboldus  s.  30.  Gundovaldus  s.  133 
lind  unzäli^c  andere  beispile. 

Natürlich  die  wenigen  fälle,  wo  uns  die  oben  aage^ 
fürieii  juralen-  liden-  und  leibeignen -Verzeichnisse  i».- 
awcirelhafl  identische  namen  In  einer  zweiten  form  ge- 
wären,  und  so  zu  bemcrl^angen  über  die  lante  dieser  nar- 
men  verhelfen,  die  wir  dann  mit  analogen  fällen  weitet 
belegen  können,  erschöpfen  nicht  alles,  was  sich  libei 
die  laiitiehre  dieser  namen  sagen  läszt  —  wir  werden 
vllmehr  weiter  unten  zu  obigen  acht  bemerkungen  noch 
eine  ganze  reihe  anderer  fügen.  Für's  erste  aber  sei 
uns  vergönt,  .von  einem  gebrauche  zu  reden,  der  von 
solchen  verschidenen  formen  desselben  namens  gemacht 
ward.  Dazu  ist  es  aber  nötig  das  namenswesen  der 
Franken,  wie  es  sich  In  dem  poljptichon  darstelt,  nach 
einer  anderen  seite  Ins  äuge  zu  faszen. 

Die  Franken  haben  keine  familiennamen;  aber  sie  ha- 
ben etwas,  was  diese  zum  teil  ersezt,  ja!  zum  teil  nodb 
feiner  lebensverhällnisse  ausdrükt.  als  es  unser  namens- 
wesen  vermag.  Nämlich  wie  man  beim  einblick  in  eine 
familie  die  kinder  bald  dem  vater,  bald  der  mutter,  bald 
einem  der  groszältern,  oheime  oder  tauten  änllch  findet, 
so  schmiegen  sich  die  fränkischen  namen  den  faniilienbe- 
ziehungen  an.  Zum  beispil  von  einem  colonenpaare  heiszl 
der  man  Lantfredus,  die  frau  Adalhildls;  sie  ha- 
ben einen  son  und  eine  tochter,  da.heiszt  jener  nach 
mutter  und  vater  Adal-fredus,  diese  hauptsächlich 
im^  dem  vater  Lantberga.  Sehr  oft  sind  namentlich 
die  ^sten  bestandteile  der  namen  der  kinder  auf  diese 
weise  v«fn  vater  oder  mutter  entlehnt  —  die  zweiten  be- 
standteilo'  der  namen  scheinen  wilkürlicher  und  minder 
accentuirt  gewesen  (so  heiszt  z.  b.  einer  der  juraten  der 
decania  GInraldl  in  der  liste  s.  113  Bonardus;  aber  vor- 
her s.  78  nujr  Bonus).  Um  ein  weiteres  beispil  dieser 
namensverwendungr  zu  geben,   füre  Ich  noch  eine  s.  38 
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erwättte  coloncnfaniilic  an:  der  man  heläzt  Hilde-gan- 
duSy  die  frau  Agen-tr-udis;  drei  binder  lieiszen 
Btch  dem  vater,  das  vierte  naeli  der  muUer;  jene:  Hil- 
de-gaus,  Ililde-brandus  und  Ililiradis,  dieser 
Agen-ardus.  Die  Verzeichnisse  des  polypUehon  la- 
uen die  familien  selten  weiter ,  als  wie  sie  aus  altern 
ead  kindern  bestehen,  verfolgen;  nur  einzelne  Leispile 
kommen  vor,  wo  man  auch  noch  geschwistern  der  altem 
oder  andere  verwandte  gewart,  und  dann  erklären  sich 
auch  aas  den  namen  der  verwandten  öfter  einige  abwei- 
diongen  von  dem  oben  angegebenen  algemeinen  geaetze, 
ibweichungen  davon  nämlich:  dasz  sich  die  vorderen  be- 
standleile  der  namen  der  kinder  auf  die  vorderen  be. 
standteile  der  namen  der  altern  beziehen.  Man  siht  da, 
wie  die  beziehung  zuweilen  auch  zu  den  namen  anderer 
rerwandten  genommen  ist;  und  auf  diese  weise  mögen 
sich    überhaupt    die   ihrerseits  auch   unzäligen  ansnamen 

von  dem  angegebenen  algemeinen  gesetze  hinreichend 
erläutern« 

Unter  diesen  nmsiänden  aber,  wo  jeder  nur  einen 
Barnen  hatte,  und  in  einer  und  derselben  familie  oft  der- 
selbe namensbcstandteil  widerkerte,  muste  man  daran 
denken  durch  kleine  sprachlich  gleichgiltige  unterschido 
in  der  namensform  für  den  familiengebrauch  die  menschen 
io  ihrer  anrufung  auseinander  zu  sondern.  So  ist  sicher 
Evrchard'us  und  Ebrehardus  sprachlich  ganz  der- 
selbe name,  aber  s.  83  unterscheidet  der  verschidene 
laut  vater  und  söhn;  so  Ist  Berneardus  und  Bernar- 
dns  sprachlich  sicher  ganz  gleich  bedeutend,  aber  s.  102 
nnterscheidet  die  verschidene  form  vater  und  söhn  und 
8.226  zwei  brüder;  so  ist  sicher  ^cleberga  und 
Agelberga  derselbe  name,  aber  der  unterschid  in  der 
aossprache  scheidet  s.  209  zwei  Schwestern.  Ebenso 
helszt  8.  103  eine  mutter  Aut-Iindis  und  die  tochter 
Antelindis  —  und  sofort  in  unzäligen  fällen. 

Diese  betrachtung  cröfnet  uns  neben  den  oben  an- 
getürien  listen,  welche  einen  früher  dagewesenen  namen 
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Kiim  Kweltcnmale  bracliten,  eine  zweite  quelle  für  spraeli- 
liche  zusammenstellung'cii ;  wir  werden  nämlich  Iiänfi^  kleine 
abweichung'en  In  den  uamen  der  kinder  bemerken  In  ver- 
gleich mit  denen  der  altern,  die  nur  aus  änlichen  Verhält- 
nissen erklärt  werden  können,  wie  die  abwelchung>en  der 
In  den  listen  recapitulirten  namen«  Ileiszt  z.  b.  der  vater 
Ermeuoldas  and  der  söhn  Erm-oldus,  um  ein  bel- 
spil  von  s«  145  zu  nemen,  so  wird  deutlich  sein,  die 
bestandteile  beider  namen  -sind  Erm  und  old,und  das 
dazwischen  tretende  en  (oder  in  anderen  fällen  blosz:  n) 
hat  nur  euphonische  bedeutung',  wird  aber  hier  zugleich 
benuzt,  um  im  namen  eine  personenuntersckeidung  leichter 
zu  ermöglichen. 

Dasz  sich  diese  sache  nun  wirklich  so  verhält,  ist 
also  unsere  neunte  bemerkung,  nämlich  dasz  anlautendes 
n  oft  nur  eine  änllche  euphonische  rechtfertigung  hat,  wie 
an  anderen  stellen  anlautendes  h  unserer  ersten  bemer- 
kung zu  folge;  -—  demzufolge  sind  die  namen  Erm- 
irndis  s.  136.  194,  Erme-drudis  s.  8.  115  und 
Erme-n-drudis  s.  S50  einer  und  derselbe;  ebenso  Ber- 
eardus  s.  93  und  Ber-n-oardus  s.  90  und  147;  ebenso 
War-aldns  s.  258  und  War-n-aldus  s.  136.  146. 

Ja!  wir  mttszen  10)  bemerken,  dasz  dieses  eupho- 
nlstisdie  eingeschobene  n  sich  vor  labialen  auch  In  m  zu 
wandeln  pflegt.  Neben  dem  namen  War-fridus,  der 
sonst  begegnet,  findet  sich  s.  185  die  form  Wara-n- 
fredus  und  s.  78  die  form  Wari-m-fredus;  der  lez- 
teren  analog  findet  sicli  auch:  Warinibert  us,  War  Im- 
boldus,  Waramboldus  —  ja!  man  hält  dies  eupho- 
nistisch  eingeschobene  m  auch  vor  einigen  cinderen  conso- 
nanten  auszer  den  labialen  fest,  indem  man  hinter  dasselbe 
wider  einen  vocal  schiebt;  so  &teht  neben  War-ne- 
drudis  ein  War-me-drudis,  —  und,  wie  namen  bald 
versteinern  und  die  lebendige  bedeutung  verlieren^  so 
scheint  man  auch  hier  die  tirsprttngliche  form  Wara- 
drudis,  die  sich  allenfals  in  Wara-n-drudis  erwei- 
tern lie^z,  vergeszen,  die  biosz  euphonislische  natur  des 

ein- 
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eiD^fschobenen  m  bald  übersehen  »u  haben ,  und  schiebt 
nn  »wischen  mc  und  die  dentale  von  neuem  ein  n^  also: 
War-me-n-drudis  s.  193. 

Aber  nun  ist  11)  welter  zu  bemerlEen,  dasz  auch  t(und 
respecilve  d)  eine  ganz  &nlfche  euphonische  bedeutung 
als  einschiebsei  hat  z.b.  in:  ^Vara-t-Iinus,  wass.  133. 
144  begegnet,  wärend  s.  SO  nur  Wara-lenus  steht; 
80  findet  sich  s.  S37  Ing-ramnus  und  s.  83  und  118 
Inga-d-raninns;  s.  36  WIn-uIfus  und  s.  115  und 
235  Wine-d-ulfus  u.  s.  f.  Der  schlagendste  beweis 
Ists.  125,  wo  ein  und  dieselbe  person  innerhalb  we- 
niger Zeilen  einmal:  Ermen-rada  und  einmal:  Ermen- 
d-rada  genant  wird. 

Dieser  Wechsel  von  t  und  d  fürt  uns  ferner  18)  zu 
der  bemerkung,  dasz  In  diesen  namen  die  tennes  überai 
sich  im  inlaut  oder,  und  dies  ganz  besonders,  In  des  zweiten 
namensbestandtelles  anlaute  zur  media  erweichen,  sowie 
sie  zwischen  zwei  vocale  zu  stehen  kommen.  Es 
belsztaiso:  Autllndis  aber  Audelindis;  Artcarius 
aber  Ardegarlus;  Hiltbodus  aber  Hildebodus; 
Gunthildis  aber  Gundehildis;  Waltcaudus  aber 
Waldegaudus;Hiltrudis  (eigentlich:  Hilt-trudis) 
aber  Hildedrudis;  Altfrfda  aber Aldefrida;  Alp- 
ha i  d  I  s  aber  Albe-drudls.  Allerdings  ist  dieser 
weclisel  von  den  Schreibern  nicht  so  streng  durchgcfQrt, 
dasz  nicht  auch  einmal  s.  103  eine  Autelindis  begeg- 
nete (stat  Audelindis)  und  einmal  s.  176  einArtga- 
rius  (stat  Artcarius)  u.  s.  w.  aber  diese ausnamsföUe 
im  vergleiche  mit  dem  vorkommen  dessen,  was  wir  als 
regelrechte  form  bezeichneten,  stehen  in  solchem  Verhält- 
nisse, dasz  sie  durch  ihre  Seltenheit  wirklich  als  schreib- 
versehen characterlsbrt  werden. 

Und  nun  fügen  wir  noch  hinzu,  13)  dasz  nicht  blosz 
b  sich  in  denselben  föllen,  wo  p  zu  b  wird,  in  v,  sondern 
auch  g  in  denselben  föllen,  wo  wie  wir  eben  bemerkten 
c  au  g  wird,  im  Inlaute  in  I,  im  anlaute  des  zweiten  na- 
mensbestandtelles  aber  In  v  (und  wspective  u  oder  o) 

Leo,  Ferienschriften.  7 
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wandrii.  Also  nehon  Adal-bertua  finclft  sich  ASlle- 
veriiis;  neben  Ans-bertiis  fimlet  sieb  Anse-ver- 
tiis,  so  wie  neben  A  genrlcws  A  inrlcus,  neben  A  ^an- 
teus  Ainteus,  neben  Ag'anradus  A  inradiis,  neben 
RagranbertaRainberta,  neben  Ra^anbildis  Ra  in- 
hildis,  neben  Hl  a^ambertus  Mainbertns  u.  s.  w. 
und  neben  Ansc-g!s  Ans-ois,  neben  Anse-g-ildls 
Ans-oildis,  neben  Are-gis  Ar-uuis  undAr-ois, 
neben  Walde-gildis  Wald-oildis,  neben  Tcot- 
gildis  Teud-olldis,  neben  Trutj^ildis  Trud- 
uildis. 

Endlich  14)  bemerken  wir,  dasz  In  änlleher  weise, 
wie  wir  oben  die  vocaliscbe  reibe.ai,  el,  e  als  Identisch 
in  g>ewisseni  sinne  erl^anten,  so  die  andere  reihe  z  au, 
eu  (oder:  eo),  o  und  %war  ganz  in  derselben  weise  iden- 
tisOb  erscheint.  Wir  linden  so  z.  b.  den  nanien  A  u  d  a  I« 
berga  in  den  formen:  Audelberg-a,  Eodalberga, 
Odalbergä  und  Odelberg-a;  wir  linden  Astberta 
und  Eutberta;  Autbertus  und  Otbertus,  Odal- 
gardis  und  Eudalgar dis.  Im  g-anzen  (Jedoch  ohne 
dasz  es  streng  durchgefürt  wäre)  läszt  sich  warnemen, 
dasz  ein  votierer  vocai  in  der  zweiten  syibe  auch  den 
diphthong  in  der  ersten  leichter  hält,  ein  leichterer  rocal 
in  der  zweiten  syibe  auch  den  diphthong  in  einen  getrOb- 
ten  vocal  zusanimensch winden  läszt:  also  Audal  und  Eu- 
dal,  aber  Odeinnd  Od II  oder  Otle.  Grössere  tonlo-. 
sigkelt  der  zweiten  sylbe  setzt  auch  den  klang  der  ersten 
svlbe  herab. 

Kommen  w^ir  nun  auf  die  oben  ausgesprochene  be- 
merkung  zuriik,  dasz  diese  namen  ihrer  breiten  masse 
nach  unmöglich  der  deutschen  spräche  entsprossen  sein 
können,  da  bei  w^elteni  die  mehrzal  aus  ihr  gar  keine 
erklärnng  erhält,  und  auch  die  fibrigen  erklärbaren  nur 
auf  solche  deutsche  Wörter  zurflkwelsen,  die  selbst  als 
hieroglyphen  und  völlig  verwaist  in  unserer  spräche  ste- 
hen, so  miiszen  wir  uns  natürlich  die  fragen  Torlegen: 
1)  wie  haben   wir  uns  dies  zu  erklären,    dass 
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die  Deutschen  solche  nanien  haben,  die  nicht 
llirer    eignen   spräche   anheini   fallen?  und  t), 
welche  spräche  mag*  es  dann  in  aller  weit  sein 
aas    welcher   wir    allenfals  eine    erlttuterunir 
schöpfen  dürfen? 

VKas   die  antwort  auf  die  erste  frag-e  anhetrift,  wo 
gewirt  schon  die  spätere  abermalige  durch  rellgion  ver- 
roittelte  einfflrung  fremder  namen,  wie  Joseph ,  Abraham, 
Andrea«!,  Paulus,  Maria,  Helena ,  Katharina  eto.  einen  fin- 
g^nsei^.     Dasz   überhaupt   personennamen  g'ern  aus 
fremden  sprachen  entlehnt  werden ,  ist  eine  allen  Völkern, 
dieäher  einfache,  naive  lebcnszustände  hinaus  und  in  grösz- 
eren  Terkehr  gekommen  sind,  gemeinsame  erschelnung. 
Namen  dieser  art  haben   zunächst  die  bestimmung*  ganz 
persönlicher  bezeichnung  —  es   sol   gcwissermaszen    für 
dies  ganz  bestirnte,   einzelne   Individuum  auch  ein   ganz 
besonderes  bezeichnungswort  vorhanden  sein  —  das  ist 
aber  nicht  ganz  der  fal,  wenn  der  name  auszerdem  noch 
etwas  bedeutet  —  daher  finden  leicht  fremde  namcn,  oder 
namen  wenigstens,  die  sich  auf  ungemeine,  etwa  religiöse 
dinge  beziehen,  den  breitesten  eingang,  besouders  die  l^z- 
teren,  Indem  man  dann  eine  art  Vorbedeutung  oderschaz- 
fonnel  mit   dem  namen  verbunden  denkt.     Aus  demselben 
gründe  Ist  auch  erklärlich,  weshalb  namen  gern   in  frühe- 
ren  wortformen  stehen  bleiben  oder  In  ihnen  Wörter,   die 
in    der  gemeinen   spräche   verloren    gehen,    da   erhalten 
werden,   wo  die  namen  der  eignen  Volkssprache  entlehnt 
sind  oder  den  umständen  nach,  weil  sie  noch  einen  hei- 
ligen schütz  alter  sitte  haben ,  entlehnt  sein  müszen.     Es 
Ist  mit  einem  werte  ein  algemein  menschlicher  zug,  per- 
soneonamen  der  gemeinen  sprach.e  zu  entrücken,  well  sie 
so   I^nge    sie  dieser  angehören  zugleich   die  natur   von 
spizoamen  haben  —  man  wält   also  fremde,  oder  rdigi- 
dse  bedentung  oder  wenigstens  gute  Vorbedeutung   ha- 
bende, oder  veraltete  Wörter  gern  zu  namen,  und  nurdifB 
gemeinjste  sorte  voq  menschen  musz  auch  mit  Ihnen  auf- 

gedrfliten    spizoamen  zufrieden  sein«      Dasz  jene  ältere 

7*     -. 
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nanicn^srhicht  der  Franken,  von  der  wir  liier  sprechen, 
»um  (eil  wenigstens  ebcnfals  religiöse  bedeutung  haben 
nitts7.e,  läszt  sicli  zunächst  freilich  nur  auf  negativem  wege 
warscheinlich  machen  --  nämlich  deutlich  ist,  diese  na- 
men  können  keine  juristische  oder  politische  bedentung 
haben,  denn  wie  wir  in  dem  polyptichon  hinsichtlich  des 
namenswesens  keinen  unterschid  der  scrvi,  lidl  und  Co- 
lon! finden  (sondern  höchstens  Romani  und  Jndaei  sich  hie 
und  da  In  den  namen  abzeichnen^,  so  begegnet  im  ganzen 
dieselbe  namenmasse  auch  wider  bei  den  freien,  beim 
adel,  Ja!  beim  königlichen  geschlechte  >);  und  fände  eine 


1)  Dem  köntc  zu  wiJerspreclicn  scheinen,  dasz  unter  den 
namen  des  polyptichon  keine  mit  Clilod  oder  Chrod zusam- 
mengesetzten vorkommen.  In  der  tat  aber  erscheint  Chlod 
und  Chrod  nur  als  die  specieile  form  eigentlich  fränkischer 
ausspräche,  welche  sehr  harte  gutturalen  hatte,  wie  man  aus 
der  vergleichung  des  angelsächsischen  Hygefäc  mit  dem 
ihm  entsprechenden  fränkischenChocchiiaich  ersiht.  Chlod 
körnt  auch  Hl  od  geschriben,  und  Chrod  Hrod  geschriben  " 
vor,  dieses  h  1  nnd  h  r  entspricht  aber  genau  wälschem  1  h  (oder 
II,  wie  es  gewönlich  geschriben  wird)  und  rh,  denn  im  an- 
laute, wo  jenes  hl  und  hr  auch  nur  begegnet,  hat  das  wälsche 
1  und  r  einen  eigentümlich  aspirirten  laut.  Kbcn  diese  aspi- 
ration  trit  häufig  im  gaelischen  bei  anlautendem  1  und  r  ein, 
ward  aber  nur  in  alter  zeit  zuweilen  von  irischen  Gaelen  be- 
zeichnet, und  neuerdings  von  ihnen  so  wenig  als  von  den 
schottischen  Gaelen,  bis  ganz  zulezt  die  herausgeber  des  dic- 
tionarium  scotocelticnm  für  das  aspirirte  1  ein  eignes  zeichen: 
\  und  für  das  aspirirte  r  ein  punctirtes  r  also:  i  eingefürt 
haben.  Das  manxische  schreibt  Ih  und  rh;  das  bretonische 
bezeichnet  diesen  nnterscliid  der  1-  und  r-lauter  gar  nicht. 
So  verhält  es  sich  nun  auch  im  polyptichon^  dies  kent  weder 
ein  anlautendes  chl  oder  hl  oder  Ih,  noch  ein  anlautendes  ehr 
hr  oder  rh,  sondern  schreibt  einfach  1  und  r  also  für  Chlo- 
tharius  „Leutharius,  *  für Chlothildis  „Leuthildis*' 
für  Chlotmarus  „Lautmarus^*  u.  s.  w.  für  Chrodo  „Ren- 
do,"  für  Chrothildis  „Rothildis**  u.  s.w.  —  Ganz  deut- 
lieh  treten  dadurch  die  stamme  dieser  namen  den  Wälschen 
Worten:  liawdd  (oder  Ihawdd)  und  rhawdd  (welche  zu- 
sammengezogen auch  Il6ddundrh0dd  lauten)  und  den  gae- 
lischen Worten  Inth  (oder:  lath)  und  ruth  (oder:  rath;  zur 
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beKJeiiuiig'  zu  wohnort,  güierheslU  oder  fanilienrechl  sUt, 
so  misten  sich  früher  als  g'eschehen   ist  eigeatllche  gt- 


leite.    LI awdd  bedeutet:  guter  mitt,  freu«le,  trost)  llawddu 
sich  freuen)   lloddi^  sich  freuen  und  freude  bereiten,  guten 
mot  machen ,  helfen,  trösten ;  und  das  entsprechende  gaclische 
luth  (oder  lath)  bedeutet:   frische,  freudi;;e  kraft;  das  davon 
abgeleitete  luithe  Schnelligkeit,  frische,  luitheach,  frisrh, 
fröhlich,  kräftig,  freudige  (Chi  od  wich  uder  Chlodwech, 
wäre  der  freudig-tapfere,  freudig- sigende)  ~  rhawdd,  (fast 
immer  geschribcn  :  r  h  t)  d  d)  bedeutet :  eine  gäbe,  ein  geschenk  ; 
daher  rhoddi,  geben,  schenken 9  das  entHprecheude  gaelischc 
rnth    uder  rath   bedeutet   eine  gube^   die  man   erhält,   über- 
haupt:   glük,   gewin,    luhn    1  von  diesem  »taninie  iüt  noch  ein 
defectives  verbum  zu  bemerken:   rat  oder  ratsom,   er  gab; 
ratsat,   sie  gaben).     Das  bretonische  hat  die  inlantende  den- 
tale ganz  abgeworfen:  r(i,  die  gäbe;  rei,  geben  —  dasz  sie 
aber  da  war,  siht  man  noch  in  ableitungen  z.  b.  roidigez, 
die  Übergabe.     Warscheinlich    hat    wenigstens  das  wort  luth, 
hluth ,  hloth  oder  chlod  zugleich  eine  religiöse  beziehung  auf 
eine  bestimte   keltische  gotheit,    da   eine  rheinische  Inschrift 
eine DeaHludana (d. h.  Ilodden,  die helferiii, trösterin) kent (Stei- 
ner II-  15).  —  An  eine  ableitung  von  einem  deutschen  hrt>ds 
(gloria,  laus)  ist  wolbci  ehr  od  so  wenig  zudenken,  wie  bei 
den  mit  llde,  lldi,  Eide,  Elt,  Hilde,  Hilda,  Heide,  Helt  com- 
ponirten  nanien  an    eine   ableitung  vom  altd.    hiltia   angeU. 
hild  (die  schlacht).     Wie  solten  doch  tausende  von  bäncrin« 
nen  und  leibeignen  >yeibern    zu    nanien    gekommen   sein,    die 
auf  rühm,  krieg,  kriegsruhm  und  schlacht  deuten,  und  die  sich 
allenfals  für  fürstinnen  und  ritterfrauen.  aber  nicht  für  ancillae 
passen.     Hinsichtlich  der  lezteren  nameu  mit  11t,  Elt  etc.  sind 
wir  wol  an  das  gael.  ial,  der  Sonnenschein,   der  so4inenblik, 
das  licht,  (dagegen  nial,  die  wölke,  die  trübheit,  das  Anstere 
wesen)  ial  ach,  glänzend,  freudig  (und  als  Substantiv  ialucii 
oder  iolach,  der  glänz,  die  lust,  die  freude),  so  wie  an  das 
wälsche  ial,    ,,hel ,    heiter,   offen,»*    gewisen,  womit  das  nor- 
dische el  l  d  a  igneni  facere,  ignituni  facere,  e  1 1  d  r ,  Ignis  zuaam- 
inenhängt.    Als   verbalstam  hat  das  gael.  ial  ein  particip  pro- 
ducirt:   eilte,  zufriedengestelt,  vergnügt  gemacht,    begüti-jt, 
erweicht,  sanft  —  ursprünglich  wol:    hei  gemacht,    flammend 
gemacht,  beglänzt,  erheitert,  fröhlich;  dies  scheint  obiges  11t 
oder  Elt,  llde  oder  Eide  zu  sein  —  davon  ist  dann  gaclisch 
ein  neues  verbum  abgeleitet:  eiltich,  sicherfreuen,  fröhlich 
leben.      Das    bretonischc  hilliga,    lachen    machen,    kitzeln 

( 
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sdilechi^ium^H  festi^esieit  haben.  Unter  diesen  umsiäu- 
den  aber  bleibt  niclit  woi  eine  andere  be%iehungr  dieser 
uanien  zu  denl^en  übrig'  als  einerseits  eine  pietdts-  and 
relig'ions'bexiehung',  die  wir  Ja  auch  zum  teil  bei  unseren 
taafnamen  widerfinden;  die  sich  in  späteren  deutschen 
und  nordischen  nanien  in  beziehung^en  auf  den  eig^entüni- 
lichen  deutschen  ^ötter-  und  heldeukreis,  der  Wuodan  um- 
gibt, so  häufig,  geltend  macht ;  die  wir  auch  in  dem  na- 
ttienswesen  anderer  Völker  z.  b.  der  semitischen,  znm  teil 
auch  bei  den  Griechen  so  einfluszreich  sehen;  —  und  an- 
dererseits (obwol  in  untergeordnetem  umfange)   eine  be- 


schcint  auch  in  die  Verwandtschaft  zu  gehören.  Giim-hii- 
diA  uder  Grinioildis  wäre  deiiiiiaeh:  eine  die  ein  helles, 
freundliches,  sanftes,  angetrieht  hat;  gewiss  eine  bedetitung, 
di»  beszer  zu  einem  nanien  past,  d«;,n  leute  aus  allen  sUindeu 
füren,  als  die  erläuterung  aus  deutschem  grim  und  hiltia  :  grini- 
mes-schlacht ,  zorneskanipf ,  was  duch  höchstens  einer  hei- 
dentochter  noch  angemessen  sein  iiönte  ^  uiul  da  iiauni. 
.(Dasz  dann  aber  unverstandene  nanien  auch  wider  gedeutet 
zu  werden  pflegen,  und  diesen  scheindeutungeu  ihre  form  an- 
bequemen, zeigt  recht  schlagend  Gotleih  Dei»  genitus,  di- 
vinus  was  zu  Gottlieb  Theophilns  gewtirden.  So  mag  mau 
auch  im  norden  bei  nanien  wie  Orimhildr  wider  ZMuächst  an 
hilidur,  belluna  gedacht  haben).  Chrotliiidis  wäre  eine 
durch  gaben  und  gnadeu,  durch  glük  oder  im  glük  heitere, 
sanfte«  freundliche 9  Hrunhildis  kau  eben  sowol  bedeuten 
eine  in  der  brüst,  in  der  innigkeit  des  gemütes  heitere, 
sanfte  —  als  eine  die  eine  helle,  stralende  brüst  hat. 
Dieser  le/.tere  name  körnt  übrigens  bei  hörigen  und  leibeit:e- 
nen  (überhaupt  im  polyptichon)  nirgends  vor.  Auch  speciel 
der  oben  angefurte  name:  Chlodwech  (oder  wie  er  nach  den 
lautverhältnissen  der  namen  im  polyptichon  heiszen  niüste: 
Leuthoicus  oder  Lothoicus ,  Lothuicus  könit  nirgends  als  bau- 
ernname  im  polyptichum  vor,  obwol  sonst  beide  namensbe- 
standteile,  von  deren  ersterem  oben  die  rede  war,  und  der 
zweite  Wie-  (oder  Wich- Wech-Wige-)  wälschemgwych 
odergwech  (tüchtig,  brav,  tapfer),  gaelischem  fich-— (käm- 
pfen, wälsch;  gwychu,  tapfer  sein,  preis  und  ehre  haben 
gael.:  feich,  die  sehne)  bretonischem  /pc'hein  (sigen) 
fec'hüur  (d.  siger.,  entspricht)  und  lat.  v i n c e>T!«i4iJ:y erwandt 
spheint, 
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liriHiii^  Mir  bcstiiiiic  iörperliche  oder  ^dsii^e  «Mgenscliaf- 
tei  der  Naaieiis4ri||rer  oder  ihrer  i'muilieii.  Dasz  die  re~ 
lifiöse  bexiehong  in  diesen  iianieii  einen  wedenilichen  be- 
sUadieil  asanaaclit,  läsAt  sicli  aucli  positiv  dadurch  be- 
weiseB,  das«  in  folye  der  eiufilruD^  des  chrlsieüiuaiä  unn 
to  aaaie  Chrii^titö  als  ersier  namensteil  ^anx  gleich  an- 
deren aiifirii  oiid  ytu  nauiensconiposiiiouen  beuusit  wird 
!i.  b.  Criai-uinui,  Crlste-hildis,  Criatin-gau- 
4iS|  Crisieo-berga  u«  s.  w. 

Dies  also  wird  sich  einstweilen  als  resulUU  einer 
warscheinlichkeitsrechonng  aussprechen  lasxen:  diese  na- 
utcfl  sind  au  deuir^che  sUninie  gekouinien  im  geleite  einer 
reiigion,  die  sie  nebst  einem  ganzen  bildungskrei^e  von 
einem  anderen  nicht  eben  nahe  sprach  verwandten  volke 
ttbemamen.  Die  frage,  welches  volk  dies  gewesen  sei, 
firt  uns  zu  der  zweiten  oben  gestelten  frage:  aus  wel- 
eker  spräche  Jene  nameii,  mit  deren  Untersuchung  wir  uns 
beschäftigen,  zu  erklären  sein  möchten.  Hier  wil  ich, 
eke  ich  direct  zu  antworten  suche,  einfach  den  histori- 
schen gang  der  bemerkungen,  die  mich  geleitet  habei), 
klarlegen. 

So  lange  ich  noch  glaubte,  alle  alideutsche  uamen 

^ieu  etymologisch    auf  deutsche   wurzeln    zurükzufüren, 

bildete  für  mich  der  name  Genovefa  ein  wahres  krcut/. 

Der  name  war  unzweifelhaft  fräukiseh ;  er  steht  nicht  allein, 

denuGen-gundis,  Gene-drudis,Gen-iIdis,Gon- 

t>ardus  u»  s.  w.  finden  sich  daneben;   und   doch  war  aii 

eine  erklärung   des  namens  aus    deutsciieu   wurzeln  aut  li 

entfernt  nicht  zu  denken;  überdies  war  es  ein  name,  der 

den  mittelpunct  einer  schönen,    offenbar   früher   heidnisch 

religiösen  sage,  wie  sie  uns  noch  im  schwanenritter  treuer 

erhalten  ist,   bildet;  einer  sage,   die   so   religiös  fest  in 

dea  herzen  der  fränkischen   Völker  wurzel  getribea  hatten 

dasz  später  die  christlichen  geistlichen  nicht  verschmähe- 

icn,    sie   christlich   (so  zu  sagen)   zu  travestiren.  —  Ich 

war  später,  als  ich  den  alten  Zusammenhang  der  belgischen 

Gallier  mit  den  Irländern  entdekte,   nicht  wenig  erstaunt 
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auch  in  dfese  sage  plöslfch  eine  neae  eiosidit  %n  ge^ 
winnen;  n&mlich  gean  bedentet  im  gaellsdieii  als  seit- 
wort:  y, erzeugen,  gebären ^^  als  substantfr:  ^li^M^ 
liebreits^^  und  y,frau9  weib;^^  als  adjectiir:  „llabH^dk, 
iiebreitzend^^ ').  Wälscb  lautet  das  wort  geni,  gehwtm 
werden;  gen,  das  leben,  dieseele;  —  bretoniscbt:  gaia 
oder  genel  gebären;  gen  (oder  ken)  liebreitsend;  ge^- 
ned  (oder  kened),  der  liebreitz.  (Wie  öfter  Im  IriiiH 
dischen,  wärend  im  ganzen  guttural-anlautende  Mmme 
des  gaeliscben  spracbzweiges  dann  nur  im  wälschen  ia- 
bialanlaute  haben,  doch  auch  dieselben  Wörter,  die  mit 
gutturalanlauten  vorkommen,  zugleich  mit  labialanlauten 
begegnen,  so  hier  wo  neben  gean  auch  bean,  „die 
frau,  das  weib^^  vorkömt)  ^).  Ferner  bedeutet  o  im  gae- 
liscben und  wälschen:  ,9Von,  aus'^  —  und  uaimh  oder 
oaibh  oder  (wider  mit  Umsetzung  der  labiale  in  die 
gutturale)  uaigh  im  gaeliscben,  „die  grotte,  höhle,  der 
keller,  das  )ager  eines  tieres,  das  grab,  das  grabgewölbe. 
Also  gaelisch:  gean-o-^uaibhe  (spr,  Gen-o-neve), 
oder  wälsch:  gen-o-fau  (spr.  Gen-o-waö)  die  frau 
von  der  höhle  —  das  bezeichnet  aber  eben  so  genau 
die  erscheinung  der  heiligen  Genovefa  wie  das  der  ver- 
folgten frau  in  der  schwanenrittersage ,  die  wärend  der 
zeit  ihrer  Verfolgung  mit  dem  unteren  teile  ihres  leibes 
In  eine  höhle  eingeschloszen  In  der  halle  des  zornigen 
gemales  gehalten  ward.  Dies  aber  ist  gerade  eine  recht 
keltische  art,  sagenhafte  persönlichkeiten  zu  benennen  und 
zu  bezeichnen,  so  helszt  ja  auch  die  dame  deslwain  oder 
Owein  nur   larlles  y   ffynnawn,   die  dame  von  der 


1)  Diese  adjectivische  bedeutung  scheint  besonders  zu 
gründe  zu  ligen,  wo  Gen-  in  männernanien  begegnet. 

2)  Und  umgekehrt  neben  bean  —  was  als  verbum :  „hauen, 
schneiden,^*  als  Substantiv:  „der  hieb**  bedeutet  (beine,  die 
zerschneidung,  trennung),  die  gutturale  form:  gean  „das 
ffchwerf  <—  Von  diesem  keltischen  b  e  a  n  (hauen)  stamtwar- 
scheinlich  das  althochd.  bana  caedcs,  baoo  occisor  und  an- 
gels,  bana  occisor;  ben  vuintiSt 
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qoelle.  Diese  y^ame  von  der  groi^^  edler  ,,lirM  ym  der 
h/Mtj^  offenbar  eine  Mythologische  tgmr  des  gallischen, 
oder  doch  belgischen  heidentsnis,  ward  dann  seihst  ein 
figfnnm«e  für  andere,  wie  so  tanscndfach  christliche  hei- 
lige es  geworden  sind.  Oisin's  altes  irisdies  iied  von  Finns 
Jagd,  dreht  sich  nm  eine  feenartige  frau:  Guilean-o- 
■aibhe  (Gnllen-o^neve),  Guilean  von  der  grottc. 

Aach  der  anderen  namen  derselben  sage  ilesa  sich  anf 
dieseni  wege  herr  werden;  und  da  (rat  lonichst  als  aus  deot- 
sdien  wurzeln  nicht  va  erläutern  entgegen  der  name  des 
vatreoen  mannen,  dessen  schutxe  Genovefa  wärend  der 
abwesenheit  ihres  gemales  anvertraut  war:  Golo.  — 
Im  gaelischen  heisxt  coi:  ,,unnatar1iche  liebe,  Incest^^ 
—  sodann  Oberhaupt:  „sOnde,  niderürächtigkelt/^  ferner 
y^alles  was  verboten  ist,  was  hinderlich  ist^^  daher  cola, 
„das  hindemis,  die  barrlere,  schranke,  tOre^^  —  als  verbum 
bedeutet  dieser  stam  coladh:  „verbieten,  für  sttnde  er- 
kl&ren^^  aber  auch:  „sttndllch  seln^^  daher:  „heucheln, 
schminken,  übertünchen^^;  —  als  adjcctiv  bat  das  wort 
teils  den  umlaut:  cull,  „verboten,  sUndlich,^^  teils  eine 
bildnngssjlbe :  colach,  „Incestuos,  sündlich,  niderträch- 
tlg.^^  In  bretonischen  bedeutet  g  öl  dl  und  göid  xudek- 
ken,  verhelen,  rersteilcn,  heucheln;  gölo,  die  decke, 
Verstellung,  heuchelei ;  g  6 1  ö  e  t ,  zugedekt,  verstelt,  heuch- 
lerisch (im  wälschen  heiszt  golo  nur  'zudecken,  ein- 
schlieszen  ohne  üble  ncbenbcdeutung).  Das»  bei  solcher 
bedeutung  der  name  Golo  nicht  häufiger  begegnet,  Ist 
80  leicht  erklärlich,  als  dasz  man  bei  uns  keinen  taufna- 
men:  Judas  Ischariot  antrift.  7ju  der  sagenhaften  persön- 
licbkeit  des  Golo  passt  aber  der  name  so  gut,  wie  der 
der  Genovefa  s&u  der  heldin  derselben. 

Nun  begegnet  weiter  in  der  schwanenrittersage  als 
er  zieh  er  der  verstosxeiien  kinder  der  verfolgten  frau 
ein  heiliger  man,  ein  cinsiedicr  namens  Eliad,  Der  name 
konte  zuerst  nicht  aulfallen;  man  denkt  natürlich  an  den 
biblischen  namen  EWna  —  indessen  ist  doch  die  ganze 
Umgebung,  in  welcher  der  man  in  der*  sage  auftrit.  heid-- 
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niscli;   und  sobald   mir  naiiien  wie:    Klisaviay   Elifia^ 
Eligardis,     Eiegardus,     Elilindis,     Eiisauo», 
Eligaudus,  Elida,  Elisam,  Eliscus,   die  unswei- 
felliaft  iinbilillscli,    die  cihnii^ch    waren ,    beg^i^neien  — 
musie  die  Versuchung*  uabe  lig'en,  y«u  ächen,  was  wol  Eiiaü 
als  etlinidclior  name  bedeuten  könne  —  und  hier  kam  ich 
auf  einen  wortstam,   weicher   weit  um  sieh   i^reiR  in  dcia 
bedeutun^en:  das  ti^aelischc  al ad h  bedeutet:  nutrirey  edu- 
care ;  daneben  könit  eine  umlautende  Ibrm  vor :  a  i  i  e a  d  h  (spr. 
äle).   Das  adjeetiv  ail  und  das  participium  all  te  bedeutet: 
erzog^en,  wolerxo^cn,  —  daher :  edel,  schön,  bescheiden,  gx*- 
sdiämig,  —  Das  wort  ala,  welches  auch  eala(8pr.  ela)  ge- 
schriben  wird,  bedeutet:    ernärung-,  erxiehung-,  geschik- 
lichkeit,  einsieht,  bildung,  weisheit,  und  auch:  derschwan; 
alach  hei«'/<t:  wolerzogen.    Da  siht  man  also  deutlich,  wie 
der  erssieher,  und  /iwar  der  i'romme,  weise  er/Aeher  der  kinder 
%n   dem   nainen   Elias  in    der   sage  körnt  —  ebenso   wie 
Genovei'a  und  tiolo  %u  den  ihrigen  •— *  der  name  bexeich- 
net   den  cliaractcr  der  sagenhaften  persönlich keit,  gerade 
wie   der  iMimir  der  entsprechenden   Sigfrits-sage  —  und 
nun  eröfnet  sich   uns  noch  ein  einblik  in  den  nrsprüBgii* 
eben  Zusammenhang  der  sage  vom  schwanenritter  mit  der 
sage  der  lieiligen  Genovefa,  denn  in  der  lezteren   trit  an 
der  stelle  des  Elias  als  erhalleriu  des  kindes  eine  hirsch- 
kuh  auf.     Jenes  gaelische  aladh  lautet  wälsch  alu,  br^- 
tonisch  ala,  wird  aber  nur  von  der  ernärung  der  jungen 
der  tierc  gebraucht,  daher  elain   das  junge,  in  specie 
das  hirschkalb.     Doch  heiszt  im  bretonischen  (was  über-- 
baupt  sich  in  den  wortstämmen  dem  gaeUschen  noch  naber 
gehalten  hat  als  das  wälsche):  all,   die  Zurechtweisung, 
der  rat,  und  alia,  zurechtweisen,  beraten.      Warsdiein- 
lich  hängt  mit  diesem  stamme  auch  das  gaelische  e  i  I  i  t  h , 
eilidh  oder  eilld  (genitiv:   eilidhe   oder  eilte)   die 
hirschkuh  zusammen,   so  wie  das  wälsche  ei  Ion,   der 
birsch  (ohne  rüksirht  auf  das  geschlecht);    die   griindbe* 
deutuug   wäre:    das   edle,    schöne   tier.     Da   nun   asadb 
gaellsch   melken;    i|s   die   milch  —  danii   überhau|>t   d^s 
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betrink  bedeolel:  so  wäre  eiliäkc-as  (spr.  dijasodler 
eliu),  nilch-liirBdikali,  milch  speisende,  Iränbemle  hinch- 
kill.  Sei  es  Mail,  4asK  die  atkge  den  weisen  erxieber  Ellas 
tder  die  mildi  g^beade  hiraehkuh  frtther  halle,  deatlich 
ist  wie  der  aaiae  Ellas  zu  der  ni&rchenharien  erHcheinuag 
der  hirsdeli,  oder  «n^kert  diexe  au  dem  erhallcr  Elias 
das  wetlT  gehei  konie,  so  langte  dieser  wythus  inli  keU 
tischen  werten  ersält  ward.  Ja!  die  doppelsinniprkelt 
voneala,  welches  einsieht,  weisheil  und  einen  «ich  wan  he* 
dentet,  kan  auch  den  schirsfürenden,  niärchenliarien  schwan 
und  dadurch  überhaupt  das  cliaracleriälische  niotiv  der 
(scbwaoenrittersagi;  in  ihrer  difi'erenx  von  dor  (lenovefa- 
sagc  hergeg^eben  haben.  Hinsichtlich  des  Elias  möchte 
ich  den  eraieher  für  das  ältere,  die  hirschkuh  liir  das 
spätere  halten,  wegen  der  aiialogie  des  iMiiuir;  im  ganzen 
aiier  mich  doch  nicht  für  das  eine  oder  andere  aussprechen, 
da  villelcht  die  weislieit  der  Druiden  gerade  in  der  dop- 
pelsinnigkeit  keltischer  Wörter  poetische  niotive  Ihrer  dar- 
stellung  schöpfte,  oder,  was  nocli  warrtchelnllchcr  ist,  das 
hereintragen  geistiger  be/iieliuiigen  in  die  naturaulTiis'Aun- 
gen  erst  jene  doppelsinnigkelteu  schuf,  und  x.  b.  den 
schwan  xuni  synibol  der  Weisheit  machte,  da  aucli  mehrere 
andere  Wörter,  welche  weislieit,  einsieht  bedeuten,  zugleich 
den  schwan  bezeichnen. 

Die  glüklichen  resullate  dieser  erlauterungsversuche 
lieszen  die  Überzeugung  ontstelieii,  dasz  jene  ganze  olien 
bezeichnete  schiebt  In  Deutscliland  gobräuchliclier  nanien, 
keltisches  urs^prungs  sein,  und  mit  gewissen  teilen  kelti- 
scher ^bildung,  also  namentlich  mit  gewissen  religiösen 
sagen,  gebrauchen  und  ansichten  von  keltisclien  Untertanen 
ebenso  auch  auf  die  deutscheu  siger  übertragen  sein 
möchten,  wie  später  das  Christentum  und  seine  ganze  bil- 
dnngs-  auch  naniens^schicht  von  romanischen  Untertanen 
auf  deutsche  siger.  Damit  stimt  nun  aber  auch  alles, 
was  wir  oben  in  beziehung  auf  die  lautlehre  hinsichtlich 
dieser  namensformen  zu  beiuerkeu  hatten. 

Allerdings  sind  die  vocalrellien ;  ai,  ei.   e  und  au, 
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ev  (oder  iu-was  ih  den  nauien  auch  dafür  vorkömi),  o 
auch  in  dctiischen  dialecten  nachzuweisen ,  wenig'stena 
Anliches  —  allein  im  deutschen  sind  sie  ablautsreihen  nd 
der  Wechsel  der  einzelnen  vocalc  derselben  reihe  unter 
einander  würde  zug'leich  einen  Wechsel  der  bedeutung*  not- 
wendige in  seinem  g-eleite  haben,  wie  etwapauc(annuIll8))• 
piuc  (ffeele)  und  pdc  (oder  pnoc,  sinus)  auch  derbe* 
deutung*  nach  ganz  verschiden  sind.  Hei  den  nameuaber, 
mit  denen  wir  uns  beschäftigen ,  ist  ohne  zweifei  einer- 
seits: Autcarius,  Jntcarius  und  Otcarius^)  ebei 
80  derselbe,  ganz  derselbe  name,  wie  andrerseits  Belrtla, 
Bertia  und  Beritla^).      In   den    vorligenden    namei 


1)  Im  gaelischen  ist  ein  wort  ead  ->  eud  —  und  um- 
lautend eid,  weiches  als  Zeitwort  ,,nemcn'*  bedeutet,  als  Sub- 
stantiv: ,,beute''  —  aber  wie  in  den  älteren  deutschen  niund- 
arten  die  hegriife  vou  raub  und  von  lileidung,  fahrender 
habe  in  einander  greifen,  hciszt  auch  eide  im  gaei.  nicht 
blosz:  raub,  beute,  sondern  auch:  kleidung,  putz,  waifen, 
fahrende  habe,  gewin  aller  art  —  davon  abgeleitet  ist  eadal 
oder  eudal,  die  beute,  die  J< leidung,  die  fahrende  habe,  der 
gewin,  der  vorrat,  der  reichtuni,  schätze,  und  ead a lach, 
reich.  D  csen  Wörtern  ead  und  eadal  oder  wie  sie  iu  einer 
dunkleren  form  hciszen  aoidh,  aoi,  aodach  entsprechen 
in  den  namen:  Aut,  Ot,  Jut,  und  Au  dal,  Odel,  Autle, 
läodal,  Odal,  Nodal.  —  D  s  mauxische  hat  für  das  gael. 
aodach  oder  eadal:  eaddagh  und  eaddee;  das  walsche 
hat  nur  noch  ein  compositum:  cy  f- o  e  th  (reichtuni,  vermögen) 
im  gebrauche,  vc'ches  eigentlich  bedeutet:  gcsamtgewiii ,  ge- 
samtbesit/.  —  und  dann  villeicht  uoeth,  nakt  —  wenn  die.s 
nämlich,  wie  allerdings  \«arscheinlich  ist,  ausny-octh,  „ohne 
kleidung,  ohne  habe,  entblöszt'*  entstanden  ist. 

2)  Im  gael.  bedeutet:  beirt,  hilfc,  beistand,  zufügung, 
Vermehrung  (gerade  wie  im  lateinischen  auxilium  und  augere 
zusammenhängen);  beartadh,  reichtuni,  und  beartach, 
reich.  Im  wälschen  bedeutet  berth  als  Substantiv:  vulkum- 
nienheit.  vortreflichkeit,  Schönheit;  und  als  adjectiv:  schön, 
vortrcflich,  reich;  da»  vcibuni  herthu  bedeutet:  bereichern: 
berth  edd,.  schönheil,  glänz,  berthyd,  eine  Schönheit,  ein 
Kleinod,  ein  ju\^ecl;    berthyll,  schön*  glanzeod    —  Vile  na< 
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hssen  sfcli  die  vor alavflrwcicliaii^f n  hörMeBsabaiiilaalf 
nd  trtbmipeB  fasitfti,  und  wie  wir  etwa  Isolden  und 
^ftlden  (aurens)  ohne  Wechsel  der  bedeoinng'  (die  kletaie 
mance  des  sprachgi^branches  ah^ree hnet)  neben  einander 
hrancben  können,  so  stehen  jene  verschidenen  namens- 
fomen  neben  einander.  Gerade  so  aber  ist  es  der  fal  in 
den  keltischen  sprachen ;  im  wftlschen  finden  sich  auf  diese 
weise  a  n ,  dessen  nmlant  e  u ,  dessen  ^ewönllche  trübug* 
0,  so  wie  ai,  dessen  iimiant  ei  und  dessen  g-ewöhnliche 
(rübung*  e  nebeneinander  —  ebenso  im  gaelischen  ea, 
eil,  o  und  ea,  i\j  e  teils  als  umlaute,  teils  als  trübnngen : 
easg"  (gaelisch  der  mond)  könit  auch  eusg  vor;  earc 
(g^ael.  der  lachs)  körnt  auch  orc  vor;  ealc  (gael.  bos- 
haft, böswillig*)  lautet  auch  olc;  und  so  wechseln  ea, 
e  H  und  0  tausendfältig  ohne  alle  änderung  der  bedentong 
—  in  einer  gcgcnd  setKt  sich  etwa  ea  fester  ^  in  einer 
anderen  eii;  so  haben  die  schottischen  Gaelen  sehrhftnfig 
eu  im  gebrauche,  wo  die  irischen  ea  schreiben;  aber  die 
erscheinnng  sondert  sich  keinesweges  durchgängig  so 
mundartlich,  sondern  in  einzelnen  fällen  läszt  sich  wirklich 
ein  unterschid  nicht  angeben.  Eben  so  ist  es  mit  ai,  ei,  e. 
Ganz  keltisch,  und  zwar  zunächst  gaelisch,  sind  die 
vorgeschobenen  h,  n  (oder  vor  labialen  m)  und  t.  Der 
bnchstabe  h  könit  überhaupt  Im  gaelischcn  auszer  in  freni* 
den   namen  nur  als   solches  euphonistisches   vorschlcbsel 


men  haben  dies  bert  in  erster  stelle:  Berio,  Retta,  Rirta, 
Bertla,  Bertlaufi,  Hert  inus,  Hertoiuiis,  Bertoina.  Bertiiius,  Ber- 
tina, Bertvis,  IJertveus,  Bertin;;U8,  Bertinga,  Beitegildis,  Ber- 
tovildis,  Bertohildis,  Berlhildis,  Bertlldis,  Bertenildis,  Berti- 
niia,  Bei'tisma,  Bertieis,  Berthadus,  Berthodiis,  Berthaldus, 
Bertaldus,  Beitoldus,  Bertharius,  Bertariu»,  Brrtana,  Bertara, 
Bcrtoara,  Bertgarius,  Bertigerus,  Bertegaudus ,  Hertingaudus, 
Bertgandus,  Bertraninus,  Bertra:  nns,  Bertranina,  Bertrauna, 
Bertfridus,  Bcrtfrcdus,  Bertfrida,  Bertfreda,  hertradus,  Ber- 
trada,  Bertrida,  Bertlindis,  Bertulfus,  Bertsvindis,  Bertetrndis, 
Bertrudid,  Dertetruda,  Beitricus,  Bertlaicus,  Bcrtlandus,  Bert- 
landa,  Bertcardis,  Bertmirus,  Bertgilus,  Berthundu«,  Bertelmus, 
Bertfledis,  Bertsida,  Bertegnndis  etc. 
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vor:  wie  sich  ja  ahcIi  bei  den  iuib  beschäfUfr^iiden  name« m 
liberal  die  nicht  aspirirte  form  als  die  urf^prüa^lichc  dtirch-^  i« 
nihlen  läsKty  und  bei  den  mit  breiten  vocJiien  anlauten^ ji 
den  oder  mit  starken  sylben  anfangenden  Wörtern  aiickf% 
im  gebrauche  die  vorhersehende  bleibt  x.  b.  Airlindir^i 
begegnet  im  polyptichon  siebenmal,  H  a  i  r  I  i  n  d  i  s  dagegfl#Ji 
nur  einmal  ');  Ingalhildisfingilhildis,  Ingeliidis)  drei*^  ^ 
mal,    Ilincle*hildis   nur  einmal^);   nur  hei  den  mit  i 


1)  Namen  mit  Air  oder  llair  ziisamniPiigesezt   sind  nehr 
vi\«i.    Im  gael.  heiszt  air,   aohtRam,    aufmerUsam  -*  als  ver- 
biiui:  beachten,  hüten.     Das  adjectiv  a  i  r  e  a  c  h  bedeutet :  acht- 
sam,   aber   auch   edel —  denn   der  adcl    hat  treu  zu  dieuea 
und  will  auf  den  fürsten,  den  henen  zu  achten 9  —  aireach 
ist  also  nach  dem  Zusammenhang,  bald  ein  hirte  buld  ein  va- 
nal;  ara,    ein  page,  laquai,  dienstman,  aradhaind<'r  l<fhn, 
dan  dienstgeld;  ararh  ein  band,  und:  ein  dienstman,  gehilfe, 
ebenno  Ut  aire  uder  airi,  ein  edler,   ein    richter,   anfürer 
im  krige,    in  wie  fern  richter  und  «»fficiere  königliche  dienst- 
mannen sind 9  denn  sonst  bedeutet  das   wort:  einen   dienst- 
man.    Im  breton.  ari  oder  eri  das  band  und  ariein,  eren 
oder  crca,  binden;  crrez,  arrez,  das  miet*«geld,  dranfgeld) 
errezi,   lohn   oder  draufgeld  gehen     Namen   mit  air  sind: 
Airveus,  Airvis,  Aruis.  Arois,  Aregis,  Aroinus,  Aiiinus,  Airuina, 
Erviiia,  Arina,  Airoildis,  Airuildis,  lluiruildis,  Airhildis,  Aro- 
hildis,  Airisma,  Aroicus,  Harianius,  Airberlus,  Ilairbertus,  Er- 
bertus,  Airberta,  llairiberta,  Hariberta,  Aregildis,  Hairvildis, 
Haiiberga.  Airboldus,  Hairiboldus,  Airbolda,  fc'ribolda,  Heri- 
bolda,  Hairbrandus,  üribratidus,  Airulfus,  AiroalduB,  Airhardus, 
Uairhardus    Uairoardus,  llaircarius,  Aregaiius,  Airharius,  Er- 
herus,  Airgundis,  Ifairigaudus,  Aringaudus,  Aregaudus,  Airfri- 
dus,  Airfreda,   Hairfreda,   Airmurns,  Haimiarus,    Ainnundna, 
Hairmundus,  Erniundus,  AirJindis,  Arilindis,  Erlindis,  Erilindis, 
Hairlindis,  Herlindis,  llarliudiM,  Airlandns,  Frlundus,  Airsindis, 
Airtrudis,  Uairtrudis,  Airteus,  Ilairteus,  Aredius,  Hairricns  und 
noch  viele.    Kein  name  in  der  königlichen  familie  hat  Ar,  Air, 
llair.  Er  etc  ,  als  ersten  namensteil,  nnd  Chlothari  hat  es  nur 
scheinbar  als  zweiten;   da  hier  ari  nur  bildungssylbe  ist,  wie 
im  gaeL  luthaire  das  aire^  ebenso  entspricht Berthari  gael. 
beartaire  etc. 

2)  Im  gael.  heiszt  eingeal^  feuer,  flamme,  licht  (cornisch 
e  n  g  i  I)  — -  es  scheint,  die  ursprüngliche  bedeutung  ist  ein  piötz- 
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H  i  I  d  a  eompeniilrn  Hamen  horschl  dati  aaigekf hrle  ver« 
Mlinis  vor  und  xii  Bei-hsmali^em  llildebrandaA  findet 
sich  nur  einmal  Kldebraudus;  xn  xweiracheni  11  il. 
f-arnus  nnr  ein  ll^arnii^;  xu  sechsl'achem  Hilde- 
lind  is  nur  ein  lldelindis.  Ilinire^en,  wo  der  voca- 
kacii  anlantende  namensteil  xwel  syllien  in  der  art  bat, 
dasm  aucli  die  xweite  consonantiscli  auslautet,  findet  sieh 
die  asq[>iration  fast  nie;  es  heisxt  immer:  adal,  edel, 
audal^  odal  '),  inferal,  an^al,  a^an,  amal,  emel 
etc.  und  erst  wenn  aus  iniral  ein  inele  g>cworden  ist 
oder  aus  a^an  ein  ain  findet  sicli  die  a8|iiralion  (binde, 
hafn)  daau,  luni  deutlicben  beweise,  das»  dieses  vor- 
^escbobene  b   lediglicb   auf  ^eselxen    der   eupbonic   be- 


lirhes  bpipuchlcii  orhellen,  wii»  etua  der  büti  bei  dnnicler 
nacht  bervurbringt,  denn  f«irm«*ll  davon  abgeleitet  enebeint: 
e i  II g li c b ,  «od  dies  bedeutet :  in  erstaunen  setzen ,  bestOnt 
macheH.  Verwandt  sind  noch:  aingeal  licht,  helligkeit, 
souneiiscbein  und  das  wälsche  wtirt  aughel,  was  ohne  hülle, 
offen,  ohne  schatten,  was  hei  ist.  Mit  anderen  Worten,  alle 
diese  angefürten  vocubcin  sind  composita  des  Stammes:  ceal 
oder  c eil  im  gaelis4*ben ;  cel  im  wSIschen  (welche  wursel: 
helen ,  bedecken,  verbergen,  verdunkelo  bedeutet)  mit  vorge- 
sezten  privatiico  partikeln  im  gael  :an,  in,  ean,  ein  und 
ain,  im  waischen  an;  ingeal,  eingeal  oder  aiugeal 
bedeutet  also  ursprünglich:  das  nnverdiink(*llc,  helle  —  und 
die  namen  mit  Ingal,  II  in  de.  In  gel,  Angal,  Angel 
und  Angil,  bedeuten  dasselbe,  denn  es  sind  nur  verschidene 
privative  partikeln  derselben  bedeutung,  die  sie  ünszerlicb 
scheiden.  So  componirte  namen  sind  unter  anderen  folgende: 
ingalbaiUy  lugalaos,  Ingalrada,  Ingalbcrtus,  Ingalhorga,  Ingal- 
burgis,  ingaltrudis,  Ingalsindis,  Ingulteus,  llincledeus,  Ingal- 
barius,  Inglebarins,  Hinclearius,  Ingalaria,  Ingalgarius ,  Ingal- 
hardus,  lugalardus,  Ingalmanis,  Ingilniarus,  Ingalboldus,  lu~ 
gleboldus,  Ingalbudus»  Ingalranuns,  Ingalhildis,  Ingelildis,  llin- 
clehildis,  Ingalgerdus,  Ingalwis,  Ingalricus,  Ingainiamjusy  In- 
galfridus,  Ingilfridiis,  Ingelflidis,  Ingalgaudns,  Ingaisis ,  Ingli- 
seiis,  Angala,  Aogalcus,  Angalarlus,  Angalgarius,  Angalsindis, 
Aagelniudis,  Angalbertus,  Angalberga,  Angilgardis  n.  s.  w. 

1)  In  einem  ein/igen  falle  begegnet  im  polyptichum  llo- 
dal  ~  UMulicb  in  Hodal-caus. 
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ruht').  Da^c^en  trit  vor  adal  und  au  dal  (udal)  die 
euphonistisclie  vorschiebnng  des  n  ein  und  neigen  Ada- 
lindis  begegnet  häufig  Nadalindis,  neben  Audal- 
garius  häufig'  Nodalgarius,  neben  Audal^ildia, 
Naudalg'ildis  u.  s.  w.  gerade  wie  im  gaelisohen  al- 
reachy  ,,edel,  brav,  ingenuus^^  bedeutet  und  nalreach 
fanz  dasselbe  und  so  in  hundert  anderen  fällen.  Offen- 
bar hat  man  diese  vorschiebungen  znweilcn  benuzt,  hu 
diepersonen,  die  gleiche  oder  änliche  (d.  h.  hier  glcldi- 
aufangende)  nameu  hatten,  dodi  im  anruf  noch  unterschei- 
den au  können,  so  dasz  sich  das  aus  euplionistischen  grün- 
den entstandene  gewissermaszen  politiscli  gebrauchen  lasaei 
niusz;  aber  die  ursprüngliche  indentität  der  namcn,  ihrer 
sprachlichen  bedeutung  nach,  wird  dadurch  nicht  aufge- 
hoben. Das  euphonistische  t  (oder  d)  könit  nur  im  in- 
neren der  namen,  als  verbinduugsglid  eines  vorderen 
und  hinteren  namensbestandteiles  vor;  im  gaelischen  ist 
etwas  änliches,  da  trit  t  nämlich  in  gewissen  fällen,  wo 
ein  Substantiv  masc.  gen.  sich  mit  einem  adjectiv  verbindet, 
vor  dieses:  crann  ard  bedeutet  „hoher  bauni;^^  man 
kan  aber  auch  sagen:  crann-t-ard;  dies  t  ist  also 
etwas  dem  französischen  t  in:  y-a-t-il  änliches^).  Aber 
keine  deutsche  mundart  hat  äniiches  aufzuweisen. 

Eben  so  ist  die  er  weichung  des  anlautes  des  zweiten 
^ von 

1)  Ganz  änlich  wird  im  wälschen  TOcalisch  anlautenden 
Wörtern  ein  h  vurgeschoben  z.  b.  offenbaren  heiszt  wälsch; 
yspysu  oderyspysaw— er  offenbarte:  efe  a  hyspysoddi 
<—  ermanen  heiszt  wälsch:  annog  —  sie  emianend:  yn 
eu  hannog  hwy;  —  Verwüstung;  anghyfannedd-dra; 
seine  Verwüstung:  ei  hanghyfannedd-dra^  der  wille: 
ewyllys  -    zu  ihrem  willen:  i'w  hcwyllyg  hwynt. 

2)  Zu  bemerken  ist,  da.sz  gaelisches  t  im  gründe  mehr 
lateinischem  d  entspricht;  es  ist  nämlich  ein  weicher,  vordttn- 
jieu  vocalen  etwas  zischender,  fast  dem  italienischen  gi  in  der 
ausspräche  des  gemeinen  volkes  in  Rom  nahekommender  den* 
tallant.  —  Vorgeschobener  d-laut  komt  auch  im  wälschen  bet 
vocalisch  anlautenden  Wörtern  vor  z.  b.  hwy  a  anfonasan^ 
heiszt  ,,8ie  sandten*^  —  aber  hwy  a  ddanfonasant  heiast 
dasselbe. 
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Tim  swel  dem  Bbrae  nach  zusammen  gehörigen  Wörtern 
(wie  wir  oben  sab  nro.  8  und  13  gaben)  eine  erscbeinanffTy 
die  fiicli  aas  den  tatsacben  der  ^aelischcn  g^ramniallk  leicbt 
erliniert.  Alle  composita  der  g-aeiiscben  spräche  nftmlicb, 
deren  erster  teil  ein  adjccUv,  der  zweite  ein  Substantiv 
ist  9  aspiriren  (mit  wenigen  uns  bler  nichts  angebenden 
avmamenillen)  den  anlaut  des  Substantivs  —  d«  b.  sie 
erweichen  ihn,  denn  b  oder  ni  wird  dadurch  in  bb  oder 
mb  (d.  1.  beides  der  laut  eines  englischen  v^  deutschen 
w),  c  in  c  b  9  g  in  g  b  (d.  r.  unser  deutsches  j)  u.  s.  w. 
verwandelt:  z.  b.  og  heiszt  ^Jung;^^  mart,  ^^der  stier ;^^ 
og-mhart  (spr.  og-wart)  „ein  stierkalb.^^  Ebenso  ttit 
diese  erweichung  des  anlautes  des  zweiten  wertes  im 
gaelischen  sehr  oft  ein,  wo  das  erste  wort  ein  sub- 
stantivy  das  zweite  ein  adjectivist:  scian  „das  meszer ;'^ 
gear  (odergedr,  gor)  „scharf;'^  aber  ein  scharfes  meszer 
beiszt:  scian-gbear  (spr.  skin-jär).  Im  manxischen 
und  wälscben  bringt  auch  das  genitivverhältnis  eines  Sub- 
stantivs zu  einem  anderen  daneben  stehenden  und  ttber- 
banpt  die  nominalcomposition  änliche  erschcinungen  hervor; 
—  darauf  reduciren  sich  aber  fast  alle  namenznsammen* 
Setzungen,  auf  das  Verhältnis  nämlich  entweder  eines  mit 
einem  Substantiv  verbundenen  adjectivs  oder  zweier  Sub- 
stantive, von  denen  eines  genitivische  bedeutung  hat.  Ganz 
in  denselben  fallen,  wie  die  oben  aus  dem  gaelischen 
aufgezälten  sind,  trit  auch  im  wälschen  eine  erweichung 
ein,  das  t  wird  zu  d,  das  d  zu  dd,  das  p  zu  b,  das  b 
zu  f  (d.  i.  engl,  v)  c  wird-  zu  g,  das  g  wird  ganz  ab- 
geworfen. Das  bretonische  folgt  hn  algemeinen  der  art 
des  wälschen,  mit  einigen  besonderen  nuancen. 

Die  Wandlung  von  nd  und  Id  in  n  n  und  1 1  begegnet 
zwar  auch  in  deutschen  mundarten,  hauptsächlich  aber 
doch  nor  tn  den  der  fränkischen  entfernt  genug  ligenden 
nordischen.  Dagegen  Im  gaelischen  ist  diese  wandelung 
ganz  gang  und  gäbe;  td  wandelt  sich  im  nordischen  in 
dd,  dagegen  im  gaelischen  nur  in  r:  z.  b.  aird-cheann, 
„daa  Oberhaupt^  der  leiter,  fttrer^'  lautet  auch  nur:  air- 
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cheanii;aird-bheadh,  9,dasaaseinanderliaaen,  teQeiiy^  % 
lautet  ebeuBo  auch  nur  airbheadh  u«  s.  w.    Also  aiA  ig 
'   diese  erscbeinung  der  assiniilation  der  dentalen  (mit  ans-  « 
name  des  s)  nach  liquiden  buchstaben  ist  in  nns^en  navea  « 
^ana  wie  im  gaeiisciien.     Eben   so  ist   die  erweicbtiqp  nj 
(respective  im  gaelischen  aspiration  genant)  der  consonaÄ^  i 
ten  zwischen  zwei  vocalen  im  gaelischen  eine  gnn%  ordi^  | 
näre   erscheinang.     Sicher   aber    ist   die    aus    dentschei  • 
Sprachgesetzen  unerklärlichste  erscheinung  an  diesen  ikh  -^ 
men  der  Wechsel  der  anlautenden  gutturale    und  labiale  | 
(g  und  y),  ein  Wechsel,  der  gerade  ein  characteristica«  „ 
der  keltischen  mundarten  bildet,,  und  sogar  häufig  genag  . 
innerhalb   einer   und   derselben  mundart    stat  findet,   wit  . 
wir  in  beziehung  auf  das  gaelische  bereits  oben  an  det  ^ 
beispilen   von  bean  und  gean,  uaibh  und  uaighbe-» 
wisen  haben;   wie    sich    aber  leicht  noch  an  hundertei  ' 
Ton   beispilen  nachweisen    liesze,    wenn    es    ndlig   und 
nicht   schon  anerkante  tatsache  wäre.    Auch   das  breto- 
nische hat  änlichen  Wechsel  der  labiale  und  gutturale  nicht  : 
eben  selten.    Zu  diesen  hinweisungen  auf  keltischen  Ur- 
sprung bei  diesen  namen   könit  nun  noch  eine  ganz  spe- 
cifisch  gaelische  erscheinung,  nämlich  das,   was  man  im 
gaelischen   die  eclipsis  des   d  und  g  durch  rortrctendes 
n  nent,  z,  b.  ar  n-duil  („unser  wunsch,^^)  ar  n-guais 
(unsere  gefahr).     Bei  nominalverbindungen  trit  diese  eclip- 
sis ein,  wenn  ein  Substantiv  im  genitivbegrif  einem  ror- 
hergehenden  nominativ   componirt    wird,   oder  wenn  ein 
adjectiv  auf  ein  weibliches  Substantiv  folgt;  in  unseren 
namen:  Evre-n-gardis,  Aili-n-gaudus,  Ari-^n- 
gaudus,  Acle-n-tius,  Ala-n-teus  u.s. w.   Zwei- 
erlei hätte  sich  uns  demnach  festgestelt;   einmal:   ge- 
wisse altfränkische  namen,  welche  aus  deutschen  wurzeln 
sich  gar  nicht  erklären  lassen,  erläutern  sich  vortrefllch 
aus  keltischen;  und  zweitens:   die  besonderen  lautge- 
setze,  die  sich  an  der  gesamtmasse  dieser  namen  beob- 
achten laszen,  sind  keine  anderen  als  die,  welche  wir  in 
keltischen  sprachen  algemein  wider  finden. 
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Gani  allein  durch  die  anname,  du8z  uns  la  den  frin- 
UadieD   efgennamen  eine  ursprOnglich   iLeliische  nanM^n* 
■aase  vorlige,  löst  sich  aikch  ein  rätsei,  was  ons  auszer- 
km  aufgegeben   wäre.     Die   namen  der   tausende    von 
baaem  and  hörigen  oder  leibeignen  lente,  die  ans  Impo- 
lyplichoiii  begegnen,  zeigen  nach  keiner  seile  charactere 
sfracMicber  yerderbnis  oder  entstellung.    Ihre  zosanimen- 
setzvng,  die  iiildnng  und  der  Wechsel  ihrer  beslandteile 
gebt  nach  festen^  reingefaszten   und  im  ganzen  reinlich 
gdiandhabten  gesetzen    vor    sich.     In   dieser    weise 
werden  namen  nur  von  denen  gehandhabt,  aus 
deren  spräche  selbst  sie  entnommen  sind.  Sol* 
len  wir  nun   annemen,   dasz  es  deutsche  namen  sind,   so 
Ist  nns  damit  zugleich  die  notwendigkeit  der  zweiten  an- 
nane  aufgezwungen,    dasz  die  fränkische  ansidlung  im 
Inneren  Frankreichs  eine  so  dichte  gewesen  sei,   dasa 
avch   die    ganze    nidere   bevölkerung   des    landes 
gewechselt  und  die  ältere  gallische  durch  eine  neue  frän- 
kische   ersezt   worden  sei;  —   denn  anzuuemen  gerade 
nur   die  besitzungen    des  heiligen  Germanus   wären  aus 
solchen,  übrigens  sporsam  in  das  land  gekommenen,  nideren 
Franken  bevölkert  worden,  hiesze  doch  den  ungeheuersten 
and  unglaublichsten  zufal  als  historisches  agens  auf  den 
thron   erheben.     Jene  anname  aber  einer  ausrottung   der 
alten  gallischen  landhevölkernng  und  ihrer  ersetzung  durch 
eine  neue  fränkische  schlagt  aller  geschichte  nicht  nur, 
sondern  aocb  aller  warscheinlichkeit  ins  gesiebt*    Nichts 
auf  der  weit  berechtigt  nns   zu   einer   solchen   Voraus- 
setzung —  und  weiten  wir  sie  dennoch  statuiren,  nur  um 
diese,  wenn  rie  deutsch  wären  fast  durchgehends  dunkel  n,^ 
wenn  sie  aber  keltisch  sind,  durchsichtigen  und  sonnen- 
klaren namen,  um  jedeü  preis  der  deutschen   spräche  zu 
retten,   so  träte  uns  sofort  ein  anderes  noch  gröszeres 
rätsei  entgegen  j  wie  es  nämlich  möglich  gewesen  sei, 
dasz  gegenden,  deren  adel   nicht  allein,   sondern  deren 
ganze  landhevölkernng  auch  deutsch  war,   so  früh  wider 
zn  romanischer  spräche  gekommen  sind,  und  zwar  zu  e^- 
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nem  romanischen  dialect,  dessen  buchstabenverliüUnIsge 
Dtcbt  blosz,  sondern  aach  noch  iansend  einzelne  Wörter 
und  fast  alle  eigentlich  characleristische  redewendungti 
(Galliclsmen)  den  mächtigsten  eiuflusz  keltischer  zungt 
beurlninden.  Von  den  groszen  städten  aus,  wo  man  dod 
eher  ein  beszeres  latein  gesprochen  haben  wird",  alldi 
iäszt  sich  diese  umwandelung,  nimmermehr  ableiten,  nni 
deutsche  zungeu  würden  den  lautlichen  bestand  der  la- 
teinischen Wörter  weit  mehr  geschont  haben,  als  an  bud!- 
staben-mortificationen,  erweicbungen ,  nasalirungen  \iii 
rersetzungen  gewönte  keltische.  I 

I 

i 


in. 

Grammatik  des  auf  der  Insel  Mau 

gesprochenen  dlalectes  der  s^ae- 

lischen  spräche  oder  des  man- 

xlschen. 

Als  idi  Tor  einigen  Jahren  anfieng*,  meine  stodlen  den 
keUlscben  spraclien  zuzuwenden,    erhielt    ich   durch   die 
frenndllchkeit  des  hern  Dr.  Friedläuder    ein   veneichnis 
der  hilfsmiUel ,  welche  die  Berliner  königl.  bibliothek  zu 
erlemong'   dieser  sprachen  bot.    Unter  diesen  hilfsmltteln 
war  Kellj's   g^rammatik  der  nianxsprache  nicht  genant«. 
Als  Ich  später  das  bedörfnis   hatte,   auch  diesen  zweig 
des  gaellschen  näher  kennen  za  lernen,  wandte  Ich  mich 
deshalb  nach  Göttingen ;  aber  auch  auf  der  dortigen  bib-i- 
liothek  war  Kellj's  buch  nicht  zu  finden.    Dreimal   habe 
Ich  mich  auf  buchhändlerischem  wege  nach  England  ge-^ 
wandt,  das  leztemal  mit  dem  auftrage,  auch  bei  antiquarcQ 
nachfrage  zu  tun,  alles  war  umsonst.    Das  buch  scheint 
sehr  selten  geworden  zu   sein.     Es  bllb  mir  also  nichts 
übrig,  als  mit  hilfe  des  ron  der  bibelgeselschaft  im  man-» 
xischen  dialecte  herausgegebenen  neuen  testamentes  mich 
desselben,   so  weit  diese  Übersetzung  das  material  bot 
SU  bemächtigen.    Ich  habe  zuerst,  um  des  gegenständes 
herr  zu  werden,  das  manxische  neue  testament  verglei- 
chend neben  einem  Irländischen  texte  durchgelesen;  dann 
noch  einmal,  um  mir  einen  index  über  den  ganzen  wort- 
und  phrasenrorrat,  der  in  demselben  enthalten  ist,  auszu-* 
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arbeiten ;  und  nachdem  ich  so  vorbereitet  war ,  habe  ich  j« 
es  nodi  einmal  dnrchg^egang^en ,  um  mir  den  man^el  eioff  li 
gramniaiik  za  ergänzen.  Diese  leztere  arbeit  erscheiatui 
nun  hier  g^edrulit.  Allerdings  wird  sie  sich  mit  Kellj*f  9» 
mir  unbekanter  arbeit  warschelnlich  nicht  meszen  können, 
denn  er  hatte  wol  sicher  die  spräche  in  ihrer  lebendigen 
fülle  vor  äugen,  wärcnd  ich  sie  wie  eine  todte  spracte  %\ 
und  aus  so  beschränktem  material  kennen  lernen  muste.  ■ 
Es  ist  demnach  der  sache  nach  natürlich  und  notwendigi  « 
dasz  meine  arbeit  grosze  l(icken  hat;  und  die  unvolst&ft-  i 
digkeit,  die  dadurch  entstehen  muste,  wird  BOchrermeM^^ 
worden  sein  dadurch,  dasz  ich  an  eine  arbeit  dlesor  if|^ 
als  homo  novus  gegangen  bin«  Dennoch  fibergeb6  Idk  \ 
dies  resuttat  meiner  studien  der  öfTentlichkeit,  einmal  weil  • 
Kelly's  buch  in.  Deutschland  schwer  zu  erhalten  scheint,  -^ 
and  sodann  weil  bei  der  verhältnismäszigen  leichtlgkeit,  j 
mit  der  sich  die  ausgaben  der  bibelgeselschaft  herbei-  \ 
schaffe!^  laszen,  jederman  sich  das  material,  aufweichest 
meine  arbeit  fuszt,  auch  verschaffen  und  also  meine  arbeit  ! 
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volständig  controliren,  ihre  mängel  aus  eigner  besserer  1 
einsieht  verbeszern  kan;  endlich  weil  ich  glaubte,  meine 
arbeit  könne  trotz  aller  ihr  notwendig  anhängenden  nn* 
volkommenheitcn  doch  den  vergleich  mit  Ahlwardta 
gaelischer  Sprachlehre  (in  Vaters  verglclcbungstafelft 
eto.  Halle  1822  8.),  dem  einzigen  versuche  einer  gae* 
lischcn  Sprachlehre,  den  bis  jetzt  die  deutsche  lltteratux 
aufzuweisen  hat,  aushalten. 


Die  Bnchstabenlebre. 

Die  manxischen  buchstaben  sind  im  gründe  dieselben 
wie  die  gaelischen;  da  aber  die  manx-spraohe  weder  das 
eigentfimliche  aiphabet  der  irischen  Gaelen  bewart,  noch 
die  Schreibweise  mit  lateinischen  lottern  nach  art  der 
schottischen  Gaelen  angenommen  hat,  sondern  sich  des 
englischen  alphabcts  bedient,  erscheint  manches  buchsta- 
bengesetz    der    gaelischen  dialectenreihe  Im  manxischen 
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Mf  den  crstoB  anblik  elwas  vencliieleri  —  kb  mtat  slck 
■dier  orieniirl  und  alles  in  der  ordnonfr  GndeL  Wir  be- 
trachten sin  diesem  ende  die  inanxischeo  bachsUben  bier 
▼MTzu^weise  in  ihrem  Verhältnisse  %ü  den  gaelischen. 

/.  Die  vocale. 

Das  lan^e  a  wird  im  maaxischen,  wo  nicht  fol- 
gende conpdsition  die  Iftn^e  feslstelt,  durch  aa  oder  k 
ansgedriki,  2.  b.  ala  =  g^el.  ath  in:  aa-ylo^^hej 
(widerbelebong) ;  aa-^hienna^htjn  ( wider^eburt) ; 
aa  =  fSßtX.  ea  in:  aag^air  (unrecht);  aa  =  gael.  i\ 
in:  aalid  (Schönheit);  aa  =  gael.  ain:  aala^h  (bmt); 
laane  (toI).  Vor  couposition  a  =:  gaeh  A  in:  ard 
(hocb)  etc. 

Das  korae  a  ist  im manxischen oft dardi g'eipination 
des  folgenden  consonanten  beieichnet  z.  b«  a  n  n  j  m  (seele) ) 
glass  (grOn);  marroo  (todt)<  Häufig  sind  kurse  gael. 
a  im  nanxischen  in  0  öbergegangen  %.  b.  cron  (losz)  — 
in  anderen  fallen  in  e  a.  b.  streng  (band,  riem),  glen 
(rein).  Tonlose  a  der  gaelischen  mundarten  werden  man- 
xisch  za  j  (d.  b.  zu  einem  nnreinen,  tonlosen  9  nach  ö 
hinuberneigenden  i),  wie  wir  es  eben  in  annjm  (für  gael. 
aaam)  sahen;  sogar  in  einsilbigen  Wörtern;  z.  b.  wird 
gaelisches  mar  zu  myr  (wie).  Gaelische,  blosz  der  con- 
sonantenaussprache  wegen  eingefürte,  doppelvocale  kom- 
men im  mauKischen  nicht  vor,  also  von  ai,  ea,  la  u.  s.  w. 
wird  immer  nur  der  wirklich  ausgesprochene  vocal  ge- 
scbrlben.  Eben  so  Ist  auslautendes  gael.  adh  in  manx. 
00  verwandelt}  weil  wirklich  kein  a,  sondern  ein  n  (nach 
art  auch  mancher  gaelischen  dialecte)  In  diesem  falle  ge- 
hört wird;  und  aus  demselben  gründe  geht  gaelisches 
aoslavtendes  eadh  über  In  manxlsches  ejz.  b.  brishej 
(risz,  bruch,  brechen).  Auf  diese  weise  wandelt  sich  gael. 
d  e  a  n  *a  d  h  in  manxlsches  j  a  n  n  0  0 ,  obgleich  die  ausspräche 
der  manxinsulaner  und  die  mancher  gael.  gegenden  bei 
dieseim  werte  eine  und  dieselbe  ist,  und  nur  die  schrift 
versdiiiden  erscheint.    Das  gaelische   adh  oder  agh  in 


120 

den  fällen,  wo  es  wie  dentsclied  ei  aug^sproclen  wird, 
wird  im  manxischen  eai  geschriben,  z.b.  gael.  adharc 
rs  manx.:  eairlc  (hörn)« 

Das  lange  e  ^wird  im  manxischen  i  oder  ej  ge- 
schriben  z.  b,  shey  (sechs);  zuweilen  auch  aiund  aiy, 
wo  es  nämlich  nur  im  alten  gaelischen  e  geschriben,  neu- 
erdings aber  durch  ea  oder  eü  ersezt  wird  z*  b.  mair 
(finger)  faljr  (rasen).  An  der  stelle  des  gaelischen 
ao  oder  aoi  erscheint  im  manxischen  in  der  regel  nor 
ein  langes  e,  oder  ey  und  eijr  oder  ejl  —  jedoch  wo 
auf  diesen  diphthong  oder  triphthong  im  gaelischen  noch 
mh  oder  bh  folgt,  wird  der  ganze  laut  zusammen  durch 
0  0  ausgedrttkt  z.  b.  noo  (heilig),  keyl  (fein),  sejr 
(frei),  k  e  y  r  r  e  y  (schaf)  1  h  e  i  y  (kalb),  s  e  y  i  r  (melster), 
en-chorrym  (glelchgesezt) ,  en^nagh  (irgendein), 
red  (ding)  u.  s*  w.  —  Seltener  wandelt  sich  gaeh  aoi 
in  manx.  eay,  doch  kommen  beispllo  vorz.b.  keajney 
(weinen  —  für  gael.  caoineadh);  öfter  geht  gael.  ao 
in  manx.  e  a  über  z.  b.  gael.  a  o  s  (alter)  manx.  e  a  s  h.  Das 
kurze  e,  auch  wo  ea  oder  eu  im  gaelischen  an  seine 
stelle  getreten  ist,  wird  immer  e  geschriben  z*  b.  fer 
(man),  ben  (frau). 

Das  lange  i  wird  im  manxischen  ee  geschriben 
a.  b.  meen  (sanft),  ree  (könig),  bree  (kraft).  Das 
kurze  i  dagegen  ist  auch  im  manxischen  i  z.  b.  mill 
(honig),  billey  (bäum). 

Das  lange  o  wird  manxisch  teils  zu  ooa,  teils  zu 
ai  und  ae  z.b.  mooar  (grosz),  o  o  a  r  d  a  g  h  (anordnung) ; 
airh  (gold),  aignagh  (wollend,  wolwollend);  aeg 
Ölung).  Das  kurze  o  wird  o  g^^riben  z.  b.  corp 
(körper),  olk  (bös),  Ihome  (blosz).  IGfS&lÄfih  istgae- 
lisches  kurzes  o  in  manxisches  u  übergegangc^» *•  ^^^ 
lagh  (bereit),  bun  (fundament)  u.  s.  w,  GaeliscBP^ff^ 
wird  zu  eih  z.  b.  gaelischesrogha  wird  manxiscr'^^^ 
(wal,  erwälung).  Tonloses  o  wird  gteich  tonlof^*"  * 
im  manxischen  durch  y  ausgedrükt  z.  b.  ry  (zu)p  ^J 
(mein)  u.  s.  w. 
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Das  lange  u  wird  inanxlsch  o  oder  oo  und  vor  eini- 
gem  consonanten  ooy  geschriben  s.  b.  oor  (frisch ,  xarC, 
^ud);  coojl  (hinter).  Auch  aufllauiendes  gael.  bh  wird 
oft  manxisch  durch  oo  ansgedrtilit  '4.  b.  balloo  (sturo) 
mar  CO  (todt)  etö.  Das  Icurse  u  wird  u  geschriben: 
piiiit  (pfund),  cursit  (verflucht),  ruDt  (rund),  grünt 
(boden,  grond).  Manche  kurze  gael«  u  sind  im  manx.  in 
knraesotibergegangenz.  b.noa(neu),  andere  in  j*  Dasj, 
aasier  wo  es  in  diphthongen  steht,  ist  tonlos;  auslan- 
tend  ersezt  es  zuweilen  gaelisches  gh  oder  dh.  Zu- 
weOen  ist  dieser  tonlose  vocal  auch  zwischen  consonan- 
ten geschoben  aus  bloszen  gründen  der  euphonie  z.  b. 
^orrym  (blaurot)  fQr  gael.  gorm. 

IL    Die  diphthange  und  triphihonge^ 

Der  diphthong  ae  ersezt,  wie  bereits  bemerlct,  zu- 
weilen gaelisches  langes  o  —  nur  in  einigen  fällen  findet 
sich  dem  manxischen  ae  entsprechend  auch  im  gaelischen 
ae  z.  b.  aer(äther,  hlmniel). 

Die  diphthong  a  i  ersezt  zum  teil  gaelisches  langes  e 
und  langes  o,  wie  oben  bemerkt  ward ;  zum  teil  entspricht 
es  aber  auch'gaelischcm  oi  z.  b.  cair  (recht),  cainle 
(kerzc).  —  Von  dem  gaelischen  ai  wird  Immer  nur  der 
eine  vocal  ausgesprochen;  deshalb  ersezt  das  lange  gae- 
llsche  ai  gewönlich  manxischcs  aa  oder  a,  und  das  kurze 
manxlsches  a  oder  e  z*  b.  gael.  scall  =  manx.  scaa 
(schatten) ;  gael.  b  a  i  1  e  =  manx. :  b  a  1 1  e  y  (stadt,  flecken) ; 
gael«  coilleach  =  manx.;  kellagh  (hahn). 

Der  diphthong  a  j  entspricht  zuweilen  gael.  kurzem  a 
oder  ea  z.  b.  ayrn  (antell  =  gael:  earrun);  ayns  (in 
==  gael.  annsa);  zuweilen  aber  stelt  es  gaelisches  athai 
dar,  und  zerfält  also  Im  gründe  In  ifwci  sylben  a-j  z.  b. 
gaeL  athair  =  manx,  ayr  (vater). 

Der  triphthong  a  i  y  steht  wie  bereits  erwänt  im  man- 
xischen zuweileu  an  der  stelle  des  gaelischen  langen  e 
oder  eaundcü;  körnt  aber  sehr  selten  vor:  faiyr  (rasen) 
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qu^ijl  (schale,  discassion,  beratuDg)  und  wenige  andere 
beispile. 

Der  diphihong  ea  ist  aach  gaelisches  ea  a,  b.  fea 
(ruhe),  beasagh  (sittig),  oder  gaelisches  ao  B.b.  eash 
(alter)  gael.  aos. 

Der  triphthong  eai  oder  eay  drükt  gaelischeB  aa 
oder  uai  aus  s.  b.  feayr  (Italt),  ausser  in  wenigen  Allen, 
wo  er  wie  scbon  oben  bemerltt  ist  gaelischem  aol  ent« 
spricht.  Zuweilen  wird  gaelisches  uai  Im  mauxiscfaen  auch 
durch  eoi  ausgedrüht* 

Der  triphthong  eau  entstehet  überal  aus  contractloneB 
!•  b.  ceau  (werfen,  schleudern,  worfeln,  wegbringen, 
verbrauchen)  ist  gaelisches  caltheamh;  biean  Ist  gael. 
beothanih;  rieau  (bisher)  scheint  gaelischem  rianh 
zu  entsprechen;  fieau  ist  gael.  feitheamh. 

Der  diphthong  e  i  erscheint  Im  nianx.  zumeist  als  umlaut 
von  gaelischem  a,  e  a  oder  1  a  z.  b.  e  I  r  r  i  n  a  gh  (landbauer, 
gärtner,  ackersman);  shlely  (speer),  feie  (wild)  doch 
steht  er  auch  ganz  an  der  stelle  des  gaelischen  ei,  wo 
dieses  nicht  umlaut  von  ea  oder  ia  Ist  z,  b.  sheidey 
(blasen,  wehen). 

Der  triphthong  eij  entsteht  in  der  regel  daraus, 
dasz  im  gaelischen  auf  den  diphthong  noch  ein  gh  oder 
dh  folgte,  wie  in  dem  eben  angeRirten  shleiy  für  gaeli- 
sches sieagh  oder  in  c  h  e  a  y  1 1  (er  hörte  —  für  gael.  c  h  u  a- 
laidh)  lleiy  (kalb  für  gael.  laogli).  Zuweilen  auch 
Ist  ein  inlautendes  mh  mit  folgendem  vocale  darin  absor- 
blrt  z.  b.  felyr  (brausen,  tönen)  für  gaelisches  fuai m- 
hir.     In  diesem  falle  Ist  eiy  zugleich  umlaut  von  eaj. 

Der  triphthong  eoi  entspricht,  wie  schon  vorher  be- 
merkt ward,  gleich  eai  gaelischem  uai  z.  b.  leoie  (asche). 
Dagegen  eoy,  gleich  eaj,  ist  gaelisches  aoi  z.  b.  eojl- 
ley  (unrat,  mist)  —  sol  es  uai  entsprechen,  so  wird  noch 
ein  vierter  vocal  zugesezt,  also  eayi  z.  b.  alle  geajil 
(kohlenfeuer).  Der  diphthong  eu  entspricht  gaelischem 
eamh  oder  eumh  z*  b.  geuley  (feszel),  geurey 
(winter). 
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Der  diphihoD^  ey  ist,  wie  schon  bemerkt  ist,  teils 
lang'es  gael.  e,  teils  ao,  teils  eadh« 

Die  diphihonge  eea  und  eeu  entsprechen  ^ael.  ja 
nndJns. b.  beeal  (mnnd,  öfnan^^),  keeal  (sin,  einsieht), 
feeackjl  (zahn),  feea  (wert,  würdig*)*  Der dlphthong* 
eej  aber  entspricht  gael.  io  s.  b«  feejn  (wein). 

Das  manxisdie  ia  entspricht  g^ael.  ea  a.  b.  liare 
(ledern),  Ihias  (grnnd,  rerpflichtang',  notwendigkeit), 
Ihia^ht  (^rab)  niart  (krafl).  Der  diphthong*  ie  scheint 
ebenfals  gaelischem  ea  oder  vilmehr  dessen  nmlaute  el 
si  entsprechen  z.  b.  Ihieggej  (fallen;  als  wenn  das 
^ael«  leag^adh  vilmehr  Icigeadh  lautete  —  die  meisten 
«anx.  Infinitire  enden  in  ej ,  nur  wenige  in  oo  —  jene 
fordern  natürlich  den  umlant  der  stamsjibe);  lieh  (halb 
—  seits  —  stat  -^  das  gael.  leith);  kle  (erlaubnis  — 
gael.  cead)  u«  a.  w.  können  freilich  keinen  umlaut  haben, 
sondern  hier  musz  le  abgeschliffenerer  laut  für  ia  sein. 
Zuweilen  indessen  ist  manx.  ie  auch  gael.  aithz.  b.  niie 
(gut).  Der  triphthong  lau  steht  füreamh,  eabh,  oder 
(Ör  eö  z.  b.  niau  (himmel)  shiaulley  (scegeln)  kl- 
au 11  (musik);  der  triphthong  ieu  steht  für  iabh  oder 
iamh  z.  b.  slieu(berg).  Von  der  vocalrerbindung  leau 
ist  schon  oben  bei  eau  gesprochen,  und  hier  nur  zu  be- 
merken, dasz  sie  auch  für  ieu  begegnet  z.  b.  sliean 
neben  slieu. 

Der  diphthong  io  entspricht  gael.  eabh  z.  b.lioar 
(buch);  oft  auch  nur  ea  z.  b.  m i o  1  e y  (verfüren),  mioyr 
(kraft),  bio  (lebendig);  dagegen  ioo  gael.  eö  z.  b.  li- 
ooar  (genug)  oder  iü  z.  b,  gliooney  (knieen);  manx. 
in  ist  gael,  ibh  und  if  z.  b.  iu  (trinken),  niurin(hölle), 
min  (um  euch). 

Der  diphthong  iy  könit  in  Wörtern  vor,  denen  ich 
gaelische  nicht  an  die  seitc  zu  stellen  weisz:  Ihiy  (ein 
junges  tier),  siyr  (eile). 

Die  vocal Verbindung  oa,  die  man  nicht  eigentlich 
zn  den  diphthongen  j&älen  kan,  entspricht  gaelischem  ua 
9.  b.  bwoalley  (schlagen);  auszer  In  einigen  Wörtern, 
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q  a  9 1  j  1  (schale,  discussion,  beratang)  und  wenige  andere 
belspile. 

Der  diphthong'  ea  ist  auch  gaelisches  ea  z.  b.  fea 
(ruhe),  beasagh  (sittig),  oder  gaelisches  ao  B*b.  eaah 
(alter)  gael.  aos. 

Der  triphthong  eai  oder  eay  drttkt  gaeliscben  aa 
oder  uai  aus  s.  b.  feayr(](alt),  ausser  in  wenigen  jfilllen, 
wo  er  wie  schon  oben  bemerltt  ist  gaelischem  aoi  ent« 
spricht.  Zuweilen  wird  gaelisches  uai  im  nianxischcM  auch 
durch  eoi  ansgedraht« 

Der  trlphthong  eau  entstehet  überal  aus  contractloneo. 
8«  b.  ceau  (werfen,  schleudern,  worfeln,  wegbringen, 
verbrauchen)  Ist  gaelisrhes  caitheamh;  biean  istgael. 
beothanih;  rieau  (bisher)  scheint  gaelischem  rianh 
zu  entsprechen;  fieau  ist  gael.  feitheamh« 

Der  diphthong  c  i  erscheint  Im  nianx.  zumeist  als  umlaut 
von  gaelischem  a,  e  a  oder  i  a  z.  b.  e !  r  r  i  n  a  gh  (landbauer, 
gärtner,  ackersman);  shleiy  (speer),  feie  (wild)  doch 
steht  er  auch  ganz  an  der  stelle  des  gaelischen  ei,  wo 
dieses  nicht  umlaut  von  ea  oder  ia  ist  z.  b.  sheidey 
(blasen,  wehen). 

Der  trlphthong  elj  entsteht  in  der  regel  daraus, 
dasz  im  gaelischen  auf  den  diphthong  noeh  ein  gh  oder 
dh  folgte,  wie  in  dem  eben  angefürten  shleiy  für  gaeli- 
sches sleaghoderin  cheayll  (erhörte  —  fürgael.  chua- 
Iaidh)  llely  (kalb  für  gael.  laogli).  Zuweilen  auch 
ist  ein  inlautendes  mh  mit  folgendem  vocale  darin  nbsor- 
blrt  z.  b.  felyr  (brausen,  tönen)  für  gaelisches  fuai m- 
hir.     In  diesem  falle  ist  eiy  zugleich  umlaut  von  eay« 

Der  triphthong  eoi  entspricht,  wie  schon  vorher  be- 
merkt ward,  gleich  eai  gaelischem  uai  z.  b.  leoie  (asche). 
Dagegen  eoy,  gleich  eaj,  Ist  gaelisches  aoi  z.  b.  eojl- 
ley  (unrat,  mist)  —  sol  es  uai  entsprechen,  so  wird  noch 
ein  vierter  vocal  zugesezt,  also  eayi  z.  b.  alle  geajil 
(kohlenfeuer).  Der  diphthong  eu  entspricht  gaelischem 
eamh  oder  eumh  z*  b.  geuley  (feszel),  genrey 
(wintcr). 
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Der  diphihoD^  ey  ist,  wie  schon  bemerkt  ist,  teils 
lang'es  gael.  e,  teils  ao,  teils  eadli« 

Die  diplitlionge  eea  und  eeu  entsprechen  ^ael.  la 
nndiu2.b.  beeal  (mnnd,  öfnan^^),  l^eeal  (sin,  einsieht), 
feeacicjl  (zahn),  fcen  (wert,  würdig).  Derdiphthon^ 
eej  aber  entspricht  gael.  io  z.  h.  feejn  (wein). 

Das  nianxisdie  la  entspricht  ^ael.  ea  a.  b.  liare 
(ledern),  Ihias  (grund,  rerpflichtang',  notwendiglieit), 
Ihia^ht  (^rab)  niart  (Icraft).  Der  diphtbon^  ie  scheint 
ebenfals  g'aelischem  ea  oder  vilmehr  dessen  nmlaute  et 
si  entsprechen  z.  b.  Ihie^g>ej  (fallen;  als  wenn  das 
^ael.  lea^adh  vilmehr  lelgeadh  lautete  —  die  meisten 
«anx.  infinitire  enden  in  ej ,  nur  wenige  in  oo  —  jene 
fordern  natürlich  den  umlaut  der  stanisjlbe);  lieh  (halb 
—  seits  —  stat  -^  das  gael.  leith);  kie  (erlaubnis  — 
gael.  cead)  n«  a,  w.  können  freilich  keinen  umlaut  haben, 
sondern  hier  musz  ie  abgeschlilfenerer  laut  ffir  ia  sein. 
Zuweilen  indessen  ist  manx.  ie  auch  gael.  aithz.b.  mie 
(gut).  Der  triphthong  iau  steht  füreamh,  eabh,  oder 
(Ör  eö  z.  b.  niau  (himmel)  sh  iau  Hey  (seegeln)  ki- 
aull  (musik);  der  triphthong  ieu  steht  für  iabh  oder 
iamh  z.  b.  slieu(berg).  Von  der  vocal Verbindung  i e a u 
ist  schon  oben  bei  eau  gesprochen,  und  hier  nur  zu  be- 
merken, dasz  sie  auch  für  ieu  begegnet  z.  b.  sliean 
neben  slieu. 

Der  diphthong  io  entspricht  gael.  eabh  z.b.lioar 
(buch);  oft  auch  nur  ea  z.  b*  mioley  (verfttren),  mioyr 
(kraft),  bio  (lebendig);  dagegen  ioo  gael.  eö  z.  b.  li- 
ooar  (genug)  oder  iu  z.  b,  gliooney  (knieen);  raanx. 
in  ist  gael,  ibh  und  if  z. b.  iu  (trinken),  niurin(höne), 
min  (um  euch). 

-  Der  diphthong  iy  könit  in  Wörtern  vor,  denen  ich 
gaelischc  nicht  an  die  scitc  zu  stellen  weisz:  Ihiy  (ein 
junges  ticr),  siyr  (eile). 

Die  vocal Verbindung  oa,  die  man  nicht  eigentlich 
zn  den  diphthongen  xMen  kan,  entspricht  gaelischem  ua 
3i.  b.  bwoalley  (schlagen);  auszer  in  einigen  Wörtern, 
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WO  warscheinlich  die  eng^lisclic  Orthographie  einflusz  ge- 
habt hat  z.  b.  board  (tisch)  für  gael.  bord.  Ebenso 
entspricht  oai  gaelischem  uai.  Zuw^eilen  stelt  indessen 
oa  auch  gaeL  abh,  amh  oder  aber  a  vor  11  dar  z.  b. 
foajr  (ganst  —  gael.  fabhar);  boayll  (statte  — 
gael.  ball);  ou  ist  za weilen  auch  gael.  abh  oder  amh 
z.  b.  s  0  n  r  e  7  (sommer)  1  o  a  r  a  n  e  (aussätzig) ;  in  der  regel 
aber  obh,  omh  oder  auch  oghmh  z.  b*  fouyr  (ärnte 
—  gael.:  foghmhar),  was  wol  zu  unterscheiden  ist  von 
fojr  (schneide  —  gael.  faobhar).  Dies  blosze  oj 
entsteht  fast  stets  aus  contractionen  z.  b.  coyrie  (rat) 
aus  gael  comhairle;  oi  dagegen  ist  gaelisclies  oi  z.  b. 
Boilshejr  (licht),  toilchin  (verdienend).  Der  diph- 
thong  ooi  ist  gael.  ü!  z.  b.  sooill  (äuge),  boolagk 
(willig),  b 0  0 i s e  (preis,  dank),  o o i  1 1  c y  (all J ;  o o  j  be- 
zeichnet in  der  regel  auch  stat  gehabte  contraction  z.  b. 
doojrt (sprach;  gael.:  dubhairt). 

Der  diphthong  ui,  verhältnismäszig  wenig  vorkom- 
mend, entspricht  gael.  ui.  Dagegen  u  j  correspondirt  gael. 
io  oder  iu  z.  b.  fuygh  (holz  —  gael.  fiodh),  shnyr 
(schwester  —  gael.  siur). 

Da  alle  diese  diphthonge  wirklich  gesprochen  wer- 
den und  nicht  zum  groszen  teile,  wie  bei  der  gaelischen 
Schreibweise,  blosze  zeichen  sind  zu  näherer  bestimmung 
der  ausspräche  vorhergehender  oder  folgender  consonan- 
ten,  ist  die  manxische  spräche  im  Verhältnis  zum  gaeli- 
schen überaus  reich  an  gemischten  oder  wenigstens  com- 
ponirten  vocalen,  die  durch  die  abgescliliffenheit  der  gram- 
matischen flexioncn  und  durch  die  vilen,  im  vergleich 
mit  der  gaelischen  aufstellung  der  Wörter,  stat  habenden 
contractionen  ein  so  bedeutendes  übergewicht  in  dem  körper 
der  spräche  erhalten,  wie  nur  etwa  im  faeröischen  dialect 
des  deutschen  nordens. 

///•    Die  comonanten. 

Derselbe  unterschid  des  breiten  und  dünnen  tones 
der  consonanten  mit  ausname  der  labialen  und  liquiden^ 
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wie  er  im  feilschen  ist,  findet  sich  auch  im  manxischen; 
alleio  er  wird  hier  nicht  durch  vocalc,  die  zn  den  con- 
sonanien  g'estelt  werden,  bezeichnet,  sondern  an  den  con- 
sonanten  selbst.  Die  g'aelische  Orthographie  also  z.  b«  hat 
für  den  breiten  vie  für  den  dünnen  ton  des  t  nur  den- 
selben bnchstabcn,  der  aber  i;i  Verbindung  mit  den  voca- 
len  a ,  0,  u  breit,  in  Verbindung  mit  e  und  i  dün  ausge- 
sprochen wird.  Das  manxische  braucht  diese  zum  teil 
lautlich  müszigen  vocale  nicht,  sondern  bezeiclmet  nur 
das  breite  t  durch  t;  das  dönne  aber  durch  ch,  da  est 
einen  laut  hat,  der  dem  des  englischen  ch  änüch  ist. 
Eben  so  ist  es  mit  d  —  nur  das  breite  d  wird  manxisch 
80  geschriben;  das  dünne  aber  j;  ebenso  mit  s  —  nur 
das  breite  wird  s,  das  dünne  wird  sh  geschriben  —  kurz, 
im  manxischen  scheidet  die  schrift  selbst  die  consonanten 
in  breite  und  dünne,  wie  folgt: 


breite 
onsonanten  aindi 
t     —     — 

entsprechende  dünne 
consonanten  sind: 

—     —     ch 

d     —     — 

8      ^      

C      —      — 

s  — 

j 

all 

k 

Ebenso  finden  sich  die  in  der  gaelischen  grammatik 
unter  dem  namen  der  aspiration  (oder  mortification) 
und  dereclipsisbekantenlautrerschiebungen  in  der  man- 
xischen spräche,  nur  werden  sie  hier  ebenfals  in  der  rege! 
nicht  auszerhalb  der  davon  betrolTenea  consonanten,  son- 
dern so  bezeichnet,  dasz  andere  zeichen  an  deren 
stelle  treten;  nur  bei  einigen  buchstaben  z.  b.  dem  p  wird 
die  aspiration  durch  zugefügtes  h  (also:  ph)  bezeichnet. 
Folgende  tabelle  zeigt  das  Verhältnis  übersichtlieh: 

primitiver  aspirirter                  eclipsirter 

consonant :  consonant :                consonant : 

t      —  _     —     h     —  —     —     d 

th     —  —    —     h    —  —    —   dh 

ch    —  __h    —  —    —    j 


126 


primitiver 

afl 

ipirirter 

•clipsirter 

;oDion{ 

int: 

consonant: 

consonant : 

d 

— 

— 

gh.  - 

— 

—  (fclt) 

• 
J 

.». 

— 

y    — 

— 

-  n'y 

s 

~— 

— 

-» 

k     — 

—  : 

t  oder  th 

P 

_ 

— 

— 

b     — 
ph    - 

^^^ 

—  ch 

—  b 

h 

z 

""- 

^^ 

V  — 

V  — 

^•^ 

—  m 

-  (feit) 

f  (f  fält  aphäreilsch  durch  d.  aspirat.  aas),  v 

c 

— 

— 

— 

ch    — 

— 

■-     ff 

k 

— 

— 

— 

ch     - 

— 

—     ff 

S 

— 

— 

— 

gh- 

— 

-  (feil) 

gh 

— 

— 

7      — 

— 

-  (feit) 

qu 

— 

— 

— 

wh     — 

—    ffu. 

Beispile:  troggal  (aufstehen),  hro^  ek  (er  stand 
auf),  nagh  drog*  eh  (er  steht  nicht  auf);  thie  (haus), 
nj  hie  (ein  haus),  ny  dhiejn  (diehänser);  cheng^^y 
(zunge)  e  hengej  (seine  zunge),  nyn  jeng'ey  (ihre 
zunge) ;  d c y r e y  (verurteilen),  er  gheyrey  (im  verur- 
teilt sein);  jannoo  (tun),  dy  yannoo  (um  zu  tun),  er 
n'yannoo  (im  tun);  »aggy rt(prlester),  ny  haggyrt 
(ein  priester),  da'n  taggyrt  (dem  priester);  seihll, 
weU(8aeeultt»);  glare-heihllagh,  (kurz- weltlich  d.h. 
kurz-lebend);  theihll,  (der weit);  shenn(a)t),  daahcnn- 
a;fr  jelg  (zwölf  alt-väter),  da'n  chenn  (dem  dien); 
pooar  (macht),  yn  phooar  (die  macht),  ayn»  nyn 
hooar  (in  ihrer  gewalt);  billey  (bäum);  dy  cooitlej 
rilley  (von  solcher  art  bäum),  ny  miljyn  (die  bäume); 
mieys  (gute),  e  vleys  (seine  gute);  faagail  (vcr- 
laszen),  y  aagail(zu  verlaszen);  cha  vaagymoo  (Icli 
werde  dich  nicht  verlaszen);  eorp  (leib),  my  cBorp 
mein  leib,  son  nyn  girp  (in  beziehung  auf  ihre  leiber); 
keeal  oder  keeayl  (verstand,  einsieht),  ass  e  chec- 
ayl  (von  seinen  sinnen^  wansinnig),  ass  nyn  geeayl 
(von  ihren  sinnen,  wansinnig);  gr i an  (sonne),  e  ghri- 
an  (seine  sonne);  ghindys  (wunder),  gow  eh  yin- 
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dj8  (es  nahm  Ihn  wunder);  qualyl  (schale,  discusslon, 
ratsversamlung),  stiag^h'sywhaiyl  (herein  in  die  schale, 
rersamlong-),  ajns  nyn  guaiyljn  (in  den  schulen, 
rats^ersamlung'en* 

Auszerden  haben  die  liquidae:  1,  r  und  n  zuweilen 
einen  aspirirten  laat  und  werden  dann  Ih,  rh  und  nh  ge- 
schriben ;  dodi  ist  diese  aspiratlon  dieser  drei  llqnidae  niehl 
gleich  der  vorher  besprochenen  der  mutae  und  der  liquida 
m  ein  g'ramniatisches  mittel,  was  aus  grammatischen  mo- 
tiren  zur  anwendung  gebracht  oder  unterlaszen  wird; 
sondern  diese  drei  aspirirten  buchstaben  sind  stehende, 
unveränderliche  laute,  die  wo  sie  stat  finden  immer  bleiben, 
und  nidit  in  verschidenen  Wortverbindungen  mit  ihren 
entsprechenden  einfachen  lauten  1,  r,  n  wechseln. 

Da  t,  th  und  ch  derselbe  gaeliscbe  buchstabe  t;  d 
nnd  j  ebenfals  derselbe  gael.  buchstabe  d  5  s  und  sh  der- 
selbe g'ael.  buchstabe  s ;  c  und  k  derselbe  gael.  buchstabe 
c;  g-  und  gh  derselbe  gael.  buchstabe  g  sind,  da  über- 
dies manxisches  y  sowol  gael.  bh  als  gael.  mh  vertrit 
—  siht  man,  dass  im  ganzen  die  manxische  aspiration 
und  eclipsis  auch  mit  der  gael.  überelnstimt  —  nur  einige 
Änderungen  sind  eingetreten;  d  so  wie  g^  (und  respective 
gh)  haben  die  edlpsls,  die  im  gaelischen  in  einer  laut- 
Verschiebung^  von  d  und  g  in  n  besteht,  ganz  eingebflszt 
im  manxischen;  oder  vilniehr  nur  fast  ganz  —  denn  von 
daa  (zwei)  scheint  noch  eine  eclipsirte  form  naa  oder  nah 
vtHTzohommen  als  ordinalzal:  jn  nah  der  zweite;  und  so 
mögen  sodi  einige  reste  übrig*  sein. 

Was  diese  erscheinungen  der  grammatischen  aspira- 
tion nnd  eclipsis  im  algemeinen  anbetrift,  so  ist  über  ihre 
bedeatnng'  folgendes  als  erläuterung  zu  sagen: 

Wir  haben  im  deutschen  die  grammatische  erschei- 
nimg  der  wdrtercomposition  d.  h.  würtcr^  welche  durch 
efai  gprammatisches  Verhältnis  verbunden  sind,  drücken  dies 
Verhältnis  elnfoch  durch  ein  onmittelbares  zusammentreten 
ans  z,  b*  wein-rebe  für  rebe  des  weines;  tag*- 
stern  für  stern  des  tages.     Unsere  ältere  spräche 
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drfikt  diese  art  ^ammatlscher  zasammeiiisrelidrig'keit  sweier 
Wörter  durch  einen  'i&wisclien  sie  geschobenen,    sie  ver- 
bindenden Yocal  aus  z*  b.  im  gotischen  vein-a-tains, 
Im  altliochdeutschen :   win-a-reba;    tag-a-ster^o. 
Unsere  neuere    spräche  sogar  hat  in  einzelnen  Wörtern 
diesen  compositionsvocal,  wenn  auch  abgeschwächt  noch  er- 
halten z.  b.  tag-e-buch,  tag-e-reise,  bad-e-gasi 
u.  8.  w*  wie  das  Grimm  ausfürlich  und  deutlich  entwidkelt 
hat.    Die    gaelischen   mundarten   erreichen   dasselbe   aaf 
andere  weise,  indem  sie  nämlich  das  zweite  wort  in  sei- 
nem anlaute  schwächen,   mortificiren ;  welche  schwächnng 
sich  in  der  regel  in  gestalt  einer  a^piration  darstelt  and 
deshalb  auch  aspiratlon  genant  wird,  obwol  es  sehr  häufig 
mehr  eine  erweichung  als  eine  wäre  aspiratlon  Ist  z.  b. 
gaelisch  heiszt  wein  fionund  beere  caor;  dieweinbeere 
heist  flon-chaor;  die  flur,  das  feld,  der  garten  heiszt 
gort,   daher  die  weinpflanzung ,   der  weinberg:    fion- 
ghort*    Allein  dies  mittel  der  grammatischen  beziehung 
wenden  sie  nicht  auf  dies  besondere  Verhältnis,  dem  der 
deutsche  compositionsvocal  dient,   allein  an,   sondern  sie 
brauchen  es  in  weiterem  umfange,  um  das  granmiatische 
zusammengehören  Im  satze  zu  bezeichnen,  auch  auszer  des 
diesem  zwecke    dienenden    Wortstellungen   und  flexlons-^ 
formen,  z.  b.  nach  einer  anzal  präpositionen ,   die  dorch 
die  aspiratlon  des  dazu  gehörigen  wertes  mit  diesem  werte 
gewissermaszen  zu  einem  compositum  werden;  nach  den 
possessiven  pronominibus ;  nach  dem  artikel  in  gewissen 
fällen ;  nach  den  vocativinterjectionen ;  nach  gewissen  ver- 
balpartikeln  z.  b.  der  negation  ni,  so  dasz  dasnegirende 
verbum    gewissermaszen    als    ein    eigenes     componfartes 
wort  erscheint  wie  im  lateinischen  nolle,  im  angek&cli- 
sischen  nillan  und  andere  wörten  —  Natürlich  da  teils 
der  siJ^,  teils  flexionen  schon  auch  den  Zusammenhang  der 
Wörter  in  einigen  dieser  fälle  hinreichend  feststehen,  hat 
das  bedttrfnis   anderweitiger   Unterscheidungen   sich    der 
möglichkeit   des   unterlaszens  der  aspiratlon  bemächtigt; 
der  artikel  z.  b,  wird  nur  bei  weiblichen  Substantiven  im 

no- 


129 

ftOMinatir  mit  diesea  dar€h  die  aspiratioi  dcrseUbea  Bihfr 
Yerkniipft,  bei  mänlichen  nicht ;  da^^en  ist  im  ^enitlF  der 
iai  f^radexQ  mn^ekelurt,  nur  bei  miiUchen  wibsUnliven  fin- 
det die  nspiration  derselben  nach  dem  artikel  sUt,  bei  weibli- 
chen nicht.  Gani  gleiches  findet  stat  bei  der  verbindunir  von 
adjeetiv  und  snbstantiF;  weibliche  snbstantiFa  werden  im 
nominative,  m&nliche  im  genitiv  mit  dem  a^jectlv  durch 
aapinUion  näher  Tcrbnnden,  nnr  dasx  in  diesen  fiUlen  das 
nachstehende  wort,  das  adjeetiv  also,  dasaspirirteist;  nnd 
im  g'enitiv  plnral  nur  dann,  wenn  das  Substantiv  consonan- 
tisch  anslantet. —  Diese  einnelnen  wUkOrlichen  Unterschei- 
dungen hindern  indessen  nicht,  die  grundbcdentung  der  aspi- 
ration  als  eines  mittels  n&herer  grammatischer  beziehungen 
u  erkennen.  Die  gaelische  spräche  ist  aber  in  diesem  mittel 
noch  reicher ;  sie  kan  die  beiiehung  selbst  festhalten  flir 
zwei  Wörter,  was  um  so  wesentlicher  war  für  die  Alle, 
wo  das  xunächst  in  beaiehung  genommene  wort  vocalisch 
oder  mit  einem  nicht  mortificirbaren  consonanten  anlautete 
—  natflrlich  muste  die  Veränderung  des  anlautes  im  «wei- 
ten in  beniehung  genommenen  werte  eine  stärkere  sein, 
nn  auf  die  grössere  entfemung  hin  noch  filhlbar  xu  blei- 
ben; es  trit  hier  ein  wenn  auch  verwandter  doch  wesent- 
lich anderer  consonant  an  die  stelle  des  ursprQngiichen, 
so  dasz  der  ursprüngliche  consonant  nicht  sowol  verändert 
als  verschwunden  oder  vllmehrgana  verdunkelt  erscheint; 
man  nent  diese  laut  Verschiebung  deshalb  die  eclipsls; 
a.  b.  wenn  vor  ein  wort,  was  den  artikel  vor  sich  bat, 
eine  Jener  die  aspiration  bewirkenden  präpositionen  trit, 
kan  am  vocalisch  anlautenden  artikel  natürlich  die  aspl- 
ntion  nicht  wargenommen  werden,  aber  dafür  wird  das 
nli  dem  artikel  verbundene  nomen,  wenn  sein  anlaut  es 
erlanbt,  eclipsirt;  z.  b.  erle  heiszt  gaelisch:  fearnög; 
die  erle:  an  fhearnög;  von  der  erle:  o'n  bh- 
fearnöig«  Dasz  dies  der  ursprünglich  der  eclipsls  ein- 
wonende  gedanke  ist,  siht  man  ganz  deutlich  noch  im 
wälscben;  weniger  im  gaelischen,  weil  hier  offenbar  oft 
in  der  rasch  eilenden,  lebhaften  redewelse  bei  gewissen 

L«o,  FerienscIiriCten.  9 
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redewendangen  die  der  aspiration  anheimfallenden  miUel*-  t 
gltder   g-ans  ausgefallen   sind   z.  b.   sind  alle  mit   artikd  i 
Tersehene  nomina   im  geniiiv  pluralis  eclipsiri,   offenb«  i 
weil  man  sich  den  ariikei,  der  in  diesem  casns  scheinbar  i 
oft  sich  nicht  von  dem  der  anderen  casus   des  plural  m- 
terscheidet,  doch  als  ein   compositum  n'a,   n'an,    n'an> 
also  ursprünglich  in  der  form  a,  an^  am,  vor  welcher  noch 
eine    relationspardkel   steht,   zu   denken   hat;    das  lied 
der  barden:  duan  na  ni-bard  ist  also  eig'entlieh  %m 
denken  duan  n'am-bard,    das  lied  welches  die  barden; 
das  lied,  wie  oder  wo  die  barden.     In  änlicher  weise  sind 
alle   solche  fälle,    wo   ecllpsis  scheinbar  die  unmittelbare 
Wirkung-  des  vorhergehenden  wertes  ist,  zu  erklären.   Die 
tatsachen  natürlich   sind   übrigens   in  ihren  erscheinung-en 
unabhängig*  von  irg'end   einer  erklärung*,   die   ihnen  nmr 
nachgehen  kan,  aufzunemen. 

Die  Verwendung-  der  aspiration  und  eclipsis  Ist  übri- 
gens im  manxischen  fast  genau  wie  im  gaelischen,  nnr, 
wie  schon  die  Gaelen  diese  erscheinungen  lückenhafter, 
hie  und  da  wenigstens  scheinbar  wilkürlicher  handhaben 
als  die  Wälschen,  ist  im  manxischen  alles  noch  ein  wenig 
lückenhafter  geworden.  Die  fälle,  wo  aspiration  und  ecllp- 
sis eintreten,  werden  bei  den  einzelnen  redeteilen  im  wei^^ 
teren  verlaufe  angegeben  werden.  —  Im  Inneren  der 
Wörter  erscheinen  im  manxischen  wie  im  gaelischen  as- 
pirirte  buchstaben,  weil  sie  eben  zum  alphabeth  gehören, 
haben  hier  aber  (sobald  kein  compositionsverhältnis  stat 
findet)  gar  keine  grammatische  bedentung,  sondern  ledig- 
lich motive  der  euphonie. 

Noch  eine  eigentümliche  lantverschiebung,  nicht  In- 
nerhalb des  manxischen  dialectes,  sondern  Im  Verhältnis 
zu  anderen  keltischen  mundarten,  Ist  hier,  wo  von  den 
manxischen  consonanten  die  rede  ist,  zu  erwänen.  Es 
ist  bekant,  dasz  zwischen  der  wälschen  und  gallischen 
dialect-reihe  dies  Verhältnis  stat  findet,  dasz  hauptsächlich 
hl  anlaute,  aber  zuweilen  auch  im  inlaute,  jene  reihe  labialen 
«ezt,    wo  diese  reihe  gutturalen  hat  und  vlceversa  s.  k 
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wusch:  plafdie  feder  (plana),  gaeliach:  cUmh;  w&ladi: 
ywr  der  Man,  gMcL:  fear  u.n.  w.  la  dieser  liiaaichl 
Mfcliesml  sich  das  Maaxische  f^oaa  der  ir^elischen  reike 
aa.  Allein  das  Maaxische  hat  wider  eise  lauiverschlebaa^, 
die  es  von  den  ihrigen  graellschen  dialecten  ireni  and 
faas  isoliri;  es  seist  oft  an  die  stelle  i^aelischer  gatta- 
lale  eine  dentale  %.  b.  grael.:  feasg'ar,  der  abend,  nianx.: 
fastjr;  gael.  rnsg^adh,  entkleiden,  berauben,  manx.: 
roosiey;  icsel.:  dus^adb,  erwecken,  manx«:  dos- 
s^cj;  gael.:  tros^adh  fasten,  manx.:  trostey; 
fael.  tuigse,  einsieht,  manx.  dushtej;  f^ael.  ulsge, 
Wasser,  manx.  ashtej;  gael.  miosg^adh,  betrinken, 
manx*  meshtev;  grael.  nieasg-adh,  mischen,  manx. 
mastej;  g'ael.  easg^,  der  mond,  manx«:  eayst;  g'aeL: 
lasg*,  der  fisch,  manx.  eeast;  gael.  taisgidh,  der 
sChazkasten,  manx.  iashta^;  u.  8.  w.  Um  sich  dies 
biiit Verhältnis  zwischen  der  wälschen,  gaelischen  und 
Bumxischcn  mundart  zu  merken,  Ist  das  einfachste  bei- 
Bpil  das  wort,  welches  in  diesen  drei  mundarten:  je- 
der ausdrfikt;  es  lautet  wälsch  pob,  g'aelisch  cach, 
Bttnxisch  dag'b  —  ist  also  in  allen  drei  fällen  dasselbe 
wort  nach  regelrechter  lautvcrschiebung  und  doch  In  je- 
dem ein  völlig  anders  lautendes.  Im  anlaute  jedoch 
estspricht  manx*  st  nicht  gael.  sg*.  oder  sc  sondern  gael. 
st;  nor  steht  es  volständig  auch  überal  vor  r^  also  str 
auch  in  den  fällen ,  wo  die  Gaelea  nur  sr  haben  z.  b. 
gael.  sreang  d*  band,  d.  riem,  manx.  streng;  gael. 
sroihan  d.bach,  manx.  stroan;  gael.  srian  d.  zäum, 
nanx«  streean  u.  s.  w« 

Jüan  kan  nicht  umhin,  wenn  man  diesen  Wechsel  der 
Terschidenen  klassen  der  mutae  in  den  keltischen  spra- 
chen siht,  eine  Erscheinung  aus  dem  kindcrlcben  (na- 
tlrlich  cum  grano  salis)  damit  zu  vergleichen;  kinder 
i&mlich-,  die  erst  sprechen  lernen,  haben  änliche  mit 
gewisser  analogie,  aber  ohne  strenge  consequenz  durch- 
gefarte  Verwechslungen  an  der  art,  wie  sie  ihren  unaus- 
gebildeten  sprechorganen  eben  anpassend  sind ,    und  man 

9  * 
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kan  da  alle  tage  hören:  „hnbtasten"  für  ^^sckubkastei^^  ^ 
(was  eine   ganz  manxlsche  buchstabenvcrfchlebung  dar-  .j 
stelt)  und  dergleichen.  —     Man  kan  sich  das  ursprüngu  ^ 
liehe  auseinandergehen   so  nahe   Im  übrigen  verwandter  , 
sprachen    In    dieser  weise  kaum  anders  erklären ,    als;. 
aus  zufälliger  bequemheit  der  laute  für  individuell  etwas 
verschidene    sprach  Werkzeuge ;     ein    vergleich    mit    des 
consequenten  lautverschiebungen  der  deutschen  spräche  In 
ihren  verschidenen  Zeitaltern  scheint  ganz  unstathaft. 

Der  buchstabe  h  im  anlaute  dient  lediglich  der  cnpho- 
nie  9  um  das  zusammenstoszen  zu  viler  vocale  zu  ver- 
meiden. 

Die  formenlehre. 

7.     Der  artikel, 
a)    der    bestirnte   artikel. 

Der  artikel  lautet  im  manx.  y  oder  yn^  —  ob  die 
eine  oder  die  andere  form  zur  anwendung  körnt,  hängt 
nicht  vom  geschlechte,  sondern  teils  vom  anlaute  des  fol- 
genden nomens,  teils  vom  auslaute  des  vorhergehenden 
Wortes  ab.  Vor  vocalisch  anlautenden  Wörtern  lautet  der 
artikel  immer  yn*,  vor  consonantisch  anlautenden  aber 
sowol  y  als  yn*  ,,  Der  geist ''  kan  also  ebensowol  durch 
y  spyrryd  als  durch  yn  spyrryd  übersezt  werden  — 
hier  entscheidet  der  auslau t  des  vorhergehenden  wortes/ 
Ist  dies  ein  1,  d,  g,  s  oder  sh,  oder  Ist  es  die  sylbe 
yn,  so  folgt  yj  ist  es  ein  anderer  buchstabe,  so  folgten; 
Ist  es  ein  vocal ,  so  wird  yn  oft  zu  bloszem  *n.  Weder 
geschlechts-  noch  Casusverhältnis  wird  an  dem  artikel 
selbst  ausgedrükt,  und  sein  gebrauch  würde,  jenen  wecb- 
sel  zwischen  y  und  yn  abgerechnet,  ganz  dem  engli- 
schen the  gleichen,  wäre  nicht  einerseits  eine  begondere 
pluralform  vorhanden,  und  würde  nicht  andererseHs  das 
weibliche  Substantiv  nach  dem  artikel  aspirirt,  das  m$n- 
liche  dagegen  im  nominativ  nicht  aspirirt.  Im  genitiv 
aber  aspirirt  und  oft  sogar  eclipsirt,    sobald  der  artikel 
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aaTor  siebt  Der  arllkel  des  plitrals  ist  n^;  schliesit 
iber  das  Torherg^ehende  wort  niit  n^  &•  lautet  er  nur  5. 
Is  ^enitiv  phiralis  findet  aspiration  etat  ohne  mterscIiM 
les  g^escMcchts;  bei  den  nioscnlinen  oft  sogar  eclipsis. 

Beispiele:    y  fer,    der  man;    jn  g'hrlan,   die 

8Mne   (asp.  v.  grian);    yn  volr,    die  matter  (asp.  t» 

■  oir);     ajns    jn   astjr    (asp.   y.  fastyr),    an  dem 

abend;  reeriag^btjn  y  tbeibii,  liönigrelche  der  weit; 

soilsbej  yn  tb  ei  fall,  licht  der  weit;  g'ys  yn  ard- 

Valley,    bis  zur  stadt;    niysb   am  yn   chappeeys, 

tn    die   zeit  der  gefangenscbaft  (asp.   v.  cappeeys); 

thie  yn  phadjer,  bans  des  grebetes  (asp.  v.  padjer); 

magber  yn  pbaseyder,    aclter  des  töpfers  (asp.  v. 

paseyder);    fnill  yn  phersoon,  blot  des  menschen 

(asp.  y.  persoon);   arg-id  y  cbeesb,  geld  des  zinses 

(asp.  von   Ireesb);    ro<id  y  chiarn,    weg*  des  herm 

(chiarn   wird  nicht  aspirirt  im  genitiv,    sondern  nur   im 

Tocativ  yyhiarn^^  oder  in  folge  von  präpositionen  und  pro- 

nonicn  j  bat  auch  immer  den  arlilicl  y  vor  sich  auszer  im 

nombiaiiv};  macy  teyr,  söhn  des  Zimmermannes  (eclips. 

T.  seyr);   cummaltec  yn  voayl,  bewoner  des  ortes 

(asp.  V.  boayl);  cowrcy  yn  adeyr  leichen  des  pro- 

pbeten  (asp.  v.  ph adeyr,  welches  das  einzige  wort  ist, 

in  welchem  ph  ganz  wie  f  behandelt  wird);    gys   laue 

y  tidoor,    zu  banden   des  kriegers  (ecl.  v.  sidoor); 

ennym  y  voidyn,    name  der  Jungfrau  (asp.  v,  moi- 

dyn);   stoyl  y  vriwnys,  stuhl  des  gericbts  (asp.  v. 

briwoys);   ny  cassanyn,    die  pfade;    ny  tonnyn, 

iic  wogen;   ny  niaugbyo,  die  himmel;    ny  ainleyn, 

die  engel;    oardaghyn  y  chanstyr,    Ordnungen  der 

vorfaren  (ecl.  v.  shanstyr). 

b)  Der   unbestimte  artikel. 

Der  unbestimte  artikel  lautet  im  singular  «y  —  im 
plural  nyn  und  hat  mänliche  Substantive  im  singular  und 
plural  entweder  aspirirt  oder  edipsirt  nach  sich. 

Beispiele:    »y   adeyr,    ein  prophct  (asp.  von 
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phadcyr);  ny  phryssoonagh,  ein  gefangener  (aflf^  ^ 
a.  pryssoona^h);  ny  binneen,  eine  tochier;  nj 
Naxarene,  ein  Nazarener;  Ihie  ny  greiney,  son-i;^ 
nen-unterg'ang;  oirr  ny  niarrcy,  nieercsufer;  nao  ' 
ny  sliee,  fridcnskiud;  nyn  arran,  brote;  njn  ce««  * 
steyryn,  fischer;  nyn  liecntccnyn,  netze;  nyi'-< 
mraaraghyn,  brüder  (ecl.  v.  braaraghyn);  njftr- 
mraane,  weibci*. 

Der  sin  des  unbestimten  artikels  des  plurals  wird  librl-  , 
gena  in  ganz  einzelnen  fällen  auch  durch  die  praepositioB- « 
dfy  ausgedrükt  z.  b«  dy  chooilley  choan,  alle  iäier; 
dy  ch 0  01  Hey  slieau,  alle  berge  u.  s.  w.  (eigentlich: 
von  jedem  tal,  von  jedem  berge). 

//•     Die  declinatiim* 

a)   Declination  der  Substantive« 

Die  manxiscbe  declination  ist  auszerordentlich  for- 
nienarm  und  der  englischen  substantivdeclination  durchaus 
analog«  Einige  worte  haben  noch  eine  besondere  alte  g'e- 
nicivform  im  singular,  welche  form  etwa  in  demselben 
umfange  gebraucht  wird  wie  im  englischen  die  genitiv- 
forni  auf  —  s.  Auszerdem  haben  die  substantiva  gleich 
den  englischen  eine  pluralform  und  zwar  entweder  eine 
altCy  starke,  in  der  regel  durch  umlaut  gebildete,  oder 
eine  neue  schwächere  durch  endiing  gebildete.  In  allen 
anderen  casus  bleibt  das  Substantiv,  abgesehen  von  den 
durch  vortretende  artikel ,  pronomina  und  präpositlonen 
bewirkten  aspirationen  und  respective  eclipsen,  völlig 
unverändert,  indem  wie  in  den  anderen  kelHschen  und 
auch  in  den  romanischen  sprachen  der  accusativ  dem  no- 
minativ  gleich  ist  und  alle  übrigen  Casusbeziehungen  durch 
Präpositionen  ausgedrükt  werden.  Betrachten  wir  suerst 
die  pluralform  und  dann  den  genitiv. 

a.     Vom  plural. 
Die  pluralbildung  ist,  wie  bereits  im  algemeinen  be* 
merkt  ward,  eine  verschidene:  teils  durch  umlaut,  teil» 
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imrtk  cmimtkgj  ielU  (köiueo  wir  klh%m(ügcm)  imfch  vo- 
c^lweckscl  mni  cnduiig^. 

Die  wMer,  welche  durch  unUit  Ihreo  pliral  MI- 
in,  sind  nicht  xalreich  und  uMn  nm  sie  aich  einseli 
■erkem.  Aus  den  Schriften  des  nenen  lesUnenleü  habe 
ieh  folg^eude  xu  veraeichnen  gele^enheli  gehnkl. 


dooianejy  mensch:  — 

neelej,  mclle;  — 
d^oal,  blinder  mensch;  — 
b  o  a  7  r,  lauber  mensch ;  — 

cabbyl,  pferd ;  — 

cronfc:,  hagel;  — 

stoyll,  seszel;  — 

mac,  söhn;  — 

fcr,  mann;  — 

boayrd,  tisch;  — 

corp,  körper;  — 

lorg",  Stab,  stanze;  — 

Ihiannoo,  knabe;  — 

spot,  fleck;  — 

olk,  öbel;  — 

mair,  finger;  — 

dow,  ochse;  — 

punt,  pfuud;  — 

eajn,  lamm;  — 

beeal,   mund,  maul;  — 

sparroo,  sperling*;  — 

marroo,   todter;  — 

tarroo,   stier;  — 


deiner,  menschen; 
meeilev,  meilen; 
dooil,  blinde; 
beujr,  taube; 
cabbil,   pferde; 
cruink  and  croinfc,  htt- 

gel  (plur.); 
stuill,  seszel  (plur.); 
mec,  söhne; 
fir,  niänner; 
boird,  tische; 
kirp,  körper  (plur,); 
luirg*,  Stäbe,  stang^en; 
Ihiennoo,   knabeu; 
spooit,  flecken; 
uilk,  Abel  (plur.); 
meir,  fing'cr  (plur.); 
dew,  ochsen; 
p  uln  t,  pfunde; 
eajin,  lämmer; 
belli,  mäoler; 
sperriu,  sperlin^e; 
merriu,  todte; 
—     terrlu,  stiere. 

Die  Wörter,  welche  durch  endung  ihren  plural  bil- 
den, haben,  wenn  es  Substantivbildungen  in  agh  oder 
ey  sind,  und  lebendige  wesen  bezeichnen,  an  der  stelle 
des  agh  oder  ey  im  plural  ce;  bezeichnen  sie  aber  nicht 
lebendige  wesen,  so  fügen  sie  gleich  allen  übrigen  Sub- 
stantiven die  endung  yn  zum  stamme,   jedoch  so,    dasz 
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die  endang  ey  vor  diesem   jn  in  agh  verwandelt  wird; 
nur  die  auf  oon  ausgeiienden  haben  den  plural  oonee. 
peccagli,  Sünder;        —    peccee,  Sünder  (plor.); 


kimmagil,  Übeltäter;  — 
baccagh,  krüppel;  — 
croobagh,  lahmer;  — 
shynnagh,  fuchs;  — 
shirvelshagb^diener;  — 
marllaghy  dieb;  — 

eirinnagh,  landarbei-  — 

tor,  gärtjicr; 
modde^^  hund;  — 

Ihely,  kall);  — 

^sboon,  yolk;  — 

bardoon,  musicus;  — 
masoon,  maurer;  — 
cean,  vogel;  — 

dagegen : 
taarnagh,  donner;      <!~ 
oardagh,  anprdnung;  — 

shilley,  anblicl^;  — - 
cowrey,  zeichen;  ■^— 
cuirrey,     einladung,  — 

gastmal ; 
crrey,  last;  ^rr- 

anney,  gebot;  — 

cl  1  a^h  t  ey,  gewonheit ;  — 

breearrey,  eldj  — 

filley,  —  mal;  -— 

ushtey,  waszer;  -— 
ausnamcn  bilden: 

b och i Hey,  hirti  — 

carroy,  freund;  — 


k  I  m  m  e  e,  Übeltäter  (plnr.) ; 
baccee,  krüppel  (plur.); 
croobee,  lahme; 
shynnee,  fuchse; 

shirvelshee,  dtener(pl.); 
marlee,  diebe; 

e  I  r  I  n  n  e  e,  gärtner  (plur.) ; 

moddee^  hunde; 
Iheiyee,  kälber; 
ashoonee,  völkerj 
bardoonee,  musici; 
masoonee,  maurer  (pL); 
ec  aplee,  vögcl; 

taarnaghyn,  donner(pL); 
oardaghyn,    anordmui- 

gen; 
shillaghyn,  anblicke; 
cowraghyn,  zeicheD(pl.); 
cuirraghyn,  ^astmäler; 

erraghyn,  lasten; 
annaghyn,  geböte; 
cliaghtaghyn,  gcwon^ 

holten,  Sitten; 
breearaghyn,  elde; 
fillaghyn,  —  male; 
ushtaghyn,  gewäszer; 

b  0  c  h  11 1  y  n,  hirton  (nicht : 
bochillce)) 

caarjyn,  freunde  (nicht: 
carree) ; 
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eircy,  crlie:  — 

billey,  baim;  — 

b  a  1 1  e  j ,  sUdt,  flecken ;  — 

aslaney,  kranker;       — 

doonagbt,      sabbath  — 
(scblosz^wochenschlasz;) 


elraghyn,  erbea  (aidii: 

elree) ; 
biljjn,  bäume  (nicht:  bil- 

laghyn); 
baljyn,     sUdte    (nicht: 

balla^h  jn) ; 
a  s  I  aj  n  t  e  e,  kranke  (nicht : 

asianee) ; 
doonee,  sabbathe (nicht: 

doona^htyn.) 


Von    den    Wörtern,     welche   vocalveränderung    des 
Stammes  mit  der  endong*  jn  verbinden,  habe  Ich  mir  fol- 
gende ans  dem  neuen  testamentc  verzeichnet: 
raad,  strasze,  weg;    —    raaidjn,  straszen,  wege; 


shujrr,  Schwester;        — 
slleau,  berg;  — 

k  e  e  i  1 1 9       versamlung  — 

(schule,  gemeinde); 
breg,  löge;  — 


s  h  a  y  r  a  g  h  7  n,  seh  western; 
sieityn,  berge; 
kialteenyn,  versamlun- 

gen; 
breagyn,  lügen. 


Einige  wenige  substantiva  haben  auch  einen  plural  In  e%^ : 


cosh,  fusz; 
eeast,  fisdi; 
cloan,  kind; 
blein,  jähr; 


—  coshey,  füsze; 

—  eeastey,  fische; 

—  clienney,  kinder; 

—  bleeaney,    jähre;    (ein 

zweiter  plural  dieses 
wertes,  welcher  vocal- 
veränderung  mit  der  en- 
dung  yn  verbindet; 
bleeantyn  bedeutet: 
Jahreszeiten). 
Bio  wort  erleidet  gar  keine  änderung  Im  plural: 

goan,  ausspruch;         —    goan,  aussprüche. 
Ein  wort  endlich  hat  einen  plural  von  ganz  anderem  wort- 
stanime : 
ben,  frau;  —    mraane,  frauen. 

Alle  übrigen  bilden  ihren  plural   durch  die  anhän- 
gung   der    endung  yn,    wobei  nur  noch  zu  bemerken, 


138 


dasz  elosylbi^e  auf  d  ausgeiieiide  Wörter  dies  d  vor  der 
CDdung'  g'emiulreii  oder  In  dj  wandeln;  dasz  ebenso  aus- 
lautende i,  g^  8  und  1  zuweilen  g'eminiren;  g^cbt  das 
wort  auf  dlpbtbon^en  oder  doppelvocale  aus,  so  Ist  ghjn 
oder  9  fals  sich  dies  schwer  anfüg't,  a^hjn  dieendong*; 
die  auf  aa  und  ah  bilden  den  wortausg'ang  aghjn ;  ebenso 
ist  es  mit  den  auf  roder  jt  ausgehendeui  welche  leztere 
im  plural  das  y  auswerfen  und  also  in  raghjn  ausge- 
hen. Dagegen  die  auf  y  m  ausgehenden ,  welche  im  plu- 
ral das  j  auswerfen,  hängen  eenyn  an;  die  auf  jl 
ausgehenden,  welche  y  auswerfen,  hängen  blosz  jn  an; 
die  auf  een  haben  zuweilen  t eenyn  stat  eenyn  im  plu- 
ral, und  die  auf  tey  zuweilen  tyn  stat  taghyn.  Fol- 
gende beispile  werden  dies  erläutern: 


renaig,  haarj  — 

rollage,  stern;  — 

earroo,  zal;  — 

sooill,  äuge;  — 

fraue,  worzel;  — 

ainle,  engel;  — 

arreyder,  Wächter;  — 

phadeyr,  prophet;  — 

padjer,  gebet;  — 

oyr,  yeranlaszung ;  — 

banglane,  zweig;  — 

calmane,  taube;  — 

laue,  band;               .  — 
noid,  feind;                 ^  — 

shen  -  ayr,  altvater,  — 
ahne; 

baskad,  korb;  — 

bass,  flache  band;  — 

cass,  bein;  — 

gloot,  gäbe;  — 

bwilleen,  brotlaib;  — 

red,  Sache;  — 


renal  gyn,  haare; 

rollageyn,  sterne; 

earrooyn,  zalen; 

sooillyn,  äugen; 

fraueyn,    wurzeln; 

ainleyn,  engel  (plur.) 

arreyderyn,wächter(pl.) 

phadeyryn,  propheten; 

padjeryn,  gebete; 

0  y  r  y  n  ,  veranlaszungen ; 

banglaneyn,  zweige; 

calnianeyn,  tauben; 

laueyn,  bände; 

noidyn,  feinde; 

shen-  ayryn,  altväter 
(aber  ayr,  vater,  allein 
hat:  ayraghyn,  väter); 

baskadyn,  körbe; 

bassyn,  handflächen; 

cassyn,  beine; 

giootyn,  gaben; 

bwilleenyn,  brotlaibe; 

reddyn,  Sachen; 


ard^  grense; 
^iat,  tor; 
creg*,  fe]»; 
dorrys,  tör; 
mirril,  wunder; 
ostjl,  apostel; 
oie,  Bacht; 
niao,  hinimel; 
nieu,  naltcr  (gift); 
nhee^  ding; 
marg'ee,  markt; 
oaie,  g'rab; 
creo,  herz; 
c  r  0  a^  erzittemng,  beben; 
ree,  könig; 
laa,  tag; 
Ibiabbce,  bet; 
peccah,  sünde; 
che  er,  land; 

obbjr,  werk; 
annym,  seele; 
feeackjl,  zan; 
lieen,  nez; 
baatey,  boot; 
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ardjjn,  grenieii*i 
giattyn,  torc; 
creggyn,  felsen; 
dorryssyn,  türen; 
m  i  r  r  i  1 1  y  n,  wander(plur.) ; 
o  s  t y  1 1  y  n,  apostel  (plur.) ; 
oieghyn,  nachte; 
niaoghyn,  hininiel  (pL); 
n !  e  u  g  h  y  n,  nattern(gifte) ; 
ueeaghyn,  dinge; 
margaghyn,  ni&rkte; 
oalaghyn,  gr&ber; 
creeaghyn,  herzen; 
croaghyn,  erzitterongen ; 
reeaghyn,  könige; 
laaghyn,  tage; 
Ihiabbaghyn,  betten; 
peccaghyn,  Sünden; 
cheeraghyn,  landschaf- 

ten; 
obbragbyn,  werke; 
anmeenyn,  seelen; 
feeacklyn,  zäne; 
lieenteenyn,  netze; 
baatyn,  boote« 


ß.    Vom  genitiv. 

Alte,  durch  stanivocal Veränderung  oder  endungen 
oder  durch  beides  gebildete  genitive  haben  noch  eine  an* 
zal  Wörter  als  trüninier  früherer  wirklicher  declination 
gerettet;  diese  wirklich  flectirenden  genitive  werden  aber 
nie  von  verbis  oder  präpositionen  regirt;  sie  setzen 
immer  ein  anderes  nomen,  zu  dem  sie  in  beziehnng  ste- 
hen, voraus.  Man  musz  dieselben  eben  einzeln  notiren^ 
da  die  ganze  erscheinong  im  manxischen  zu  trümmerhaft 
auftrit*  Folgendes  sind  die  genitivformen  dieser  art,  die 
mir  Im  neuen  testamente  begegnet  sind: 
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moir,  ninltcr 


ayr,  vatcr  — 

braar,  briider  — 

Bhujr,  Schwester  — 

g^rian,  sonne  — 

fnill,  Mut  — 

annym,  seele  — 

lliong',  scbff  — 

kella^b,  bahn  ^ 
taaroag-h,  donncr  — 


soorll,  äuge  — 

tballoo,  erde         — 
ooir,  erdcngrnnd     — 


baasc,  tod  — 

breg,  lüge  — 

cbcer,  land  — 

baunish,  hocbzeit  — 


niaircy    oder    mayrey  (z.  b. 

shuyr  e   vayrey,    Schwester 

seiner  mutier) 
ayrey  (z.  b.  aigney  eayrey, 

wille  seines  vaters) 
braarey      (z.    b.     sooilldty 

vraarey,  äuge  deines  bruders) 
sbayrey(z.  b.  niac  shayrey, 

söhn  der  Schwester) 
greincy  (z.  b.  irree  ny  grei- 

ney,  sonnen  aufgang) 
foalley  (z.  b.  leagh  foalley, 

blutlohn) 
anniey    (z*  b.    coayl   anniey, 

Seelenverlust;    nold   ny  ban- 
nt ey,  seelenfeind) 
lhuingey(z.b.ayn8  jerrey  ny 

Ihuingey,  im  schlfshinterteilj 
kelley  oder  kellee  (z.  b.  gcir- 

ryni  ychellcy,  hahnenschrei) 
taarney   oder  taarnee  (z.  b. 

cloan  ny  taarnee,  kinder des 

donners) 
soollley    (z.    b.    feanishyn 

s  0  0  i  1 1  e  y ,  augenzeugen) 
thaiiooin  (z.b.  sollan  y  thal- 

looin,  salz  der  erde) 
ooirey    (z.b.   cuinmaltee  ny 

h  o  0  i  r  e  y ,     bewoner    des   crd- 

bodens) 
baaish  (z.  b.  oyr  baaish,  to- 

desveranlaszung) 
breagcy  (z.  b.  ayr  ny  brca- 

gcy,  lügenvatcr) 
oheerey  (z.b.  kiannoort  ny 

checrey,  landvoigt) 
banshoy  (z.b.  thie  ny  ban- 

sh  e  y ,  hochzeits  -  haus). 
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Aoszer  dicdcn  alicn  ^enlUvformen  hat  dio  uianxisdie 
spräche  nun  eben  so  wie  die  englische  noch  andere  wei- 
sen j   ein   genhivverhäilnis  ausKiidrücken.     Wir  haben  an 
den  eben  angefürten   beispilen   %ii  bemerken,    wie  deul- 
sche   composiilon   oft  an   die  stelle   nianxischer  genitive 
trit.     Ein  zusammengesextes   wort  drfikt  etwas -algemei- 
ncs   aus,    welches  aber  ein   beschränktes   sug-lelch   ist: 
chrensold  z.  b.  ist  nicht  im  algemeinen  sold,  sondern 
der  algemeine  begrif  des  soldes.  ist  beschränkt  durch  das 
prädikat:   ehren  —  was  nun  aber  so  mit  jenem  algemei- 
neren  verschmolzen  Ist,  dasz  doch  ein  algemelner  begrif 
bleibt,    der  durch  weitere  prädicate,    wie:  grosz,  klein 
0.  8«  w.    besohränkt  werden  kan.     Zwei  substantiva  im 
Verhältnisse  des  genitivs  an  einander  geschloszen  drücken 
dasselbe   aus,    nur  in  verändertem  Verhältnisse,  so  dasz 
in:  sold  der  ehre  stärkere  hervorhebung  des  algeniei- 
nen  stat   hat.     Zwar  hat  der  genitiv  auch  zuweilen  die 
bedeutnng:    von,    aus  —   allein   dies  ist  erst  abgeleitet. 
Zunächst  ist   der   genitiv  „der  casus  der  auf  ihr  beson- 
<leres   bezogenen  algcmelnheit  ^)  ^'     Im  manxischen  wird 
BOB  das  genitiv -Verhältnis  ausgedrfikt:   1)  durch  znsam- 
nenstellung  zweier  noniina,  von  denen  in  dieser  Stellung 
ohne  weiteres  das  nachstehende  genitivisch  gefaszt  wird; 
8)  durch  Ibrmelle  genitive,    die  wir  oben  eben  aufgezält 
und  betrachtet  haben;    3)  durch  aspirirung  oder  eclipsi- 
rnng  des  anlautes  des  in  zweiter  stelle  stehenden  nonicns, 
wodurch  doch  eine  art  äuszerer  genltivbezclchnung  ent- 
steht,  endlich  4),  und  dies  ist  das  häufigste,   durch  die 
Präpositionen  dy  (welche  in  jeder  hinsieht  dem  französi- 
schen de  entspricht;    sie   drükt  besonders  die  gattungs- 
beziehung  aus)   und  jeh  (welche  mehr  die  ursprungsbe- 
Ziehung  ausdrOkt,    aber   vilfach,    weil   gattung  und  Ur- 
sprung gewönllch  auf  eins    hinauslaufen,    mit  dj   ganz 
gleichbedeutend    erscheint.      Im    deutschen    drücken  wir 
^cide  Präpositionen    durch    von  aus,    ohne  die  nuancc 


1)  Rnmpel  die  casiislehre  (Halle.  1845)  s.  19«. 
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sprachlich  «iir  anschamiii^  bringen  zo  kOnnen).  —  Wir 
haben  xu  uro.  1.,  3.  und  4.  noch  die  erläuternden  bei- 
spile  beizubringen  y  da  sie  zu  uro«  S.  schon  hinreichend 
gegeben  sind. 

Beispiele  zu  nro.  1.  molieyrys  berchys,  reich- 
turasverblendung  (teuschung  des  reichiums) ;  reerlaght 
niau,  himmel -reich  (reich  des  hinimels);  beina  toor, 
turmspitze  (spitze  des  turnis);  alle  niurln,  höUenfeuer 
(feuer  der  höile);  couaantjn  shee,  fridensrerträge 
(vertrage  des  fridens). 

Beispile  zu  nro.  3.:  sarey  Yee,  gebot  gottes; 
mac  Ghavid,  söhn  Davids;  er  coontej  yn  vreea- 
rey,  aus  rüksicht  des  cides ;  joan  nyn  goshey,  staub 
der  fflszc;  lioar  Voses^  buchMosis;  renalgyn  nyn 
ghing,  haare  seines  hauptes;  raaghyn  mee-chraaee 
shenn  vraane,  unfronime  reden  alter  weiber. 

Beispile  zu  nro.  4.:  attey  dy  ghrlneyn,  dor- 
nenhrone  (kröne  von  dornen);  coamrey  dy  fynney 
chamel,  kanieelhaarkleidung  (kleidung  vom  haar  des 
kameeles);  cappan  dy  ushtey,  becher  waszers  (be- 
cher  von  waszer);  greme  dy  arran,  ein  biszen  bro^ 
tes  (biszen  von  brot);  threc  towseyn  dy  veinn, 
drei  niasz  niel  (drei  gemäsze  von  inel);  carrey  dy 
phublicane,  freund  der  zölner  (freund  von  zölnem); 
—  garniad  jeh  fynney  chamel)  kameelhaarkldd 
(kleid  vom  haar  des  kameeles);  ymmodee  jeh  kirpi 
vile  der  leiber  (vile  von  leibern);  arrey  jeh  'n  oic, 
nachtwache  (wache  von  der  nacht;  es  Ist  n&mlich  ein 
teil  der  nacht;  die  in  wachen  geteilt  ist) ;  yn  chied  laa 
jeh  'n  chlaghtyn,  der  erste  Wochentag  (der  erste  tag 
von  der  woche). 

Y*    Von  den  übrigen  Casusbeziehungen. 
Die  übrigen  Casusbeziehungen  (mit  ausname  des  vo- 
cativs  ^),    der   in  sofern  noch  eine  eigene  form  hat,   als 


% 


1)  Vor  dem  vocativ  steht  in  der  regel  y,    man   hat  die 
wal  dies  y  zu  faszen  als  interjection :  oh!—  also  z.b.  y  ri- 
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BteU  die  nonilnativform  aspirirt  wird,  um  den  vocativ  aus- 
iidrfickeD,     weil   eine  interjection ,    die  diese  aspiratioB 
H  weg«  bringt 9  vor  dem  worte  g-edacht  wird,  wenn  sie 
aucli   nicht,    wie  meist  gcschilit,    wirklich  ausgesprochen 
wird)  —   die  übrigen  casus  nun  also  d.  h.  das  was  man 
in  anderen  sprachen  den  dativ  und  etwa  ablativ,    in^^tru- 
neatal,    local  u.  s.  w.  nent,   werden  im  manxischen  samt 
mid  sonders  durch   präpositionen   ansgedrükt.     Von   den 
pr&positionen  wird   weiter  unten  im   xusammenhange  die 
rede  sein«    Hier  erlauben  wir  uns  nur  das  eine,  am  häu- 
figsten   noch    vorkommende   Verhältnis,    das  des   dativs, 
durch    einige  beispile  zu  erläutern.    Es  wird  austgedrflkt 
dorch  die  präposition  da  (an ,  zu)  :     da  nj  boghtyn, 
den  armen ;   d  a  d  e  i  n  e  y ,   menschen  (hominibus) ;   d  a  n  y 
drogh-spyrrydyn,  den  bösen  geistern ;  da  'n  pobb- 
Ic,   dem  Volke;    da  dtj  ajr,   deinem  vater;    da  Jee, 
^tte  (Deo);   da  inneen  Sion;   den  töchtern  Zion ;  da 
'b  taggyrt,    dem  priester;    da  'n   chioltane,     der 
beerde. 

b)  Die  decllnation  der  adjectiva. 

Die  abwandlungen  des  adjectivs  sind  Im  manxischen 
noch  weit  spärlicher  als  die  des  Substantivs« 

Die  regel  ist,  dasz  das  adjectiv  dem  Substantiv  nach- 
gesezt  whrd.  Allerdings  gibt  es  auch  vorangestelte  ad- 
jectlvai    aber  diese  sind  nicht  mehr  selbstständige  wör- 


oleyder!  oh  Versucher!   oh  du  Versucher!  —   oder  aber  als 
bestirnten  artlkel:    des  Versuchers!  —    wie  wir  im  deutschen 
sagen:   oh  des  Versuchers!^«  bei  dem  niasculiiium  wäre  dann 
ohnehin    genitiv    und  vocativ  gleichförmig   —  freilich  müste 
es  bei  dieser  faszung  auffallen ,   dasz  dieses  y  nie  in  den  fäl- 
len,  wo   sonst  der  artikel  sich  in  yn  wandelt,    ebeiifals  in  n 
auslautete,    und  beim  feminin  ist  auch  die  form  des  vocativs 
vom  genitiv  verschiden  —  es  wäre  also  jedesfals  für  den  ar- 
tikel sowol  als   für  das  nomen  der  vocativ  ein  eigner  casns) 
doch  liesze  sich  villeicht    dies   y  auch  in  änlicher  weise  fa- 
•«n  wie  der  nnbestimte  artikel  beim  vocativ  im  mittelhoch- 
deutschen. 
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sprachlich  «iir  anscbamin^  bringen  zo  kdnnen).  — 
haben    xo   uro.  1.,  3.   und  4.  noch  die  erläuternden 
spile   beizubring'eny    da  sie   zu  uro.  S.  schon  hinreicl 
gegeben  sind. 

Beispiele  zu  nro.  1.  moUejrys  berchys,  re 
tumsverblendung  (teuschung  des  relchtums) ;  reeria^ 
niau,  himniel- reich  (reich  des  hinimels);  beinn  to 
tnmispitze  (spitze  des  turnis);  alle  niurln,  höllenfc 
(feuer  der  hölle);  couaantjn  shee,  fridensvertr 
(vertrage  des  fridens). 

Beispile  zu  nro.  3«:  sarey  Yee^  gebot  got( 
inac  Ghavid,  söhn  Davids;  er  coontey  yn  yrei 
rey,  aus  rüksicht  des  eides ;  joan  nyn  gosbey,  sl 
der  fflsze;  lioar  Voses,  buchMosis;  renalgyn  k 
ghing,  haare  seines  hauptes;  raaghyn  mee-chrai 
shenn  vraane,  unfronime  reden  alter  weiber. 

Beispile  zu   nro.  4.:    attey   dy  ghrineyn,    i 
nenkrone  (kröne  von  dornen);    coanirey   dy  fynn 
chamel,     kanieelhaarkleidung    (kleidung  vom  haar 
kameeles);    cappan  dy  ushtey,    becber  waszers  ( 
eher  von  waszcr);    greme  dy  arran,  ein  biszen  b 
tes  (biszen   von   brot);    three   towseyn   dy  vei 
drei    niasz  niel  (drei  gemäsze  von   mel);    carrey 
phublicane^    freund   der  zölner  (freund  von  zölnei 
—    garniad  jeh   fynney  chamel^    kanieelhaarkl 
(kleid  vom  haar  des  kameeles);    ymmodeejeh  ki 
vile  der  lelber  (vile   von   leibern);    arrey  jeh  'n  o 
nachtwache  (wache  von   der  nacht;    es  Ist  n&mlich 
teil  der  nacht;  die  in  wachen  geteilt  ist) ;  yn  chied  I 
jeh  'n  chlaghtyn^  der  erste  Wochentag  (der  erste  i 
von  der  woche). 

Y*    Von  den  übrigen  Casusbeziehungen» 
Die  übrigen  Casusbeziehungen  (mit  ausname  des  y 
cativs  ^),    der   in  sofern  noch  eine  eigene  form  hat. 


1)  Vor  dem   vocativ  steht  in  der  regel  y,    man  hat 
wal  dies  y  zu  faszen  als  interjection :  oh !  —  also  z»  b.  y 


143 

stets  die  noniinativform  aspirirt  wird,  um  den  vocativ  aus- 
ladrilcken,     weil   eine  interjection ,    die  diese  aspiration 
lu  weg«  bring't,  vor  dem  werte  g-edacht  wird,  wenn  sie 
auch   nicht,    wie  meist  geschult,    wirklich  ausgesprochen 
wird)  —   die   übrigen  casus  nun  also  d.  h.  das  was  man 
In  anderen  sprachen  den  dativ  und  etwa  ablativ,    Instru- 
mental,   local  u.  s«  w.  nent,   werden  im  manxischen  samt 
und  sonders  durch   präpositionen   an.sgedrükt.     Von   den 
pr&positionen  wird   weiter   unten   im   xusammenhange  die 
rede  sein.    Hier  erlauben  wir  uns  nur  das  eine,  am  häu- 
figsten   noch    vorkommende   Verhältnis,    das  des   dativs, 
durch    einige  beispile  zu  erläutern.    Ks  wird  au^3gedrakt 
darch  die  präposition  da  (an,  zu):     da   ny   boghtyn, 
den  armen;   da  deiney,   menschen  (hominibus);   da  ny 
drogh-spyrrjdyn,  den  bösen  geistern ;  da  'n  pohb- 
Ic,   dem  Volke;    da  dtj  ajr,   deinem  vater;    da  Jee, 
^tte  (Deo);  da  inneen  Sion;   den  töchtcrn  Zion ;  da 
'b  taggyrt,    dem  priester;    da  'n   chioltane,     der 
beerde. 

b)  Die  declination  der  adjectlva. 

Die  abwandlungen  des  adjectivs  sind  im  manxischen 
noch  weit  spftriicher  als  die  des  Substantivs« 

Die  regel  ist,  dasz  das  adjcctiv  dem  Substantiv  nach- 
geseit  wird.  Allerdings  gibt  es  auch  vorangestelte  ad- 
jectivai    aber  diese  sind  nicht  mehr  selbstständige  wör- 


oleyder!  oh  Versucher!  oh  du  Versucher!  —  oder  aber  als 
bestirnten  artikel;  des  Versuchers!  —  wie  wir  im  deutschen 
ugeii:  oh  des  Versuchers!^*  bei  dem  masculiiium  wäre  dann 
ohnehin  genitlv  und  vocativ  gleichförmig  —  freilich  müste 
es  bei  dieser  faszung  auffallen,  dasz  dieses  y  nie  in  den  fäl- 
len, wo  sonst  der  artikel  sich  in  yn  wandelt,  ebenfals  in  n 
uslantete,  und  beim  feminin  ist  auch  die  form  des  vocativs 
vom  genitiv  verschiden  —  es  wäre  also  jedesfals  für  den  ar- 
tikel sowol  als  für  das  nomen  der  vocativ  ein  eigner  casus) 
doch  liesze  sich  villeicht  dies  y  auch  in  ählicher  weise  fa- 
lzen wie  der  nnbestimte  artikel  beim  vocativ  im  mittelhoch- 
deutschen» 
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ier,  sondern  im  gründe  teile  eines  conipositonis  — 
wir  sagen  übel-täter,  erz-vater,  liocli-gef 
II.  s.  w.  so  dienen  drogh,  übel;  slane^  g^n*/;  sh« 
alt;  giare,  kurz;  ard,  hoch;  neu,  niclitig,  un-;  n 
ohne,  an-;  main  oder  niean,  mitten;  a,  aa  oder 
ab-,  nn-;  doal^  blind;  co,  verbanden,  mit;  co< 
hinter;  mj,  a^;  bun,  hauptsächlich,  haupt-;  ( 
ent-,  wider;  gyn,  ohne,  un-  als  völlig  Indeclln 
anderen  nominibus  voranstehend,  zugefügte,  und  mit 
nen  oft  auch  orthographisch  in  ein  wort  verbundene  j 
dicate  —  man  kan  sie  im  gründe  nicht  mehr  adjec 
nennen;  —  nur  giare  wird  zuweilen  als  wares  adjc 
auch  nachgesezt. 

Beispile:     drogh    spjrryd^     ein    böser    g< 

drogh  er,  ein  böser  man  (bösewicht);  drogh  hoo 

ein  böses  äuge  (schalksauge);    drogh  yanta.gh, 

öbeltäter;     drogh    chorrym,     schlechte   behandln 

drogh    ghellal,    schlechte    handlungswelse;     drc 

choamrey,  schlechte  kleidnng  (drogh  bewirkt  also 

aspiration  des  anlauts  des  dazu  gehörigen  folgenden 

mens);  slane  corp,   ein  ganzer  leib;    slane  ynri 

ganz  gerecht;    slane  lught-thie,  eine  ganze  hi 

bewonerschaft;  shenn  ayr,  ein  altvater;  giare  ch< 

ayllagh,  kurzsinnig  (von  geringem  veirstande,  törici 

ard  saggyrtf  ein  hoher  priester;  ard  ree,  ein  ho 

könig;    ard    yindys,    eine  hohe  Verwunderung;    i 

ynsit,  ein  hochgelehrter;    ard  anney,  ein  hohes  , 

bot;  ard  stoyll,  ein  hoher  seszel  (tron);  ard  chlaj 

ein  hauptstein;   ard  choraa,  eine  hohe,  helle  stlmi 

ard   voggey,    eine  hohe   freude;    ard  foayr,    h 

huld;   ard  voylley,  ein  hohes  lob;   ard  oik,  ein  '. 

hes   amt;    ard  chenjallys,    hohe   freundlichkeit  ( 

bewirkt  also  die  aspiration  gleich  drogh,  nur  der  attl 

f  bleibt  unalterirt);  neu  heeltys,  unreinigkeit;  ne 

feeu,  unwürdig;  neu-harroogh,  unnüz,  faul;   nc 

frioosagh,  untauglich,  unnüz;  neu -phossible, 

möglich ;  neu-chyndagh)  unschuldig  (neu  aspirirt  i 
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jei  folgenden  anlaut,  nur  f  nlclii,  wie  es  bei  ard  der  fal 
war);  m ee-ooas hie 7,  onelire,  Verachtung;  mee-hirsh- 
tagh,  unverständig;  mee-lowit,  ungestattet,  verworfen; 
■ee-cbalragh,  Ungerechtigkeit  (mee  aspirirt  also  wie 
Bea);  main-oie,  niitternacht ;  mean-oie,  mitternacht; 
^-gri»*^!*»  ^^^^^''M  aa-gair,  unrecht;  an- vea,  unruhe; 
an-choole,  ungeschikt^  an-chasberick|  unheilig 
(an  aspirirt  also  wie  neu  und  mee);  doal-tattjm,  blind 
begegnend,  unversehens;  co -chaslys,  ebenblld;  co- 
pharieeas,  gemeingut;  co-eirey;  miterbe;  co- 
laboragh,  mitarbeiter;  co-soylaghcj,  zusammen- 
Deutung 9  spnboly  bild  (co  aspirirt  demnach  das  folgende 
wort 9  doch  kein  s);  cooyl-chassld,  eine  hinter wärt- 
liche  anklage ,  afterrede ;  cooyl-chlea,  nachstell ung 
(coojl  aspirirt  also);  my-gealrt,  ringsum;  my-chio- 
Be,  vermischt  (my  aspirirt  demnach);  bunnys,  hanpt- 
Mche;  bun  laa,  hauptsächlicher  tag ,.  mittag;  ded* 
trome,  entlastet  (wider  von  der  last  befreit);  gyn 
yss,  onbewBst;  gyn-grunt^  grundlos;  gyn-ynsagh, 
aigelehrt. 

Die  voranstehenden   adjective  sind   also   im   gründe 
volkommen  gleich   den  hier  mit  ihnen  zusammengestelten 
cofflpoflitionspartikeln ;    folglich  selbst  partikelhaft  gewor- 
den und  keine  waren  adjective  mehr.     Nur  drei  voran- 
stehende   adjective   nebst  den  ordinalzalcn   machen   eine 
scheinbare  ausname,    so  dasz   sie  sich  troz  Ihrer  voran- 
stellaog  als  selbständige  Wörter  erweisen,  nämlich  ooil- 
ley,   all;   chooilley,  jeder;   ynrycan,  einzig.     Von 
den  ordinalzalen  wird  unten  bei  den  zalwörtern  die  rede 
sein.     Jene  ersten  zwei  aber,    die  sich  gewissermaszen 
aacb  als  salwörter  faszen  laszen,    haben  mit  diesen  die 
eigenschaft  gemein,   dasz  das  Substantiv  nach  ihnen  im 
slogular  stehen  kan,    weil  es   sich  von  selbst  versteht, 
i»8%  es  mehrere  sind  und  der  plural  also  nach  diesen  ad- 
Jecttven  gar  nicht  characterisirt  zu  werden  braucht;    bei 
jBrycan  kan  ohnehin  selten  ein  plural  begegnen.     Steht 
der  artikel   dabei,  so   wird  er  zwischen  diese  adjectiva 

iev,  FefienRchriiten.  10 


i 


146 

und  das  folgende  Substantiv  geschoben:  ooilley  nj 
sbeeloghejn,  alle  geschlechter ;  ooilley  nj  ard- 
saggyrtjn,  alle  die  hohen  priester;  ooilley  yn  ir* 
riney»  alle  die  warheit  (die  ganze  warheit);  trooid 
ooilley  Syria,  durch  gana  Syrien;  ooilley  yn  an- 
yea,  alle  die  unruhe.  Man  kan  daher  auf  den  gedan- 
ken  kommen,  ooilley  als  Substantiv  zu  faszen  und  das  da- 
zu gehörige  zweite  Substantiv  als  einen  geiitrv,  so  dasz 
dann  obige  redensarten  fibersezt  würden :  ,,  das  ganze  der 
geschlechter,  das  ganze  der  hohen  priester,  das  ganze  der 
warheit,  durch  das  ganze  Syriens,  das  ganze  der  umruhe^^ 
—  dies  scheint  in  der  tat  das  richtige,  und  ist  auf  cfaoollley 
um  so  mehr  auch  anwendbar,  als  dies  wort  nie  ohne  die  prä- 
posltion  dy  zu  finden  ist:  dy  choollley  oyr,  jede  voran-- 
laszung;  dy  choollley  hingys,  jede  krankhelt;  dy 
chooilley  ghoghan,  )edes unwolsein ;  dy  choollley 
choan,  jedes  tal;  dy  chooilley  slieau,  jeder  borg; 
also  eigentlich :  von  jeder  art  der  veranlaszung,  der  krank- 
heit,  des  unwolsein^,  des  tales,  des  berges;  and  aadi 
chooilley  ist  im  gründe  ein  Substantiv,  was ,  Jede  art,^  „allo 
art,^^  ,ialle  weise^^  bedeutete.  Das  wort  ooHley  steht  zwar 
Bach  art  der  adjective  auch  dem  substantivum  nach,  hat 
dann  aber  adverbiale  bedeutung  —  oder  besser  gefaszt 
wol  auch  genittvische  eines  Substantivs,  z.  b*  er  jer- 
rey,  zulezt  (cigentl.  am  ende)  —  und  nun:  erjerrey 
ooilley,  zu  aller -lezt  oder  beszer  weh  an  ende  des 
ganzen.  Da  bllbe  also  von  allen  adjectiven  nur  ynrycan 
übrig  als  ein  solches,  welches  seineih  substantivuni  ror- 
ansteht:  e  ynrycan  vac,  sein  einziger  söhn;  ynry- 
can Jee,  der  alleinige  gott;  ynrycan  duillaghyn, 
alleinige  blätter  i.  h.  nur  blätter;  sehr  oft  Ist  dies  yn- 
rycan auch  wirklich  nichts  als  adverbium^  wie  anser 
deutsches  nur  z.  b.  in  der  redensart:  ynrycan  laayr 
y  fockle,  „sprich  nur  das  wort"  ist  ynrycan  durch 
seine  ganze  Stellung  unzweifelhaft  als  adverbium  bezeich- 
net —  ebenso:  ynrycan  dy  ventyn  rish  olrr  e 
gkarmad,  nur  zu  berühren  den  säum  seines  kleides. 
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Wir  können  nach  dieser  Darlegung  widcrholen,  dasz 
die  durcligreifende  regel  im  manxischen  sei,  dasa  das 
adjeciiv  seinem  Substantiv  naehgesext  wird. 

Alle  geschiechtsanterscheidung  rediicirt  sicli  darauf, 
dasz  Im  singular  das  zu  einem  weiblichen  snbstantiv  ge- 
hörige adjectiv  im  anlaute  aspfrirt  wird^  doch  nicht  im 
genitiv;  das  zu  einem  mäniiclien  gehörige  nicht  auszer 
im  genitiv  und  vocativ,  in  welchem  lezteren  casus  die 
aspiratlon  bei  allen  eintrit.  Im  plural  ist  es  umgekert, 
da  wird  das  mäniiche  adjectiv  aspirirt  und  das  weibliche 
m'eht«  Bei  adjectiven  also,  die  keinen  aspirirbaren  an- 
laut  haben,  so  wie  im  vocativ  fält  alle  geschlechtsunter- 
scheidung  weg.  Folgende  beispile  werden  zur  erläute- 
rong  dienen:  Ihlannoo  heg,  kleiner  knabe;  inneen 
veg,  kleine  tochter;  Ihong  veg,  kleines  schif;  Ihon-* 
gjn  beggej,  kleine  schiiTe;  ben  pheccoil,  ein  sOn- 
diges  weih;  clagh  vooar,  ein  groszer  stein;  obbyr 
yle,  ein  gutes  werk;  vainshter  vie!  guter  herr!; 
heshej  vie!  guter  gesell!  —  Im  vocativ  wird  auch 
das  partikelhai't  voranstehende  adjectiv  aS|ilrirt  z.  b. 
ghrogh'yantee!   Übeltäter! 

ElgentOmlich  ist,  dasz  bei  bezeichnung  des  plurals 
sowol  das  Substantiv  als  das  dazu  gehörige  adjectiv  plu- 
ralform haben  können,  aber  dasz  es  auch  genug  ist,  wenn 
das  adjectiv  sie  hat ,  und  das  Substantiv  kan  dann  unbe- 
schadet der  pluralbedeutung  Im  singular  stehen,  übt  in 
diesem  falle  aber  trotz  der  plurairorm  des  adjecüves  auf 
die  aspiration  denselben  einflusz  als  stünde  auch  das  ad- 
jectiv im  Singular  z.  b, 

eeast  veg,  ein  kleiner  fisch; 
eeastyn  beggey,  kleine  fische; 
eeast  yeggey^  kleine  fische. 

Z«  erklärung  dieser  erschelnung  dürfen  wir  uns  etwa 
las  Substantiv  mit  seinem  adjectiv  in  ein  wort  verwachsen 
denken,  so  dasz  nur  am  ende  desselben  die  pluralnote 
erforderlich  ist,  wie  wenn  wir  im  deutschen  sagen  weiten 

10* 
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für:   tlle  kleinen  fische  —  die  klein-fische;   oder  für   die 
t«ipfcren  helden  —  die  tapfer-heiden. 

Was  die  pluralfornien  des  adjecUvs  angiebt,  so  ist 
folgendes  zn  bemerken: 

Die  adjectiva  sind  entweder  wurzelliafle  oder  durch 
blldungssylben  abgeleitete.  Bei  den  ersteren  wird  der 
pliiral  gebildet  durch  anhängung  der  sylbe  eyz.b.beg, 
klein, beggey  kleine;  aeg^  jnng^  aegej junge;  trojue 
schwer,  tromey  schwere;  niooar  grosz,  mooarej 
grosze;  ching  krank,  chingej  kranke;  crale^  irden^ 
craiey  irdene;  dowin,  tief,  dowiney  tiefe  o.  s»  w. 

Die  ableltung  der  adjectiva  hat  durch  vier  verschi- 
dene  endungen stat :  agh,  al  (ail,  oil),  ey,  ane»  Die 
ableitung  in  agh  entspricht  dem  sinne  nach  unserer  deut- 
schen adjectivableitung  in  ig;  die  ableitung  in  al  (ail^ 
oil)  unserer  deutschen  adjectiveidung  in  lieh;  die  in 
ey  unserer  deutschen  adjectivendung  in  en,  nur  dass 
nianxlsche  auf  ey  endigende  adjectiva  weit  häufiger  und 
in  ausgedehnterem  gebrauche  vorkommen;  die  in  an e  un- 
serer deutschen  in  ley.  Die  in  agh  und  ey  setzen  im 
plural  an  die  stelle  dieser  endiing  ee;  die  in  al  (ail^ 
oil)  und  ane  bleiben  unverändert, 
peccahstinde,  pcccagh  si&ndig,  peccee  sündige,  pec- 

coil  sündlich  und  sündltche; 
cair  recht,  cairagh  gerecht,  cairee  gerechte,  cairal 

rechtlich  und  rechtliche 
onnor  ehre,  ouner  agh  ehrenfest,  o  nun  er  ee  ehrenfeste^ 

onneroil  ehren vol  etc. 
graih    liebe,   graihagh   liebend,    graihee    liebende 

^raiho.n  lieblich  etc. 
feoh  hasz,  feohdagh  hasz  ecfüK^  gehäsalg,  feohdee 

hasz  erfülte,  feoh  doli  haszenswert,  häszlrch;    etc. 
c r e d j u e glaube,  credjuagh glaubensvol,  gläubig,  c r e d- 

juee  gläubige,  credjal,  zum  glauben  geneigt  etc. 
beas  Sitte,  zucht,  beasagh  sittig,   züchtig,   beasee 

sitlige;  beasal,  sitlich,  gehorsam  etc. 
Wie  wir  Im  deutschen  zuweilen  beide  endungen  an 
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einem  adjectir  iiänfcn ,  so  'dasz  wir  von  xuclit  alileileii 
z u c h 1 1 g*  und  a ik chil glich y  Ist  es  auch  im  mauxisclieu i 
saynt,  die  bcg-irde  sayntoil  beg'erlich,  glrlgj  sayn- 
tojla^b,  glri^licb  —  and  aur  diese  weise  wird  die 
mog'ltcbkelt  gewonnen  Im  n«ttal  auch  jene  In  I  auslauten- 
den adjectlra  mit  einer  ausg'esprochenen  pluralform  %a 
versehen:  peccollee  (von  peccoila^h)  süudigliche.  Zu 
netwendig'  wird  das  nie,  weil,  wie  es  einerseits  gentig't, 
das  adjertiv  mit  einer  pluralendutig'  zn  verseben,  wobei 
das  Substantiv  unverändert  hii  sIngular  bleiben  kan,  so 
auch  umgekert  die  bezelchnung*  des  pliirals  am  Substan- 
tiv genügt  und  das  adjectiv  dabei  im  singtiJar  stehen 
kan,  wovon  wir  im  deutscliea  etwas  ganz  analoges  liaben 
/..  b.  die  eugelein  from,  die  äug^elcin  m41d,  die  wängelein 
rot  —  -wenn  auch  nur  im  volksfiederton.  Wir  fareu  In 
den  xn  gebenden  bcispjlen  fort: 
airh  gold,  airhey  gülden,  airhee  güldene; 
8 oll  an  sala,  salljey  salzig  (salzen,    wie  es  in  volks- 

mundarten.helszt),  sailjee,  salzige; 
foill  fehler,  fehl,   fualsey,  falsch  geartet^  trügerisch, 

foalsee,  falsche; 
treen,  reif,  trocken,  d^lrr,  creeney,  reifgeartet,  ver- 
ständig*, weise,  creenee,  verständige; 
niooar^  ^rosz,  vil,  mooaraue  vilerki; 
«n,  eins  —  «uane  oder  unnane,   einerlei,   v«n  einer 
art  (aber  auch:  einzig  —  und:  irgendein). 

Es   bleibt  uns  nun  hinsichtlich   des  adjectivums  nur 
die  Steigerung  zu  betrachten  übrig,  welche  regelmäszlg 
durch   die  Versetzung   der,    dem    gaelischen  nios   oder 
nis  entsprechenden,  partikel  nys'  stat  hat;  die  adjecüva 
in  agh  ändern  dabei  die  endung  agh  In  die endung  ee. 
pooaral,  mächtig;  »y  s*pooaral,  mächtiger; 
troshcy,  kräftig;  ny  sHroshey,  kräftiger; 
onneroil,  ebrenvol;   ny  s'onneroil,  ehrenvoller, 
gooidsaue,  mitteilend;  nys'gooldsaue,  mitteilender; 
biallagh,  gehorsam;  ny  s'blallee,  gehorsamer; 
arryltagh,  willig;  ny  s'arryltee,  williger. 


In  der  xege\  wird  Jedoch  bei  dieser  coniparativbil- 
inng  dies  ny  s'  so  corripirt,  dasz  nur  s'  übrig  bleibt  z»  b. 
ny  s'assey,  behagliciier,  rubiger,  leichter,  wird  s'assey 
—  and  weiter  wird  dann  dieses  s'  ganz  an  den  stam 
herangezogen  sassey.  Namentlich  bei  adverbien  (wovon 
weiterhin  die  rede  sein  wird)  ist  dies  die  regel. 

Eine    anzal    wnrzelhafter    adjectiva  haben  nun  auch 
im  manxischen  wie  im  gaelischen  irreguläre  comparative: 
beg,  klein;  s'loo  oder  sloo  kleiner; 
mooar,  grosz;  s'messey  oder  smessey,   gröszer; 
mie,    gut;    share   oder   share,   beszer;  bare  oder 

haare,  beszer '); 
niennick,  oftmalig;  s'menckey  oder  smenckey,  oft- 
maliger (auch  smennickey); 
(,,nahe'^  wird  immer  ad  verbialisch  ausgedrükt :  ergerrey 
d.  i.  in  der  nähe  —  aber   der   comparativ   ist  adjecti* 
visch)  —  s'niessey  oder  sniessey,  näher; 
(,,wenig^^  ist  selbst  in  comparatiirer  form:  stiark;  aber 

,,weniger^^  hat  positive  form)  -»  fo,  weniger; 
(,,yil*^    wird  wie   im  französischen  immer  substantivisch 
ausgedrükt:    ymmodee  jeh  —  ,,eine  menge    von;^^ 
aber   der  comparativ  ist  adjectivisch  ^)  —  s'moo  oder 
smoo,  mehr;  s'lhee  oder  shlee,  mehr; 
ard,  hoch;  —  s'yrjey  oder  syrjey,  höher; 

shenn,  alt;         -^  shinney,  älter; 
aeg,  Jung;         —  s'aa  oder  saa,  Jünger; 
trome,  schwer;  —  s'trimshey,  schwerer; 
moal,  matt;         —  s'meilley  oder  smeilley^  matter. 


1)  Man  vergleiche  hiezu,  was  unten  zu  den  unregelniäszigen 
Zeitwörtern  bei  gelegenheit  der  bildung  von  saillym^  baillym, 
shione,  bione;  shynney,  bynney  gesagt  ist  -^  dadurch  er- 
läutert sich  zugleich  der  unterschid  von   'share   und  bare. 

2)  Zuweilen  wird  vile  jedoch  auch  ausgedrükt  durch 
das  adjectiv:  whilleen,  welches  eigentlich  bedeutet:  jeg- 
liche, alle  —  aberwhilleen  thousane  bedeutet  nicht:  alle 
tausende,  sondern:  vile  tausende;  cre  whilleen? 
nicht:  wie  alle?   sondern:  wie  vile?  u*  s.  w* 
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Aiiszcrdem  irird  der  comparativ  häufig,  wie  ini  fran- 
i4sischea  durch  plus,  so  durch  vorseUung'  von  smoo 
gebildet;  für  s'jrrjejr  ^^oher^^  kao  bum  also  auch  sagen: 
s'oaoo  ard. 

CoBiparativfomien  ohne  vorangehendes  nj,  wenn 
ihnen  aadi  das  sonst  folgende  vergleichende  na  (als) 
mangelt,  haben  nicht  mehr  contparativbedeutung,.  sondern 
bezeichoen  nnr  eine  Verstärkung  des  adjectivbegriffes 
z.  b.  creeney,  weise;  njr  s'  creenejr  na,  weisfr  als 
— ;  s*  creeney  —  sehr  weise. 

Der  Superlativ  wird  wie  im  französischen  durch  lu« 
fugnng  des  artikels  ausgedrttkt;  dieser  artikel  steht  aber 
imiier  bei  dem  Substantiv,   zu  welchem  das  adjectiv  ge- 
hört, auszer  es  werde  selbst  substantivisch  gebraucht: 
fardalagh,  nichtig,  geringfügig ;  s'f a r d a I e e ,  geriug- 

filgiger ;    y  n  n  li  e  c  s'f  a  r  d  a  I  e  e ,   das  geriugf flglgste 

ding; 
ard,  hoch;    s'moo  ard,  höher;    yn  Jee  s'moo  ard, 

der  höchste  gott 

Die  Steigerung  der  adjectiva,  die  wir  Im  deutsdien 
durch  zu  ausdrücken  (zu  grosz,  zu  hoch)  wird  geradeso 
im  manxischen  durch  die  partikel  ro  bezeichnet  z.b.  ro- 
mneagh,  zu  besorgt;  ro*hrome,  zu  schwer. 

c)  Die  decMnation  der  prononiina. 

Die  personalpronomina  setzen  ihre  declination, 
wie  auch  In  anderen  neueren  und  älteren  spracheu,  im  Sin- 
gular und  plural  aus  ganz  verschidcnen  stammen  zusam- 
men; genitiv  und  dativ  werden  lediglich  durch  präpositionen 
gebildet, 
nee  ich  und  mich   (franz.:  je    und    acc  me);   mish, 

nachdrüklicher :   ich  hier;   my,    ich  und  mich  (franz. 

moi  und  me); 
CO  (oder:  ou)   du  und  dich  (franz.:   tu  u.  te);  uss,   du 

da;  dty,  du  und  dich  (franz.  toi  und  te); 
c  h ,  er  u.  ihn  (.franz. :  il  u.  le) ;  e  s  b  y  n ,  er  gerade ;  e,  er 

und  ihn  (franz.  lul  und  Ic) ; 
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e  c ,  sie  (fraoÄ- ;  eile  u.  la) ;  t  s  h ,  sie  gerade ;  e  sie  (frans. 

eile  und  la); 
mayd,  wir;  mainyn,   wir  hier;   shin  wir,   uns  (nom. 

u.  acc.);  shinyn,   wir  Wer,  uns  hier  (nom.  u.  acc); 
shlu   Ihr;  shlulsh,  ihr  da;  jee  Ihr  (bei  Imperativen); 

eu,  ihr,  euch  (n.  u.  a)  eulsh,  ihr  da,  euch  da (n.  u.  a.) 
ad,    sie;    adsyn,    sie  gerade;    nyn,   sie    (n,  u.   a.); 

oc,  sie  (n.  u.  a.);  ocsyn,  sie  gerade  (n.  u.  a.) 
Mit  diesen  personalpronominibus  stehen  die  posse s- 
sirpronominain  nächster  Verwandtschaft ;  sie  sind  näm- 
lich gröstenteils  gleichlautend  mit  den  in  dritter  stelle  ge- 
nannten formen  der  personalpronomina :  my,  mein;  mit  aspi- 
ratlon  des  anlautes  des  dazu  gehörigen,  auf  das  pronomen 
folgenden  nomens; —  dty,  dein;  mit  aspiration  des  an- 
lautes des  dazu  gehörigen  folgenden  nomens ;  e  c  (auch  c  c  h  e  y 
und  echeysyn)  seinig ;  dies  masc.  pronomen  folgt  seinem 
nomen ;  dagegen  steht  voran  e,  sein  (masc.)  —  mit  aspira- 
tion des  anlautes  des  dazu  gehörigen  folgenden  nomens; 
eck  (auch  ecksh),  Ihr;  dies  fem.  pronomen  folgt  seinem  no- 
men ;  dagegen  steht  voran  e,  ihr  (fem.)  —  ohne  aspiration 
des  anlautes  des  dazu  gehörigen  folgenden  nomens;  aln 
(und  ainyn),  unser;  dies  pronomen  folgt  seinem  nomen 
nach;  eu  (und  euish),  euer,  folgt  seinem  nomen;  oc 
(und  ocsyn)  ihr,  folgt  seinem  nomen. 

Auszerdem  ist  nun  zu  bemerken,  dasz  die  personal- 
pronomina, sobald  Präpositionen  vor  sie  treten,  mit  diesen 
In  eigentümlichen  contractionen  zusammenwachsen,  die  man, 
da  sich  eine  durchgreifende  regel  nicht  wol  aufstellen 
läszt  geradezu  einzeln  dem  gedächtnisse  einprägen  musz : 

a«    Coutraction  der  gael*  präposition  bho  (von),  welche  ver- 
einzelt manxisch  nicht  begegnet^  mit  den  persoiialprononiioibus : 

voym,  von  mir;  voyms,  von  mir  hier; 

void,  von  dir;    voids,  von  dir  da; 

voish,  von  ihm;  voishyn,  von  Ihm  gerade; 

voee,  von  Ihr; 

voin,   von  uns;  voiuyn,  von  uns  hier; 
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yeae,  von  evcli;  veae-ish,  von  fach  da: 
voue,  von  ihnen;   voue-sjn  oder  voiisej n,    von 

ihnen  gerade. 
Die  form   voish  hat  eine  mehr  neutrale  bedeutiin^, 
80  dan  sich  die  beniehung  auf  die  person  ganz  verfliich- 
tigt,  ond  es  geradezu  stat  der  als  einfaches  wort  nicht 
rorkommenden  priposition  vo  selbst  gebraucht  wird. 

ß*    ContractloBen  dermanx.  präpositlon  dy  mit  den  personal- 

pronominibus : 

jeem,  von  mur;  jeems  von  mir  hier; 

jeed,  von  dfar;  jeeds  von  dir  da; 

jeh  von  ilim;  jehsyn  von  Ihm  gerade; 

jee^  von  ihr;  jeeish,  von  ilir  gerade; 

j'in,  von  uns;  j'inyn,  von  uns  hier; 

j'iu,  von  euch;  j'luish,  von  euch  da; 

jeu,  von  ihnen;  jeusjn,  von  ihnen  gerade. 

Unter  diesen  contractionen  ist  jeh  oder  jehsy n  ganz 
ebenso  wie  voish  der  persönlichen  beziehung  fast  verlus* 
Ügj  sie  bedeuten  etwa  was  das  französische  e  n  bei  verbis 
—  aber  stat  des  simpIex  dy  selbst  wird  nur  jeh  sehr 
iäufig  verwendet  —  jedoch  nicht  ohne  eine  bereits  oben 
angedeutete  nuance  im  sinne;  die  beziehung,  welche  jeh 
aosdrökt,  ist  weit  energischer  als  die  In  dy  allein  ligende: 
three  towseyn  dy  veinn  wörtlich:  ,,drei  masz  von 
meP^  d.  i.  drei  masz  deren  inhalt  mel  Ist,  drei  nias^ 
mcles  —  dagegen  three  towseyn  jeh  meinn  wört- 
lich: „drei  masz  von  ihm  dem  meV^  würde  bestirnter 
ausdrfickeU}  dasz  diese  drei  masz  mel  von  einem  gewis- 
sen mel  weggenommen  seien;  das  von  hat  hier  einen  stär- 
keren accent,  obwol  noch  immer  nicht  so,  dasz  jeh  nicht 
auch  als  genltivbezelchnung  dienen  könte  —  das  bestirn- 
tere nicht  mehr  als  gcnitiv  verwendbare  von  (engl,  froin) 
heiszt  dann  manxisch  veih« 

f*    Contractionen  der  manx.  präposition  da  mit  den  personal- 

prononiinibiis : 

dou,  mir,  zu  mir;  dooys  mir  hier; 
dhyt,  dir,  zu  dir;  dhyts  dir  da; 
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da  ibiu,  zu  ihm;  dasyn,  ilmi  gerade; 

jee,  ihr,  au  ihr;  jeeish  ihr  gerade; 

dooin,  uns,  zu  uns;  dooinjn,  uns  hier; 

diu,  euch,  zu  euch;  diuish,  euch  da; 

daue,  ihnen,  zu  ihnen;  dauesyn,  ihnen  gerade. 

Unter  diesen  contractiouen  hat  dasjn  eine  änllche 
Stellung  wie  voish,  jeh  und  jehsjn  unter  den  vorherge- 
henden, etwa  dem  sinne  des  französischen  y  entsprechend, 
nur  enger. 

^*    Contractioiien  der  gael»  contraction  chiini,  welche  ver- 
einzelt manxisch  nicht  begegnet,  mit  den  personalpronominibus : 

hym,  zu  mir;  hyms  zu  mir  hier; 

hood  zu  dir;  hoods  zu  dir  da; 

huggey  zu  ihm;  huggeysyn  zu  Ihm  gerade; 

hulc  zu  Ihr; 

hooin,  zu  uns;  hooinyn  zu  uns  hier; 

hin,  zu  euch;  hlulsh  zu  euch  da; 

huc,  zu  ihnen;  hucsyn  zu  Ihnen  gerade. 

t»    Contractionen  der  präposition  mär  (zugleich  mit,   vereint 
mit)  mit  den  personalpronominibus: 

märym,  zugleich   mit  mir;   maryms  zugleich    mit  mir 

hier; 
mayrt,  zugleich  mit  dhr;  niayrts  zugleich  mit  dir  da^ 
märish,  zugleich  mit  ihm;  märishyn  zugleich  mit  ihn» 

gerade ; 
mar^e,  zugleich  mit  ihr;  mareeisb,  zugleich  mit  ihr 

gerade ; 
m  ä  r  i  n ,  zugleich  mit  uns ;  m  ä  r  i  n  y  n  zugleich  mit  uns  hier ; 
m  ^ r  i  u ,  zugleich  mit  euch ;  m  ^r  i  u  i^  h  zugleich  mit  euch  da ; 
mär 0  0,  zugleich  mit  ihnen;    märoosyn  zugleich  mit 

ihnen  gerade. 

C.    Contraction  der  gael*  präposition  1  e  (mit,  mittelst,  durch), 
welche  manxisch  als  simplex  nicht  gebraucht  wird,  mit  den 

personalpronominibus : 

Ihiam,  durch  mich,  mit  mir;  Ihiams,  durch  mich  hier; 
Ihiat,  durch  dich,  mit  dir;  Ihiats,  durch  dich  da; 
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lesli,  durch  ihn,   mit  ihm;  leshyn,  durch  ihn  gerade; 
Ih'ee,  durch  sie,  mit  Ihr;  Iheeish,  durch  sie  ^rade; 
Ihien,  durch  uns,  mit  uBs;>>lhi^nyn,  durch  uns  hier; 
liiieu,  durch  euch,  mit  euch;  Ihieuish,  durch  euch  da; 
|]i ie  n ,  durch  sie,  mit  ihnen ;  1  h  i  e u  s  7  ■ ,  durch  sie  gerade. 
Unter  diesen  contractionen  ist  in  lesh  die  personal- 
beaiehung  so  yerflOchtigt,  dasz  dies   wort  geradezu  an 
üe  stelle  der  einfachen  präpopition  Ie  getreten  ist,   wie 
voish  an  die  stelle  des  einfachen  vo,  und  j eh  an  die  steile 
des  einfachen  djr. 

i;.    Contractionen  der  gael.  präposition  re  (im  Verhältnis  mit), 
welche  manxisch  als  simplex  nicht  gebraucht  wird,  mit  per- 

sonalpronominibus : 

rhjm,  in  Verhältnis  zu  mir;  rhjms.  In  Verhältnis   zu 

mir  hier; 
rhjt,  in  Verhältnis  zu  dir ;  rhy  ts,  in  Verhältnis  zu  dir  da; 
rish.  In  Verhältnis  zu  ihm;  rishyn,   in   Verhältnis   zu 

ihm  gerade; 
r*ee,  in  Verhältnis  zu  Ihr;  reeish,  in  Verhältnis  zu  Ihr 

gerade; 
rooin,  In  Verhältnis  zu  uns;  rooinyn,   in  Verhältnis 

zu  uns  hier; 
reue.  In  Verhältnis  zu  euch;  reue-Ish,  in   Verhältnis 

zu  euch  da; 
rkoo  oder  roo,  in  Verhältnis  zu  ihnen ;  roosyn,  in  Ver- 
hältnis zu  ihnen  gerade. 
In  eben  der  weise  wie  lesh  das  nicht  gebrauchte  Ie 
ersezty  ersezt  rish  das  einfach  nicht  gebrauchte  re. 

^*    Contractionen    der  gael*   präposition   tar  (,,nber/'    und: 
MJenseits^'),  welche  manxisch  als  simplex  nicht  gebraucht  wird, 

mit  personalpronominibns: 

har  jm,  über  mur;  haryms,  über  mir  hier; 
liarjd,  über  dir;  haryds,  über  dir  da; 
harrish,  über  ihm;  harrishyn,  über  ihm  gerade; 
kar'ee,  über  Ihr;  hareeish^  über  ihr  gerade; 
karrln,  über  uns;  harrinyn,  über  uns  hier: 
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iiarristlu  und  harrishdiu,  über  euch;  harrish- 
dhiish,  über  euch  da;  harristoo  und  harroo,  über 
ihnen;  harroosjn,  über  ihnen  gerade. 

Stat  des  nicht  im  gfebrauch  seienden  sifuplex  tar  wiri 
(in  derselben  weise  wie  lesh  für  le,  rish  für  re)  har- 
rish  gebraucht. 

<:    Contractionen  der  gaeU  präposition  roimh  (vor),   welche 
manxisch  als  simplex  nicht  gebraucht  wird,   mit  personal- 

pronominibns  : 

royni,  vor  mir;  royms,  vor  mir  hier; 
royd,  vor  dir;  royds,  vor  dir  da; 
roie  und  roish,  vor  ihm,  roishyn,   vor  ihm  gerade; 
rhymbec,  vor  ihr,  rfaymbeeish,  vor  ihr  gerade; 
roin,  vor  uns;  roinyn,  vor  uns  hier; 
rhymbiu,  vor  euch;  rhymbiuish,  vor  euch  da; 
roue  und  rhymboo,  vor  ihnen;  rouesyn,  vor  ihneik 

gerade. 
Stat  des  nicht  gebrauchten  simplex  wird  die  con— 
traction  roish  verwendet. 

9t*    Contractionen  dcA  gael.  1  e a t h r  e  mit  peraonalpronominibus  r 

liorym,  durch  mich;  lioryms,  durch  mich  hier; 

Hort,  durch  dich;  liorts,  durch  dich  da; 

liorish,  durch  ihn;  liorishyn,  durch  ihn  gerade; 

lioree,  durch  sie;  lioreeish,  durch  sie  gerade; 

liorin,  durch  uns;  liorinyn,  durch  uns  hier; 

lieriu,   durch  euch;  lieriuish,   durch  euch  da^; 

lioroo,  durch  sie;  lioroosyn,  durch. sie  gerade. 
Stat  des  im  manxischen  nicht  gebrauchten  simplex 
dient  die  form:  liforish. 

X,    Contractionen  der  aU  simplex  nicht  gebrauchten  gael.  prä- 
position ar  (an 9   bei,  auf,   in  beziehung  auf,   in  betref)  mit 

personalpronominibus : 

o  r  r  y  m,  an  mir,  bei  mir,  auf  mir,  in  betref  meiner ;  o  r  r  y  m  s,  an 

mir  hier; 
ort,  an  dir  —        —         -^       —   ;orts,aBdir 

da; 
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er,  an  ikui  —  —  —  ersyn,  «■  ilm  gethie; 

irree,  an  ihr      *-  —  — urreeisli,  aailirgrerade: 

•  rrin,  an  uns      —  —  —  orrinjn,  an  ans   hiVr; 

erria^aneudi    —  —  —  erriaiflh,  an  euch  i^erade: 

orroo,  an  ilinen —  —  — orroosjn,anihnen gerade. 

Stat  des  im  nianxischen  nicht  gebrauchten  siniplex 
iient  die  contrahirte  form  er  (gael.:  air,  was  ßir  aire 
sieht). 

^.    Contractionen  der  manxisch  häufig  gebrauchten  prSp^isition 

aas  mit  personalprononiinibus: 

ass  mj,  aus  mir,  weg  von  mir; 

assjd,  aus  dir; 

assjeh,  ans  ihm; 

assj'ee,  aus  ihr; 

assj'in,  aus  uns; 

assj'iu,  aus  euch; 

assdoo,  aus  ihnen. 

y«   Contraction  der  maniischen  praposition  ayn  (in)  mit  per- 

sonalpronominibus : 

ajnjm,  In  nur;  aynjms,  in  mir  hier; 
aynjd,  in  dir;  aynyds,  in  dfar  da; 
ajns,  in  ihn;  aynsjn,  in  ihm  gerade; 
ayn-jee,  in  ihr;  aynjeeish,  in  ihr  gerade; 
aynin,  In  uns;  aininyn,  in  uns  hier^ 
ajndin,  In  euch;  ayndiuish,  In  euch  da; 
ayndoo,  in  Ihnen;  ayndoosyn,  in  ihnen  gerade« 

Siat  des  seltener  gebrauchten  simplex   wird   in  der 
regel  die  contraction  ayns  gebraucht« 

o.     Contraction  der  im  nianxiachen  als  simplex  nicht  gebrauch- 
ten gaeh  Präposition  ag    (bei)  mit  personalprononiinibus: 

aym,  bei  mir;  ayms,  bei  mir  hier; 

ayd,  bei  dir:  ayds  bei  dir  da; 

ec  oder  echey,  bei  ihm:  echeysyn,  bei  ihm  gerade; 

eck,  bei  ihr;  ecfcsh  bei  Ihr  gerade; 
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ain,  bei  uns;  ainyn,  bei  uns  bier;  ^ 

eu,  bei  eucb;  cuisb,  bei  eucb  da; 
oc,  bei  ihnen;  ocsjn,  bei  ihnen  gerade. 

Diese   contraciionen  werden  gebraucht  su  Umschrei- 
bung des  Zeitworts  haben,    welches  den  ItelUschen  spra— ^ 
eben  feit  —  man   sagt   also    ta  echey    er   hat   wört — 
lieh:    „est  ei"  oder  vilmehr:    „est  apud  eum," —     Zu: — 
gleich  ist  durch  diese  Verwendung  diese  contractionsreih^ 
mit  ausname  der  beiden  ersten  personen  des  Singulars  bai 
die  reihe  der  Possessivpronomina  eingetreten  9    wie   wir 
oben   sahen,    wo  alle  diese  aus  contractionen  entstände — 
nen   Possessivpronomina  dadurch    noch    als  abgezeichnet 
hervorgehoben   werden   musten^    dasz   sie   ihrem,  nomen 
nachstehen  —  und  in  weiterer  folge  sind  sie  in  die  reiho 
der   personalpronomina  selbst  eingetreten,    wie  ebenfals 
oben   gezeigt  ward.     Es  ligt  in  allen  diesen  fallen  ei- 
gentlich elliptische  rede  vor,  denn:  braar  eu,  euerbru- 
der,  bedeutet  wörtlich:    frater  vobis  d.  i.  frater  qui  est 
vobis,  oder  noch  wörtlicher:  frater  qui  est  apud  vos«    Da 
die  relation,  wie  noch  in  vilen  fällen  im  engllsdien,  und 
wie  ehemals  in  den  älteren  deutschen  mundarten,   so  im 
manxischen  sehr  häufig  nicht  äuszerlich  durch  ein  prono- 
men  oder  eine  partikel  ausgedrükt,  sondern  blosz  yer-    i 
standen  und  eben  so  die  einfache  copula  sehr  oft  wegge-    ' 
laszen  wird,  ligt  diese  energische  elliptische  redeweise 
ganz  im  geiste  dieser  spräche.    Als  präposition  wird  stat 
des  ungebräuchlichen  simplex  die  contraction  ec  (weldie 
gaelischem  aice  entspricht)  .verwendet. 

TT.    Contraction  der  präposition  f  o  (unter)  mit  personal- 

pronominibus : 
foym,  unter  mir; 
foyd,  unter  dir; 
fon  und  fosyn,  unter  ihm; 
foee,  unter  ihr; 
foin,  unter  uns; 
feue,   unter  euch; 
foue,  unter  ihnen. 
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f.    Contraction  der  als  simplex  im  manxischen  leUen  gebrauch« 
liehen  präposition  my  (um)  mit  personalpronominibus : 

moom,  um  m(ch; 
moody  am  dieh; 
mjsh,  um  ihn: 
mec,  um  sie; 
III 0  0  i  n,  um  uas ; 
raiu,  am  euch; 
moo,  am  sie; 

Stat  ieg  wenig  gebräuchlichen  simplex  wird  die  ron- 
tneüon  njsh  verwendet. 

0.    Contraction  der  präposition  oi  (gegen)  mit  personal- 

pronoroinibns : 

m'Qli  gegen  ndcli; 
iVolj  gegen  didi; 

ijn'oiy  entgegen  (ihm,   ihr,  uns,  euch,  sie)  —  (rlt  flQr 
aUe  anderen  personen  auszer  der  Iten  und  Sten  sing.  ein. 

Ganz  dieser  behandlang  ron  o!  analog  Ist  die  von 
7 ei  (nach),  nur  das»  kein  vocal  verloren  geht: 

nij-yel,  nach  mir 

dty-jel,  nach  dir 

ny-jeiy  danach  (nach  ihm,  ihr,  ans,  euch,  ihnen). 
Und  60  möchte  hier  die  geeignete  stelle  sein,  über- 
haupt« von  diesem  ganz  eigentfimllchen  pronomen  n  jn  za 
sprechen,  welches  nur  bei  persönlichen  bezlehungen  ge- 
braucht wird  und  dennoch  ohne  eine  bestirnte  person  zu 
bezeichnen.  Es  ist  der  form  nach  identisch  mit  dem  plu- 
ral  —  in  den  seltneren  ßiilen,  wo  es  als  ny  aaftrit,  mit  dem 
Bingolar  des  unbestimten  artikels,  wird  aber  mit  ansname 
der  Iten  und  Sien  person  singularis  bei  verbis  zu  Ver- 
tretung der  obliquen  casus  aller  personalpronomina  in  sol- 
chen bezlehungen  gebraucht,  wo  der  accent  weniger  auf 
der  in  beziehung  genommenen  person  als  auf  der  bezie- 
hung  selbst  ruht;  z.  b. 
booiagh  nyn  aigney,    geneigt   seinem  willen  nach 

(Marc.  XV,  15). 


160 

er  njn  sailley;  In  seiner  salzun^  (Marc.  IX.  49V 
nyn  garrey,  unser  freund  (Joh.  XL  11). 
lagliyn  njn  mea^  tage  unseres  lebens  (Luc.  L  75). 
er  nyn  baart,  auf  unserer  seite  (Marc.  IX.  40). 
creogliys  njn  g'reeghyn,  härte  eurer  berzen  (Math. 

XIX.  8). 
er  n}ru  son,  um  euretwillen  (Marc.  X.  36). 
jeb  nyn  Ibeid,  von  ihrer  seite  (Marc.  X.  14). 
son  nynniraar,  wegen  ihres  bruders (Joh, XI.  19)  u. &•  f. 

Auf  welche  person  durch  dies  pronomen  demonstrirt 
wird,  musz  jedesmal  aus  dem  zusammenhange  heryorgehen, 
und  es  folgt  daraus  von  selbst ,  dasz  es  nur  stur  miwen- 
dnng  kömt,  wo  die  bestirntere  personalbeziehung  ander- 
w^eitig  schon  gesichert  ist.  Hie  und  da  wird  man  im 
deutschen  sich  einigermaszen  analog  ausdrücken  und  etwa 
für:  „wenn  seine  (oder:  unsere,  oder:  euere,  oder:  ihre) 
Sache  gut  i&t,  wird  got  ihr  beistehen^'  sagen  (können: 
,,wenn  eines  (oder:  jemandes)  sache  gut  Ist,  wird  got 
Ihr  beistehen/'  worin  dann  aber  doch  dies  nicht  mit  aus- 
gesprochen Ist,  dasz  der  so  algemein  hingestelte  satz  sich 
doch  in  jedem  einzelnen  falle,  wo  er  ausgesprochen  wird, 
auf  bestirnte  personen  beziehen  musz,  wie  dies  Im 
manxischen  der  fal  ist.  Dies  pronomen  hat  In  allen  fällen^ 
wo  eclipsis  möglich  ist,  das  dazugehörige  Substantiv  mit 
eclipsirtem  anlaute  nach  sich,  woraus  hervorzugehen  scheint, 
dasz  nyn  selbst  aus  zwei  Wörtern  zusammengewachsen 
Ist,  und  eigentlich  ny'n  zu  schreiben  wäre« 

Ganz  änliche  construction  mit  den  personalpronomi- 
nibus,  wie  wir  oben  sahen,  dasz  oi  und  yei  hatten,  haben 
nun  auch  die  componirten  präpositiouen:  er  gra  Ih,  za  Hebe 
(von  graih,  die  Hebe),  my  chione  in  betref  (von 
kione,  die  spitze,  das  ende,  das  haupt  —  also  wörtlich: 
um  hauptsache),  und  er  son,  wegen  (von  dem  alten 
son,  die  rüksicht),  nur  dasz  hier  das  pronomen  in  die 
mitte  genommen,  und  in  diesem  falle  nicht  mit  dem  voT- 
angehenden  ny  oder  er  contrahirt  wird: 

er- 
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cr-«y  skraib,  an  neloetwüleo,  mj-my-chionr,  In 
keiref  meiner  (um  mich  als  hauptsaclie,  als  ende,  xil) 
er*my*bon)  meinetwegen; 
er-dty-g'bralh,  vm  deinetwillen,  ni^r-dtj-ciiione, 

in  betref  deiner,  er-dty-bon,  deinetwegen; 
er-e-gbraib,    um  seinetwillen;    mj-e-cblone,    In 

betref  flelner;  er-e-bon,  seinetwegen; 
er-c-graib,  um  ibretwillen ;.  my-e-klone,  in  belref 

IhreT)  cr-e-son,  ibretwegen; 
er-Bj-B  gralb,  am  (unserer,  eurer,  ihrer)  willen; 
My-BjB-gioBe,  In  betref  (unserer,  eurer,  Ihrer),  er 
BjB-Bon,  wegen  unserer,  eurer,  Ihrer. 
Hierbei  können   allerdings  die  pluralpersonen    noch 
dnch  nacksetznngen,  wenn  etwas  darauf  ankOmt,   unter- 
scUden  werden :  er-ny n-son  sbln,  er-nyn-son-en,  er-n yn* 
800  oc ;  er-nyn-graih  shin  etc. 

Ein  elgentfimllcber  Sprachgebrauch  ist  noch  In  bezie- 
Jinig  aof  die  personalpronomina  zu  erwänen  binsichtlirh 
solcher  Hille,  wo  ein  Substantiv  oder  particip  zu  ihnen  als 
apposition  trit;  sie  werden  nämlich  in  solchem  falle  vor 
der  apposition  in  der  form,  welche  zu  präpositionen  ge- 
sezt  wird,  widerbolt  z.  b. 

ia  mish  my  gbooinaey  ta  my  Ilew,  wörtlich:  „ich 

bin  Ich  mensch   bin  ich  jüdi- 
scher'^  um  auszudrucken :    ich 
bin  ein  jüdischer  mensch ;  Act. 
XXI.  39.  XXII.  3. 
dy  vel  ass  —  dty  vriw,  wörtlich:  „dasz  seiest  du  — 

du  richter'^  —  um  auszudrük- 
ken :  dasz  du  ein  richter  seiest ; 
Act.  XXIV  10. 
ta    mee  my  hassoo,   wörtlich:  „ich  bin  Ich  stehcnd^^ 

um  auszudrücken:    ich    stehe 

eben;  Act.  XXV.  10.  XXVI.  6. 

Die  übrigen  pronomina  haben  Im  manxiscben 

gar   keine    declination  —  die    demonstrativa   werden 

den  nominibus,  zu  denen  sie  gehören,  nachgesezt,  und  zwar 

Leo,  Ferienscbriften.  H 
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lautet  (las  nähere  demonstralivpronoiuen  (dieser,  diese, 
dieses)  ohne  allen  iinterschid  des  genus,  casus  und  numerus, 
sobald  auf  das  demonstrativutn  ein  stärkerer  accent  filt, 
sho^  sobald  der  hauptaccent  auf  dem  nomen  ruht,  shen 
—  das  entferntere  demonstrativpronomen  (jener,  jene, 
jenes)  ebenso  shid  —  es  sind  also  eigentlich  nur  de- 
nionstrativpartikeln  wie  unsere  deutschen :  hier,  dort,  oder 
vilmehr  wie  das  französische  ci  und  ^a,  welehe  fran- 
zösische Partikeln  ans  entsprechenden  keltischen  entsprun- 
jj^en  zu  sein  scheinen.  Eine  art  declination  trit  nur  bei  dem 
pronomen  derselbige  ein  —  dies  pronomen  wird  nämlicli 
durch  die  Verbindung'  der  partikel  Iheid  fso,  solch)  mit 
den  personalprononiinibus  der  dritten  person  gebildet: 
c  Iheid,  dersclbigc  (wörtlich:  er  solcher) 
y n  Ihei  d  (mit  folgender  eclipsis)^  ^^^g^jj^.^^  ,j^g  ^^j^^^x 
y  i  h  e  i  d  (mit  folgender  aspiration) /  ®    ^  ' 

ad  Iheid,  dieselbigen  (sie  solche). 

Aenlich  ist  es  mit  hene  (selbst)  was  aber  nicht  bloss 
7iU  dem  pronomen  der  dritten  person  und  zu  nominibus, 
sondern  auch  zu  den  prpnominibus  der  ersten  und  zweiten 
-person  gesezt  wird:  my  hene,  dty  hene,  eh  hene 
etc.  ich  selbst,  du  selbst,  er  selbst  Nach  auslautendem 
m  wird  hene  in  pene  verwandelt  z.  b.  je  cm  pene,. 
von  mir  selbst ;  o  r  r  y  m  pene,  an  mir  selbst ,  h  y  m  p  e  n  e^ 
KU  mir  selbst  u.  s.  w. 

Die  interrogativa  sind  ebenso  blosze  fragcpar- 
tikeln.  Cre?  was?  wo?  — caKd?  wie  lange?  —  cuin? 
^\inn?  —  quoi?  ver? — kys?  wie?  Der  sin  objectiver 
<!asns  wird  diesen  fragepartikeln  durch  ihnen  nachgesezti? 
Präpositionen  gegeben  z.  b.  quo!  jeh?  von  wem?  -^ 
quoi  liorish?  durch  wen?  —  quoi  gys?  zu  wem? 
in  bexiehung  auf  wen?  quoi  rish?  in  Verhältnis  v^ 
wem?  —  quoi  veih?  von  wem?  cre  gys?  zu  was? 
in  heziehung  auf  was?  crevoish?  von  was?— cVaad^ 
wohin?  wodeswcges? —  Andere  sin  Veränderungen  treten 
durch  zugesezte  nomina  ein;  z.  b.  crc'naght?  welcher 
gestalt?  —   cre  wo  ad?   wie    vil?  —   cren  fa?    wes- 
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kan  —  crc  whilleen?  wievilc?  —  crcn  monney? 
welcher  art?  —  cre'n  crree?  zu  welchem  ende?  cre- 
theihll  y  raad?  wo  in  aller  weit?  oder  auch  durch 
sagesezte  adverbia:  cre  cha  mennick?  wie  oft?  — 
oder  endlich  durch  zugesezte  verba :  crc-er-bee?  was 
irgend  ? 

Das  rclativum  wird  gewOnlich  gar  nicht  ansge- 
drfiki;  ^eschlhi  es  aber,  so  dient  dazu  eine  reiationspar- 
ilkel:  nj;  z.  b«  ny  ta  niie,  welcher  gut. ist;  nj  va 
ching,  welcher  krank  war ;  shen  ny  hooar  mee,  das, 
was  ich  fand;  ny  va  caillit,  weiches  verloren  war. 
Auch  das  relativnm  kan,  gleich  dem  intcrrogativum,  durch 
dahinter  stehende  präpositionen  bestirnt  werden  z.  b.  B*e- 
^ooish,  ohne  welches;  ny  rish,  in  Verhältnis  zu  wel- 
dicm;  ny  hrooid,  durch  welches  u.  s.w.  man  siht  aus 
diesen  bcispilen,  dasz  das  relativum  den  anlant  der  dazu 
gehörigen  folgenden  präposiiion  aspirirt,  sich  also  dasselbe 
eng  verbindet,  denn  ohne  heiszt  sonst  fegooish  und 
iorch  heiszt  trooid. 

Die  manxische  spräche  hat  auszerdem  noch  ein  un- 
bestirntes  pronomen  mit  präpositionen  verbunden,  dessen 
sin  wir  im  deutschen  durch  d  a  (z.  b.  dadurch,  dabei,  da- 
rin, daraus  etc.)  ausdrücken;  dies  pronomen  ist  yn  (und 
respectivc  in):  ayn,  daran;  dasyn,  dazu;  veihsyn, 
davon;  ersyn,  daran;  trooidsyn,  dadurch;  roln, 
darum;  und:  davor;  voin,  davon,  von.^ 

///.     Die  zalwörter* 

a)  Die  cardinalzalen. 
1.  un  —  (aspirirt  den  anlaut  des  darauf  folgenden  zu- 
gehörigen Wortes), 
t  daa  (form.  asp.  ghaa;  —  daa  aspirirt  den  anlaut  des 
darauf  folgenden  zugehörigen  wortcs)  —  ohne  Sub- 
stantiv: zwei  Personen: jecs 
3«  thrce(oline  Substantiv:  drei  personen:  troorz.b. 
üoroo  shoh  nyn  droor,  durch  diese  drei). 

11* 
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4.  kiareCforin«  asp.chiar  e); 

5.  quciff  (form,  asp«  wbeig); 

6.  shcy  (form  asp.  chcy); 

7.  sliiai^hi  (form  asp.  chia^htj; 
8  hoght; 

9.  nuy; 

10.  j  c !  h  (zuweilen  wird  das  wort  aucli  jelg  (^schriber 

11.  un— jcih; 
1*.  daa-7Jcih;  etc. 
90.  feed  (f.  asp.  ced); 
81.  un  —  fced; 

SS.  daa  —  feed  etc« 
30.  jeih  as  feed; 
40.  da-eed; 
50.  jeih  as  da-eed; 
60.  three-feed; 
70.  three-feed  as  jeih; 
80.  kiare-feed; 
90.  kiare-feed  as  jeih; 
100.  keead  (f.  asp«  cheead); 
110.  keead  as  jeih; 
1*0.  shey  -feed; 
130.  shey-feed  as  jeih; 
140.  shiaght-feed  etc. 
900.  daa  cheead  etc. 
1000.  thousane  (f.  asp.  housane); 
9000.  daa  housane; 
3000.  three  thousane  etc. 

Bei  den  componirten  zalen^  welche  den  räum  t< 
einem  zehner  zum  andern  füllen  z.  b.  11  —  19,  21  — i 
u.  s.  w.  steht  Immer  die  kleine  zal  voran,  dann  fol| 
das  zum  zalwort  gehörige  nomen,  und  dann  folgt  d 
gröszere  zal  z.  b.  vierzehn  geschlechter:  klare  8he< 
logejrn  jeih,  also  wörtlich:  vier  geschlechter  zebi 
dabei  ist  es  nun  gar  nicht  nötig,  dasz  das  zu  solchen  %i 
len  gesezte  nomen  in  der  pluralform  stehe,  denn  es  vei 
steht  sich  durch  die  zal  von  selbst ,  dasz  es  mehrere  sin< 
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wie   eben   so  bei  deo  eardiual-iialen  über  eins,   wenn   sie 

dem  noiuen  voraii^esezi  sind,  die  pluralforni  des  nomens 

nidit  nötig-  ist,  (änlich  wie  wir  im  deutschen  sagten:  vier 
man,   fünf  stök   u«   s.  w.)    Cliaraeteristisch   ist  aber   im 

nanxiseben,  dasa  sogar  der  artiliel,  obwol  er  jedesmal 

Bodi   vor  dem  xalworte  steht,    im  singuiar  bleiben  kan 

1.  b.  jn  daa  benn-ayr  jcij^,  „die   xwölf  altv&ier^^ 

—  aber  wörtlich  eigentlich:  der  zwei  altvater  xehn. 

—  Die  manxische  spräche  drükt  auch  manche  cardinal- 
%alen  durch  lieh  (halb)  aus  z.  b«  fünfzig  durch  lieh- 
clieead ,  halbhnndert* 

b)  Die  Ordinalzahlen. 

Diese  finden  sich  im  N,  testameut  nur  bis  zehn ,  und 
sodann:  zwölf;   in  folgender  weise; 
TD  chied,  der  erste; 
jn  nah,  der  zweite;  (auch;  y  dcrrcy,  eigentlich:  der 

leztere,  der  andere,  gael.:  an  dara), 
ya  tress  (oder:  trass)  der  dritte; 
jn  chiarroo,  der  vierte; 
yn  whelggoo,  der  fünfte; 
yn  cheyoo,  der  sechste; 
yn  chiagbtoo,  der  siebente; 
yn  hoghtoo,  der  achte; 
yn  nuyoo,  der  neunte; 
yn  jeihoo,  der  zehnte, 

Sic  werden  den  nomiplbus,  zu  denen  sie  gehören,  Immer 

vorangestelt« 

(Da  die  manxiscben  zalwörter  den  gaelischen  ganz 
aadog  sind,  läszt  sich  annemen,  dasz  die  ordinalzalen 
fortgehen:  yn  nnoo —  jelg,  yn  nah  -  jelg,  yn 
iress  —  jelg  etc.  mit  dazwischen  gestellen  Substantiv 
z.  b.  yn  nah  oor  jelg,  die  zwölfte  stunde). 

c)  Substantivische  zalwörter. 

Hoshiaght  —  erstens  (anfangs) 

'sy  nah  ynnyd—  zweitens  (in  zweiter  stelle) 
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'sy  trcss  ynnyd  —  drittens  etc. 
yn  chied  clieayrt  das  erste  mal 
yn  nah  cheayrt,  das  '/weite  mal 
yn  tress  chcayrt,  das  drittemal  etc. 
un^iMey,  einfach 
daa-llley,  zweifach,  zweifältlg^ 
three-fiilcy,  dreifach,  dreifältig  etc. 

IV*    Das  ve^'bum. 

a)  Die    perIphrastische    conjugation    und    das 
suhstantivuni  progressivam. 

In  den  keltischen  sprachen  Ist  eine  starke  neig'ung' 
zu  periphrastischer  gestaltung  der  conjugation,  dasheiszt 
zu  solcher  handhabung  des  Zeitwortes,  wobei  copula  und 
prädicat  sich  gesondert  darstellen  z.  b.  ta  mee  gea- 
magh  „ich  bin  schreiend^^  für:  Ich  schreie.  Dabei  laufen 
die  begriffe  des  seins  und  tuns  so  Ineinander,  dasz  nicht 
nur  die  copula  Im  manxischen  oft  durch  das  futurum  des 
Zeltwortes  „tun^^  (nee)  ausgedrükt,  sondern  dasz  auch 
überhaupt  „tun^^  in  änlicher  weise  als  hilfszeitwort  ver- 
wendet wird,  wie  in  unseren  siid-  und  mitteldeutschen 
volksmundarten  und  In  weit  gröszerem  umfange  wie  Im 
englischen  z.  b.  ren  ad  shirveish  er,  „sie  taten  be- 
dienen dabei^^  für:  sie  bedienten  —  oder:  eh  ren  II v- 
rey  shin  veih  baase  cha  dowil,  as  ta  livrey 
shin:  aynsyn  ta  shin  trelshteil  dy  jean  eh  fo- 
ast  livrey  shin,  wörtlich:  „er  tat  erlösen  uns  vom 
Code  mächtiglich  und  Ist  erlösend  uns:  dabei  sind  wir 
hoffend,  dasz  er  t  u  t  ferner  erlösen  uns^^  —  ').    Das  per- 

1)  Nur  die  beiden  Wörter  sein  und  tun  verwendet  das 
nianxischc  zu  seiner  periph rastischen  oder  (wie  Engländer  sie 
nennen)  analytischen  conjugation ^  haben  und  werden  die 
wir  hauptsächlich  noch  verwenden,  kennen  die  Kelten  gai*  nicht; 
im  manxischen  wird  haben,  wie  bereits  oben  zum  Personal- 
pronomen bemerkt  ward,  änlich  wie  im  lateinischen  durch: 
esse  alicui  ausgedrükt.  Für  werden  gibt  es  mehrfache  aus- 
d  uksweisenihaink  dy  vc,  wörtlich:  kummen  zu  sein  j  aase, 
wachsen;  ve  jcant,  gemacht  werden. 


MMlpronoBirB  •icUi<«nl  ?>4<-b.  ns»  ulr«  bi*  r  «•.•iori  r.'n  fcr 
alJeaial    &■    bnürrLra.     uBMilicIbar   lir«    «rfbsdi   ab   aU 
seine   sabjecisei^auu^.     bt   «ia>  >44i«j*ti  «i  b>u:;i:i.Vli 
jis^rdrlkU    so   »lelil  es  inBier  %  or  «i«!.i  w-fb-.i:    «fa*^- 
gCB  das    persoBalproionen  »tcbi  unr  ifii«ri.Vr  1d  .ibba«- 
gigtm   sätsea  voraa  «der  ü  «vUiien  rillm.    mo  eia  r^ai 
betOBderrr  udidnik  daraaf  rahi  z.  b.  la  dru  rbrc  aa^«' 
fibtee  saUe:    er  lal  eriösea  ans  d.  fa.  er  gerade  «ar  e^ 
ier  «BS  erlöste.     Fast  iamer  sCrfai  es  al-o  Dich  uad  bil- 
det ia   dieser   aa^ehäagtea   »cHlaa^  init  dem  «erban  in 
groide    Bor  eia   wort.    aU   wäre   es   dio    verbalrndan^. 
Fordert  das  rerban  eiaea  actusaiiv,   >o  ful^t  dieser  ub- 
■itCcUiar   naeb   dem    verbani    und    nach  deai  ^uai  verbuai 
gebdrig^ea    persoaalproaoau n .    aod    nur   diese    »irllan?, 
kriae  besondere  form  Ir^ad  einer  art.    ^beidet  den  ac- 
casitiT   voai  noniinaciv.    gerade   \\\e  ia  den  rouuniscbcn 
^nckcBy    wie  im  englischen   und    vlaeuilschen .    welche 
sprachen  alle  ia  diesem  pnacte  ofenbar  keltische  einwir- 
kail^  erlitten  habea. 

Das  anbataatirom  pregressiram  ist  die  in- 
fi^fforai  des  xcitworts.  welche  aber  nicht  blosz,  wie 
Im  denladien,  za^eicb  substanti%-iscbe  bedentong:  hat 
vad  ia  der  tat  als  sabstantivum  bebandelt  wird  (wie  s.  b. 
im  deatsden  troknen  nnd  das  troknen  nur  ein 
wort  ist,  wo  liedeutet  auch  im  manxischen  creenaghej 
sowol  den  Infinitiv:  troknen  als  das  Substantiv:  troknen), 
sondern  anch  noch  die  nuance  des  Substantivs  aosdrükt, 
die  wir  durch  die  ableitungssylbe-ung'  bezeichnen  (also 
creena^kej  bedeutet  auch  die  troknung'),  und  end- 
lldi  durch  vorantretendc  präpositlonen  auch  den  sinn  aller 
parUdplen  ausdrukt  (z.  b.  er  greenaghcy,  beim  oder 
im  troknen  d.h.  troknend).  Dabei  ist  noch  zu  bemer- 
ken, dasn  dieses  substantivum  progrcssivnni  nicht  bloss, 
wie  unser  Infinitiv,  eine  präsens-form  bat,  sondern  «Ich 
auch  in  andere  tempora  umsezt  (z.  b.  chreenaghe«)!^^ 
getroknet  haben  oder  sein;  das  getroknet  haben  ^ he y, 
sein ;  die  sUtgehabic  troknung ;   ayns  chreena  gestel- 
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'sy  tress  ynnyd  —  drittens  etc. 
yo  chied  clieayrt  das  erste  mal 
yn  Dah  cheayrt,  das  zweite  mal 
yn  tress  clieayrt,  das  drittemal  etc. 
un-illey,  einfach 
daa-illey,  zweifach,  zweifältig 
three-fiilcy,  dreifach,  dreifältig  etc, 

IV»    Das  ve»*bum* 

a)  Die    periphrastische    conjugation    und    das 
substantivum  progresslrum. 

In  den  keltischen  sprachen  ist  eine  starke  nelgan^ 
zu  periphrastischer  gestaltung  der  conjugation,  dashelszt 
zu  solcher  handhabung  des  Zeitwortes,  wobei  copula  und 
prädicat  sich  gesondert  darstellen  z.  b.  ta  mee  gea- 
uiagh  „ich  bin  schrelend^^  für:  ich  schreie.  Dabei  laufea 
die  begrlfTe  des  seins  und  tuns  so  Ineinander,  dasz  nicht 
nur  die  copula  im  manxischen  oft  durch  das  futurum  des 
Zeitwortes  „tun^^  (nee)  ausgedrükt,  sondern  dasz  auch 
überhaupt  „tun'^  in  änlicher  weise  als  hilfszeitwort  ver« 
wendet  wird,  wie  in  unseren  süd-  und  mitteldeutschen 
volksmundarten  und  in  weit  gröszerem  umfange  wie  Im 
englischen  z.  b.  ren  ad  shirveish  er,  „sie  taten  be-^ 
dienen  dabei^^  für:  sie  bedienten  —  oder:  eh  ren  II v- 
rey  shin  veih  baase  cha  dowil,  as  ta  llvrey 
shln:  aynsyn  ta  shin  treishteil  dy  jean  eh  fo'^ 
ast  llvrey  shin,  wörtlich:  „er  tat  erlösen  uns  vom 
Code  mächtigllch  und  Ist  erlösend  uns:  dabei  sind  wir 
hoffend,  dasz  er  t  u  t  ferner  erlösen  uns^^  —  ').    Das  per- 

1)  Nur  die  beiden  Wörter  sein  und  tun  verwendet  das 
manxischc  zu  seiner  periphrastisctten  oder  (wie  Engländer  sie 
nennen)  analytischen  conjugation ^  haben  und  werden  die 
wir  hauptsächlich  noch  verwenden,  kennen  die  Kelten  gar  nicht; 
im  manxischen  wird  haben,  wie  bereits  oben  zum  Personal- 
pronomen bemerkt  ward,  änlich  wie  im  lateinischen  durch: 
esse  alicui  ausgedrükt»  Für  werden  gibt  es  mehrfache  aus- 
d  uksweisen:haink  dy  vc,  wörtlich:  kommen  zu  sein  3  aase, 
wachsen;  ve  jeant,  gemacht  wvrden. 
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soDalproiioiuen  sthlisczl  sich,  um  dies  hier  sul'ort  ein  für 
allemal  %\i  bemerken,  unmillelhar  dem  verbum  an  als 
seine  subjectseri^änzung*.  l^t  das  subjed  siibstanlivlsch 
aos^edrQkt,  so  i>tebt  es  immer  vor  dem  verbo;  dag^e- 
gm  das  Personalpronomen  steht  nur  entweder  in  nbhän- 
glgen  Sätzen  voran  oder  In  solchen  lallen,  wo  ein  ganz 
besonderer  nachdruk  darauf  ruht  z.  b.  in  dem  eben  ange« 
fürten  satze:  er  tat  erlösen  uns  d.  h.  er  gerade  war  es, 
kr  uns  erlöste.  Fast  Immer  steht  es  also  nach  und  bil- 
det in  dieser  angehängten  Stellung  mit  dem  verbum  im 
g^ronde  nur  ein  wort,  als  wäre  es  die  verbalendung. 
Fordert  das  verbum  einen  accusativ,  so  folgt  dieser  uu- 
wittelbar  nach  dem  verbum  und  nach  dem  zum  verbum 
g;ehörlgen  Personalpronomen,  und  nur  diese  Stellung, 
kehe  besondere  form  irgend  einer  art,  scheidet  den  ac- 
Gosatir  vom  nominativ,  gerade  wie  in  den  romanischen 
sprachen,  wie  im  englischen  und  vlaemiscben,  welche 
spradien  alle  in  diesem  puncto  offenbar  keltische  einwir- 
kng  erlitten  haben. 

Das  snbstanti  vuni  progressi  vum  ist  die  iu- 
ÜBiUvferm  des  Zeitwerts,  welche  aber  nicht  blosz,  wie 
Ijb  deotschen^  zugleich  substantivische  bedeutung  hat 
und  in  der  tat  als  substantivuni  behandelt  wird  (wie  z.  b. 
im  deutschen  troknen  und  das  troknen  nur  ein 
woii  ist 9  80  bedeutet  auch  Im  manxischen  creenaghej 
8OW0I  den  Infinitiv:  troknen  als  das  Substantiv:  troknen), 
sondern  auch  noch  die  nuance  des  Substantivs  ausdrükt, 
die  wir  durch  die  ableitungssylbe-ung  bezeichnen  (also 
creenaghey  bedeutet  auch  die  Iroknung),  und  end- 
lich durch  vorantretendc  präpositionen  auch  den  sinn  aller 
pariicipien  ausdrükt  (z.  b.  er  greenaghey,  beim  oder 
im  troknen  d.  h,  troknend).  Dabei  ist  noch  zu  bemer- 
ken, dasz  dieses  substantivuni  progressivuni  nicht  blosz, 
wie  nnser  Infinitiv,  eine  präsens-form  hat,  sondern  «Ich 
aucli  in  andere  tempora  umsezt  (z.  b.  chreenaglj^^V^. 
,^etroknet  haben  oder  sein;  das  getroknet  haben/oder 
sein;  die  statgehabte  troknung;   ayns  chreeni^hey 
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beim  oder  im  g^clroknet  haben  oder  sein  d.  h.  getrolnct 
habend  oder  seiend);  so  das»  also  das  manxische  aneh 
in  grosser  kürze  ein  participinm  prftteriti  des  aciirs  owl} 
wie  wir  sehen  werden,  nicht  blosz  dem  begriffe  des  li- 
dicativFi,  sondern  oft  auch  dem  des  poteniialis  und  consie- 
tudinalis  entsprechend  ausdrücken  fcan  durch  eine  prip»- 
sition  und  durch  das  in  eines  dieser  tempora,  in  eiaei 
dieser  modi  verseatc  substantivum  progressivum. 

Das  substantivum  prog^ressivum  ist  demnach  genit 
das  entgegcngesezte  des  hilfszeitwortes.  Das  hilfszelf- 
wort  drttkt  das  copulative  moment  des  verbi  mit  mög- 
lichst geringer  sinbeimischung  des  substantiellen  momenies 
aus;  dagegen  das  substantivum  progressivum  drfikt  ebea 
nur  dies  substantielle  moment  aus.  Beide  sind  die  gll- 
der,  aus  denen  sich  die  periphrastische ,  oben  näher  ie-* 
zeichnete  conjugation  der  Kelten  entwickelt. 

Im  manxischeni  wie  schon  bemerkt ,  ist  diese  peri^ 
phrastische  ausdruksweise  in  groszem  umfange  in  ge- 
brauch gekommen;  ja,  einige  teile  des  zeitworta  siai 
völlig  an  diese  ausdruksweise  verloren  gegangen  z.  k 
das  passiv*  Würend  andere  keltische  niundarten  nod 
eine  bestirnte  passivform  haben ,  ist  diese  im  manxIsdM 
bis  auf  schwache  reste  geschwunden,  31lr  ist,  anszer 
dem  participio  prftteriti  passivl,  was  noch  alle  zeltwör* 
ler  bilden  können,  in  der  tat  das  einzige  wort:  rug<- 
gyr,  es  ward  geboren;  ruggyr  eh,  er  ward  geboren, 
als  rest  des  alten  passivs  begegnet.  Uebrigens  wird 
der  passivbegrif  immer  periphrastisch  ausgedrükt,  wie  in 
den  romanischen  sprachen,  durch  das  hilfszeitwort  und 
das  particlplum  präteriti  passiv!  (z.  b.  ta  mcc  soorit, 
ich  werde  gesäuert  —  wörtlich:   „ich  bin  gesäuret^O* 

-Dieser  periphrasis  des  passivs  bedarf  es  jedoch  nieht 

zu   häufig,    da  bei  weitem  mehr  wörte/als  im  deutschen 

^sBli*K^elc\i  transitive  und  zugleich  auch  intransitive 

d  iiksTiitung  haben.     Wie  wir  im  deutschen  sagen  können: 

wachseüiciszc Karl"  für:  ich  werde  Karl  gehciszcn  —  oder : 
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^«einc  kleider  trokoeii^  für:  meine  kleider  werden  ge- 
tioknet  —  oder:  ,,das  brod  sSuert^  für:  dasbroi  wird 
•wer  —  obwol  wir  daneben  sagen:  9,er  hiesa  Ihn  einen 
direnuian^^  —  ^^er  troknet  die  blunien^^  —  ,,8le  säuert 
ihs  brod^^  —  bat  das  nianxische  niclit  bloss  wie  alle  kel- 
tische ninndarten  eine  unxal  verbalsUninie,  welche  in 
gleicher  weise  transitiven  und  intransitiven  sin  haben 
können,  so  das«  die  wortverbinung  allein  darüber  entschei- 
det, welcher  eben  gilt;  sondern  für  die  formen  des  sub- 
sbrntivi  progressiv!  ist  auch  noch  eine  bestirnte  con- 
stroction,  die  diesen  sinn  des  intransitivums  oder  passi- 
mms  ihm  verbindet,  sogar  dann  rerbindet,  wenn  Ihn 
sonst  der  vcrbalstam  nicht  hat,  vorhanden«  Diese  con- 
stmction  ist  sehr  der  italienischen  mit  si  analog  —  (Ital. 
I^ggcre  lesen,  leggcrsi  eigentlich:  sich  lesen  — 
aber  zugleich  in  dem  sinne:  gelesen  werden;  —  II  li- 
bro  si  legge  facilmentc,  das  buch  liest  sich  leicht; 
II  libro  si  legge  nella  scuola,  das  buch  wird  h 
der  schule  gelesen). 

Es  besteht  diese  constrnction  im  manxlschen  aber 
iartn,  das»  vor  das  substantivum  progressivum  das  pro* 
Bonea  der  Iten  oder  Sten  person  singul.  oder  das  unbesUmte 
des  plor.  oder  der  unbest«  artikel  gcsext  wird  (x«b.  ta  mee 
er  toore}',  ich  bin  säuernd  —  kan  heisren:  ich  bin  sauer 
»adiend  —  und:  ich  bin  sauer  werdend  —  aber  ta  mce 
er  mj  hoorey,  ich  bin  in  meiner  sSurung,  heisat 
entschiden:  ich  bin  sauer  werdend,  ich  werde  gesäuert; 
va  ad  er  nyn  shassoo,  sie  waren  in  ihren  stehun- 
l^en  d.  h.  sie  stunden;  er  glaghey,  Im  steinigen, 
steinigend  oder  gesteinigt  werdend;  er  ny  chlaghcy, 
in  einer  Steinigung,  gesteinigt  werdend;  va  mec  er 
Miy  chlaghey,  ich  war  in  meiner  Steinigung,  Ich  bin 
gesteinigt  worden;  va  uss  er  dty  chlaghey,  du 
warst  in  deiner  Steinigung,  du  bist  gesteinigt  worden; 
va  ch  er  ny  chlagh  ey,  er  war  In  einer  Steinigung^ 
er  ist  gesteinigt  worden;  va  shin  er  nyn  chlaghey, 
wir   waren    in    unseren  Steinigungen ,    wir  sind  gestei- 
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ulgi  worden;  va  sliiu  cv  nyn  clilagliey,  ihr  ward 
in  euren  steinig'ung'en ,  ihr  seid  gesteinigt  worden;  va 
ad  er  nyn  chlaghey,  sie  waren  in  ihren  steini- 
^ngen,  sie  sind  g'estelnig't  worden. 

Die  Präpositionen,     welche   am  hänfigsten    vor  das   ; 
suhstantiviim  progressiv inn  treten,  sind; 

1)  dy  (mit  aspiration  des  anlautes  des  substantivi  pro-   ; 
gressivi)  —  ganz  wie  das  französische  d  c  vor  infinitiven   1 
oder  wie  das  deutsche  z  u,  —    Es  kan  dies  dj  zu  näberei    '. 
bestinimung  des  Infinitivs  stehen ,  auch  wegfallen  z.  b« 
s'dooiliee  dhyt  brebbal  noi  ny  jilg  (sehr  schwer 

dir  locken  wider  einen  stachel) 
und  sMooillee  te   dhyt  dy  vrebbal  noi  ny  jilg 

(sehr  schwer  ist  dir  zu  locken  wider  einen  stacbel) 
kan  beides  gleich  gut  gesagt  werden  um  auszudrücken: 
es  ist  dir  schwer,  gegen  den  stachel  zu  locken.  —  Al- 
lerdings mag  der  Sprachgebrauch  über  fälle,  wo  das 
weglaszen  des  dy  gewönlich  ist  und  wo  es  ungewünlich 
ist  verfügt  haben.  Aus  dem  geringen  Sprachmaterial, 
was  das  neue  testament  bot ,  bin  ich  aber  nicht  im  stände 
gewesen  irgend  eine  sichere  warnemung  dieser  art  zn 
schöpfen. 

2)  er  (mit  eclipsis  des  anlautes  des  unmittelbar 
darauf  folgenden  substantivi  progr.)  hat  ganz  die  bedeu^^ 
tung  des  französischen  en  vor  participien  z.  b.  er  va- 
kin,  en  voyant  —  im  sehen  d.h.  sehend. 

3)  ry  (mit  aspiration  des  anlautes  des  substantivi 
progr.)  drükt  die  niöglichkeit  oder  zukünftigkeit  aus  z.  b. 
ry  akin,  zu  sehen  d.  h.  sichtbar  (aber  nicht  notwendig 
gerade  jezt,  sondern  überhaupt:  möglich  zu  sehen, 
künftig  einmal  zu  sehen). 

4)  ayns  (ohne  folgende  aspiration)  im  —  z.  h. 
ajns  fakin,  ayns  clashtyn,  im  sehen^  im  hören 
d.  h.  vor  äugen,  vor  den  obren« 

5)  y   (mit  aspiration   des  anlautes  des  substantivi 
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progressivi)  ganz  das  frauzOsisrhc  a  vur  iiinnitiven  z.  b« 
yyannoo,    a  faire;  y  akin  k  vofr. 

Dasz    das   snbstantivuni   progressiviim ,    aiicli  wo  es 
ibrigens  ganz  alä  subsUntiv  und  im  substantivischen  sinne 
auHrit,    doch  immer  ein   teil  des  verbums,   eine  verbale 
form  bleibt 9    siht  man   deutlich   daraus,    dasz   es   nie  in 
der  weise   eines  substantivums  casus  regiert,    sondern  in 
der  weise  des  verbums  s.  b«  ayns  gaartlian  yn  cog- 
gyl  also:  ^^Im  jäten  das  unkraut,^*  nicht:  „im  jaien  des 
Unkrautes  ^^  —  diese  eigenschart  teilen  mit  dem  substan- 
tivum   progressivum  auch  die  substantiva,  die  in  ys  ab« 
geleitet  werden  (von  denen   unten   die  rede  sein  wird), 
80  weit  sie  von  verbis  abstammen  z.  b.   dyn  Iheihys 
ad  oollley,    „machend  heilung  sie  alle,^^  nicht:  „nia- 
cheii  beHong  Ihnen  allen  ^^  wie  wir  sagen,  und  wie  ste- 
ken  nfiste,  wenn  Iheihys  substantivische  construction  hät- 
te;   es  wird  aber  als  teil  des  verbums  heilen  construirt, 
and  hat  also  den  accusativ  ^bei   sich,    oder   die  person 
wird  so  „machen^^  gezogen  z«  b«  reu  eh  ad  y  Iheihys, 
er  maclite  sie  in  hellung;    nee'm  eh   y  Iheihys,    ich 
werde   machen    ihn  in  heilung  für:    er  heilte  sie.    Ich 
werde  Ihn  heilen. 

b)  Die  beiden  hilfszeitwörter: 

ve  (sein)  und  jaunoo  (tun) 

1)  Sein. 
Dieses  hilfszeitwort  sezt  wie  In  vilcu  anderen  spra- 
chen seine  tempora  und  modi  aus  verschideneu  stammen 
zusammen,  deren  infinitivformen  zum  teil  gar  nicht  zum 
gebrauch  kommen,  also  bei  der  unregclmäszigkeit  dieser 
Wörter  auch  nicht  nach  analogie  angegeben  werden  kön- 
nen —  die  vorhandenen  gebräuchlicheu  formen  sind  fol- 
gende : 

Infinitiv  oder  substantivum  progressivum 
dy  ve,    zu  sein 
dy  vel,  zu  sein 
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indlcativ  präscntis 
ta  (oder  te)  iiice,  ich  bin; 
ta  (oder  ()  oo,  du  bist; 
ta  (oder  t')  ch,  er  ist; 
ta  shiii  (oder  ta  niayd)  wir  sind; 
ta  ßliiuy  ihr  seid; 
ta  (oder  t')  ad,  sie  sind. 
Aus%erdeiu  ist  noch  eine  form  der  tertia  vorhanden: 

's  eh 9  er  ist; 
's  ee,  sie  ist; 
's 9  es  ist; 
's  ad,   sie  sind. 
Der   unterschid  »wischen  ta  und  's  ist  gan%  analog^ 
dem  französischen:  il  est  und  il-y-a  (oder  c^est)*     Jer 
nes  ist  die  copula,  die  ausser  dem  subject  auch  einpri- 
dieat  erfordert;    dieses  drükt  blosz  den  begrif  des  seiiufi 
Vorhandenseins  aus  z.  b.  mein  wille  ist  gut  ,,my  alg- 
ncy  ta  mie;^^   aber:    mein  wille  ist's,  dasz  etc,  „mj 
aigney  's  eh,  dy  etc«^^     Eine  besondere  verwenduf 
von  's  ist  noch  die  mit  der  zu  personalpronominibus  her- 
angezogenen  präposition  ag  z.  b.  's  aym ,  's  ayd ,  's  ec, 
's  eck,   's  ayn,  's  ain,   's  eu,  's  oc  —  deutsch  lasxea 
sich   diese   formen   nicht    übersetzen,    aber  französisch: 
j'-y-suis,  tu-y-es,  il*y-est,  elle-y-est,  on-y-est, 
Bous~y-sonimeSy  vous-y-etes,  ils-y-sont,  In  der  ke- 
deutung:    ich   verstehe,     du   verstehest,     er    versteht, 
sie  versteht,  man  versteht  u.  s.  w« 

Indicativ  präteriti: 
va  (oder  ve)  mee,  ich  war; 
va  (oder  v')  oo,  du  warst; 
va  (oder  v')  eh,  er  war; 
va  (oder  v')  ee,  sie  war; 
va  shin  (oder  va  mayd)  wir  waren; 
va  shiu,   thr  wäret; 
va  (oder  v')  ad,  sie  waren. 
Auszcrdem  ist,    ganz   dem   obigen  's  eh  entsprechend, 
noch  eine  form  der  tertia  vorhanden: 
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row  ck,  er  war; 
row  ee,   sie  war^ 
row,   CS  war; 
row  ad,  sie  waren. 

indicaiiv  futnri: 

bec  'm,  ich  werde  sein; 
bee  00,   du  wirst  sein; 
bee  eh,  er  wird  sein; 
bee  ee,  sie  wird  sein; 
bee  mayd,  wir  werden  sein; 
bee  shiu,   ihr  werdet  sein; 
bee  ad,  sie  werden  sein« 
Es    ^ibt   noch   eine  tonlose  form  dieses  Tutart:  bjr, 
welche  aber  nur  In  Zusammensetzungen  und  immer  in  con- 
Hüöuter  bedeutunp  hegegnei  z.  b.   bj-yeshej,    es 
irirde   richtiger   sein,    by-lhoys   (oder   auch   blosz: 
h'lhoys),   es  dürfte  erlaubt  sein,   er  dürHe  sich  erlau- 
heu;  bj'haittyn,  es  möchte  angenehm  gewesen  sein; 
bj-cbooldsave,  es  möchte  wolgeftllig  gewesen  sein; 
by-rian,  es  möchte  gewünscht  werden;  by-chooin- 
nee,    es  möchte  erinnerlich  sein;    by-hrimshej,    es 
därflc  sehr  schwer,  drückend,  traurig  gewesen  seih  etc. 

Subjunctiv  praesentis: 

rel  mee,  ich  sei; 

Tel  (oder  vul)  uss,   du  seiest; 

vel  eh,  er  sei; 

vel  ee,  sie  sei; 

vel  shin,   wir  seien; 

vel  shiu,  ihr  seiet; 

vel  ad,  sie  seien; 
Die  aspiration  ist  die  folge  wirklich  vorhergehender 
oder  verstandener  partikcin  z.  b.  dy  vel  mee,  dass  ich 
sei;  cha  vel  mee,  dasz  ich  nicht  sei  u.  s.w. —  Na- 
türlich nur  dy  kan  blosz  verstanden ,  dagegen  cha ,  nagh 
—  mit  einem  werte:  negative  partikeln  möszen  ausgc- 
drükt  sein, 
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Poieniialis. 

be etil 's,   tch  dOrflc,  könie,   möcliic  sein; 

bccs  00,   du  dörrtest  etc.  sein; 

bces  eh,  er  dürfte  etc.  sein; 

bees  ee,   sie  dürfte  etc.  sein; 

b  e  e  s  s  h  i  n ,   wir  dürften  etc.  sein ; 

bees  sbiu,    ihr  dürftet  etc.  sein; 

bees  ad,   sie  dürften  ete.  sein; 
Da   aber   dieser  modus   fast   nie   ohne  vorstehend 
Partikeln  vorkönit,   welche  aspiration  bewirken,  so  laut&C 
er  auch  fast  immer:   veem  's,   vees  oo  etc. 

Consuetudinalis  präsentis: 
beag'h  mee,  es  ist  mein  prädicat,  das'AJchbin;  ich  lebe; 
beag'h  oo,  es  ist  dein  prädicat,  dasz  du  bist;  du  lebst; 
bea^h  eh,  es  ist  sein  prädicat,  dasz  er  ist;  er  lebt; 
beag'h  ee,  es  ist  ihr  prädicat,  dasz  sie  ist;  sie  lebt; 
beag'h  shin,  es  ist  unser  prädicat,  dasz  wir  sind;  wir 

leben ;  ,: 

beag'h  shiu,  es  ist  euer  prädicat,  dasz  ihr  seid;  ihr  lebt;  :^ 
beagh  ad,  es  ist  ihr  prädicat,  dasz  sie  sind*,  sie  lebei. 
Nach   Partikeln,    die  die  aspiration  bewirken,   lantet 
dieser  modus  im  präsens  dem  Präteritum  gleich :  veagk, 
und  die  sazverbindung*  entscheidet  über  den  sinn. 

Consuetudinalis  präteriti: 
veagh  mee,  es  ist  mein  prädicat,   dasz  ich  g'ewesen; 
veag^h  0  0,   es  ist  dein  prädicat,  dasz  du  gewesen; 
veagh  eh  etc. 

Das    consuetudinale    substantivum    progres- 
siv u  m : 
beaghey,  sein  (als  dauerndes  prädicat  d. i.  leben). 
Dieser  modus  consuetudinalis  steht  in  der  regel  mit 
conditionellen   partikeln  verbunden,    wodurch  er  natflrlicli 
auch   condiiionelle  bedeutung  erhält  z.  b.   er  aggle  dy 
beagh  ad  wörtlich:    in  furcht  (zur  Vermeidung)  dasz  es 
ihr  prädicat   ist,    dasz   sie  s^ind  —  bedeutet:    damit  sie 
nicht  seien^    maunagh   bengh  shin,    wenn   es  niehl 
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user  prädicat  ist,  dasz  wir  sind,  bedeutel:  wenn  wir 
il€)it  wären;  's  niie  vcasrli  ^h^  beszer  Ist  en  sein  prä- 
dicat, dasx  er  gewesen  d.  Ii.  beszer  würde  er  gewesen 
sein  etc. 

Imperativ: 
bee  nss,    sei  du! 
bce-jce,  seid  ilir! 

2)  Tun. 

Infinitiv  oder  Substantiv  um  progressiv  um 

präsentis: 
jannoo,   tun,  tuend  *); 
dj  yannoo  (de  faire)  zu  tun; 


i)  AiLszcr  dieser  form  j  a  n  n  o  o  für  gaelisrhcs  d  e  a  n  a  d  h, 
ist  wie  es   scheint  aus  demselben  gaelisclicn  worte  nocli  ein 
zweites  manxisches  entstanden  für  gaelisclips  dean  oder  vil- 
melir  für   dessen   nebenform   dan,     nümlich   das   wort   dyn, 
nelches   auch:    tuend,   machend   bedeutet«     Ks  ist  mir  in 
folgenden  stellen  begegnet:  Luc.  XU,  24.  sm  uui  nee  -  jee  er 
fiv   fee:    son   clia   vel   ad   cuirr,    ny    biiinn:    chavel 
thie-stoyr  ny  soalt  uc,    as  ta  Jee  dyn  meaghey  ad. 
—  Denket  an  die  raben :  denn  nicht  sind  sie  suend  oder  iirn- 
tendy    nicht  ist   Vorratshaus   oder   scheuer  ihnen,    und  es  ist 
gott  machend   leben   sie;  —    Luc.  XIII*  34.    O   Yerusalem, 
Yerusaleni,  ta  cur  dy  baasc  ny  phadeyryn,   as  dyn 
glaghey     ads^'n    te'r    nyn    goj^rt    er    chaghteraght 
hood  —    0  Jerusalem,   Jemsulem  du  bist  setzend  des  todes 
(tödtend)  die  propheten,  und  tuend  steinigen  diejenigen,  (wel- 
che)    sind   in  Sendungen  an   (auf)    botschaft  zu    dir   —    Luc» 
VL  19«  son   va  brce  goll  magh  ass,    va  dyn  Iheihys 
ad  ooill  cy  —  denn  es  war  kraft  gehend  veg  her.ius,  (wel- 
che) war   machend    hcilnng  ihnen   allen  —  Job.  XV.  6«  as  f 
ad   dyn   deiy  as  dyn   dilgey  ad   ayns  yn  aile,    as  t' 
ad    er  nyn    lostey    —    nnd    sie  sind   tuend  sammeln  und 
tuend  werfen  sie  ins   feuer,    und    sie  sind  in  brennungen  — 
1.  Cor,  XVL  19.   Ta   kialteenyn  Asia  dyn  mannaghe}' 
shiu   —    es   sind   die   kirchen   Asiens  tuend  grüszen  euch  — 
Auszerdem   dasz    diese  stellen   die  sachc  auszer  zweifei  stel- 
len (da  dyn  noch  zwei  andere  bcdeutungen  hat,  denn  es  be- 
deutet auch :  o  h  n  e,  und :  dasz  nicht,  war  es  nötig  sich  dieser 
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y  yannoo  (a  faire)  zu  tun; 

er  n'jannoo,  in  tun,  tuend» 

rj  yannoo,  zu  tun,  tu-bar,  in  zuliunll  zn  tan; 

aynsjannoO)  unmittelbar  im  tun,   tuend. 

Partie,  präteriti  passivi: 
jeanty   getan,  gemacht. 

Indicativ  präsentis: 
jcan  mee,   ich  tue; 
jean  oo,   du  tust; 
jean  eh,  er  tut; 
jean  ee,  sie  tut; 
jean  majd,  wir  tun; 
jean  shiu,  ihr  tut; 
jean  ad,   sie  tun. 

Indicativ  präteriti: 
ren  mee,   ich  tat; 
ren  oo,  du  tatst; 
ren  eh,  er  tat; 
ren  ee,  sie  tat; 

ren  niajd  (ren  shin)  wir  taten; 
ren  shiu,  ihr  tatet; 
ren  ad,  sie  taten. 

Indicativ  futuri: 

nee'm  (oder  neeni*s)  ich  werde  tun; 

nee  oo,  du  wirst  tun; 

nee  eh,  er  wird  tun; 

nee  ee,  sie  wird  tun; 

nee  majd,  wir  werden  tun; 

nee  shiu,  ihr  werdet  tun; 

nee  ad,   sie  werden  tun. 

Einen  snbjunctiv  hat  dies  wort  nicht. 

Po- 

dritten  bedeutung  fest  zu  vergewissem)  kömt  dyn  in  dioser 
weise  auch  noch  vor:  Joh.  X»  12.  Joh.  XVIII.  18.  Act.  Ap.  IV. 
34.  VIII.  3.  XVI.  37.  u»a.w«  —  I>yn,  in  dieser  bedeutnng: 
tuend,  machend,  eclipsirt  den  anlant  des  davon  regirten, 
unmittelbar  darauf  folgenden  Wortes. 


a: 
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P^tealtalis: 

Jeaijn(oder  JeaB7fli'g)fclidfrfle,  könte,  RKk'btf  liin; 

Jeanys  oo,   d«  dflrftest  fic.  ton: 

Jean j8  eh,  er  dOrfle  elc.  ton; 

Jeanjs  ee,  sie  dOrfte  etc.  tun: 

Jeanjs  shin,   wir  dOrflen  etc.  tnn; 

Jeanjs  shiu,   ihr  dfirflet  etc.  tun; 

Jenny a  hij   sie  dflrflen  etc.  tun; 

Ein  consaetadinalis  ist  von  diesem  woHe  niclit  im 
gebrauche  —  er  wflrde  im  präsens  jeannagrh,  im  Präte- 
ritum yannag^h  lauten  können. 

Imperativ, 
jean  uss,  tue  du; 
jean  jee,  tuet  ihr. 

c)  Die  blldung  des  präsens  indicativi. 

Ueher  diese  Jst  kein  wort  zu  verlieren.  Der  verbal- 
stam  stelt  sich  im  manxischen,  wie  in  allen  koUischen 
sprachen,  im  Imperativ  rein  dar,  und  dieser  verhalstam 
mit  den  formen  des  Personalpronomens,  welche  im  indi- 
cativ  des  präsens  g^ewönlich  sind,  bildet  eben  das  prä- 
sens. Der  subjunctiv  präsentis  kömt  nur  bei  einigen  ir- 
regulären verbis  vor,  wie  beim  hilfszeitwort  sein;  bei 
anderen  verbis  wird  er,  wenn  er  erforderlich  ist,  peri- 
pbrastisch  g^ebildet  oder  durch  das  präsens  des  consuetu- 
tlnalis  ausg'edrtikt. 

d)  Die  bildung  des  präteriti. 

Das  Präteritum  ist  ohne  zweifei  ehemals  im  manxi- 
schen  wie  Im  gaelischen  gebildet  worden  durch  die  vor- 
setzung  der  verbalpartikel  d  a  oder  d  o ,  welche  aber  noch 
tonloser  geworden  ist  als  die  präposition,  und  in  d'  zu- 
sanmengeschwunden  ist.  Diese  verbalpartikel  hatte,  wo 
es  den  lauten  nach  möglich  war,  die  aspiration  des  an- 
lanles  des  verbalstammes  zur  folge,  wie  im  gaelischen. 
Aber  bei  der  groszen  tonlosigkeit  dieses  d'  hat  sich  dio 
sadie  nnn  dahin  entwickelt,  dasz  dieses  d'  vor  vocalen,  wo 

heOf  Ferienflchriften.  \% 
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CS  seine  anwendang  behielt,  sieb  ganz«  dem  wortstamine |i 
ansehlosz^  vor  eonsonanten  aber  ganz  abgeworfen  wari  i 
und  nur  in  der  bleibenden  aspiraiion  eine  spur  seines  ehe-  '•] 
maligen  daseins  hinterliesz: 


a  r  1  c  e ,  bereite ! 

enmyss,  nenne!  — 

Irree,  steh  auf!  — 

oonlec,  wasche!  — 

ynsee,  lehre!  — 

p  1 0  0  g  h,  ersticke !  — 
b  i  s  h  e  e,  werde  grosz! — 

moll,  betrüge!  — 

keill,  lielilc!  — 

cuirr,  säe!  — 

guee,  bitte!  — 

tayrn,  ziehe!  — 

cheb,  gib!  — 

d  e  y  r ,  verurteile  !  — 

j  i  n  g ,  drücke !  — 

sheid,  blase!  — 


darlee  mee,  ieh  bereitete; 

denniyss  mee,  Ich  nante; 

dirree  mee,  ich  stund  auf; 

doonlee  mee.  Ich  wusch; 

dynsee  mee,  ich  lehrte; 

phloogh  mee,  ich  erstikte; 

vishee  mee,  ich  ward  grosz; 

voll  niee,  ich  betrog; 

cheill  mee,  ich  hohl ; 

chuirr  mee,  ich  säete; 

ghuee  mce,   ich  bat; 

hayrn  mee,  ieh  zog; 

heb  mee,  ich  gab; 

gheyr  mee,  Ich  verurteilte; 

ying  mee,  ich  drükte; 

heid  mee,  Ich  blies; 
Der  buchstabe  f  wird,  sobald  eine  aspiratlon  eintrit, 
ganz  stum  und  im  manxischen  gar  nicht  geschriben,  da- 
her  werden   die   in   f  anlautenden   werter  im  Präteritum 
ganz  behandelt,  als  hätten  sie  vocallschen  anlaut: 
fill,  falte!  ~     dill  mee,  ich  faltete"; 

faag,  verlasze!       —     daag  mee,   Ich  verliesz; 
fooar,  finde!  —     dooar  mee,  ich  fand; 

f  r  e  g  g  y  r,  antworte !  —     d  r  e  g  g  y  r  m  e  e ,  Ich  antwortete. 

Ebenso  Ist  es  mit  den  in  h  anlautenden: 
h  a  1  n  k  (kom !  nicht  gebr.)  —    d  a  i  n  k  m  e  e ,  Ich  kam. 

Vor  gewissen  doppelconsonantlsch  anlautenden  Wör- 
tern wird  nicht  nur  das  d  abgeworfen,  sondern  mck\  die 
aspiratlon  unterbleibt,  und  zwischen  deren  präteritttm  und 
deren  präsens  Ist  dann  kein  formeller  unterschid : 
smoolnee,  denke!  —    smooinee   mee,     Ich    denke^ 

und:   Ich  dachte; 
spreih,  zerstreue!  —     spreih   mee,     ich    zerstreue, 

und:  Jch  zerstreuete. 
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Dioseii  Wörtern  dient  aber  in  der  reg^el  als  präsent 
die  periphra^ttedic  co^ju^alion:  ta  iiiee  smooinagh- 
tjn,  ich  bin  denkend  d.h.  ich  denke;  wärend  die  ein- 
fache verbalforfli  ^ewönlich  dem  Präteritum  dient,  oder 
sobald  etwas  auf  das  tompus  ankörnt,  auch  das  Präteri- 
tum periphrastich  ausgedrOkt  wird:  va  mee  smooi- 
na^htjn,  ich  war  denkend  d.h.  ich  dachte. 

Geradeso  wie  sich  das  Präteritum  indicativi  %um  prä- 
sens  ind.  oder  imperativ  in  seiner  bildung'  verhält,  ver- 
hält sich  das  Präteritum  ien  consuetudinals  zum  präsens 
dieses  modus. 

e)   die  bildung*  de»  futuri. 

Das  futurum  wird  regelmässig'  durch  anhängung  von 
ee  an  den  einfachen  verbalstam  gebildet,  jedoch  in  der 
ersten  person  das  pronomen,  wenn  es  nachsteht,  wie  ge- 
wönlich,  ganz  mit  dem  verbalstam  contrahirt,  so  dasz  die 
endang  eem  (oder  wenn  das  pronomen  etwas  stärl^eren 
nachdruk  haben  soll  eem*s)  entsteht,  wärend  die  anderen 
personen  einfach  auf  ee  ausgehen  z.  b.  moll,  betrage! 
verföre! —  moll  eem  (oder  molleenrs)|lch  werde  be- 
trogen,   verfuren;    mollee   oo,   du  wirst  betrügen  etc. 

Eine  Verlegenheit  entsteht  hier  hinsichtlich  solcher 
verba,  welche  wie  ynsce,  irree,  guee  u.a.  bereits 
mit  ce  auslauten.  Ein  futurum  eines  solchen  wortes  habe 
ich  nirgends  gefunden,  sondern  liberal  an  dessen  stelle, 
wo  CS  zu  erwarten  gewesen  wäre,  den  potentialis,  der 
also  das  futurum  mit  vertreten  musz. 

f)  Die  bildung  des  potentialis. 

Diese  ist  der  des  futuri  ganz  analog,  nur  trit  stat 
der  endung  der  ersten  persona  futuri  (eem,  eem's)  an  das 
ende  des  Stammes  ym  oder  ym's  und  stat  der  endung 
der  fibrigen  personae  futuri  (ee)  die  endung  ys  >).     Der 

1)  Stat  der  rollen  endung  der  prima  singularis  in  yni  be- 
gegnet zuweilen  eine  mit  hellerem  vocal  aber  abgescblilfene- 
rem  consonant  in:  in.     Ich  habe  sie  an  folgenden  Wörtern  be- 

12  * 
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CS  seine  anwendang  behielt}  sieb  ganz«  dem  wortstanune 
ansehlosz^    vor  eonsonanten  aber  ganz  abgeworfen  warJ 
und  nur  in  der  bleibenden  aspiraiion  eine  spur  seines  ehe- 
maligen daseins  binterliesz:  ^ 


a  r  1  c  e  5  bereite !  — 

enmyss,  nenne!  — 

irrce,  steh  auf!  — 

oonlec,  wasche!  — 

ynsee,  lehre!  — 

p  1 0  0  g  h,  ersticke !  — 
b  i  s  h  e  e,  werde  grosz! — 

moll,  betrüge!  — 

kein,  hehle!  — 

cuirr,  säe!  — 

guee,  bitte!  — 

tayrn,  ziehe!  — 

cheb,  gib!  — 

d  e  y  r ,  verurteile  !  — 

j  i  n  g ,  drücke !  — 

sheid,  blase!  — 


darlee  mee,  ich  bereitete; 

deumyss  mee,  Ich  nante; 

dirree  mce,   ich  stund  auf; 

doonlee  mee,  ich  wusch; 

dynsee  mee,  Ich  lehrte; 

phloogh  mee,  Ich  crstikte; 

vishee  mee,  ich  ward  gros«; 

voll  niee,   ich  betrog; 

cheill  mee,   Ich  hohl; 

chuirr  mee,  ich  säete; 

ghuee  mce,   ich  bat; 

hayrn  mee^   ich  zog; 

heb  mee,  Ich  gab; 

gheyr  mee,   Ich  verurteilte; 

ying  mee,   ich  drükte; 

heid  mee,  Ich  blies; 
Der  buchstabe  f  wird,  sobald  eine  aspiration  elntrlt, 
ganz  stum  und  Im  manxischen  gar  nicht  geschriben ,  da- 
her  werden   die   in   f  anlautenden  werter  Im  Präteritum 
ganz  behandelt,  als  hätten  sie  vocalischen  anlaut: 
fill,  falte!  ~     dill  mee,  ich  faltete'; 

faag,  verlasze!       —     daagmee,   ich  verliesz; 
fooar,  finde!  —     dooar  mee,  ich  fand; 

f  r  e  g  g  y  r,  antworte !  —     d  r  e  g  g  y  r  m  e  e ,  ich  antwortete. 

Ebenso  Ist  es  mit  den  in  h  anlautenden: 
h  a  1  n  k  (kom !  nicht  gebr.)  --    d  a  i  n  k  m  e  e ,  Ich  kam. 

Vor  gewissen  doppelconsonantisch  anlautenden  Wör- 
tern wird  nicht  nur  das  d  abgeworfen,  sondern  auch  die 
aspiration  unterbleibt,  und  zwischen  deren  Präteritum  und 
deren  präsens  ist  dann  kein  formeller  unterschld: 
smoolnee,  denke!  —    smoolnee    mee.     Ich    denke^. 

und:   Ich  dachte; 
spreih,  zerstreue!  —     spreih   mee,     ich    zerstreue, 

und:  Jch  zerstreuete. 
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Diesen  Wörtern  dient  aber  in  der  rcgel  als  präsens 
lie  periplirastische  conju^ation:  ta  mee  snipoinagh- 
tjn,  ich  bin  denl^end  d.  h.  ich  denlie;  wärcnd  die  ein- 
lache yerbalform  ^ewönlich  dem  Präteritum  dient,  oder 
sobald  etwas  auf  das  tcmpus  anliömty  auch  das  Präteri- 
tum periphrastich  ausgedrukt  wird:  va  mee  smooi- 
naghtyn,  ich  war  denkend  d.  h.  ich  dachte. 

Geradeso  wie  sich  das  Präteritum  indicativi  %um  prä- 
sens  ind.  oder  imperativ  in  seiner  bildung*  verhält,  ver- 
hält sich  das  präteritum  des  consuetudinals  zum  präsens 
dieses  modus. 

e)   die  bildung*  des  futuri. 

Das  futurum  wird  regeimäszig*  durch  anhän^ung  von 
ee  an  den  einfachen  verbalstam  gebildet,  jedoch  in  der 
ersten  person  das  pronomen,  wenn  es  nachsteht,  wie  ge- 
wönlich,  ganz  mit  dem  verbalstam  contrahirt,  so  dasz  die 
endang  eem  (oder  wenn  das  pronomen  etwas  stärkeren 
nachdruk  haben  soll  eeni*s)  entsteht,  wärend  die  anderen 
personen  einfach  auf  ee  ausgehen  z.  b.  moll,  betrage! 
verfure! —  molleem  (oder  molleem's)|lch  werde  be- 
trögen,   verfuren;    mollee   oo,   du  wirst  betrügen  etc. 

Eine  Verlegenheit  entsteht  hier  hinsichtlich  solcher 
verba,  welche  wie  ynsee,  irree,  guee  u.a.  bereits 
mit  ce  auslauten.  Ein  futurum  eines  solchen  wertes  habe 
ich  nirgends  gefunden,  sondern  flberal  an  dessen  stelle, 
wo  CS  zu  erwarten  gewesen  wäre,  den  potentialis,  der 
also  das  futurum  mit  vertreten  musz. 

f)  Die  bildnng  des  potentialis. 

Diese  Ist  der  des  futuri  ganz  analog,  nur  trit  stat 
der  cndung  der  ersten  persona  futuri  (eem,  eem's)  an  das 
ende  des  Stammes  ym  oder  ym's  und  stat  der  endnng 
der  übrigen  personac  futuri  (ee)  die  endung  ys  •).     Der 

1)  Stat  der  rollen  endung  der  prima  singularis  in  ym  be- 
gegnet zuweilen  eine  mit  hellerem  vocal  aber  abgeschliffene- 
rem consonant  in:  in.    Ich  habe  sie  an  folgenden  Wörtern  be. 

12  * 
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Potential    steht    ^ewöntich    in    fol^e   von    conF)mictioiieii| 
welche  oft  aspiration  oder  edipsis  bewirken. 

g)    Der   consuetudinalis   oder   die    verbalferm 

In   agh. 

Man  versteht  den  g'ebrauch  dieser  form  am  deutlich- 
sten durch  verfi^leichung  des  sinne»  der  einfachen  form 
des  Substantiv  um  pro^resslvum  und  der  consuetudinalform 
desselben.     So  heis%t  es  z.  b.  Job.  IV.  24. 

„Ta  Jec  ny  spyrryd,    as  shegin  dauesvn  ta  ooash- 
laghey  eh,  ooashlej  y  choyrt  da  ayns  spyrrjd 
as  ayns  firrinys"  —  wörtlich: 
,,Es  Ist  isrott  ein   ^eist,    und  es  Ist  notwendig  ihnen, 
(welche)  sind  gewönlich  verehrend  ihn,   Ver- 
ehrung- zu  schicken  an  ihn  im  gelst  und  In  warhelt.^ 
Der  modus  wäre  also  wol  am  besten  ein  modus  prä- 
dicativus   zu   nennen,     denn   gewönllch    verehrend 
drükt  nicht  genau  den  sin  aus,    vUmehr  sollen  die  be- 
zeichnet werden,    deren   dau.erndes  prädicat  es  Ist 
gott  zu  verehren.     Andere  stellen  werden  das  noch  wei- 
ter  deutlich  machen:    jirragh    shin   risfa   y    slleau 
shoh  heiszt  nicht:  sprecht  Ihr  gewönllch  zu  diesem  ber- 
ge —  sondern:    Ist  es  euer  prädicat  zu  dem  berge  zu 
sprechen;    seid  ihr  In  der  läge,   zu  dem  berge  zu  spre- 
chen;   balllym,   dy  loayragh  shiu  heiszt  nicht:  ich 
möchte  wünschen,  dasz  Ihr  gewönlich  sagtet  —  sondern: 
ich   möchte  wünschen,  dasz  es  euer  prädicat  wäre,    dasz 
ihr  sagtet  d,  h.  dasz  ihr  in  der  betreffenden  läge  äaszer- 
tet;  ta'n  ehiarn  er  niy  ehoyrt's  dy  voddagh  oo, 
heiszt  nicht:  es  ist  der  herr,  welcher  in  meiner  sendung 
ist  (von  dem  ich  gesandt  worden),  dasz  du  gewönlich  im 
Stande  wärest  —  sondern:  es  ist  der  herr,  von  dem  ich 
gesandt  bin,   damit  es  dein  prädicat  würde  im  stände  za 


bemerkt:  gaülin,  droggin,  yarrin,  jinnin,  Ihisin ,  shassin, 
harrin,  voddin,  danin,  loayrin,  doiggin,  rheyni|iin,  goin» 
roie-in. 
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sein    —  damit  du  diese  faciiliasi,    die^c  cig'eiiscIiaU  hät- 
test Im  sümde  zu  sein. 

Daeach  bestirnt  sich  uiiu  also  der  sin,  der  an  diesen 
formen  hänget,  nach  folgendem  beispile: 

o  0  as  h  1  e  y ,  verehren ,  Verehrung' ,  verehrend 
(jeweilig,  einmalig) 

ooashlagh  mee,  mein  prädicat  ist  zu  vereh- 
ren d.  h.  es  ist  meine  eig'entümlichkeit  oder  fa- 
cultas BH  verehren; 

ooashlag'hej,  verehren,  Verehrung",  vereh- 
rend (als  dauerndes  prädicat,  als  facuHät); 
ren  ny  ajraghyn  ain  ooashiaghey  Jee 
er  7  slieau  shoh  wörtlich:  es  taten  die  vä- 
ter  unsere  verehren  (als  ihr  prädicat,  als  ihre 
dauernde  eigentümlichkeit^  nicht  hiosz  einmal 
oder  zufällig  als  bestirntes  eräugnis)  gott  auf 
diesem  berge  d.  h.  es  war  ihre  Ordnung  so,  dasz 
sie  gott  auf  diesem  berge  verehrten, 
dagegen:  ta  shin  er  jeet  dy  cur  ooashley  da 
wörtlich:  wir  sind  im  kommen  zu  bringen  Ver- 
ehrung ihm;  wir  sind  gekommen,  ihn  zu  ver- 
ehren jezt)  diesmal,  einmal  —  sie  wollen  nicht 
bei  ihm  bleiben  und  es  zu  einem  prädicate  ihres 
d4sein8  machen,  dasz  sie  ihn  verehren,  sondern 
nur  eben  einmal  wollen  sie  ihn  verehren ,  und 
dann  wider  gehen. 

bee'm,  ich  werde  sein  (jeweilig,  einmal): 

dagegen:   neem's   beaghey   ayndoo   wörtlich:    ich 

werde  tun  sein  in  ihnen  —  und  zwar  so:   dasz 

dieses  sein  in  ihnen  mein  dauerndes   prädicat, 

meine  eigentämlichkelt  sein  wird  —  oder  mit 

andern  werten :  ich  werde  in  ihnen  bleiben,  leben. 

Daraus  erhält  nun  auch  die  adjectivformation  in  agh 

ihr  eignes  licht:    z.  b.  mjghin  heiszt:   erbarmung  — 

niyghinagh   ist  alles,    dessen  prädicat  niyghin  ist, 

also:  barmherzig.     Bei  weitem  die  mehrzal  aller  cidjectiva 

ist   so   gebildet.      Eine  grosze  zal  aber  auch,    wie  wir 
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gesellen  haben,  in  al  (oil,  11)  —  diese  drücken  die 
gleicliartigkeit  aus,  denn  ilire  endung  ist  das  contrahirte 
gaeiische  amhail  oder  aniliuil  d. i.  „gleich^^  z. b.  pec- 
cah  die  Sünde;  peccoil,  der  sünde  gleicbartig ,  sünd- 
Heb  —  dagegen  peceagh,  die  sünde  als  prädicat  bä- 
hend, sündig;  —  pooar,  die  macht;  pooaral,  der 
macht  gleichartig,  niächiiglicb ;  pooaragh,  die  macht 
als  prädicat  habend,  mächtig^  —  graib  die  liebe; 
graihoil,  der  liebe  gleichartig,  lieblich)  graib agh, 
die  liebe  als  prädicat  habend,   liebend  oder  lieb. 

Da  nun  solche  in  agh  abgeleitete  adjective  sofort 
wider  als  verbalstänime  auftreten  können  (».  b.  gloyr, 
rum,  preis;  gloyragh,  was  den  rnm  als  prädicat  hat, 
runiwürdig,  preiswfirdig;  gloyragh ey,  den  rum'als 
prädicat  haben  oder  geben,  gloriiren,  rümen)  —  ist  es 
natürlich,  das»  diese  nicht  noch  einmal  einen  neuen  con- 
suetudinalis  bilden  können,  sondern  sie  sind  selbst  durch 
und  durch  consuetudinalverba  und  haben  eben  keine  for- 
men, als  den  consuetudlualls  praesentis  und  präteriti,  und 
das  substantivum  progressivuni  des  consuetudinals.  Im 
Imperativ  sowol  als  im  präterltum  verwandeln  sie  dieend- 
sylbe  agh  in  ee,  und  die  oben  von  uns  angefürten  im- 
perative und  prätcriten  in  ee  sind  zum  teil  vom  consuetu- 
dinal  gebildete  z.  b.  arlee,  darlee,  von  arlaghey 
oder  aarlaghey;  oonlee,  doonlee  vonoonlaghey; 
ynsee,  dynsee  von  ynsaghey;  bishee,  vishee 
von  bishaghey;  irrce,  dirree  von  irraghey; 
smooinee  von  smooinaghey;  nur  guee  unter  den 
angefürten  und  einige  andere  imperative  gehen  ursprünglich 
auf  ee  aus  und  ihr  ee  ist  nicht  erst  aus  agh  abgeleitet. 

h)  Volständiges  paradIgma  eines  regelmä- 
Bzigen  manxischen  Zeitwortes. 

A,     Einjache  verbalbilduug, 
a)  Infinitiv  und  substanti v um  progressivuni: 
moylley,  preisen,  preisend 
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iy  vojllcy  (de   glorifier)) 

11«     i '    «.1«  «r    %  1   '^"  preisen ; 

ry  voylley  (laiidabilis ,  latidandus)  zu  preisen: 

er  voylley,  Im  preisen,  preisend; 
er  ny  moylley,  In  einem  preisen,  g-cprisen; 
ayiis  moylley,  im  preisen,  preisend; 
(moyltyn  preisend  *)• 

b)  Impcratiy. 

moyll-uss,  preise  dn 
n»oyll-jee,  preiset  ihr. 

c)  Indicativ  präsentis. 
ni  0  y  1 1  m  e  e  ich  preise 
ni  0  V 1 1  0  0 
uioyII  eh 

• 

nioyll  ce 
nioyll  mayd 
nioyll  sliiti 
uiovil  ad. 

d)  ludicativ  prätcriti. 
voylj  mce,  ich  pris 

V  0  V  1 1   0  0 

voyll  eh 
voyll  ee 
voyll  mayd 
voyl  shiu 
voyll  ad 


1)  Diese  participialbildungeii  auf  tyu  scKeiiicii  mir  durch 
den  eiuflusz  der  englischen  paiticipia  auf  ing  entstanden,  iu- 
dem  man  anknüpfte  an  die  ältere  gael.  pas^sive  consuetudinal- 
fomi  in  taoi,  welche  manxisch  ty  lauten  würde,  aber  spur- 
los auszer  gebrauch  gesezt  ist»  Nicht  alle  verba  scheinen  mir 
dies  particip  in  tyn  und  das  correspondirende  consuetudinal- 
particip  iii  a^htyn  zu  bilden,  und  namentlich  von  moylley 
ist  Mir  eine  solche  bildung  nie  begegnet»  Uebrigens  verhaU 
teil  sich  dem  sinne  und  gebrauche  nach  diese  bildungen  in  tyn 
nnd  aghtyn  ganz  wie  die  subst»  progr.  in  ey  und  aghey 
z*  b.  getinaghtyn,  gewarend ,  sehend ;  clashtyn  hörend; 
smooinaghtyn,  denkend  und  v.  a^ 
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ludicativ  futuri. 

nioyllee'ni  (oder:  moyllecin's),  ich  werde  preisen  ^' 

mojllee  oo  ■' 

niojllee  eli  etc.  ^ 

Potentialls:  f 

moyllym   (oder:   moyilym's),    icb  dürfte,    köntc,   ]' 
möclite  preisen;  \ 

moyllys  oo, 
luojilys  eil  etc. 

Consuetudinalis  präsent. 

nioyllagh  mee,   Icli  habe  das  preisen  als  prädicat;   es 

Ist  meine  elg^em^chaft,  zu  preisen  ^). 
moyllagh  00  > 
mojllagh  eh  etc. 

Consuetudinalis  präter. 

voyllag'h  mee,   ich  habe  das  geprisen  haben  als  prä- 
dicat; es  war  meine  eigentümlichkeit,  zupretisen* 
vojllagh  00 
Yoyllagrh  eh  etc. 

Substantiv,   progress.  consuetud. 

moyllag'hey,   das  preisen  als  prädicat,    als  eigentüm- 

lichkeit  haben; 
(moyllagh  u«  moyllaghtyn,  das  preisen  als  eignen 

tttmlichkelt  habend). 

partic.  prät.  passi vi: 
moyllit,   g^cprlsen. 

B.    Ptriphrastische  oder  analytische  verhalbildung: 

ta  mec  moylley,  Ich  preise^); 
ta  0  0  moylley,  du  preisest  etc. 

1)  Nach  verbalpartikeln,  welche  aspiration  bewirken,  lau- 
tet dieser  consuetudinalis  präsentis  dem  cons.  präterlti  bei  al- 
len Wörtern  gleich,  die  ihr  Präteritum  nur  durch  aspiration 
bezeichnen,   denn  er  lautet  dann  auch  voyllagh» 

2)  oder  auch:  ta  nie^  er  vuylley  etc\  —  ebenso  ra 
mce  er  y oy Hey, 
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jean  mce  niojllej.  Ich  preise^); 

jean  oo  moyllejr,    da  preisest  etc. 

va  mee  mojllej,  ich  pris; 

va  oo  mojUejy  du  prisest,  etc. 

rcn  nee  moyllej,  ich  pris; 

ren  oo  mojllej,   du  prisest,  etc. 

Bee'm  meyllej.  Ich  werde  preisen; 

nee  oo  mo/lley,  du  wirst  preisen,  etc. 

vel  mee  moyilej,  ich  preise  (sabjunct.) 

vel  oo  mojlley,  du  preisest  (sabjunct.)  etc. 

ta  mee  moylllt,  Ich  werde  g'eprisen; 

ta  oo  mojilit,  du  wirst  geprisen,  etc. 

ta  mee  er  mj  voyllej,   ich  werde  geprisen; 

ta  oo  er  dty  vojllej,  du  wirst  geprisen,  etc. 

va  mee  mojrllit,  ich  wurde  geprisen  etc. 

va  mee  er  mjvoylley,  Ich  wurde  geprisen  etc. 

bee*m  moyllit^  ich  werde  geprisen  werden  etc. 

bee'm  er  my  yoylley,  ich  werde  geprisen  werden  etc. 

veem's  moyllit,   ich  dürfte,  könte,  möchte  geprisen 

werden  etc. 
veem's  er   my  voylley,    ich  dürfte,  könte,  möchte 

geprisen  werden  etc. 
beagh  mee  moyllit,    es  ist  mein  prädicat,   dasz  ich 

geprisen  werde  etc. 
beagb  mee  er  my  voylley  (oder:    voyllaghey), 
es  ist  meinprädicat,  dasz  ich  geprisen  werde  etc. 
veagh  mee  moyllit,    es  war  mein  prädicat,    gepri- 
sen au  werden  etc. 
veagh  mee  er  my  voylley  (oder  voyllaghey),  es 
war  mein  prädicat,  geprisen  zu  werden  etc. 

I)  Die  irregulären  verba  der  manxischen 

spräche. 

1)  sehen. 

Infinitiv  und  substant.  progr.: 
fakin,  sehen,  sehend; 

1)  zu   jean   nipe   kan   nicht   p;esfzt   weiden:    er   royüey^ 
eben  »uwenig  bei  ren. 
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dy  akin  (de  voir))  , 

u-     ri       --x      [  '^"  sehen, 

er  V a k i n ,   im  sehen ^  sehend ; 

ayns  fakin^    im  sehen ,    unmittelbar  In  oder 

vor  den  äugen; 
ry  akin  (visibills,    vldendus)  zu  sehen; 
er  ny  akin,  in  einem  sehen  d.h.  gesehen. 

Imperat. 

Scheint  zu  fehlen;  wenigstens  mir  ist  nichts  der  art 
begegnet.  \l^enn  er  vorkömt,  läszt  sich  vermuten,  dasz 
er  laute: 

fak  uss,   siehe  du! 

fak-jee,  sehet  ihr  *)! 

Präsens  indic. 

Fehlt  und  wird  jedesmal  paraphrasirt: 

ta  mee  fak  in «  ich  bin  sehend,  ich  sehe; 
ta  00  fakln 
ta  eh  fakin  etc. 

Präter.   indlc. 

honnick  mee,   Ich  sah; 
honnick  oo, 
honnick  eh  etc. 

Futurum: 
hee-ym,  Ich  werde  sehen 

1)  Um  auszudrücken:   siehe  da!   ecce!    sagt  man; 

c  u  r  -  m  y  n  -  e  r  I 
und  im  ploräl:  sehet  dal 

cur- jee-  myii-  er! 
wörtlich  bedeutet  das:  y,setze  (oder:  setzet)  schauen  daran !<< 
Dasz  myn,  obwol  es  mir  einzeln  nie  begegnet  ist,  doch  diese 
bedeutung  hat,  sieht  man  aus  anderen  Wendungen:  ver 
ad  Jee  myn-er,  sie  werden  gott  schauen  (wörtlich:  sie 
werden  bringen  gott  schauen  daran) j  ver  ad  niyn-er,  sie 
werden  schauen;  hugehniyn-er,  et  schauete  (wörtlich: 
er  brachte  schauen  daran))  cha  der  shiu  myn-er,  ihr 
werdet  nicht  schauen,  nicht  bemerken  (wörtlich:  nicht  wer- 
det ihr  bringen  schauen  daran). 
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hee  00 
hce  ch  etc. 


Subjunctiv. 

vaik-jrniy  ich  sehe, 
vaik  ussy  du  seilest; 
vaik  eil,  er  sehe; 
vaik  ee,  sie  sehe; 
vaik  shin^  wir  sehen; 
vaik  shiu,  ihr  sehet; 
vaik  ad,   sie  sehen: 

Potential. 

hee-ym,  ich  dOrfle,  könte,  möchte  sehen; 
hee-ys  oo, 
hee-ys  eh  etc. 

Consuetudinal: 

vaikagh  niee,   es  ist  mein  prädicat  zu  sehen,  es  ist 

mir  eigentümlich  zu  sehen; 
vaikagh  oo 
vaika^h  eh  etc. 

2)  hören. 

Infinitiv  und  substant.  progr.: 

clashtyn,  hören,  hörend; 

dy  clashtyn  (de  ecouter)i  ^^  1,0,^0»)- 

y  clashtyn  (ä  ecouter)      /  -^' 

er  clashtyn,  im  hören,  hörend; 

ayns  clashtyn,  im  hören,    unmittelbar  In  oder  vor 

den  obren; 
ry  clashtyn  (audibllis,  audlendas)  sa  hören; 
er  ny  clashtyn,  in  einem  hören  d.  h  gehört; 


1)  Wegen  des  anlautenden  doppelconsonanten  ist  die 
aspiration  sistirt;  doch  liönit  er  chlashtyu  also  troz  des 
doppelcünsouants  die  aspiration  aber  an  der  stelle  der  ohne 
düppolcoiisonant  erforderlichen  eclipsis  vor  —  und  daneben 
findet  sich  die  form  er  clashtyn  sogar  als  die  häuflgere» 


M 
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cheayll,   gehört  haben ,  gehört  habend; 

y  geay    i  ^jj^j.^  ^^  haben; 
j  geayll    I 
Subst.  progr.  von  anderem  stamme; 
geaishtagh,  hören,  hörend; 
dy  eaisbtagh,  (a  entendre)  zu  hören. 

Imperativ. 

clasht  ussy  höre  da!    eaisht  uss,  höre  du! 
clasht-jee,  höret  ihr!    eaisht-jee,  höret  ihr! 

Indic.   praesentis: 

Fehlt  und  wird  jedesmal  paraphraslrt: 

ta  mee  clashtyn^  ich  bin  hörend,  ich  höre; 
ta  00  clashtyn, 

ta  eh  clashtyn  etc. 

Präterit   Indic. 

cheayll  mee,   ich  hörte; 

cheayll  oo,  du  hörtest^ 

cheayll  eh  etc. 
und  von  anderem  stamme: 

deaisht  mee,   ich  vernam,  hörte; 
deaisht  oo, 
deaisht  eh  etc. 

Futurum: 

cluinnee'm  (oder:  clinnee*m),   ich  werde  hören; 
clulnnee  oo,  du  wirst  hören; 
cluinnee  eh  etc. 

Subjuncti  V. 

feit;  kan  aber  periphrastisch  ersezt  werden: 
vel  mee  clashtyn, 
vel  00  clashtyn  etc. 

Potentialis; 

cla!nnym(oder:  clinnym),  ich  dürfte,  könte,  möch- 
te hören; 
cluinnys  oo. 
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clainBjs  eh,  etc.  diese  form  bt  in  folfre  Torireten- 
der  partfkela  in  der  reg'el  aspirirt:   clilain- 
njm  etc. 
end  vom  anderen  stamme: 

ealslitjm,  icb  dürfte^  könte,  möchte  Fernemen,  hören; 

eaislitjs  oo, 

eaislitys  eh  etc. 

Consaetadlnal: 

cluinnagh  mee,  es  ist  mein  prädicat,  meine  eig'cn- 
tümlichl^eit,   zu  hören; 

cliiinnagh  oo, 

cluinnagh  eh  etc.  diese  form  ist  in  folgte  Torste- 
hender  partikeln  in  der  regel  aspirirt  oder 
eclipsirt:  chluinnagh  und  gluinna^h. 

3)  kommen. 

Infinitiv  und  subst.  progr. 

feit  im  präsens; 

h  a  i  n  k  (oder :  h  a  i  n  g)  gekommen  sein,  gekommen  seiend; 
äy  daink  (d'^tre  venu)  gekommen  zu  sein. 

Imperativ: 
tarr!  komm!  tar-jee!  komt! 

Pr&sens  indic: 

hig  mee,  ich  komme; 
hig  00,  du  kömst; 
hig  eh,  er  kömt  etc. 

Präteritum  indic: 

haink  mee,  ich  kam; 

haink  oo,  du  kamst; 

haink  eh  etc. 
stehen  aber  die  partikeln:   dy  (dasz),  cha  (nicht),  mj 
(wenn)  vor  dem  pr&teritum,  so  lautet  es: 

daink  mee,  ich  kam; 

daink  oo, 

daink  eh  etc.. 
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Eine  drUie  form: 

raink  mee,  ich  kam; 

raink  oo  etc. 
scheint  nur  im  nachsatze  zu  stehen. 

Futurum: 

feit ,  und  es  wird  an  seiner  stelle  ohne  weiteres  die  prä- 
sonsform  hig*  g'ehraucht. 

Subjunctiv  (und  zugleich  potentlal): 

hig'jm'sy  ich  komme ^  ich  dürfte  kommen; 

hlg  0  0, 

hig*  eh  etc. 
auf  diese  weise  würde  sich  auszer  der  ersten  person 
der  indicativ  gar  nicht  vom  subjunctiv  und  potentlal  un- 
terscheiden laszen,  da  diese  lezteren  modi  aber  fast  nie 
ohne  verbalpartikeln  wie:  dj  (dasz),  mj  (wenn),  nagh 
(dasz  nicht),  mannagh  (wenn  nicht)  stehen  und  nach 
diesen  partikeln  andere  formen  eintreten,  Ist  In  der  tat 
der  unterschid  hinlänglich  wargenommen.  Die  von  Par- 
tikeln verlangten  formen  sind: 

jlgryin's.   Ich  komme,  ich  dürfte  kommen; 

jig  00, 

jig  eh  etc. 

Consuetudinal. 

ragh  mee,  es  Ist  mein  prädicat,  meine  eigentümlich- 

keit  zu  kommen; 
ragh  00, 
rag^h  eh  etc. 

4)  gehen* 

Infinitiv  und  subst.  progr. 

gimmeeaght,   gehen,  gehend; 
er  nMmmeeaght,    im  gehen,   g-ehend  (wie  oben  er 
n'jannoo;  ohne  passivbed.  —  das  n'  Ist  ecllp.); 
^oll,  gehen,  gehend; 
dy  ffholl  (de  alter))  , 

y  ff  ho  II  (ä  aller)  /  ^'"  S^*"^"' 


101 

er  'n  gholl,  gegangen  seiend; 

cheety  gegangen  sein,  gegangen  seiend: 

dy  hect  (dVire  alle))  _^  , 

\       X  i-i  u       nA\  (  ff<*ffangen  zn  sein; 
y  he  et  (i  üre  Mi)  I  °  »    » 

ry  heet,  gegangen  sein  zu  werden:  xiikOnnig  xu  sein; 

er  jeet,  im  gehen,  gehend. 

Imperativ: 

immee  nss,  gehe  du! 
immee-jee,  gehet  ihr  *)! 

Präsens  indic. 

feit  lind  wird  periphrasUsch  ergänzt: 

ta  mee  goll,  ich  gehe; 
ta  00  goll, 
ta  eh  goll  etc. 

Präterit.  ind. 

jimmee  mee,  ich  gieng; 
jimmee  oo,  du  giengst; 
jimmee  eh,  er  gieng  etc. 
und  von  anderem  stamme: 

hie  mee,  ich  gieng 
hie  00,  du  giengst: 
hie  eh  etc« 

Futurum: 

hem,   ich  werde  gehen; 
hed  00,  du  wirst  gehen; 
hed  eh,  er  wird  gehen  elc 

Subjunctiv: 

feit,   und  wird  periphrastisch  ergänzt: 

vel  mee  goll;     * 
vel  00  goll  etc. 


1)  um  anszudriicken :  auf!    allons!    mach  dich  auf!   wird 
ein  anderer  stam  Terwendet: 

hooin  uss,   mach  dich  auf!    geh! 
hooin  jee,  macht  euch  auf!  geht! 
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Potentialis: 

wird  durch  das   futurum  ersezt,    was  nach  den  den  po- 
tential  gewönlich  begleitenden  partlkdn  lautet: 

jem^  Ich  dürfte,  könte,  möchte  gehen; 

jed  00, 

jed  eh  etc. 

Consuetudlnalis: 

jagh  niee,  es  Ist  mein  prädicat 9  meine  eigentümlich 

lichkeit;   zu  gehen; 
jagh  00, 
jagh  eh  etc. 

5)  können. 

Infinitiv  und  subst.  progr. 
foddey,  können,  könnend. 

Imperativ: 
feit. 

Präsens  Ind.: 

feit  (es  würde  fod  lauten  mttszen);   wird  aber  periphra- 
stisch  ersezt : 

ta  niee  foddcj,  ich  bin  könnend,  Ichkan; 

ta  00  foddey  etc. 

Präteritum  Ind.: 

dod  mee,  ich  konte; 
dod  00,  du  kontest; 
dod  eh  etc. 

Futurum: 

foddeem.  Ich  werde  können; 
foddee  00,  du  wirst  können; 
foddee  eh  etc« 

SubjunctIv  praes. 

voddyn  (oder  vel  mee  foddej),  ich  könne; 
vod  00  (oder:  vel  00  foddey),  du  könnest; 
vod  eh  (oder:  vel  eh  foddey^  etc. 

Po- 
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Poteotlal: 

foddyni)  ich  dürfte,  k6nie,  möclile  können; 

foddys  0  0,   du  dürftest  etc.  können; 

foddjTs  eh,  etc. 
gemeiniglich  aber  körnt  dieser  modus  mit  verbalpartikeln 
vor  und  sodann  lautet  er  aspirirt:  oddy  ni,  od  dys  oo  etc. 

—  oder  eclipsirt:   voddym,  voddys  oo  etc. 

Consuetudinal: 

foddagh  niee,  es  ist  mein  prädicat  zu  können; 

foddagh  00  etc. 

gemeiniglich  aber  körnt  dieser  modus  mit  verbalpartikeln 

Tor  und  lautet  sodann  aspirirt :  oddagh  mee,  oddagh 

0  0  etc.  oder  eclipsirt:  voddagh  mce,  voddagh  oo  etc. 

Ein  consuetudinal  prät.  begegnet  im  neuen  tost,  nicht 

—  er  würde  dodagh  lauten  müszen. 

6)  geben» 

Infinitiv  und  subst.  progr. 

chcbbal,  geben,  gebend; 

dy  hebbal  (de  donner)! 

y  hebbal  (a  donncr)     /  '^^  *'''''^"' 

er  hebbal    (soltc  regelrecht:    er  jebbal   lieisÄcn), 

im  geben,  gebend; 
ry  hebbal,  zu  geben; 
er  ny  hebbal,  in  einem  geben,   gegeben; 
chebbit,  gegeben. 

Imperativ: 

cheb  uss,  gib  du! 
cheb-jee,  gebet  ilir! 

Präsens  indic: 
feit,    kan  aber  periphrastisch  ersezt  werden:    ta  mee 
ch'ebbal  etc. 

Präteritum  indic«: 

heb  mee,  ich  gab; 
heb  00,  du  gabst  etc« 

Leo,  Ferienschriften.  13 
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Futurum: 
feit,    kan    aber   peripbrastisch    ersezt    werden:     nee'm 
cbebbal  etc. 

Subjtincti  v: 

jeb  111  ce,   icb  gebe; 
Job  00,   du  gebest; 
jeb  eb,  er  gebe  etc. 

Potential: 

bebbyni,  ich  dürfte,  kdnte,  möchte  geben; 
hebbys  oo,  da  dürrtest  etc.  geben; 
bebbjs  eh  etc. 

7)  erlangen  (finden ,  nemen ,  bekommen). 

Infinitiv  nnd  snbst.  progr. 

goaill,   erlangen,  erlangend;  nenien,  nemend; 

feddyn,  erlangen,  erlangend; 

geddyn  (für:  iy  eddyn,  de  recevoir)  zu  erlangen; 

j  gbeddyn  (a  recevoir)  zu  erlangen; 

er  go ai  11,  im  erlangen,  nemen;  erlangend,  nemend; 

er  gbeddyn  (irregulär  für:  er  veddyn),  im  erlan- 
gen ,    erlangend ;    , 

er  n'  ghoaill,  im  genommen  haben,  genommen  ha- 
bend ') ; 

er  ny  gbeddyn,   in  einem  erlangen,  erlangt; 

ry  gbeddyn,   erlangbar,  zu  erlangen; 

gioot,  erlangt,  erhalten  (daher  das  erhaltene,  die  gäbe); 

golt,  erlangt,  genommen. 

Imperativ: 
gow  uss,   erlange,  nim  du! 
gow-jee,  erlanget,  nemet  ibri 

Präsens  indic: 
feit,  wird  aber  peripbrastisch  ersezt: 
ta  mee  feddy  n ,  Ich  erlange  u.  s.  w. 

1)  Das  n*  ist  rest  der  alten  eclipsis  des  gh  durch  n ,  wie 
wir  früher  er  n'  yannoo  fanden  und  er  n'  immeeaght. 
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Prftieril.  Ind.: 

feit,    wird  aber  perfphrasUsck  enieiC: 
va  mee  feddya.  Ich  erlangte  ■•s.w. 

Futiiram: 

yiow  mee,  ich  «werde  erlangen: 
y  I  o  w  0  0,  du  wirst  erlangen ; 
yiow  eh,  er  wird  erlangen  etc. 

und  von  anderem  stamme,  mit  stärkerem  hervortreten  des 
beg-riflTes  des  nemens  im  sinne: 

gowee'm,  ich  werde  erlangen; 
.gowee>oo,  du  wirst  erlangen; 
gowee  eh  etc. 

Subjunctiv  präs.: 

vow  mee  (oder:  voh  mee,    voghe  mee,  goghe 

mee)  ich  erlange; 
vow  00  (oder:   voh  oo,  voghe  oo,   goghe  oo), 

du  erlangest ; 
row  eh  (oder:   voh  eh,  voghe  eh,  goghe  eh)^ 

er  erlange  etc. 

Potential: 

yioym,  ich  dürfte,  könte,  möchte  erlangen; 
ylojs  00,   du  darrtest  etc.  erlangen; 
^loyB  eh  etc. 

daneben : 

go  jni  (oder:  goym's),  ich  dOrfte,  könte,  möchte  nemen; 
goys  0  0,  du  dürftest  etc.  nemen; 
goys  eh  etc. 

Da  dieser  modus  in  der  regel  mit  partikeln  verbun-- 
den  Torkömt,  welche  aspiration  oder  eclipsis  bewirken, 
findet  sich  in  der  regel  die  aspirirte  form  ghoym, 
ghojs  etc.,  und  obiges  yioym  scheint  fast  rest  einer 
älteren  ecllpsirten  form  n'yioym  zu  sein.  Nur  dasz  auch 
das  futurum  yiow  vorhanden  ist,  stört  die  anname. 
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8)  tragen  (bringen,  hervorbringen f  schicken). 
Infinit,  und  Bubst.  prog*.: 

gyinmyrkey,   tragen,  tragend; 

dy  ymmyrkey)        . 

i_         >  zu  trag'cn ; 
y  ymmyrkey  f 

Imperativ: 

ymniyrk  uss,  trage  da! 
ymniyrk-jec,  traget  ihr! 

Präsens  indlc: 

feit;  wird  periphrastisch  ersezt: 
ta  mee  gymmyrkcy,  ich  bin  tragend,  ich  trage. 

Präteritum: 

dyinmyrk  mee,  ich  trug; 
dynimyrk  oo,  du  trugst  etc. 
und  von  anderem  stamme: 

hug  mee,  ich  brachte; 
hug  00  etc., 
treten  aber  vcrbalpartikeln  vor  hug,  so  lautet  es: 

dug  mee,  Ich  brachte; 
dug  0  0,  du  brachtest; 
dug  eh,  er  brachte  u.  s.  w. 

Futurum : 

vcr-ym  (und  vcrym's),   ich  werde  bringen; 
ver  00,  du  wirst  bringen; 
ver  eh,  er  ^ird  bringen. 

Subjunctiv  präs.: 
feit  und  wird  periphrastisch  ersezt: 

vel  mee  gymmyrkey  etc. 

Potential: 
würde  dem  futurum  gleichlautend  sein,    wenn  nicht  nach 
verbalpartikeln ,  die  mit  diesem  modus  gewönllch  verbun- 
den  sind,  eine  andere  form  einträte; 

der-ym,  ich  dürfte,  kOnte,  möchte  bringen; 
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der  00,  du  dürftest  etc.  brlu^eu; 
der  ch  etc. 


9)  geboren  werden. 

Inf.  und  subst.  prog^r. 

rug'g'ey,  geboren  worden  sein,  geboren  worden  seiend; 
er  ny  ruggey^in  einem  geboren  worden  sein,  geboren ; 
ruggii,  geboren; 
rüg,  geboren. 

Präier. 

ruggyr,  es  ward  geboren; 
ruggjr  ehj  er  ward  geboren; 
ruggjr  ee,  sie  ward  geboren. 
Alles  übrige  scheint  zu  feien. 

10)  rufen  (schreien). 

Infinitiv  und  subst.  progr.: 

eani,  rufen,  rufend; 

geamagh,  anhaltend  rufen,   schreien,  schreiend; 

dy  eamagb  (de  clamer)i  ^^  ^^^,^ 

y  eamagh  (a  clanicr)     j 

er  eani,  im  rufen,  rufend, 

er  ny  eam,  in  einem  rufen,  gerufen; 

er  n' eamagh.  Im  schreien,   schreiend  *). 

Imperativ. 

eie  uss,  rufe  du! 
eie-jce,  rufet  ihr! 

Präses  indic. 

feit,  wird  aber  periphrastisch  ersezt: 
ta  mee  er  eam,  ich  rufe; 
ta  00  er  eam  etc^ 
ta  mee  gcamagh,  ichschreie; 

ta  00  geamagh  etc. 

<     ■  ■    »      ■■  ■      ' 

1)  Daa  n'   in  n*eamagh  ist  rest   der  alten  eclipsis  den  g 
durch  n  wie  in  n'ghoaill. 
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Präteriiiim  ind. 

dele  mee^   Ich  rief; 

dele  ee,  du  riefst; 

dele  eh,  er  rief; 
und  periphrasiisch : 

va  mee  geamagh,  ich  schrie; 
va  00  geamagh  etc. 

Futaruni 

feit,  wird  aber  periphrasiisch  ersezt: 

neeni  er  eaiii|  ich  werde  rufen; 
nee  oo  er  eanii  du  wirst  rufen  etc. 
neem  geainagh,  ich  werde  sclireicu; 
nee  oo  geamagh  etc. 

Subjunctiv 

feit,  wird  aber  periphrasiisch  ersezt: 

vel  er  eam,  ich  rufe  etc. 
Tel  geamagh,  ich  schreie  etc. 

Potentialis: 

e'ie-jni,  ich  dürfte,  könte,  möchte  rufen; 
eleys  oo,  du  dürftest  etc.  rufen; 
I    ei'eys  eh,  er  durfte  etc.  rufen  etc. 

Consuetudinal: 

geamaghmee,   ich  habe  das  rufen  alsprädicat,  als 

dauernde  elgenschaft.  Ich  schreie; 
geamagh  oo,  du  schreiest  etc. 

11)  sprechen  (reden,  sagen)* 

Infinitiv  und  subst  progres«: 

gra,   sagen,  sagend; 
dj  ghra  (de  dire)) 
yfbra(ädlre)  7  »"  ««en; 

raait  (oder  raU),  gesagt; 

insh,   sagen,  sagend; 

ginsh  (ftbr  dj  Insh,  de  dhre)  zu  sagen; 

er  n'insh,  sagen,  sagend; 
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er  ny  Insk,  In  einen  sägeu^  geaäglx 
Inshit,  gesagt; 

loajr,  gpredien,  sprechend;  reien,  redend ; 
loajrit  (oder:  loajrt)»  gesprochen,  geredet:  auch 
gesprochen  habend; 

Imperativ: 
insh  oss,  sage  du! 
Insh-jee,  saget  ihr! 
abbjrr  uss,  sprich  du! 
ahbjr-jee,  sprechet  ihr! 
loajr  nss,  rede  da! 
loajr-Jee,  redet  ihr! 

Praesens  indic. 

feit,   wird  aber  periphrasUsch  erscU: 

ta  mec  gra,  ich  sage; 
ta  00  gra  etc. 

Pr&teritani: 

dinsh  mee,  ich  sagte; 

dinsh  00  etc. 

doojrt  niee,  ich  sprach; 

doojrt  0  0  etc. 

loayr  mee,  ich  redete; 

loayr  oo  etc. 

Fntnrum: 

1  n sh  c e  ni ,  ich  werde  sagen ; 
inshee  oo,  du  wirst  sagen ; 
inshee  eh  etc. 
loayreem,  ich  werde  reden; 
loayree  oo,   du  wirst  reden; 
loajree  eh,  etc. 

Subjunctiv  präs« 

feit,   wird  aber  ersesit  periphrasUsch: 

vel  nice  gra,  ich  sage  etc. 
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Potential: 

Jirjrm's^  ich  dürfte,  könte,  möchte  sprechen; 
jirys  00  (oder  jir  oo),  du  dürftest  etc.  sprechen; 
jirjrs  eh  (oder  jIr  eh)  etc. 
inshym'i^,   ich  dürfte,  l^önte,  möchte  sagen; 
inshjs  00,  du  dürftest  etc.  sagen; 
inshjs  eh  etc. 

loajrym,  ich  dürfte,  lönte,  möchte  reden; 
loajrjs  00,  du  dürftest  etc*  reden; 
loayrys  eh  etc. 

Consuetudinal: 

jirragh  mee,  ich  habe  als  prädicat  zu  sprechen,  es 
ist  meine  eigentttmlichlteit  zu  sagen: 

jirragh  oo  etc. 

loayragh  mee,  ich  habe  als  prädicat  zu  roden,  es 
ist  meine  eigentümlichlteit  zu  reden,  ich  fähre 
im  munde; 

loayragh  oo  etc. 

12)  wollen. 

Präsens  indic.: 

saillym  (oder  sailljm's;    eigentlich:  's  aill  aym, 

es  ist  wille  mir),  ich  will; 
sailt  (oder:  sailt's;  eigentlich:  's  aill  ayd,  es  ist 

wille  dir),  du  wilst; 
saillish,  er  will  (auch:  sie  will); 
saillee,  sie  will; 
saillhien,  wir  wollen; 
sailliu  (oder  sailliuish),  ihr  wolt; 
sailloo  (oder  saill-lhieu  und  sailliu),  siewollen. 

Potcntialis; 

bailljm  (oder  b aill jnrs,  eigentlich:  hee  aill  ajm, 

es  dürfte  wille  mir  sein),  ich  wolte  wol; 
bailt  (oder  bailt's),  du  woltest  wol; 
b  a  i  1 1  i  s  h,  er  wolte  wol  (auch :  sie  wolte  wol) ; 
baillee,  sie  wolte  wol; 
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baillhicDy  wir  wollen  wol; 

bailliu  (oder  balllUigk,  inck:  baillisbK  ibr  wei- 
tet wol; 
bailloo  (oder  ballllhleo,  baiilieu),  sie  wollen  wol. 

Negativus: 

naillyiu  (oder  Baillyni's  —  ei^^ntlicb:   n'aill  a^m, 

nicht  l8t  wiUe  mir),  ich  will  nicht: 
nailt  (oder  nailt's),  du  wilst  nicht; 
naillish,  er  will  nicht  (aach:  sie  will  nicht)? 
naillee,  sie  will  nicht; 
nalllhlen^  wir  wollen  nicht: 
naillio  (oder  nailliuisli),  ihr  wolt  niclit: 
nailloo  (oder  nailllhiea,  naillieu),  sie  wollen  nicht- 

13)  suchen  (bitten). 

Infinitiv  und  sahst  ftogr. 

geearree,  bitten,  suclien;  bittend,  suchend  (uiit  vor- 
wiegender bedeutung  des  b  i  1 1  e  n  s ,  suchens) ; 

dy  jeearree  (de  demander))        ,.,^ 

.,,         .-,^>zu  bitten,  zu  suchen: 
y  yeearree  (a  demandcr)    j  ^  ' 

shirrey,  suchen,  bitten;  suchend,  bittend  (mit  vorwie- 
gender bedeutung  des  suchens  nnd  fordern  s); 

%^.  ^l  zu  suchen,  zu  bitten. 

y  hirrey  f 

Imperativ: 

yeearree  nss,  bitte  du,  suche  da! 
.  yeearree-jee,  bittet  ihr,  suchet  ibr! 
shir  nss,  suche  du,  fordre  du! 
shir-jee,  snchet  ihr,  fordret  ihr! 

Präsens  indic: 
feit,   wird  aber  periphrastisch  ersezt: 

ta  mee  geearree  (oder:  yeearree)  Ich  bitte,  su- 
che etc. 
ta  mee  shirrey.  Ich  suche,  bitte  etc. 

Präter.   Ind.: 
hlr  mee,  ich  suchte,  bat; 
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hir  00 9  du  suchtest)  batest; 

bir  eh  etc.  danebeo  periphrastisch ;    va   uieeyee- 
arree,  ich  bat,  sachte  etc. 

Futurm: 

shirree'm,  ich  werde  suchen,  bitten; 
shirree  oo,  du  wirst  suchen,  bitten; 
shirree  eh  etc.  daneben:  nee'm  yeearree,    ich 
werde  bitten,   suchen  etc. 

Subjunctiv: 

vel  mee  yeearree,  ich  bitte,  suche  etc. 
vel  mee  shirrey,  ich  suche,  bitte  etc. 

Potential: 

shirrym,  ich  dürfte,  könte,  möchte  suchen,  bitten; 

shirrjs  oo,  du  dürftest  etc.  suchen,  bitten; 

shirrys  elf  etc. 
Da  aber  dieser  modus  fast  immer  mit  partikeln  yor- 
kömt,  welche  aspiration  bewirken,    so  lautet  er  gewön- 
lich  hirrym,  hirrys  etc, 

1^)  Endlich  sind  hier  noch  drei  Wörter  zu  erwänen ,  die 
sich  änlich  yerhaltenwie  saillym,  baillym,  naillym  — 
nur  dasz  sie  keine  personenänderung  haben: 

's  h  i  0  n  e  (eigentlich :  's  i  o  n  e ,  es  ist  deutlich) ,  ist  be- 
haut; bione  (eig^entlich :  bee  ione,  dfirfte 
deutlich  sein),  kau  bekant  sein;  n'bione  (ei- 
gentlich: ny  ione,  ist  nicht  deutlich),  ist 
unbekant  (doch  musz  vor  lesteres  i;ha  oder 
nagh  noch  ausdrüklich  geseat  werden); 

'shynney  (eigentlich:  's  enney,  es  ist  bekantschaft), 
ist  befreundet.  Heb,  gewont;  bynney  (ei- 
gentlich: bee  enney,  dürfte  bekantscbaR 
sein),  kan  befreundet,  lieb,  gewont  sein,  n* 
hynney,  ist  nicht  befreundet,  lieb,  gewont 
(doch  musz  vor  lezteres  cha  oder  nagh  aus- 
drüklich gesezt  werden); 

s  h  e  g  i  n  (eigentlich :  es  ist  not ,  denn  e  g  h  i  n  beiszi  die 
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nolwendig^kf  it)  das  nittsaen),  oportet,  es  iniisx, 
esT  ist  nötig;  —  boign  (eigrentiicli :  bee- 
eghin,  dttrflc  nötig'  sein),?  kan  nötig  sein^ 
von  diesem  Worte  bildet  jedoch  n  heg  in  nicht 
die  negation,  sondern  das  n  trit  blosz  eopho- 
nbtiscb  vor,  wenn  das  substantivum  progres- 
snm  eghin,  das  mttszen,  mit  der  präposition 
ij  Ycrbonden  wird:  dy  nhegin,  %ü  mQszen, 
d!^tre  Obligo.  Eghin  wird  übrigens  auch  als 
gewönliches  verbuni  flectirt,  heiszt  dann  aber : 
zwingen,  nötigen,  bedrängen. 

^     Substaniivbildungen  abgeleiieier   atibsiantiva  an- 
Mzer  dem  nAstantivum  progressiimm. 

Solcher  abgeleiteter  substantiva  gibt  es  im  manxi- 
sehen  noch  fünf  verschidene  classen; 

a)  Personalsubstantiva  aus  verbis  und  ans 
wurzclhaftcn  substantivis. 

Ans  jedem  verbum,  ^ dessen  substantivum  progressi- 
Yom  auf  ey  ausgeht,  kan  man  zu  bezeichnung  der  person, 
welche  träger  des  im  verbo  ausgedrükten  zustandes  oder 
tnns  Ist,    ein  sabstantivum  bilden,    indem  an  das  pro- 
gressivnm  nodi  die  sylbe  der  angehängt  wird:  z.  b. 
rheynney,  teilen,  rheynneyder,  der  teuer,  crbschich- 
ter;  miolej,  versuchen,  verfüren,  niioleyder,  der 
versncher;     ooashley,     verehren,    ooashieyder, 
der  Verehrer;  glalley,  weiszen,  tüuchen,  gialley- 
4er,   der  tOncher,   weisztärber:   coyrley,   ermanen, 
coyrlcyder,    der    ernianer;     c*sey,    anklagen, 
casseyder,  der  aukläger;  arrey,  wachen,  arrey- 
der,  der  Wächter;  chymney,  anordnen,   verordnen, 
ehymneyder,  der  verordner,  testator. 
Schlleszt  aber  der  stam  des  verbi  mit  einer  dentale 
(auszer  s)  so  wird  blosz  r  angehängt:  z.b. 
roDstey,  rauben,  roosteyr,  der  räuber. 
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Die  g^lcichc   bildung   kan   vorgcnommeii   werden  bei 
jedem  verbum,  desseu  vocaliscb  oder  weich  auslautendes 
subst.  progr.  die  anhän^ng*  von  der  verträgt :  z.  b. 
stroie,  verderben,  stroieder,  der  verderber. 
Ist  dies  nicht  der  fall,    so  musz   um  diese  blldung 
vorzunenien    zum    behufe    derselben    gewissermaszen  eh 
neues  auf  ey  ausgehendes  subst.  progressivuni  gebildet 
und  diesem  die  sylbe  der  angehängt  werden:   z.  b. 
cuirr,  säen,  correy-der,  der  säer,  säeman. 

Eine  gleiche  bildung  kan  von  substantivis ,  die,  ohne 
substantiva  progressiva  zu   sein,    doch  auf  ey  oder  in 

« 

anderen  vocalen  und  weichen  consonanten  ausgehen,  stat 
finden :  z.  b. 

garey,  der  garten^  g-areyder,  der  gartenman,  der 
^ärtner;  leigli,  das  gesez,  leighder,  der  Gesetzes- 
man,   der  rechtskundige. 

Geht  aber  das  substantivum  hart  aus,  so  wird  blosi 
er  angehängt:  z.  b.  ' 

dorrys,  die  türe,  dorrysser,  der  türenman,  der 
türensteher. 

Offenbar  ist  diese  endung  ursprünglich  das  wort  ttt 
(der  man) ,  welches  wenn  es  den  zweiten  teil  eines  corn^ 
positums  bildet  aspirirt  wird,  also  er  lautet,  zwischen 
welches  er  und  den  vocalischcn  oder  überhaupt  weichen 
ausgang  des  ersten  bestandteils  des  compositi  dann  ein 
der  euphonie  dienendes  d  eingeschoben  wird.  Man  siht 
OS  deutlich  aus  der  Verwendung*  dieses  Wortes  fer  zn 
compositis  als  erster  namensbestandtell :  z.  b. 

baghey,  wonen;  der  bewoner  könte  nun  bagheyder 

heiszen;    der  %rachgebrauch  hat  aber  fer-vagbey 

festgestelt:   man  der  wonung. 
coyrley,    heiszt  ermanen,    raten;    der  rater,  ermaner 

heiszt  coyrleyder,    aber  der  ratsherr  heiszt:   fer- 

coyrle,  man  des  rates. 
reiil,  regiren,  leiten;    der  befelshaber  könte  rciltor 

heiszen,  heiszt  aber:  fer-reill,  man  des  reginientes. 
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Besonders  von  reinen  (d.  li.  nicht  xii^leicb  verbal- 
sUtttme  seienden)  Substantiven  werden  auf  diese  weise 
Tile  composita  g^ebildet: 

MO  o  inj  er,  freunde;  unter  sieb  in  Verbindung  stehende 
menschen;  mooinjerej,  die  g'efolg'schaft,  das  ge- 
folgte ,  der  freundeskreis  j  f  e  r  -  m  o  i  n j  e  r  e  y ,  der  ge- 
folgsman,  man  des  freundeskreises ; 

thie,  das  haus;  fer-thie,  der  man  des  hause^i,  der 
hansvater; 

oik,  das  anit,  der  dienst;  fcr-oik,  der  amtman,  die- 
ner,  man  des  amtes,  dienstes. 

Ihee,  die  heilung;  fer-lhce,  der  arzt,  man  der  Hei- 
lung. 

Die  substantiva  dieser  classe  sind  natürlich  samt 
ind  sonders  masculina.  Eine  der  mänliclien  ablei- 
tongssylbe  er  oder  jr  entsprechende  weibliche  ableltung 
gibt  es  nicht;  die  manxischc  spräche  ist  für  diese  fälle 
auf  composita  vcrwisen  oder  auf  apposition  z.  b.  dem 
fer-mooinjercy  correspondirend  gibt  es  ein  ben- 
mooinjerey  frau  des  freundeskreises  d.h.  verwandtin; 
dem  thie-oalt  (herbergc),  fcr-oalt  (iierbergsvater) 
correspondirend  gibt  es  ein  wort  ben-oalt,  welches 
dgentlich  die  wirtin,  aber  gewOnlich:  die  hiirc  bedeu- 
tet. Opposition  Ist  das  häuligste:  z.  b.  reo,  der  könig; 
die  königin  aber  heiszt  nicht  ben-ree,  sondern  ben- 
relfly  weil  rioghaln  gacllsch  allein  schon  die  königin 
keisxt,  also  warschcinlich  auch  rc'fn  allein  im  manxi- 
sehen,  da  aber  alle  frauenbezelchnungen  ben  zngesezt 
erhalten,  geschiht  es  nun  auch  in  diesem  falle;  cleui'n 
heiszt  überhaupt  der  verwandte,  in  specie:  der  schwie- 
g'crsohn;  daher  heiszt  die  Schwiegertochter  nun  apposi- 
tlonel:  ben-ch leuin,  fran- verwandte.  Wo  dies  ap- 
positionsverhältnis  stat  hat,  wird  die  Stellung  zuweilen 
auch  umgekert  z.  b.  der  prophct:  phadeyr,  die  pro- 
phetin:  phadeyr-ben. 
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b)  Ergenschaflssubsiaiiiiva  aus  verbts  «nd     n 

aus  subsianiivis.  ^, 

Wie  wir  oben  gesebeii  haben,  dasz  der  consneto-  '* 
dinalis  des  Zeitwortes  vilen  adjectivbildnng'en  zu  ^nindt 
li^t,  so  ancb  der  bildung*  der  substantiva,  die  das  li 
solchem  adjective  ausgedrükte  prädicat  als  baaptwort  dar- 
stellen, denn  um  diese  adjcctiva  in  substantiva  xu  ver- 
wandeln 9  wird  nur  ein  t  am  ende  zug^efttgt :  z.  b.  ^ 

banney,  segnen;    bannagh,    segnend  (das  segien   ' 
als  prädicat  habend);  bannaght,  segnong; 

creenaghey,  troknen,  reifen;  creenagb  (die  trol- 
kenheit,  reife  als  prädicat  habend) ,  reif^  erfaren, 
weise ;  c  r  e  e  n  a  g  h  t,  die  reife,  erfarenheit,  weisbelt; 

farkcy,  harren,  farkiagh,  harrend;  farkiaght, 
das  harren  als  dauernde  eigenschaft,  die  lauer; 

Da  sich  jedoch  die  ableitung  der  adjectiva  auf  agh 
nicht  blosz  auf  verba  beschränkt,  sondern  auch  von  Sub- 
stantiven stat  haben  kau,  dehnt  sich  mit  ihnen  auch  dio 
Substantivableitung  in  aght  ans; 

cbeshey,   der  genosze;  cheshagh,  genosaenartig; 

cheshaght,  genoszenschaft ; 
chaghter,    der  böte;    chaghtcragh,    dem  boten 

eigentümlich,  chaghteiaght^  die  botscbaft; 
kiaull,   gesang,   musik;   kiaullagh,  die  mosik  als 

prädicat  habend,   musicus,   musikalisch,  plur.  ki* 

aullee;  daher  kiaulleeaght,  das  treiben,  die 

eigentümliche    Verrichtung    der    musicanten,    das 

musiciren ; 
bare  (oder  haare),  die  spitze,  das  oberste;  barri- 

agh,  oben  seiend;   barriaght,  die  eigenschaft 

des  obcnselns,   das  obsigen,  der  sig; 
beeal,     der    mund    (beealler,     man   des   mundes, 

Schwätzer);  beealleragh,  geschwätzig;  bee- 

alleraght,   geschwätzigkeit. 
Alle    substantiva  dieser  classe  sind  femin  Ina  — 
und  Ihrer  bedeqtung  nach  sind  sie  den  lateinischen  sub- 
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sUoUvis  In  acUas,  Mie  aocli  der  form  nach  analog,  denn 
die  adjectivblldungen  In  hgh  entsprechen  den  laleini- 
fchen  In  ax  der  bedeutung  und  forni  nach- 

c)  Zaatandssubstantiva  auf  ys  ans  nominilius 

abgeleitet,   und  den  lateinischen  subaianiivis 

auf  llus  und  atua  der  bedeuluug  nach  analog. 

Diese  art  ableitung  fcan  sogar  wider  von  adjecliven, 
die  auf  agh  ausgehen,  gemacht  werden  x.  b.  dorr,  fin- 
steres wesen,   die  (rübc  in  sinlicher  beziehung,  der  nn- 
mut  In  geistiger  beziehung;  dorr  agh,   trüb,  unmutig; 
dorragbys,    die   eigenschaft  des  trüb-  oder  unmutig- 
selns,   dunicelheit,   böse  Stimmung.     Sehr  häufig  sind  ab- 
leltungen  dieser  art  um  berufsweisen  zu  bezeichnen :  z.  b. 
aspick,  episcopus;  aspickys,  episcopatus; 
ostjl,  apostolus;   ostjlljs,  apostolatus; 
stiurt,  der  Verwalter;  stiurtys,  die  verwalterschafl. 
Docb   noch  häufiger  werden  dadurch  überhaupt  zu- 
stände bezeichnet:  z.  b. 
boirej,    aufregen,    unruhe  machen,    auch:    das  Un- 
ruhe machen,    das  aufregen   (pl.  boiragliyn,    die 
aufrcgungen,  die  unruhen)  —  bolragh,  unruhig; 
bolrrane,  mannigfach  bewegt ;  boirrainys,  der 
zustand  solcher  mannigfachen  bewegnng,  gctömmel; 
mie,  gut;  mieys,  der  zustand  des  gutseins ,  die  gute; 
sanchey,   retten,   und:   das  retten,  sichern;  sau- 
cheys,  der  zustand  des  gerettet-,  des  sicher-seins ; 
saaall,  retten,  helfen,   und:  das  helfen;   saualtys 
(und  saultys)  der  zustand  des  gerettet,   gehol- 
fen selns,   die  erlösung; 
hercbagh,  reich;  berchys,  der  zustand  des  reich- 

selns,  relchtum; 
bi  all  agh,    gehorsam,    folgsam;    biallys,    der  zu- 
stand des  gehorsam  seins,  der  gehorsam; 
bioagh,  lebendig;  bioys,  der  zustand  des  lebendig- 

seins,   das  leben; 
dannal,   freudig;   dunnallagb,  die  freudigkelt  als 
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dauerndes  prädikat  liabend,  getrostes  mutesi;  da- 
nallys,  der  zustand  des  g'etrosien  niutes. 

olk,  böse 9  tibel;  olkys,  der  zustand  des  böse  seios^ 
die  bosbeit; 

shag'hryn,  nebenausgewandt  (verbrt,  yerrükt,  ab- 
seitig), sbaghrynys,  der  zustand  des  neben- 
ausge wandt  »eins,  abwendigkeit; 

flaulagh,  herlich,  flaunys,   der  zustand  des  her 
licbseins,  herlichkeit« 
Von  allen  diesen  Substantiven  in  ys  laszen  sich  wi- 
der adjectiva  In  agh  bilden:    z.  b. 

flaunys,  der  zustand  des  berlichseins,  hcrilchkeit, 
flaunyssagh,  herlichkeitserfült ,   hinilisch ; 

olkys,  der  zustand  des  böse  seins,  boshelt;   olk3'S- 
sagh,  bosheltserfült,  teuflisch;  u.  s.  w\ 
Alle  substantiva  dieser  classe  sind  niasculina. 

d)  Elgcnschaftssubstanti va  auf  id,  aus  adjec- 
tlven  abgeleitet,  und  den  lateinischen  sub- 
stantivis  in  itia,  ities  und  itas  der  bedeutung 

nach  analog. 

Auch  ableitungcn  dieser  classe  sind  sehr  häufig,  und 
sie  bewirken,  wo  im  staninse  ein  a  der  vocal  Ist,  den 
umlaut  desselben :  z.  b. 

ard,  hoch;  yrjid,  die  höhe; 
glan,  rein;   glennid,  die  reine; 
doal,  blind;  dellid,   die  blinde,  blindheit,  Verblen- 
dung; 
liauyr,   lang;  liurid,  die  länge; 
marroo,   todt;    nierriuid,    die  todtheit,   abgestor- 
benheit ; 
sharroo,   bitter;   sherriuid,  bitterkeit; 
moal,  langsam;  melllid,  die  langsamkeit,  zögerung*; 
doch  nicht,  sobald  der  vocal  ein  ursprünglich  langer  Ist  z.  b. 
aeg,  jung;  aegid,  die  jugend; 
aal  in,  schön,  lieblich;  aalid,  die  schöne,  lieblichkeit ; 
jeean,  heftig;  jeeanid,  heftigkeit. 

An- 
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Aniere  vocalf  ab  a  werden  Oberhaupt  nicht  davon 
afBdrt:  i.b« 
solljs,  hell,  giSmend;  sollyssld,  die  helle,  dergiana; 
corrjm,  gleich;  corrjmid,  die  gleichheii; 
meon,  sanft,  gedaldig;  mecnld,  Sanftheit,  gedald; 
rooiaht,    beraobt,   nakt;     rooishtid,  beraubisein, 

■akihelt; 
roenagh,  yerkert,   flberspant,   aberschreitend,  fre- 

rebidi  roonid,  verkertheit,  rerstokthcit; 
aniioen,  schwach;  annoolnid,  schwäche; 
soafllagh,  herlich,  In  freuden;  soailid,  herlirhkelt) 

freadenleben ; 
doo,  schwarz;  doold,  schwän&e,  donkelhelt; 
troshej,  kräftig,  stark;   troshid,  stärke. 
Nor  0  erleidet  zowellen  auch  eine  art  umlant :  z.  b. 
trome,  schwer;  trinimid,   die  schwere  (and  in  sit- 
lieber  bezlehnng:  das  trübsal). 
Sämtliche  Substantive  dieser  classe  sind  fcminina. 

e)  Diminutlva  mit  an  abgeleitet. 

HIeher  gehören: 
logh,  der  see;  loghan,  der  kleine  see,  der  tcich; 
heg,  gering;    beggan,  ein  kleines  wesen,  gering- 
fügiges ding; 
stroo,  der  ström;   strooan,  der  bach; 
ommjd,   der  narr;    ommjdan,  der  arme  narr,  tö- 
richte mensch. 
Alle  diese  diminutiva  in  an  sind  masculina.    Weib- 
liche dfaninntlva,  wie  sie  das  gaelische  hat,  in  og  oder 
in  auslautend,  sind  mir  keine  vorgekommen. 

yi.  Die  Präpositionen. 
Da  4as  manxische  keine  casusendungen  hat,  deren 
rerschidene  ron  den  präpositionen  gefordert  werden  hon- 
ten, Ist  die  lehre  der  präpositionen  im  höchsten  grade 
lefcltt;  ob  sie  einfach  oder  zusammengesezt  —  im  erste- 
ren  falle  ob  sie  ursprünglich  oder  ob  sie  aus  substanti- 
rcB  oder  aus  yerbis  oder  aus  ursprünglichen  präpositio- 

L«Oy  Ferienschriften.  14 


210 

ncn  g^cbildetc  und  abgelcUclc  sind,  und  dann  im  einzel- 
nen, ob  Bic  den  anlaui  des  folg'enden  wortes  aspirircn 
oder  nicht,   das  ist  alles  was  hier  in  fra^c  kommen  kan. 

a)  Einfache   iirsprüngllrhe  präposi tionen: 

Yj  entspricht  der  bedeniun^  nach  g'anz  dem  franzö- 
sischen a,  wo  dieses  oiine  artikei  steht;  es  aspfarirt  den 
anlaut  des  davon  regirten  wortes.  Steht  es  zuerst  im 
satze  d.  h.  unmittelbar  nach  dem  ruhepuncte,  den  eine 
interpnnction  bringt  (denn  ganz  neue  sätze  wird  man 
schwerlich  damit  beginnen  können)  so  trit  noch  ein  n  vor 
und  es  lautet  ny  z.  b.  Ny  lurg  shah  hie  Yocsey 
harrish  faarkey  Ghalilee,  nyTiberias  —  ,,nach 
diesem  gieng  Jesus  über  den  see  Galileas,  zu  Tiberias.^^ 
Wo  y  den  sin  hat  wie  das  französische  mit  dem  artikei 
verbundene  ä  (also  wie:  au,  k  la,  aux)  lautet  es  (wenn 
nicht,  wie  am  häuGgsten,  da  an  seine  stelle  trit)  yn  d*  h. 
eigentlich  y'n  z.  b.  Act.  IV.  32.  as  va'n  earroo  jeu- 
syn  ren  credjal  jch'n  un  chree  as  yn  un  annym, 
und  es  war  die  zai  von  denen,  (welche)  taten  (d.  i. 
waren)  gläubig  von  dem  einen  herzen  und  in  der  einen 
seele —  Act.  VIIT.23.  Son  hee-ym  dy  vel  oo  ayns 
y  ghall  dy  herriuid,  as  yn  gheuley  dy  vee- 
chraueeaght  —  denn  ich  möchte  wol  sehen,  dasz  da 
seiest  in  der  galle  von  bitterkeit  und  in  der  feszelung 
von  un  -  frömmigkeit. 

dy^  entspricht  der  bedeutung  nach  ganz  dem  fran- 
zösischen de,  wo  dieses  ohne  artikei  steht;  es  aspirirt 
den  anlaut  des  davon  regirtcn  wertes.  Wo  der  sinn  aus- 
gedrükt  werden  sol,  wie  das  französische  de  mit  dem 
artikei  (also  du,  de  la,  des)  ihn  hat,  trit  an  die  stelle 
von  dy  die  präposition  jeh.  Bei  verbis  steht  dy  nidit 
blosz  wie  das  französische  de  und  deutsche  zu  beim  In- 
finitiv, sondern  bei  jeder  form,  so  dasz  wir  es  im  deut- 
schen nur  durch  eine  conjunction  in  diesen  Tällen,  in  der 
regel  durch  dasz  übersetzen  können  z.  b.  dyjagb  eh 
veih  shen,  wörtlich:  zu  machen  er  es  seine  eigentüni- 
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lichleit   g'ekfn   von  danncn  d.h.  d a s x  er  daaernd  (län- 
gere acit)  von  da  weggeht;—  er  aggle  dy  dajrn- 
y»  mj  vraar  gys  peccah,  wörtlich:  in  forcht  (d.h. 
ianii  nicht)  %  n  könte  ich  aiehen  meinen  broder  xnr  sflnde 
d.  1i.    damit  iclt  Beinern  bmder  nicht  zur  sünde  verlei- 
tete; —    dy  darragh  eh,   wörtlich:  zu  sein  seine  ei- 
gentüiiiliclikelt  kommen  d.  h.   dasz  er  (und  zwar  nicht 
mfUni^y  sondern  In  folge  seines  wesens,    seines  bem- 
fes  elG.)  käme  v.  s.  w.    So  häufig  übrigens  als  diese  prä- 
poBltlon  In  ihrer  einfachen,    primitiven  gestait  vorliömt, 
nock   k&oGger   erscheint   sie    vor    nomlnibus  (vor  denen 
fiese  fomi  auch  nur  begegnet)  mit  angehängtem  prono- 
■en  der  dritten  person  siugularls,    also  in  der  form  jeb 
i.b.  Jeb'n  spyrryd  noo,  wörtlich:  von  ihm  dem  hei- 
ligen geiste  d.  h.  von  dem  heiligen  geiste  —  allein  die- 
ser   pronominalbegrif  wird  so  verAuchtigt  gefült,    dass 
Jeh  nickt  blosz  auch  vor  pluralen,   sondern  audi  vor  fe- 
mininen  ohne  vnterschid  steht,    und  fiberhanpt  wie  dy 
nor  mit  etwas  accentuirterem  präpositionalbegrif  anftrit, 
z.b.  jek  ny  deiney  creeney,  von  den  weisen  men- 
sehen;  —  jek  ny  Phariseeyn,  von  den  Pkarisäem. — 
Nach  Wörtern,  zn  denen  es  eine  beziehung  hat,  wird  jeh 
aspirirt,   lautet  also  ych,    z.b*  va'n  derrey  yek  ny 
Pharisee  as  y  jeh  ellcy  ny  Phublican,  wörtlich: 
es  war  der  leztere  von  den  Pharisäern  und  davon  der  an« 
dere  ein  zölner  d.  h.  der  eine  war  ein  Pharisäer,    der 
andere  ein  zölner. 

da,  drakt  den  dativbegrif  präpositionel ,  also  das 
fraizösiscke  an,  ä  la,  aux  aas  z.  b.  son  ta  mce  gra 
rlen,  dy  vel  Jee  pooaral  eer  jek  ny  clagkyn 
skok  dy  kroggal  seose  cloan  da  Abrakam,  wört- 
lick:  denn  ick  bin  sagend  zu  enck,  zu  sein  gott  mäck- 
^g  sogar  von  den  steinen  diesen  zu  erkeben  in  die  koke 
khider  dem  Abrakam  d.  i.  ick  sage  euck,  dasz  gott 
die  madit  kat,  sogar  aus  diesen  steinen  dem  Abrakam 
kinder  zu  erwecken.  —  Son  my  leifcys  skiuisk  da 
deiney  nyn  logktyn,    wörtlicfc;   denn  wenn  verge- 
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ben  möchtet  Ihr  auch  den  menschen  Ihre  feler.^.  f.  dem 
wenn  ihr  den  menschen  Ihre  fcler  vergebt  u.  s.  w.  — 
Nag'h  n'  insh  oo  shoh  da  doinnej  er-bee,  wOrt^ 
lieh:  nicht  sa^e  du  dieses  dem  menschen ,  (weleher) 
daran  sei  d«  h.  sag^e  es  nicht  irg'end  einem  menschei 
n,  s.  w.  Diese  präposition  bewirkt  weder  aspiration  nodi 
eclipsis,  woraus  folgte  dasz  sie  mehr  in  zasammenhaoi^ 
gedacht  wird  mit  einem  verbo  als  mit  dem  nomen^  vor 
welchem  sie  steht;  man  mttste  also  sing'etreuer  fiber- 
setzen :  anzusagen  menschen  (indicere  hominibns),  za  ver* 
geben  menschen  (remittere  hominibus),  zu  erwecken 
Abraham  (excitare  Abrahae)  —  im  manxlscfaen  wird  ja 
ohnehin  da  nie  ohne  verbom,  wol  aber  oft  ohne  nomen 
gesezt,  z.  b.  ta  shin  er  jeet  d  j  chnr  ooashley  da, 
wir  sind  im  gehen  zu  setzen  Verehrung  an  d.  h.¥Plr  ge- 
hen eben  um  anzubeten. 

fo,    drükt  ganz  unser  deutsches  unter  aus,    denn 
es  bedeutet  so  wol  dasselbe ,    was  das  lateinische  inter, 
als  das,    was  das  lateinische  sub  bezeichnet,    und  noch 
etwas  mehr.     Wir  können  redensarten  wie  fo  dogha- 
nyn   as  planjn,    „unter  krankheiten  und  schmerzen *' 
fo  mee-ourys  ,,unter  zweifeln"  ganz  wortgetreu  über- 
setzen,   weil  wir   uns  selbst  so  ausdrücken,    indem  wir 
den  schmerz,  das  zweifeln  als  eine  last  und  den  leiden- 
de»,   zweifelnden  als  einen   unter  dieser  last  stehenden 
denken.    Teils  also  bezeichnet  fo  das  sinliche  u  n  t  c  r  z.  b. 
stampit  fo  cassyn,    „unter  die  beine  getreten"  — 
teils  in  übertragenem  sinne ,  ein  untergetaucht  sein  unter 
etwas  z.  b«  fo-my-cheillej,  unter  einander,  wo  jo-^ 
der    eine  unter  die  masse  der  übrigen  dazu  gehörigen 
untergetaucht  und  wie  in  eine  flüszigkeit  eingemischt  er- 
scheint —  teils  endlich  ebenfals  im  übertragenen  sinne 
ein    Unterworfensein  u;iter    einer    sachc    wie  schmerzen, 
Zweifel,    krankheiten,    irtümer  u.  s.  w.  —     Im  übrigen 
gilt  von  f  0 ,    was  oben  zu  d  a  bemerkt  ward ,    d.  h.  es 
gehört  näher  zum  verbnm  als  zum  nomen  und  komt  auch 
wie  da  oft  ohne  nomen  vor  z.  b,  aarloo  dj  gholl  fo, 
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^^Atm  iMka  aM  gtktm  m^ier^  4.  k.  Im  kegrlte  ■■Cen«^- 
kca.  Em  aspiiirt  f  •  wtier  ■och  eclipsirt  es  das  dai« 
gcUrifT^  flMMiy  anncT  ia  eiaigen  ateheadea,  adrer* 
Maüach  i^ewordeaen  redeasartea  a.b.  fo  choah,  wört- 
Bdk:   yyOter  faai^  d.  k.  aider,  aa  bodea. 

#1,  oder  wo  CS  aickt,  wie  bei  dea  proaomiaibaa 
aadkatcbt:  aoL  Diese  prIposiUoa  bedeatet;  ge^ea,  wi- 
der B.  b.  aagh  bwaill  oo  ec  traa  er-bee  diy 
cbaaa  soi  cla^h,  wOrÜich:  ^^dasa  alcht  da  aiOsaeal 
la  der  aett,  (welche)  daraasei,  deia  befai  wider  sieia^ 
d.  L  daaa  da  deia  beia  aicht  aa  irgead  eiaer  aeii  g^e^ea 
daea  eieia  siOsaest  -*  te  aoi  ja  lel^h,  .^es  ist  ge« 
gern  das  geaea.  Aach  dies  aoi  aspirirt  weder  aocb  eclip- 
girt  es  den  aalaat  des  dazu  gehörigea  aomeas;  doch  er- 
luere  lA  adch  aicbl,  es  ohae  aomea  blosa  aiit  eiaeai 
rerbaai  yerbaadea  gefunden  au  babea. 

gjUj  das  deutsche:  bis,  bis  an,  nach,  a.b.ooillej 
nj  sheelogbeja  yeih  Abraham  gjsDayid  „alle 
üt  geadilechter  von  Abrahaai  bis  au  Darid^^  —  aea- 
woolagb  dj  choyrt  ee  gys  nearej  foshlil,  „nicht 
wiasdiead.aa  setaen  sie  aa  oflTeakundiger  schnuich  d.  b. 
M€  iricht  Öffentlich  entehren  wollend  —  veih  'n  shiar 
gys  Jerusalem  „vom  Orient  nach  Jerusalem.^^    Daa 
wort  aspirirt  weder  noch  eclipsirt  es  den  anlaut  des  daau 
gekörigen    nomens;    im   gegenteil   verliert  es  selbst  in 
elaigea,    stehend  und  gewiszermassen  adverbialisch  ge- 
wordeaea  Verbindungen  seinen  ausiant  s  vor  dem  nomen, 
dem  es  sich  so  stereotyp  anschlieszt  z.  b.  gj  baase^ 
in  tode;    gy-kionc,     au  Vollendung  (eigentlich:    „zu 
kopf^  oder  „zu  ende^^  —  aber  das  wort  wird  dann  in 
dem  angegebenen  sinne  gebraucht  z.  b.:  haink  eh  gy- 
kione,    es   kam    zur   Vollendung,    es  eräugnete  sich). 
Apoc  XVII.  11.  begegnet  für  gys  eine  andere  form  dys 
(goll  dys  toyrt-mow,  „gehend  zum  verderben^^  die 
ick  far  drukfeler  halten  würde,   begegnete  nicht  häufi- 
ger für  das  sofort  zu  besprechende  gyn  eine  ganz  ana- 
loge nebenform  dyn. 
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gyuy  das  deutsche:  ohne.     Diese  präpositfoB  Uk  .. 
sidi   als  solche  zumeist  io  stehenden  Verbindungen  err  jg 
halten  z.  b.  gyn  dooyt,  ohne  zweifei;  gyn  yss,  ohne  « 
be wustsein 9  ohne  wiszen;    gyn  caghlaa,  ohne  wecih^   ^ 
^^'9    gjngrunt,  ohne  grund,  bodenlos  u.  s.  w.     Im    li 
algemcinen  hat  sie  teils  der  präposition  f  e  g  0  0 1  s  h  (elgentl.:    ^ 
yerlaszen  von)  Ihren  plaz  eingeräumt,  teils  vor  Substan- 
tiven die  form  dyn  angenommen  z.  b.  dyn  bree,   ohne 
kraft;  dyn  nhee  erbee,  ohne  irgend  eine  sachc;  dys 
myghin,   ohne  erbarmen.     Sowol  gyn   als  dyn  laszen 
den    anlaut  des  nomens  zu  dem   sie  gehören  ohne  alle 
Veränderung.     Beide   sind  auszerdem  conjunctionen  mit 
der  bedeutung:    damit  nicht,  ohne  dasz,    ohne  zu,   z.b. 
hug  mee  sreeuyn  hiu,  dyn  dy  reayll  sheshaght 
rish  maarderee:    ich   schikte   brlefe  an  euch,    damit 
nicht   zu   halten  gemeinschaft  mit  hurern  d.  h.  daszlhi 
nicht  halten  sollet  gemeinschaft  mit  hurern;  —    hug  eh 
currym  daue,  gyn  ad  dy  vrah  eh,  er  schikte  (gab) 
Satzung  (befehl)  an  sie,    dasz  nicht  sie  zu  verraten  ihn 
d.h.  dasz  sie  ihn  nicht  verrieten; —  as  reu  eh  aghin 
jeean  huggey,    gyn  eh  dy  chur  ad  ersooyl  ass 
7  che  er,  und  er  tat  kräftige  bitte  zu  ihm,  dasz  er  sie 
nicht  wegtribe  aus  dem  lande  etc. 

veih,  das  deutsche  von  in  den  fällen,  wo  es  durch 
das  englische  from  übersezt  werden  kan;  es  bedeutet 
also:  von  etwas  an,  von  etwas  weg,  und  ist  der  gerade 
gegensaz  von  gys ,  mit  dem  In  parallele  es  uns  oben 
schon  begegnet  Ist.  Andere  beispile  sind:  spyrryd 
ny  firrlney,  ta  cheet  magh  veih  yn  ayr  „der 
geist  der  warheit,  (welcher)  ist  gehend  weg  von  dem 
vater^^  d.  h.  weicher  ausgeht  vom  vater  —  blallyg 
veih  *n  chree,  der  gehorsam  von  dem  herzen  d.  h« 
gehorsam,  der  vom  herzen kömt;  veih  breln  my  vay- 
rey,  vom  leibe  meiner  mutter  d.  h.  von  mutterleibe  an 
u.  s.  w.  Auch  diese  präposition  afQcirt  den  anlaut  des 
dazu  gehörigen  nomens  nicht. 

gour,  herab  von  z.  b.  hie  ad  gour  nyn  droiu- 
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■  €79  wörtllck:  sie  gitBgtn  herab  von  ilirer  stärke  4.  k 
sie  wlchea;  —  role  jd  g'hriag'h  ^oor  bvb  mullee, 
CS  rinte  die  keerde  herab  von  den  höhen;  —  tilg'ej 
skeese  ek  gour  e  rullee,  hcrabwerfend  Ihn  von 
seinea  höhen;  —  tuityni  g'our  e  vullee,  herabfal- 
lend  Yon  seinen^  höhen  elf.  Das  wort  ist  mir  nie  anmit- 
telbar  vor  einem  nomen  begeg^net :  fiberal  folgte  »an&chst 
ein  artikel  oder  ein  prononien,  so  dasz  ich  nicht  sagen 
kan,  ob  es  den  anlaat  des  darauf  folg'cnden  nomens  aspl- 
rirt  oder  nicht 

Tjj  diese  präposition  hat  einen  sin,  der  sich  im 
dentsdien  schwer  deutlich  machen  läszt.  Sie  wird  sich 
allerdia^  meist  durch  zu  tibersetzen  laszen;  es  ist  aber 
ein  so,  was  hauptsächlich  auf  eine  zukunft  oder  mö|^ 
Uchkelt  keziehang  hat  —  oft  wird  sich  dies  zu  durch 
hin  noch  beszer  erset/iCn  laszen  z.  b.  ry  ymmodee 
lagkjB,  zu  vilen  tagen  d.h.  vile  tage  hin;  rj  fod- 
itjj  zur  weite  d.  h.  lange  hin,  lange  zeit,  seit  lange; 
Tj  ckeilley,  zusammen  d.  h.  In  gesamthclt  hin;  rj 
ckosk,  zu  fusze  d.  h.  mit  dem  fuszc  hin  z.  b.  gehend 
etc.  Diese  präposition  aspirirt  den  anlaut  des  folgenden 
wertes;  das  wort  foddey  macht  allerdings  eine  ausname, 
aber  auch  nach  anderen  präpositionen  die  aspirlren  oder 
eclipsiren  (z.  b.  er),  wird  es  weder  aspirirt  noch  eclipsirt, 
warscheinlich  um  es  gesondert  zu  halten  von  foddey, 
können,  im  stände  sein*  Nur  nach  der  negation  c  h  a  be- 
merke ich  eclipsis:   voddey. 

ayn,  das  deutsche:  In;  kömt  aber  in  dieser  primi- 
tiven forni^  fast  nie  vor  (wol  um  die  Verwechslung  mit 
ayn,  daran,  zu  vermeiden),  sondern  fast  immer  mit  an- 
gehängtem pronomen  der  dritten  person,  also  ayns,  wel- 
cher pronominale  sin  aber  ganz  vergeszen  ist  y  wenn  die 
präposition  vor  anderem  nomen  steht,  z.  b.  ains  Baby- 
Ion,  eigentlich:  in  ihm  dem  Ikbylon,  in  Babylon;  ayns 
dt'  ennym,  in  ihm  deinem  namen  d.h.  in  deinem  namen ; 
ayns  e  laue-yesh,  In  seiner  rechten  band;  ayns  y 
dorragbys,  in  der  finslcrniss  u.  s.  w.     Oft  kömt  diese 
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pripositloD  in  einet  so  verkttraten  form  vor,  dass  «hl 
selbst  eigentlich  ganz  versclilukt  und  nur  der  wqNrSflff* 
Uch  nicht  zu  ihr  gehörige  aaslaut  's  erhalten  ist;  doek 
hat  diese  verstttmmelang  des  wortes  nur  vor  de»  lurtiU 
ystat  a.  h.  stiagh  *bj  thie,  inwendig  ip  dem  kuM( 
cur  niagh  lieen  'sy  cheayn;  setzend  weg  ein  mm 
in  den  see  d.h.  auswerfend  ein  nez  in  den  see.  Zu- 
weilen bleibt  noch  das  a,  also  z«  b.  a'sy  voajl  shoh, 
in  dieser  stelle,  an  diesem  orte.  Diese  präposition  bt^ 
wirkt  weder  aspiration  noch  ecllpsis  (wenn  nach  *bj  die 
aspiratiou  steht,  so  ist  diese  nicht  vqn  der  präposition, 
sondern  vom  artikel  bewirkt).  Auch  sie  wird  lifter  al« 
conjunction  verwendet  mit  dem  sinne:  indem,  %.  b«  ta 
mße  er  n'  yanuoo  peccah,  ayns  dj  vel  mee  er 
vrah  yn  uill  neu-chyndagh,  wörtlich:  kh  bin  f« 
einem  tun  sünde ,  Indem  zu  sein  ich  im  verraten  das  blut 
unschuldiges  d.  h.  ich  habe  sönde  getan ,  indem  dasi  ieb 
das  unschuldige  blut  verraten  habe. 

fud,  diese  präposition  wird  sich  Im  deutsdien  am 
besten  übersetzen  laszen  durch:  entlang;  z.  b.  fud  ny 
hole,  entlang  eine  nacht,  d.h.  eine  nacht  entlang,  «n-^ 
ter  nacht;  fud  7  theihll,  entlang  die  weit  d.  b.  an<- 
ter  den  dingen  der  weit;  te  taghyrt  dy  vel  fud  y 
theihll  whilleen  caghlaa  shen,  es  ist  geschthcn 
zu  sein  die  weit  entlang  allerlei  wcchsel  dieser  d.  h.  es 
ist  unter  den  dingen  der  weit  mancherlei  Wechsel  soge- 
stalter  niaszen  eingetreten ;  sontaymmodeemoite- 
yryn  er  n'gholl  magh  fud  y  theihll,  denn  es 
sind  vile  betrüger  gehend  weg  die  weit  eiMang  d.  b. 
denn  es  stehen  vlie  betrüger  auf  in  der  weit.  Mit  dem 
relativum  verbunden  bedeutet  diese  präposition:  unter 
(inter)  z.  b.  ny  vud  eu,  welchen  entlang  euch,  etwei- 
chen  von  euch  entlang  d.  h.  unter  euch;  ny  vud  ai», 
unter  uns;  ny  vud  oc,  unter  ihnen.  Ich  habe  diese 
Verbindung  nur  mit  den  personalprononiinibus  des  plurals 
getrolTen,  so  vil  ich  mich  erinnere.  Fud  aspirirt  woder 
noch  eclipsirt  es  den  aulaut  des  fblgendon  nomens,   wird 
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akcr,    wie  wir  eben  saken,  von  dem  vorausteheuileM  rc- 
laUram  selbst  in  seinem  anlaute  eclfpslrt. 

ABS,   aus;    e.  h.  ass  y  noa,  aus  dem  neaen  d.  Ii. 
aafs  Beae;  ass  j  clieer,  aus  dem  lande;    mag'li  ass 
Bs^yP^   iieraus  aus  Ae^jrpten,    ass  nj  ardjjrn  oc, 
aas  ibren  Jensen;  gewönlicli  steht  noch  weg*  oder  her- 
aas    voran,  also:  ersoojl  ass  oder  magh  ass.    MH 
er  verbnoden  lautet  diese präposition  ash  —  also:  er  ash 
md  bedeniet:   heraus,    an  den  tag".     Ich  erinnere  mich 
keiner  stelle,    wo  ich  ass  unmittelbar  vor  einem  aspira- 
tionsföhlg^en  nomen  gefunden  hätte,  immer  stund  der  ar- 
tlkel  zwischen  der  präposition  und  dem  nomen;    Ich  kan 
also  anch  nicht  sagten,    oh  diese  präposition  den  folgen- 
den anlaot  afficirt;    doch   ist  es  warscheinlich ,  dasi  sie 
aspiration  bewirkt,  da  sie  es  im  gaelischen  tut 

rere,  nach  (secundum)  z,  b.  rere  roshtyn  e 
bashtey,  nach  dem  wuchs  (nach  der  natur)  seiner  ein- 
sieht; rere  e  pooar,  nach  ihrem  vermögen,  nach  ih- 
rer macht;  rere  myr  doojrt  Esalas,  nach  dem  wie 
sagte  Esalas,  nach  dem  ausspruche  des  Esaias;  fo  nyn 
rere,  unter  euch  danach  d.  h.  danach  wie  es  unter  euch 
ist,  in  eurem  vermögen.  Rere  bewirkt  weder  aspiration 
floeh  eclipsis. 

.  eddyr,  zwisclien  (intcr),  z.  b.  insh  da  e  oll!  ed- 
djr  shin  hene  nyn  lomarcan,  sag  ihm  seinen  fcier 
swiscben  euch  selbst  den  alleinseienden  d.  h.  wärend 
ihr  vnter  euch  allein  seid;  —  mj  she  shoh  jn  choo- 
ish  eddyr  dooinney  as  e  ven,  eha  vel  eh  mie 
iy  phoosey,  wenn  dieses  ist  die  sache  zwischen  einem 
flienschen  und  seiner  frau,  nicht  ist  es  gut  zu  heiraten 
i.  h.  so  ist  es  niclit  gut  zu  heiraten;  —  eh  ren  shin 
yyarroo  eddyr  ychiamble  asynaltar,  ihn  madi- 
(et  ihr  zu  tode  zwischen  dem  tempel  und  dem  altar.  -^ 
Diese  präposition  aspirirt  weder  noch  eclipsirt  sie  den  anlant. 
car,  wärend,  z.  b.  car  y  gheuree,  wärend  des 
winters;  —  eine  selten  begegnende  präposlüon,  weldie 
weder  aspiration  noch  eclipsis  bewirkt. 
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mj,  am.  Auch  diese  präposiilon  körnt  selten,  iiil4 
fast  nur  in  stehenden  Verbindungen,  wie  in  mj-geajrt 
,,ringsum^S  ^^  ^^'^^  primitiven  form  vor,  und  trit  wie 
ajn  gewönlich  mit  angehängtem  pronomen  der  dritten 
person,  also  in  der  form  mjsh  auf,  z.  b.  mysh  am  jn 
cbappeeys  Babylonagh,  um  die  zeit  der  babylo- 
nischen gefangenschaft; —  crjss  liare  mysh  e  vee- 
ghyn,  ein  ledergürtel  um  seine  weichen;  —  mysh'y 
tress  oor,  um  die  dritte  stünde.  Auch  diese  präposi- 
tion  afficirt  den  folgenden  anlaut  nicht  durch  aspiratlon 
oder  eclipsis. 

Dies  wären  die  einfachen  ursprünglichen  Präpositio- 
nen, von  denen  aber  ayn  und  my  fast  immer  mit  dem 
pronomen  der  dritten  person  verbunden  vorkommen;  dy 
wenigstens  oft.  Wir  wenden  uns  nun  zu  denen,  die 
zwar  auch  einfache,  ur^^prünglichc  präpositionen  sind,  die 
aber  nie  ohne  dies  angehängte  pronomen  vorkommen. 

b)  Einfache  ursprüngliche  aber  nur  In  Verbin- 
dung  mit   dem   pronomen   der    dritten   person 
sing,  vorkommende  präpositionen  der  manxi- 
sehen  spräche  (über  die  form  dieser  Verbindung 
sihe  oben  den  abschnlt  vom  pronomen). 

lesh,  mit;  z.  b.  tar-jee  lesh  fys  hym's,  wört- 
lich: ziehet  mit  künde  zu  mir  d.  i.  komt  und  bringt  mir 
nachrlcht;  —  ta  mish  dy  jarroo  bashtey  shiu 
lesh  ushtey  gys  arrys,  wörtlich:  ich  bin  warlich 
taufend  euch  mit  waszer  zur  reue  d.  i.  warhaftig,  ich 
taufe  euch  mit  waszer  zur  reue.  —  Zuweilen  steht  für 
lesh  auch  die  form  lesht,  wie  es  scheint  nur  aus  grün- 
den der  cuphonie  z.  b.  cuirtlagh  crlht  lesht  y 
gheay,  wörtlich:  ein  röhr  geschüttelt  mit  dem  winde 
d.  h.  ein  röhr  geschüttelt  durch  den  wind.  Diese  präpo- 
sitlon  hat  weder  aspiratlon  noch  eclipsis  nach  sich. 

rish,  mit;  dies  wort  hat  mehr  den  nebenbegrif: 
bei;  z«  b.  as  hooar  Judas  Phares  as  Zarah  rish 
Thamar,  wörtlich:  und  es  fand  Judas  Phares  und  Za- 
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fih   mit   (oder  bei)   Tiianiar  d.  li.  Juda«  %eugie  Pli.  v. 

E.  mit  Tbanar;  —    Capernamu,    ia  risli  oirr  ny 

■  arrey^  Capernaum,   (welches)  ist  mit  (oder  bei)  dem 

ifer  des  meeres;  —   ia  mec   loayrt  rish  y  theihll 

iben  ta  mee  er  cbiashiyn  veihsyn,  wörtlich:  ich 

bin  gresprocben  babend  mit  (oder  bei,  vor)  der  weit 

das  (welches)  ich  bin    Im  böreo  von  ihm  d.  i.  ich  habe 

vor  der  weit  ausgesprochen,  was  ich  von  ihm  g'ehört  habe. 

In  der   regel  aber  kan  man  das  wort  auch  im  deutschen 

ohne  anstand   durch   mit  übersetien.     Es  aspirirC  weder 

nocb  ecUpsirt  es  das  folgende  wort. 

er;  diese  präposition  wird  allerdings  in  den  meisten 
fallen  durcb   an  oder  bei  im  deutschen  übersezt  werden 
können ;  doch  läsat  sie  sich  nicht  gleicbmäszig  wider  ge- 
ben, denn  ihr  eigentlicbcr  sin  ist:   In  beziehung  auf,  in 
Verhältnis  zu,  in  betref  von,  gemäsz  —  und  nur  da,  wo 
von  sinlicb  localen  dingen  die  rede  Ist,    wird  an  oder 
auf  das  ganz  richtige  ausdrücken  z.  b.  baink  ch  er  y 
tbeibll,  er  kam  auf  die  weit  —  dagegen:   choud  as 
va  nj  reddyn  shoh   er  e  aigney,  wärcnd  es  wa- 
ren diese  dinge  gemäsz  seinem  willen ,  in  beziehung 
auf  seinen  willen,   nach  seinem  willen;  —  erjnoyr, 
gemäsz  der  Ursache,    in  beziehung  auf  den  gruud  d.  h. 
daher,   deshalb,  weil;  —    ny  soie-jee  nyn  aigney 
er  nheegbyn  ard,  nicht  setzet  euren  willen  In  bezie- 
bong  zu  beben  dingen,  auf  hohe  dinge;  —  ecychied 
cblastyn  er  my  hrlal,    bei  dem  ersten  boren  In  be- 
tref von  meiner  Untersuchung  d.  b.  in  meinem  ersten  ver- 
bdre.  —    Diese  präposition  bewirkt  die  eclipsis  des  fol- 
genden anlautes,     wo  sie  der  wortform  nach  eintreten 
kan;  zuweilen  scheint  dies  nicht  der  fal,  aber  bei  nähei 
rem  zuseben  wird  man  dann  immer  finden,    dasz  er  in 
beziehung  gedacht  ist  zum  verbum ,  und  dasz  das  uomen 
gedacht  Ist  als  blosz  vom  verbum  regirt. 

liorlsh,  durch  d.  lu  vermittelst  z.  b.  roish  my 
4aink  ad  dy  vaghey  cooldjagb,  v  ee  ry-akin 
dy  ve  corrym  liorlsh  yn  spyrryd  noo,   wörtlich: 
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bevor  sie  kamen  zu  leben  vereint ,  war  sie  zu  sehen 
(slchtbarlidi)  schwanger  durch  den  heiligen  geeist;  -~ 
ny  obbraghyn  niartal  er  nynobbrag'hey  lloriak 
nj  lauejn  ecbey^  wörtlich:  die  starlien  werke  ge- 
wirkt durch  die  bände  an  ihm  d.h.  durch  seine  bände) 
as  va  shia  llorish  dooghys  nyn  gloan  dy  jym- 
mose,  und  wir  waren  durch  unsere  natur  kinder  des 
sornes.  •  Oft  hat  liorlsh  auch  nur  den  sin,  wie  unsere 
deutsche  präposition  längs:  z.b.  sbooyl  liorish  ke- 
ajn  Ghalilee,  wandelnd  längs  des  see's.  Galiläa's; 
sbooyl  liorish  faarkej  Ghalilee,  wandelnd  längs 
des  meeres  Galiläa's.  Diese  präposition  bewirkt  weder 
edipsis  noch  aspiration. 

rolsh,  vor;  z.b.  ta  mee  gra  rhyt,  noght  he- 
ne  roish  gerrym  j  chellee,  dy  nob  uss  mish 
ihree  keayrtyn,  wörtUcb:  Ich  bin  sagend  zu  dir,  die 
selbige  nacht  vor  dem  schreie  des  hahnes,  zu  verleug-r 
nen  du  mich  drei  male  d.  h.  ich  sage  dir ,  diese  nacht 
vor  dem  hahnenschrel  wirst  du  mich  dreimal  verleugnen« 
Roish  bewirkt  weder  eclipsis  noch  aspiration;  mit  my  in 
Verbindung  (roish  my)  wird  es  zur  conjunction,  und  be- 
deutet: bevor. 

ec,  bei,  an;  z.b.  ec  yn  altar,  an,  auf  dem  altar} 
ec  diy  vraar,  bei  deinem  bruder  u.  s.  w.  Dies  ec  as- 
pirirt  weder  noch  ecllpsirt  es  den  folgenden  anlaut. 

harrish,  über;  z.b.  harrish  nyn  dowse,  über 
ihr  masz;  harrish  y  Ihong,  über  das  schlf. 

c)  Einfache  substantivische  präpositionen« 

Wie  wir  im  deiitsdhen  mehrere  präpositionen  baben, 
welche  ursprünglich  substantiva  sind  (z.  b.  angesichts, 
rings,  kraft  n.s.w.),  so  besizt  deren  auch  die  manxi- 
sehe  spräche;  da  diese  jedoch  nie  ihre  alte  genitivfomi 
In  dieser  weise  verwendet,  treten  die  präpositionellen 
Substantive  (ganz  wie  im  deutschen:  kraft)  in  ihrer  pri- 
mitiven form  zugleich  als  präpositionen  auf,  und  die  Stel- 
lung entscheidet  über  ihre  nominelle  oder  präpositlonelle 
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kcieotang',  ansser  bei  denen,  die  im  manx lacken  als  no- 
Bilna  ^na  veraliei  sind ,  nnd  obwol  nnipriing'llcb  nomlna, 
docb  nur  nocb  als  prSposIilonen  beg^egnen: 

son,  raksicbtiicb 9  fDr;  —  als  nonien  begegnet  das 
wort   in   den  anderen   gaellschen  dialecten  nnd  bedeutet: 
rfiksicht.     Im  manxischen  Ist  das  wort  nur  nocb  pr&posl- 
Hon   oder  conjunetion,    In  welclier  le'/teren  Stellung  es: 
denn  bedeutet.    FOr  die  prjipositionelle  bedeiitiing  mögen 
folgende  belsplle  dienen:    dy  chur  e  rioys  ny  Iki- 
assag^bey   son  immodcc,    xn  setzen  sein  leben  eine 
genugtuung*  rOksichtlicb  n'ner  menge  d.h.  sein  leben 
zu  lassen  als  bezalnng  fnr  vife:   ch<imoo  ra'n  dooin- 
ney  er   ny   croo   son  y  ven:    agb  y  Ten  son  y 
dooinney,    durchaus    niclit  ward   der   man   geschaffen 
rfiksifbtiich    des   weibes   (fOr   das   weih):    aber   das 
weih  rflksichtlich   des  niannes  (fflr  den  man);    son  e 
hiarnyn,   aus  rQksIcht  auf  seine  herren,   fUr  seine  her- 
reo;     son    shickyrys,    was  die  richtigkeit  anbetrift, 
für  gewiss,  für  war;  son  oyr,   was  den  griind  anbetrirt, 
ron  wegen;  —    es  geht  oft  Aber  in  die  Stellung  eines 
grammatischen    Zeichens    der    apposition    z.  b.   ver-ym 
dtj   nofdyn  son  stoyl   dty   choshey,    ich  werde 
bringen  deine  feinde  för  einen  stul  deiner  füsze  d.  h.  als 
einen  stul  deiner  füsze.  —    Wenn  vor  son  noch  er  g'e- 
sezt  wird,  so  bedeutet  diese  componirte  präposItion :  we- 
gen.    Son  aspirirt  weder,  noch  eclipsirt  es  den  folgen- 
üen  anlaut. 

graib,  zu  liebe,  wegen,  für  (gralh,  die  liebe, 
ist  auch  als  Substantiv  in  cnrrentem  gebrauche).  Ehi  bei- 
spülst:  graib  yn  tustal,  zu  liebe  des  evangelil.  Auch 
Aes  wort  wird  mit  er  componirt,  und  bedeutet  dann:  um 
willen,  wegen:  er  graih  Chreest,  um  Christi  wil- 
len; er  graih  m'  cnnym*s,  um  meines  namens  willen. 

eben,  seitwärts,  auf  der  seite  (cheu,  die  seite, 
körnt  auch  substantivisch  vor);  z.  b.  cheu-elley,  ei- 
gentlich: änderseitwärts ,  bedeutet:  jenseits;  cheu-s- 
tble,  eigentlich:  auf  der  seite  im  banse,  bedeutet:  in- 
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wendig;  chen-e-chooilloo,  elg^enüich:  auf  scite  sei« 
nes  räckens,  bedeutet:  ihm  von  hinten;  chea-mooie, 
eigentlich:  auf  der  seite  draussen,  bedeutet:  ausseii. 
Auch  dieses  wort  übt  als  präposition  keinen  einflusz  auf 
folgenden  anlaut  aus;  wol  aber  sobald  es  Substantiv  Ist, 
7i.  b.  eben  yesh,  die  rechte  seite,  wo  jesh  die  aspl- 
rirte  form  von  jesh  ist,  und  die  aspiration  des  adjectivs 
das  feminine  geschlecht  von  eben  docnmentirt  Dasselbe 
gilt  ilberliaupt  von  diesen  substantivischen  präpositfoneD^ 
die  als  substantiva  noch  im  gebrauche  sind. 

raad,  bei,  an  dem  wege,  auf  dem  wege  (raad, 
der  weg,  ist  aucb  in  siibstantivischem  sinne  In  voller 
Übung).  Belspile  der  präposition  sind:  ta  mj  Inneen 
veg  nj  Ihie  raad  y  vaalsh,  es  Ist  meine  kleine 
tochter  darniderligend  auf  dem  wege  des  todes  d.  b. 
meine  tochter  ist  erkrankt  zum  todc;  v'  ee  raad  y 
vaalsh,  sie  war  auf  dem  wege  zum  tode  d.  h.  sie 
war  zum  tode  erkrankt.  Den  pronominibns  wird  diese 
präposition  nachgesezt,  z.  b.  ny  reddyn  t*er  jeet  mj 
raad,  die  dinge  (welche)  gehend  sind  auf  dem  wege 
zu  mir  d.  b.  die  mich  betreffen  —  man  kan  Indessen  my 
aucb  als  possessivum  und  raad  als  substantivum  faszen : 
welche  gehend  sind  meinen  weg.  Dagegen:  c'raad^ 
wo  des  wegs,  wo  auf  dem  wege,  stelt  raad  wider  ganz 
präpositionel  dar. 

cour,  zu  diensten,  für  (conr,  die  besorgung, 
körnt  auch  sonst  noch  substantivisch  vor)  z.  b.  i'  ee  er 
n'jannoo  eh  cour  my  oanluckey,  sie  ist  tuend  es 
zu  diensten  meines  begräbnisses  d.  b.  für  meine  be-^ 
stattung;  —  hug  eh  dave  sarey  gyn  ad  dy  ghoaill 
red  erbee  cour  nyn  ynrnah,  agh  ynryckan  lorg, 
wörtlich:  er  gab  Ihnen  befehl,  dasz  nicht  sie  zu  nemen 
Irgend  ein  ding  zu  diensten  der  reise,  sondern  allein 
einen  stab  d.  b.  dasz  sie  nicht  nämen  irgend  etwas  für 
die  reise  auszer  einen  stab.  Man  sezt  auch  er  vor  cour, 
dann  bedeutet  es:  zum  zwek,  damit,  z.  b.  er  cour  y 
ghoaill  eb,    zum   zwek  zu  ncmen  ihn  d.  b.  damit  man 
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ikn  ergflfe^  gehngen  näine.  Pronomlnibuä  wird  coiir 
uclig'csezi,  und  erleidet  dann  a^ipiration,  wo  diese  sie 
bewirken,  z.  b.  cur  doovs  vn  ayrn  dv  cliooid  ia 
■y  cboar,  setae  mir  den  teil  der  habe  (welcher)  is^t 
m  meinen  diensten  d.  h.  der  für  mich  ist:  ebenso  dty 
chour,  tüT  dich,  e  chonr,  fQr  iiin«  e  cour  für 
de  n.  s.  w. 

klone,  vor,  voran  (klone,  das  haupt,  die  spilxe, 

daa  ende   begegnet  auch  sonst  substantivisch)  x.  b.  she 

lecideilee   doal   ad  ta  kione  y  vooinjer  ghoal, 

dies  blinde    föhrer  sie  sind  vor  einem  blinden  anorehöri- 

gen  d.  h.  das  sind  blinde  ftihrer  eines  blinden  freundes.  — 

Afit  ec  In  Verbindung  bedeutet  kione:    am  ende,   nach 

cb.  ec   kione  shey  Ia,    am  ende  von  sechs  tagen, 

nach  sechs  tagen;  ta  e  phooar  ec  klone,  es  ist  seine 

■acht  am  ende«     Mit  gy  in  Verbindung  bedeutet  es:   ku 

tage 3  zur  Vollendung,  zu  werke,  zum  f'eriigsein:  baink 

eh  gy- kione,    es  kam   xur   Vollendung  d.  h.  es  ge* 

schab.     Auszerdem   wird  dieser  präposition  noch  coyrt 

und  fenish  angehängt,   also:   kiongoyrt  und  kion- 

fenish,  von  welchen  Wörtern  bei  den /iUsammengesezten 

Präpositionen   die  rede  sein   wird.     Von  der  zusammen- 

Reizung   mit  my  und  personalpronominibus  ist  bereits  bei 

lezteren  gesprochen  worden ;  es  bedeutet  dann  eigentlich : 

um  das  haupt  d.h.  in  betrcf  z.  b.  my-my-chione,  um 

mein  haupt  d.  h.  in  betref  meiner. 

Heb,   seits,   stat  (lieh,   die  seite,   die  hälfte  wird 
sonst  substantivisch  gebraucht) ,  z.  b.  a  y  n  s  1  i  e  h  C  h  r  e  e  s  t, 
an  Christi  stat.      Personalpronominibus   steht   lieh  nach 
a.b.  my-lleh,  meinerseits,  an  meiner  stat;  dty  lieh, 
deinerseits,    an  deiner  stat  etc.     Mit  ass  in  Verbindung 
heiszt  my- 11  eh  etc.,  in  betref  meiner  etc.  z.  b.  bannit 
shluish  tra  vces  shiu  oltooanit,  as  tranlaasit, 
as  dy  chooilley  ghrogh-ghoo  currit  ass  nyn 
lieh   dy  aggairagh  er  y  choontey  aym's,   wört- 
lich:   selig  ihr  wenn  ihr  werdet  geschmäht  und  verfolgt 
und  jedwede  übelrede  gesczt  in  betref  eurer  mit  un« 
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recht  auf  rechnmig  zu  mir  ä.h,  ond  verleamdct  mdnef- 

wegen. 

qoaif],  entgegen  (qnall  oder  quai  jl^  die  ki^ 
gegnnng,  das  Kasammenkommen  ^  körnt  ancli  noch  sA- 
stantivisch  vor  9  aber  nnr  in  der  bedentung:  versamlong, 
ratsversamlnng,  schale,  collegidm),  »•  b.  haink  j  s Ia- 
he ard-valley  magh  quall  Yccsey,  es  kam  die 
ganze  stadt  herans  Jesu  entgegen;  -^  Mercbisedec 
hie  quai'l  Abraham,  Melchisedek  gieng  Abrahaa 
entgegen.  Bei  pronominibus  wird  das  wort  Aachges^f 
und  eclipsirt:  mj  gnail,  mir  entgegen;  nyn  guall, 
ihnen  entgegen. 

lurg,  nach  (sowol:  post;  als:  secunduro.  Das  wort 
bedeutet  als  subslantivurn  im  gaelischen  noch:  die  spur; 
Im  manxischen  aber  ist  es  mir  nur  noch  als  präposKioB 
vorgekommen)  z.  b*  lurg  baase  Herod,  nach  dem 
tode  desHerodes; —  paagh  lurg  yn  ynrickys,  dur- 
stig nach  der  gerechtigkeit;  —  lurg  nyn  aigney 
hene,  nach  ihrem  willen  selbst  d.h.  nach  ihrem  eignen 
willen;  —  lurg  ennym  e  ayrey,  nach  dem  namen 
seines  vaters.  Dem  relativum  steht  lurg  nach,  also  ny 
lurg:  wonach,  nach  welchem;  wird  aber  häufig  in  die-^ 
ser  Verbindung  adverbinm  und  bedeutet:  postea,  danach. 
Das  wort  aspirirt  weder  noch  eclipsirt  es  den  folgenden 
anlaut,  wie  dies  überhaupt  die  substantivischen  präposi- 
tionen  nicht  zu  tun  scheinen. 

derrey,  bis  nach.  Das  wort  bedeutet  als  Substan- 
tiv: ende;  über  den  präpositionellen  gebrauch  diene  als 
beispil:  derrey  'n  chappceys  ayns  Babylon,  bis 
nach  der  gefangenschaft  in  Babylon. 

fey,  entlang,  wärend  (fey  oder  feiy,  die  länge, 
kömt  auch  noch  substantivisch  vor;  aber  mehr  in  der  be- 
stimteren  bedeutung  eines  gewissen  längenmaszes :  eine 
klafter)  z.  b.  fey  ny  laa,  den  tag  lang,  wärend  eines 
dlges;  fey  three  bleeaney,  wärend  dreier  jähre. 

fenish,  vor  (coram.  Das  wort  fenish,  das  an- 
gesichts kömt  auch  substantivisch  vor)  z.  b.  fenish  dei- 

ney. 
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nejj  vor  den  leuten.  GewAnlicher  be^gnei  aber  die 
losammeDseUBiig'  kionfenish,  wovon  weiterhin.  Den 
pronominlbus  steht  diese  prfipositlon  nicht  nach,  braucht 
aber  vor  sich  selbst  die  pr&position  ayns  oder  den  arti- 
kel  jn  oder  beides,  welche  sie  aspiriren  st.  b.  ajns  yn 
enisb  echeysjn,  vor  seinem  angesicht;  jn  enish 
•c,  ang'eslchts  ihrer,  vor  ihnen.  Das  wort  hat  In  die« 
gen  Verbindungen  noch  mehr  substantivische  haltung. 

troold,  durch,  per  (troold  in  substantivischer 
bedeotnog:  durchborung,  körnt  nicht  mehr  vor)  z.  b. 
troold  ooiiley  Syria,  durch  ganz  Syrien ; —  troold 
croae  snaidey,  durch  das  öhr  einer  nadel.  —  Dem 
relativum  steht  das  wort  nach  und  wird  dann  aspirirt: 
ijrhrooid,  wo  hindurch,  durch  welches;  wird  aber 
in  dieser  Verbindung  häufig  adverblum  In  der  bedeutung: 
hindurch. 

d)  Adjecti vische  präpositionen. 

Deren  ist  eigentlich  nur  eine  vorhanden  nämlich: 
laccal,  ermangelnd,  bedürftig,  ist  adjecti v,  wird 
aber  präpositionel  Im  sinne  von:  ohne  verwendet  z.b. 
er-jn-oyr  dy  row  eh  laccal  soo,  weil  es  war  ohne 
saft  war;  —  ta  mish  gpll  mow  laccal  beaghey, 
ich  gehe  zu  gründe  ohne  lebensmittel  (denn  beaghey 
hat  auch  den  sin:  lebensmittel). 

Auszerdem  kommen  allerdings  noch  zwei  adjectiva 
vor,  welche  präpositionen  formiren,  jedoch  nicht  allein 
für  sich  sondern  mit  der  präposition  rish  in  Verbindung; 
näjullch:  kyndagh  rish  und  cordail  rish;  von  ih- 
nen wird  unten  bei  den  zusammengesezten  präpositionen 
die  rede  sein. 

e)  Verbale  präpositionen. 

Auch  solche  hat  die  manxische  spräche;  aber  na- 
tQrlich  wird  zu  ihnen  nur  das  substantivum  progressivum 
verwendet,  so  dasz  sie  in  einem  gewissen  sinne  auch 
substantivische  präpositionen  genant  werden  können. 

Leo,  Ferienschriften.  15 
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fej;  dieses  bedeutet 9  wie  wir  gesehen  haben:  entlang*; 
jenes  bedeutet:  in  der  erstreckung,    in  der  ganzen  ans-, 
dehnang  z.  b.  er  feaK  ny  cruinney,  in  der  erstreckung 
des  blmnielskreisesy  in  der  ganzen  ausdehnung  des  bfm- 
melskreises ,  unter  dem  himmel. 

erskyn  oder  er-skyn  (wörtlich:  am  gipfel)  bedeu- 
tet :  zu  Oberst,  über  z.  b.  e  r  -  s  k  y  n  i  n  s  h,  über  sprechen 
d.h.  unaussprechlich;  —  hass  ee  erskyn  yn  ynnyd 
raad  va'n  Ihlannoo,  sie  (sc.  der  stern,  der  im  manx. 
feminin  ist)  stand  über  dem  orte,  wo  des  weges  war 
der  knabe;  —  er  e  skyn,  über  seinen  gipfel  d.  h. 
überschwenglich,  übertriben;  ta  er  nyn  skyn,  (wel- 
ches) ist  oberhalb  d.  h.  das  höhere,   die  höheren  dinge. 

er  j  choontey,  (wörtlich:  auf  die  rcchnnng;  denn 
coontey  heiszt:  die  rechnung):  in  rüksicht  auf,  we- 
gen z.  b.  er  y  choontey  euish,  in  rüksicht  auf  euch, 
wegen  eurer. 

ayns  y  vean  (wörtlich:  in  der  mitte,  denn  mean 
heiszt  die  mitte)  mitten  unter;  z.  b.  ayns  yvean  oc, 
mitten  unter  ihnen;  —  raad  ren  ad  cshyn  y  chros- 
sey,  as  jees  elley  märish,  fer  er  dagh  che», 
as  Ycesey  ayns  y  vean,  wo  des  weges  sie  taten 
Ihn  zur  kreutzigung,  und  ein  paar  andere  mit  ihm,  ein 
man  an  jeder  seite  und  Jesus  mitten  unter. 

f^II.    Die  conjunctionen. 

Hinsichtlich  der  conjunctionen  dürfte  es  zwekmäszi- 
ger  sein,    sie   dem  sinne   nach,    als  sie  ihrer  einfachen  . 
oder   zusammengesezten  form  oder  Ihrer  entstehung  naclr^ 
zusammen  zu  stellen.  / 

a)  Conjunctionen   einfacher  oder  bestätig 

der  aneinanderfügung. 

as,  und;  diese  conjunction  ist  so  einfaches' sInnes 
und  gebrauches,  und  begegnet  so  häufig,  dasz  sie  wei- 
terer erläuternng  oder  eines  belegcs  gar  nicht  bedarf. 
Nur  ist  zu  bemerken,  dasz  dies  wort  Im  manxischen  zu- 
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wfilen  aucli  g'ekraucht  wird,  wo  wir  Im  deutschen  das 
prononen  relativBin  anwenden  x.  b.  ^ow-Jee  magk 
er-y-fa  shen  gja  ny  raaldyn  mooarej,  as 
whilleen  as  yiow  slilu,  cuir-Jee  gjs  j  van- 
lish,  wörilicb:  nemt  Ibr  euch  hinaus  (d.h.  bebt  euch 
weg*,  ^eht!)  dieserhalben  zu  den  groszen  straszen  und 
aUe  und  ihr  werdet  erlangen  (d.h.  hl\e,  die  ihr  finden 
werdet)  ladet  ein  zu  der  einsegnung^  (hochzelt);  —  as 
hie  ny  sharvaantyn  shen  magh  gys  nyraaidyn 
nooarej)  as  ren  ad  wbilleen  as  haink  nyn 
raad  j  haglym  cooidjagh,  chammah  sie  asinie, 
wiMIlch:  und  es  giengen  diese  diener  hinaus  zu  den 
groszen  straszen,  und  sie  taten  alle  und  kamen  Ihren 
weg  (d.  h.  alle^  welche  kamen  ihren  weg)  zu  häuf 
tereiit  (d.  h.  sie  brachten  sie  zusammen)  sowol  schlechte 
als  gute.  —  As  d  j  und  as  y  haben  zuweilen  den  sin 
des  deutschen:  um  zu.  Belspile  dafür  sibe  unten  bei 
chamoo  und  er-ag'gle. 

chammah  —  as  — ,  sowol  —  als  — ;  einen  be- 
leg fOr  die  einfache  Verwendung  dieser  conjunction  ha* 
ben  wir  eben  gegeben.  Andere  belspile  sind :  ren  eshyn 
ra  doal  as  balloo  chammah  loayrt  as  fakin,  er 
nachte  (die,  welche)  waren  blind  und  stuni  sowol  spre- 
dbend  als  sehend;  *-  chammah  crc  y*ad  er  n*yan- 
Boo,  as  cre  v'ad  er  n'ynsaghey,  sowol  was  sie 
waren  getan  habend,  als  was  sie  waren  gelehrt  ha- 
bend; —  as  bee  shiu  er  nyn  mrah  chammah  lio- 
rish  ayraghyn  as  molraghyn,  und  liir  werdet  wer- 
den verraten  sowol  durch  väter  als  durch  mütter;  — 
ta  mish  arloo  dy  gholl  raayrt  chammah  gys 
pryssoon  as  gys  baasc,  icb  bin  bereit  zu  gehen 
mit  dir  sowol  ins  gefangniss  als  zum  tode. 

cba  leah  as — ,  sobald  als — ;  z.  b.  as  cha  leah 
as  v'ad  er  jeet  magh  ass  y  synagogue,  und  so- 
bald als  sie  waren  gebend  heraus  aus  der  synagoge. 
Leah  allein  ist  adverbium  und  bedeutet  bald,  z.  b. 
cha  row  eh  ny  's  leah,    nicht  war  er  balder  d.h. 
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nldit  sobald  war  er,  kaum  war  er.  Cha  leab  ist  eben- 
fal9  adverblam;  man  darf  aber  das  cba  welches  ne^ation 
ist  (wie  wir  es  eben  in  der  lezt  angeführten  redensart 
sahen)  nicht  verwechseln  mit  dem  cha,  welches  adver- 
bial-zeichen  ist  (wovon  weiterhin);  zuweilen  heiszt  so- 
gar cha  leah  as,  nichts  weiter  als:  bald  z.  b.  cre 
cha  leah  as  ta  'n  billey-figgagh  er  chreenagh 
roish?  heiszt  nicht:  wie  so  bald  als  es  ist  der  feigen- 
bäum  verdorrend  vor  ihm  ?  —  sondern :  wie  bald  ist  der 
feigenbaum  verdorrend  vor  ihm? 

foast,  auch,  dennoch;  z.  b«  cnr-jee  mjn-er 
ceanlee  jn  aer:  son  cha  vel  ad  cuirr  ny  bainri 
nj  chymsaghej  stiagh  ayns  soaltyn;  foast  ta 
njn  ayr  flaunyssagh  djn  meaghej  ad,  setzet 
schauen  daran  (d.  h.  sehet  an!)  die  vögel  des  &thers: 
denn  nicht  sind  sie  säend,  noch  ärntend,  noch  sammelnd 
hinein  in  scheuern;  auch  (dennoch)  ist  euer  hinlischer 
yater  machend  leben  (sich  ernähren)  sie;  etc.  Die  com- 
bination  nj  foast  bedeutet:  oder  auch;  wenn  der 
saz,  worin  sie  begegnet,  aber  von  einem  negativen  satze. 
abhängt,  bedeutet  es:  noch  auch  z.  b.  nj  bee-Jee 
ro-imneagh  son  nyn  mea,  cre  eejs,  nj  cre 
iujs  shiu:  nj  foast  son  njn  girp  cre  ver  shi« 
miu,  nicht  seid  zu  sorglich  rfiksichtlich  eures  lebens, 
was  ihr  eszen  köntet,  noch  was  ihr  trinken  köntot 3  noch 
auch  rttksichtlich  eurer  leiber,  was  ihr  tragen  möchtet 
um  euch  (d.  h.  was  ihr  anziehen  möchtet). 

ny-yeigh  oder  ny  yeih,  dennoch  (wdrtHdi: 
schlieszlich ;  oder  eigentlich :  welches  sdilieszend)  x.  b. 
as  by-hrimshey  lesh  y  ree:  ny  yeih,  er  coon- 
tcy  yn  vreearrey,  as  y  vooinjer,  v*  ee  glen 
marisb,  doardee  eh  (yn  kione)  dy  v'er  ny  11  v- 
rey  huic,  und  es  möchte  gewesen  sein  sehr  schwer 
mit  dem  könig  (d.  h.  der  könig  war  wol  sehr  beschwert, 
sehr  traurig);  dennoch  (schliesslich;  welches  abschlie- 
szend),  in  rechnung  auf  den  eid  und  die  genoszen,  (wel- 
che) waren  essend  zusammen  mit  ihm,  befahl  er  (am  ende) 
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X«  werden  ttberlifert  ilir  d.  h.  dass  er  ihr  yberlifert 
werde;  —  ia  Lazarus  marroo;  as  'smfc  IhiaM 
er  j  ckooniey  euish,  nag^h  row  mee  ayns  aken 
(«OB  niartäghej  nyn  ^radjue);  ny-jeih  heo- 
ii-jee  hu^^ey,  es  ht  Laaarus  iodt;  und  sehr  g^i 
(ist  es)  mir  (d.  h.  es  ist  mir  sehr  lieb) ,  dasa  Ich  nicht 
war  in  diesem  (d.  h.  dabei,  daselbst)  rüksichtlich  der 
stfirkong'  eures  ^ianbens;  doch  (schliesziich)  macht  euch 
411^  an  ihm. 

ny,  oder;  z.  b.  derrey  nee  yu  aer  as  yn  ooir 
ihele  ersooyl,  cha  bec  an  ockle  n*  yn  floag 
bIoo  er  ny  ghoalll  veih  'n  leigh,  bis  sein  wird 
der  äther  und  der  gtimA  schmelzend  Im  g'ehen  (d.  h.  ver« 
fchend),  nicht  wird  sein  ein  wort  oder  der  kleinste 
Btridi  genommen  vom  g^esetze; —  ny  kys  Jir  oo  rish 
iij  vraar,  oder  wie  sagst  du  au  deinem  bruder.  Nach 
legationen  hat  auch  oder  im  deutschen  dieselbe  bedeu- 
tiag  wie  noch,  daher  kan  man  auch  die  erste  der  bei- 
den angeführten  redensarten  übersetaen:  ein  wort  noch 
ein  strich  u.  s.  w. 

myr,  wie,  als,  ebenso,  auch  —  eine  coi^unction 
so  einfaches  gebrauches  und  so  häufiger  Verwendung, 
dasa  sie  nicht  weiter  belegt  au  werden  braucht;  die  au 
anderen  awecken  angefürten  beispile  enthalten  sie  oft  ge- 
QVg*  Nor  einige  Verbindungen,  die  sie  eingeht,  sind 
■od  Bäher  au  betrachten.  Sol  z.  b.  der  sin  nachdrttk« 
lieber:  ebenso,  geradeso,  gleichermaszen  sein,  so  wird 
nicht  myr  allein,  sondern  myrgeddin  gebraucht:  te 
scruit  myrgeddin,  auch  Ist  geschriben,  gleicher- 
masaen  ist  geschriben.  Die  Verbindung:  myr  ey  be« 
deutet:  als  wenn;  z.  b.  gheiney  Israel,  cre'nfa  ta 
sbitt  gindys  er  shoh;  ny  jeeaghyn  cha  gyere 
orrinyn,  myr  ey  beagh  shin  liorish  y  phooar 
ny'n  chraueeaght  aln  hene  er  ckur  er  y  dooin- 
neyshoh  shooyl?  männer  Israels,  weshalb  seid  ihr 
euch  verwundernd  an  diesem,  oder  blickend  scharf  an 
nwA  hier,  als  wenn  wir  wären  durch  die  macht  oder  die 
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frömmt^keit  unserselbst  setzend  zu  dem  menscben  wände- 
lung;  d.  k  als  hätten  wir  ihn  gehen  gemacht.  Zuweilen 
helsztmj rauch  je;  wie:  myr  smoo  — wheesh  fod- 
dey,  je  mehr  —  desto  welter —  z.  b.  agh  myr  smoo 
hng  eh  currym  orroo,  wheesh  shen  foddey 
smoo  ren  aduyn  y  hoilshaghey  eh,  aber  je 
mehr  es  gab  befehl  ihnen,  desto  weiter  mehr  taten  sie 
offenbaren  ihil*  Eigentlich  heiszt:  myr  —  wheesh, 
wie  —  so  auch.  — 

wheesh,  auch,  sogar,  desto  (gael.  cois,  hard  by). 
In  dem  lezteren  sinne  (desto)  haben  wir  das  wort  eben  gese- 
hen; es  hat  diesen  sin  nur  nach  vorausgegangenem  myr  mit 
einem  comparativ;  ohne  coniparativ  hat  es  seinen  einfachen 
sinz.b.  as  va'n  pohblo  er  nyn  jaglym  cooidjagh 
reesht,  myr  shen  nagh  row  wheesh  caa  oc  dy 
ghoaill  beaghey,  und  es  war  das  volk  zu  liaufe  zu- 
sammen wlderum,  wie  dieses  nicht  war  auch  gelegen- 
heit  zu  nemen  lebensunterbalt  d.  h.  so  dasz    sogar  nicht 
räum  war,  speise  zu  nemen;   son  v*eh  er  laanaghey 
ymmodee,   ajns  wheesh   as  dy  row  ad   chion- 
naghey   stiagh  huggey,  denn  er  war  heilend   vile, 
darin   auch  und   zu  sein  sie  drängend   hinein   zu  ihm 
d«  h.  dergestalt  auch  dasz  sie  sich  zu  ihm  hinein  drängten; 
—  as  chelleeragh  dirree  eh,  hrog  e  Ihiabbee, 
as  hie  eh  magh  kiongoyrt  roo   ooilley,    ayns 
wheesh  as  dy  row  ad  ooilley  Ihieent  lesh  at- 
chim,  und  alsbald  stund  er  auf,  erhob  sein  bett,   und 
er  gieng  heraus  (hinweg)  vor  ihnen  allen,  darin  auch 
un  d  zu  sein  sie  alle  crfült  mit  entsetzen  d.  h.  dergestalt  auch 
dasz  sie  erfüit  waren  etc. —  dy  beagh  nyn  gredjue. 
wheesh  grine  du  rass  mustard,  zu  sein  euer  glau- 
be selbst  auch  (sogar  auch  nur)  ein  körn  des  samens  des 
senfes   d.  h.  dasz   euer   glaube   wäre   auch  nur   wie  ein 
Senfkorn  —  agh  son  wheesh  as  nagh  row  echey 
dyeeck,    doardee  e  hiarn    eh   dy  ve    creckit, 
aber  in  rüksicht  auch  und  nicht  war  ihm  zum  zalen, 
befahl  sein  berr  Ihn  zu  sein  verkauft  d.  b.  aber  weil  auch 
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er  Bichts  lum  xalcn  hatte ,  Mesa  ilm  sein  Iierr  verkan- 
f»;  ag'h  deie  adsyn  wheesh  shen  smoo,  gra: 
Jean  mj^hiii  orrln,  o  hiarn,  vac  Ghavid!  aber 
sie  folgten  auch  dies  mehr,  sagend:  tae  erbariiiang 
iis,  o  kerr!  söhn  Davids  d.h.  sie  folgten  desto  mehr 
nach,  sie  folgten  nichts  desto  weniger.  —  Dies  wheesh 
Ist  eines  der  eigentOmlichsten  Wörter  der  manxischen 
spräche,  und  bis  man  einigermasaen  seinen  sin  gefasxt 
hat,  in  mannichfochen  redensarten  ein  wares  kreaa  fOr 
den  fibersetaer. 

yn  aght  oder  'naght,  dergestalt,  gleichwie,  auf 
dasa;  i.  b.  'naght  mjr  ta  pecah  er  reill  gys 
baase,  eer  myr  shen  dy  voddagh  grayse  'reill 
trooid  cairjs  gys  y  vea,  derg'estalt  wie  es  ist  die 
sinde  herschend  aum  tode ,  eben  wie  (so)  dieses  an  kön- 
nen die  gnade  herschen  durch  gerechtigkeit  aum  leben 
il.h.  auf  dasa  wie  die  sünde  herscht  zum  tode,  ebenso 
iUe  gnade  liersche  durch  gerechligkeit  zum  leben;  — 
'naght  myr  va  Creest  troggit  seose  veih  ny 
merrin  liorish  gloyr  yn  ayr,  dy  jarroo  myr  shen 
liiisagh  shln  myrgeddin  gimmeeag'ht  ayns  bea 
noa,  derg'estalt  wie  war  Christus  erhoben  in  die  höhe 
YOi  den  todten  durch  die  glorie  des  vaters,  warlich 
wie  dieses  sollen  wir  ebenso  gehen  in  ein  neues  leben, 
i|    d.h.  gleichwie  Christus  etc. 

kyn,  wie;  ist  zwar  eigentlich  interrogativum,  wird 
aber  auch  vilfach  als  coujunction  gebraucht  z.  b.  gow- 
jee  tastey  jeh  lilieeyn  ny  magheragh  kys  t*ad 
gaase,  nemet  rüksicht  auf  die  lilien  des  feldes,  wie  sie 
wachsen;  —  o  shiuish  chrauee-oalscy,  ta  toi/Bf- 
g'al  en  kys  dy  ghoaill  baght  jehneeal  yn  aer, 
o  ihr  falschen  gläubigen,  ilir  seid  verstehend  wie  an 
nemen  ein  zeichen  von  der  Wolkigkeit  des  äthers  etc. 

b)   Conjunctioncn  sondernder  und  verneinen- 
der Bedeutung. 

agh,  aber,  sondern,  auszer,  nur;  z.  b.  agh  lurg 
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baase  Herod,  aber  nach  dem  tode'des  Herodes;  — ^ 
as  cba  vel  dooinney  erbee  cur  feejn  noa  aynt 
sbenn  voteiljn;  er-nonnej  scoltee  yn  feer« 
Boa  ny  boteilyn,  as  bee  eh  deajrtit,  as  bee  ay 
fcoteilyn  dy  eboayl  er;  agh  sbegin  da  feeya 
noa  v'er  ny  chur  ayns  boteilyn  noa,  aadnicbt  ist 
ein  mensch  irgend  setzend  neuen  wein  in  alte  schl&uche; 
im  g^egenteil  es  wird  sprengen  der  neue  wein  die  scbläa-» 
che,  und  er  wird  sein  verschüttet,  und  es  werden  sein 
die  schlauche  zu  verderben  dazu;  aber  (sondern)  es  ist 
nötig  zu  dem  neuen  wein  zu  sein  gesezt  in  neue  schlau- 
che; —  agh  ta  mish  gra  riu:  quoi-er-bee  scar- 
rys  rish  e  ven,  agh  son  oyr  maarderys,  dy  yel 
ch  cur  urree  poosey  y  vrishey,  aber  ich  sage 
euch :  wer  irgend  sidi  scheiden  möchte  mit  seinem  weihe, 
auszer  rüksichtlich  der  Ursache  der  hurerei,  zu  sein  er 
setzend  (bringend)  an  sie  die  ehe  zu  brechen,  d.h.  dass 
er  sie  macht  die  ehe  brechen ; —  as  quoi-er-bee  ver 
agh  cappan  dy  ushtey  feayr  da  unnane  jeh'n 
vooinjer  veggeyshohdy  iu,  und  wer  irgend  bringt 
nur  einen  becher  des  kalten  waszers  einem  von  diesen 
kleinen  freunden  zu  trinken. 

mannagh,  wenn  nicht;  z.  b.  mannagh  bee  ya 
ynrickys  euish  erskyn  ynrickys  ny  scrudey-- 
ryn  as  ny  Phariseeyn,  cha  vod  shiu  er  aght 
er  bee  goll  siiagh  ayns  reeriaght  niau,  wenn 
nicht  sein  wird  eure  gerechtigkeit  über  der  gerechtigkeit 
der  schriftgelehrten  und  Pharisäer,  nicht  fcdnl  Ihr  auf 
Irgend  eine  weise  gehen  hinein  ins  himmelreidi.  In  der 
combination:  vel  —  mannagh  vel,  bedeutet  mannagh: 
oder  nicht  z.  b.  vel  eh  lowal  keesh  y  eeck  cht 
€esar,  mannagh  vel?  sei  es  (ist's  wol)  erlaubt  iIb0 
zu  zalen  an  den  Cäsar,  oder  nicht? 

edyr-ny — ,  entweder  —  oder  — ;  mit  negatio- 
nen  in  Verbindung:  weder  —  noch  — ;  z.  b.  cha  vod 
dooinney  er-bee  daa  vainshter  y  hirveish:  son 
edyr  ver  eh  dwoale  da'n  derrey  yeh,  as  graih 
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it'n  J«li  elley;  nj  bee  eh  Jeidja^h  da*n  derrey 
fch,  nj  sofaghcy  beg-  jeh'n  jeh  ellej,  wörtlich: 
ikht   kan   ir^nd    ein  nensch    zweien  meistern   dienen: 
lein    entweder   trft^    er    hass   deni   lexieren    daven, 
iii  liebe  dem,   (welcher)    davon  der  andere;    oder   er 
wird  sein  folgend  dem  lexteren  davon,  oder  setzend  ge- 
ring dessen  (seil:  angelegenhelten),  (welcher)  davon  der 
andere;-—  edjr  dj  Insh  nj  chlashtvn,  entweder  xn 
sprechen  oder  au  hören;  —  agh  quoi-er-bee  loaj- 
rys  not  yn  spyrryd  noo,   cha  bee  eh  er  ny  leih 
da,  edyr  'sy  thelhll  shoh,  ny  's  y|theihll  ta  ry- 
heei,  aber  wer  irgend  sprechen  möchte  gegen  den  hei* 
Hgen  gelst,    nicht  wird  es   sein  vergeben  ihm,    weder 
ii  dieser  weit,  noch  in  der  weit  (welche)  Ist  BnkQnftIg. 
gyn  nnd  dyn,   damit  nicht,   ohne  dass,   ohne  in. 
Diese  conjunctionen  sind  schon  zn   der  prflposition  gyn 
kesprochen. 

er-lhinimey  dy,  anszer  (cig-entlich:  abgesehen 
tob)  z.  b.  er  Ihimmey  jeu  shoh,  abgerechnet  von 
fluten  diese,  anszer  diese  unter  ihnen;  er-lhimmey 
Jfh  J.ee,  abgesehen  von  gott,  gott  abgerechnet,  auszer 
g»tt;  er-lhlmmey  dy  vel  y  spyrryd  noo  gym- 
Biyrkey  feanish  ayns  dagh  ardvalley,  gra  etc. 
abgerechnet  s«  sein  der  heilige  geist  ein  bringender 
levgniss  in  jeder  stadt,  sagend  u.  s.  w. ,  d.  h.  auszer  dasz 
der  heilige  geist  in  jeder  stadt  bezeugt  und  sagt. 

ohanoo,  eben  so  wenig  (eigentlich:  nicht  mehr; 
gewMich  ist  es  verstärkte  negation:  Iteinesweges ;  doch 
ktat  es  in  der  angegebenen  bedentong  in  der  weise  ei- 
ner oonjunctlon  vor),  z.  b.  cha  vod  ardvalley  ta 
soft  er  eronk  ve  follit:  chamoo  ta  sleih  foad- 
dey  eainle,  as  dy  choyrt  ee  fo  saagh,  niditkan 
eine  stadt,  (weldie)  Ist  gesezt  auf  einen  berg,  sein  ver- 
bargen; ebensowenig  sind  die  leute  anzöndcnd  eine 
kerze,  zu  (d.  h.  um  zu)  setzen  sie  unter  ein  gef^sz. 

nagh  ist  zwar  gewönlich  einfache  negation  (nicht), 
dodi  hat  es  zu  anfange  von  nachsätzen  die  bedeotung': 
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baase  llerod,  aber  nach  dem  tode'des  Herodes;  — ^ 
as  cha  vel  dooinney  erbee  cur  feejn  noa  ajnt 
sbenn  voteiljn;  er-nonnej  scoltee  yn  feey« 
Boa  ny  boteilyn,  as  bee  eh  deajrtit,  as  beeay 
fcoteilyn  dy  ehoayl  er;  hgh  sheg*!!!  da  feeyii 
Boa  v'er  ny  chur  ayns  boteilyn  noa,  und  nicht  ist 
ein  mensch  irgend  setzend  neuen  wein  in  alte  schl&adie; 
im  g^egenteil  es  wird  sprengen  der  neue  wein  die  schlau-» 
che,  und  er  wird  sein  verschüttet,  und  es  werden  sein 
die  schlauche  zu  verderben  dazu;  aber  (sondern)  es  ist 
nötig  zu  dem  neuen  wein  zu  sein  gesezt  in  neue  schlau- 
che; —  agh  ta  mish  gra  riu:  quoi-er-bee  scar- 
rys  rish  e  ven,  agh  son  oyr  maarderys,  dy  vel 
ch  cur  urree  poosey  y  vrishey,  aber  loh  sage 
euch :  wer  irgend  sidi  scheiden  möchte  mit  seinem  weihe, 
auszer  rüksichtlich  der  Ursache  der  hurerei,  zu  sein  er 
setzend  (bringend)  an  sie  die  ehe  zu  brechen,  d.h.  dasi 
er  sie  macht  die  ehe  brechen ; —  as  quoi-er-bee  ver 
Agh  cappan  dy  ushtey  f'eayr  da  unnane  Jeh'B 
vooinjer  veggeyshohdy  iu,  und  wer  irgend  bringt 
nur  einen  becher  des  kalten  waszers  einem  von  diesen 
kleinen  freunden  zu  trinken. 

mannagh,  wenn  nicht;  z.b.  mannag'h  bee  ya 
ynrickys  euish  erskyn  ynrickys  ny  scrudey-r 
ryn  as  ny  Phariseeyn,  cha  vod  shiu  er  aght 
er  bee  g-oll  stiagh  ayns  reeriaght  niau,  weno 
nicht  sein  wird  eure  Gerechtigkeit  über  der  gerechtigkeft 
der  schriftgelehrten  und  Pharisäer,  nicht  kdnl  ihr  aif  | 
Irgend  eine  weise  gehen  hinein  ins  himmelreidi.  In  to  i 
Kombination:  vel  —  mannagh  vel,  bedeutet  mannagh: 
oder  nicht  z.b.vel  eh  lowal  keeshy  eeck  cht 
€esar,  mannagh  vel?  sei  es  (ist's  wol)  erlaubt  iln« 
zu  zalen  an  den  Cäsar,  oder  nicht? 

edyr-ny — ,  entweder  —  oder  — ;  mit  negatio- 
nen  in  Verbindung:  weder  —  noch  — ;z.b.cha  vod 
dooinney  er-bee  daa  vainshter  y  hirveish:  son 
edyr  ver  eh  dwoaie  da'n  derrey  yeh,  as  graih 
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it'n  J«h  clley;  nj  bee  eh  Jeidja^h  dt*n  derrey 
fch,  Bj  soiaghcy  beg  jeh'n  jeh  cllej,  wOrtlicb: 
lieht   kan   irgend    ein  nensch    zweien  meistern   dienea: 
lemi    entweder    trägt    er    hasz   deni   lezteren    davon, 
tii  liebe  dem,   (welcher)    davon  der  andere;    oder   er 
wird  sein  folgend  dem  lexteren  davon,  oder  setzend  ge- 
ring dessen  (seil:  angelcgenheiten) ,  (welcher)  davon  der 
andere;-—  edyr  dj  Insh  nj  chlashtjn,  entweder  zu 
sprechen  oder  zuhören;  — agh  quoi-er-bee  loay- 
rys  noi  yn  spyrryd  noo,   cha  bee  eh  er  ny  leih 
da,  edyr  'sy  theihll  shoh,  ny  's  y^theihll  ta  ry- 
heet,  aber  wer  irgend  sprechen  möchte  gegen  den  liel- 
Vgtfä  geist,    nicht  wird  es   sein  vergeben  ihm,    weder 
ii  dieser  weit,  noch  in  der  weit  (welche)  ist  znkQnflig. 
^t  ej^  on^  ^J^j   damit  nicht,   ohne  dass,   ohne  lu. 

e|   Diese  conjunctionen  sind  schon  zu   der  prflposition  gyn 
kfqirochen. 

er-lhimmey  dy,  anszer  (eigentlich:  abgesehen 
tob)  z.  b.  er  Ihimmey  jeu  shoh,  abgerechnet  von 
Ibni  diese,  auszer  diese  unter  ihnen;  er-lhimmey 
jfh  J.ee,  abgesehen  von  gott,  gott  abgerechnet,  auszer 
sott;  er-lhimmey  dy  vel  y  spyrryd  noo  gym* 
ttyrkey  feanish  ayns  dagh  ardvalley,  gra  etc. 
a^erechnet  zu  sein  der  heilige  geist  ehi  bringender 
^1  leagnisB  in  jeder  stadt,  sagend  u.  s.  w. ,  d.  h.  auszer  dasa 
der  heilige  geist  in  jeder  stadt  bezeugt  und  sagt. 

fthanoo,  eben  so  wenig  (eigentlich:  nicht  mehr; 
gewinlich  ist  es  verstärkte  negation:  fcefaiesweges;  doch 
kfnt  es  hl  der  angegebenen  bedentong  in  der  weise  ei- 
ner oonjanction  vor),  z.  b,  cha  vod  ardvalley  ta 
8«lt  er  eronk  ve  follit:  chamoo  ta  sleih  foad- 
dey  cainlc,  as  dy  choyrt  ee  fo  saagh,  nicht kaa 
dne  Stadt,  (weldie)  ist  gesezt  auf  einen  borg,  sein  ver- 
borgen; ebensowenig  sind  die  leute  anzöndend  eine 
kerse,  zu  (d.  h.  um  zu)  setzen  sie  unter  ein  gef^sz. 

nagh  ist  zwar  gewönlich  einfache  negation  (nicht), 
iodi  hat  et  zu  anfange  von  nachsätzen  die  bedeotung: 
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dasz  nicht  s  b.  'snile  Ihlani^  ua^h  row  mec/es  ist 
sehr  f^ut  mir  (d.  h.  ich  bin  froh),  dasz  ich  nicht  war  etc. 
Das  lateinische  ne  wird  durch  gyn  oder  djn,  das  latei- 
nische qa!  non ,  quae  non ,  qnod  non  durch  nagh  über- 
tragen und  nagh  erhält  diese  bedeutung  nur  in  folge  Üer. 
gewönlichen  auslaszung  des  relativs,  welches  zainal  vor 
negativen  Sätzen  ausfölt. 

er-aggle,  damit  nicht  (eigentlich :  in  furcht)  a.b. 
nj  cur-jeeshen  ny  ta  casherick  danjmoddee, 
chamoo  hilgys  shiu  nj  pearljn  eu  roish  mo- 
ckjn,  er-aggl«  dy  stamp  ad  orroo  fo-chosh, 
as  dy  jyndaa  ad  reesht,  as  shiu  y  Ihottej, 
nicht  setzet  das,  welches  ist  heilig  zu  den  hunden,  eben- 
sowenig dürftet  ihr  werfen  eure  perlen  vor  schweine, 
damit  nicht  zu  treten  sie  darauf  unter  füszen  (d.  h.  da- 
mit  sie  sie  nicht  unter  die  fttsze  treten),  und  zu  waidea 
sie  sich  widerum,  und  euch  zu  verwunden  (d.  fc,  on 
euch  zu  verwunden). 

c)  Conjunctionen   der   Zeitfolge. 

roish  nij,  ehe  bevor,  ehe  denn  (eigentlich:  vor 
Ihm,  wenn  — );  z.  b.  lesh  yeearree  jeean  ta  mee 
er  ve  aignagh  yn  eajn-caisht  shoh  y  ee  m^- 
riu  roish  mj  jean-ym  surranse,  wörtlich:  mit  hef- 
tigem verlangen  bin  ich  zu  sein  gewilt  (d.  h,  es  ver- 
langet mich  sehr)  dieses  osterlani  zu  eszen  mit  euch, 
ehe  denn  ich  tun  möchte  dulden ;  —  vainshter,  tar 
neose  roish  my  vow  mj  Ihiannoo  baase,  melster, 
ziehe  hinab  ehe  bevor  empfange  mein  knabe  den  tod. 

tra,  da,  als,  wann,  (efgentlich  ist  es  ein  Substan- 
tiv und  bedeutet :  zeit)  z.  b.  tra  t'ou  jannoo  dtj  ghi- 
astyllys,  njjean  cairn  7  heidey  royd,  wann 
du  bist  tuend  dein  almosen,  mache  nicht  ein  hom  zu  bla- 
sen vor  dir; —  tra  va  Joseph  eish4i  er  n'irree 
veih  cadley,  als  loseph  war  nachher  sich  erhebend 
vom  schlafe. 

erreish  da,  nachdem  (eigentlich:  über  das  ende 
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daran;  denn  es  ist  dorch  aspiraUon  ans  gael.  tar  eis 
entstanden)  X.  b.  as  haink  eh  gy-kione^  erreish 
da  Yeesejr  v'er  chojrt  ny  cnrmyn  shoh  da  e 
^kaa  ostjl  jeig*,  und  es  kam  zur  Vollendung'  (d.h.  es 
geschah)  nachdem  Jesus  war  setzend  diese  befehle  zu  sei- 
nen zwei  aposteln  zehn  (d.  h.  nachdem  Jesus  diese  be- 
fehle seinen  zwölf  aposteln  gegeben  hatte). 

eisht,  danach;  ein  beispil  siehe  unten  zu  er-yn- 
oyr.  Das  wort  ist  gewönlich  adverbiuni:  später,  nachher, 
derrey;  so  lange  als;  bis  dasz  (eigentlich  Ist  es 
eil  Substantiv  und  bedeutet:  ende)  z.  b.  derrey  nee 
71  aer  as  yn  ooir  Iheie  ersooyl,  chabeeu. s.  w. 
bis  dasz  sein  wird  der  äther  und  der  grund  schmelzend 
in  gehen  (d.  h.  vergehend) ,  wird  nicht  sein  n.  s.  w.  — 
Soist  sa^t  man  wol  auch,  um:  so  lange  als,  oder:  bis 
dasz,  auszudrücken:  gys  y  jerrey  dj  (wörtlich:  bis 
HU  ende  von)  z.  b.  gys  y  jerrey  dy  vod  eh  niar- 
taghey  ny  creaghyn  eu  g-yn-log^ht  ayns  cas- 
kerickys  kionfenish  Jee,  bis  dasz  er  kan  kräfli- 
gtü  eure  herzen  ohne  fei  in  heiligkeit  vor  gott. 

neayr  as  oder  neayr's,  seitdem;  z.  b.  asd<^nee 
eh  jeVn  ayr  echey,   caKd  neayr  as  haink  shoh 
er?  und  er  fragte  seinen  vater:  wie  lange  seitdem  kam 
dieses  an  ihn?  as  dooyrt  eh,  T'eh  er  ve  myr  shoh 
leayr  as   v'eh   ny  Ihiannoo,  und   er  sagte:    er  Ist 
seiend  wie  dieses  (d.h.  er  ist  so),   seitdem  er  Ist  ein 
knabe;  —  ta  mee  jeant  niag'h,  neayr's  hooar  mee 
veih  Epaphroditus  shen  hug  shiu  hym,  cheb- 
ha^  iy  hoar  millish  etc.   ich  bin  gesättigt  (jannoo 
mag'h,  „heraus  machen,  heraus  tun,  abfertigen'^  bedeu- 
tet auch :  sättigen) ,   seitdem  ich  fand  ( d.  h.  erhielt)  von 
Epaphroditus  das  (was)  Ihr  schiktet  zu  mir,   eine  gäbe 
sOszes  geruches. 

d)  Conjunctionen  der  bedingung  und  fol- 

gerung*. 

my,  wenn;  z.  b  my  she  mac  Yee  00^  wenn  so 
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söhn  gottea  du  (so  bist);  —  ooilley  shoh  ver-jn's  ; 
dhjt's  niy  Iiaittjs  oo  shceso,  alles  das  möchte  iok  " 
dir  bringen ,  wenn  du  fallen  möchtest  nider. 

gH  dy,  obwol  z.  b.  ga.  dj  nee  eh,  obwol  es 
sein  möge;  gSL  iy  vaik  shiu  shoh,  obwol  ihr  die^ 
ses  saht;  ga  d  j  daink  jmniodee  feanishjn  foal- 
sej,  obwol  kam  eine  menge  falsche  zeugen. 

ayns  dy,  indem  dasz,  parceque;  z.b.  ta  mee  er 
n'yannoo  peccah,  ayns  dy  v^el  mee  er  vrah,  Ich 
bin  getan  habend  sünde,  indem  dasz  ich  bin  verrateid 
(d.  h.  weil  ich  verraten  habe  etc.). 

liorishyn  iy^  damit  dasz,  äfin  que  (wörtlich  wie 
das  französiche:  dadurch  dasz)  z.  b.  haink  eh  shoh 
son  feanish,  dy  gymmyrkey  feanish  jeh'a  to* 
ilshey,  liorishyn  du  voddagh  dy  chooilley  ^ 
ghooinney  credjal,  er  kam  dieser  (d.h.  dieser  kam) 
als  zeugniss,  zu  bringen  seugniss  vom  lichte,  damitdass 
könte  jeder  mensch  glauben. 

er-chee,  damit  (eigentlich:  auf  das  suchen,  so- 
chend,  also:  zum  zweke)  z.b.  ny  jean  cayrn  y  hei* 
dey  royd  ayns  ny  margaghyn  asaynsnystrai* 
dyn,  er-chee  cosney  moylley  'n  theay,  mache 
nicht  ein  hörn  zu  blasen  vor  dir  (d.  h.  lasz  nicht  vor  dir 
ausposaunen)  in  den  marktplätzen  und  in  den  Strassen) 
damit  gewinnend  (sc.  du  seiest)  das  lob  des  volkes;  >— 
haink  ny  Phariseeyn  magh,  as  ren  ad  toshi-f 
aght  dy  ^naght  questionyn  jeh  —  er-chee  dy  . 
phrowal  eh,  es  kamen  die  Pharisäer, heraus,  und  sie 
taten  anfangs  zu  fragen  fragen  von  ihm  (d.  h.  sie  leg-  ', 
ten  ihm  anfangs  fragen  vor)  —  damit  zu  prüfen  ihn  (d.  h. 
dasz  sie  ihn  prüften);  —  ddnee  ad  jeh,  er-chee 
prowal  eh,  sie  fragten  von  ihm,  damit  prüfend  ihi 
(d.  h.  damit  sie  ihn  prüften). 

fakin  dy,  anbetrachtlich  dasz  z.  b.  Jec  ren  y 
seihll,  as  dy  chooilley  nhee  t'ayn  ychroo,  fa- 
kin dynee  eshyn  chlarn  niau  as  thalloo,  charel 
eh  cummal  ayns  chiambyllyn  troggit  leshlaa- 
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tjMj  g^tj  (welcher)  Ui  die  weit  and  Jedes  ilttg  dar* 
kl  s«  scbaRen  ( d.  h.  welcher  die  weit  und  alles  darla 
schaf);  anbetrachtiich  dasa  er  sein  wird  (d.  h  dasi 
er  alleseit  ist)  herr  des  himmels  und  der  erde,  eicht  Ist 
erwonend  in  tempeln  errichtet  mit  h&aden. 

cr-y-fa(oder:  er-j-fashen  und:  shen-j-fa) 
deshalb  9  daher  (eigentlich:  auf  veranlaszung,  auf  diese 
reranlasaung) $    si«  b.  cur-jee    magh   nish   er-y-fa 

Ishea  netsjn  coole  dj  arrjs,  setzet  heraus  ( d.  h; 
hrfaiget)  nun  deshalb  ang-emesaene  fruchte  der  reue;  — 
shen-y-fa  tra  t'ou  jannoo  dtj  ghiastjllys,  ny 
jeaa  cairn  y  heidey  royd,  daher,  wenn  du  bist  tuend 
Mb  almosen,  mache  nicht  ein  hom  so  blasen  (lasi  nicht 
eil  hom  blasen)  vor  dir; 

er-jn-ojr,  die  weil,  weil  (eigentlich:  aus  dem 
grande)  s.  b.  chamoo  looys  oo  liorish  dtj  chlo- 
i€,  ex-yn-ojr  nagh-  vod  ooun  renaig  y  yannoo 
baae  ny  doo,  in  keiner  weise  durftest  du  schwören  bei 
ddaen  hanpte,  weil  du  nicht  kanst  ein  haar  machen 
weisi  oder  schwarz;  eisht  ren  eh  toshiagt  dy 
phlalynt  er  ny  ard-valjyn,  ayndoo  va'n  chooid 
Biioo  jeh  e  obbraghyn  yindyssagh  er  nyn  yan-* 
lao,  er-yn-oyr  nagh  ghow  ad  arrys,  danach  tat 
er  anfang  (d.h.  fieng  er  an)  ansuklagen  die  städte,  ia 
weleheo  war  der  gröste  teil  von  seinen  Wunderwerken 
getan  9  weil  nicht  sie  namen  reue  (weil  sie  keine  busae 
taten). 

VIII.    Die  adverbien. 

Es  gibt  natürlich  Im  manxischen  eine  ganze  reihe 
adverbien  des  ortes,  der  zeit  u.  s.  w.,  die  in  kurzen  Wör- 
tern oder  in  präpositioneilen  redensarten  bestehend,  sich 
wenig  oder  gar  nicht  verändern,  auch  zu  grammatischen 
bemerkungen  wenig  anlasz  geben,  als  da  sind:  feer, 
sehr;  eer,  eben;  sheer,  immer;  reesht,  zurtik; 
neesbt,  gleichermaszen;  sodjey,  noch,  überdies;  ar- 
ragh,    widerum;    mooie,  nach  auszen;    stiagh  oder 
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sthie.  Dach  innen,  hinein;   scose,  oben,  nach  oben;i 

sheese  oder  neosc,  unten,  herab;  noon,  hier,  hier-^  ^ 
hin;  noal,  her;  shid,  dort;  niag^h,  heraus,  hinaos; 
maghey  shoh,  von  da  an,  von  da  heraus;  ro-laae, 
zuvor;  nish,  nun;  eisht,  nachher;  jea,  gestern; 
jiu,  heute;  mairagh,  morgen;  faggys,  nahe;  toif 
dey,  fern;  er  nonnej,  im  gegenteil;  harrish,  vor- 
bei, vorüber:  ass  j  sheear,  auswesten;  er  y  nee^r, 
gegen  westen;  veih  'n  neear,  von  westen;  gjBj 
sheear,  nach  westen;  ass  y  shiar,  aus  osten  (erjr 
niar,  veih  'n  niar,  gys  y  shiar);  veih  'n  twoaie,' 
von  norden  u.  s.w.  veih  'n  jiass,  von  Süden  (ass  j 
giass,  aus  dem  süden  u.  s.  w.);  veih  'n  neear-ass, 
von  Südwesten;  veih  'n  neear-hwoaie,  von  nord- 
westen;  veih  'n  niar-ass,  von  Südosten;  veih  'n 
niar-hwoaie,  von  nordosten;  dy  moghey,  frühe; 
feer-voghey,  sehr  frühe;  moghrey,  morgens  u«  s.  w: 
Dagegen  haben  wir  uns  hier  zu  beschäftigen  i)  mit 
der  bildung  von  adverbien  aus  adjectiven,  Substantiven 
und  partilceln;  und  2)  mit  der  Steigerung  der  adverbien. 
Jedes  adjectivum  kan  in  ein  adverbium  verwandeli 
werden,  indem  man  es: 

1)  gewissermaszen  in  genitiv  sezt  d.  h.  ihm  dfe  prfi« 
Position  dy  voranstelt  z.  b.  cron,  das  zeichen,  die  mar- 
IlC;  cronney,  bemerlcen,  scharf  beobachten;  cronnal, 
scharf  sehend,  scharfsichtig  und  das  adverbium  davon: 
dy  cronnal;  ganz  ebenso: 

jeean,  heftig  ad v.  dyjeean; 

mie,    gut  adv.  dy  mie  (wol); 

sharroo,  bitter  adv*  dy  jarroo; 

trome,  schwer  —  dy  trome; 

stooamey,  zierlich,  schmukvol  —  dy  stooamey; 

gerrit,  kurz  (auch  von  der  zeit)  dy  gerrit,  kürz- 
lich, bald; 

creoi,  fest,  hart  —  dy  creoi,  festiglich;  etc. 
Einige  Wörter  scheinen  nur  so   adverbialisch,  nicht 
als  adjectiva  zu  begegnen  z.  b. 

dy 


It 
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liy  leah,  bald; 

dy  nastee,  amson^t  (gratis)  etc. 
t)   kan  man  jedes   adjedfv  In   ein  adverblum  ver- 
mmdeln  dnrch  vorarifitellong  der   pariikel    cka,    welcke 
h  diesen  falle  nicht  wie  gewftnlich  ne^atlon  ist,  sondera 
iMi  gaellsclieB  go  entspricht.    Adverbia  dieser  art  ent* 
spreebea  gani  den  französischen  mit  angehftngien —  ment 
«der  den  deniBchen  mit  angehängtem  —  weise  z.  b. 
«eea,  nanft  adr.  cha  meen,  sanfterweise,  sftnftigllch; 
taennlck,  oftig  —  cha  mennick,  ofterweise,  oft; 
iawil  (kräftig,  wild,  eigentlich:  ochsenartig)  —  cha 

dowil,  kräftigerweise; 
cigjasagh,  hönlsch  —  cha  elgjssagh,   hftnischer 

weise  etc. 
Sobstantiva  werden  zur  adverbialbildnng  kennst: 
jnrck  voranstelinng  der  präposItlon  er,  welche  densel- 
kn  sin  in  diesem  falle  hat  wie  das  französische  au  oder 
i  la  z.  b.  derrej,  das  ende;  er  jerrey ,  d  -  la  -  fin, 
endlich,  zulezt.  Ebenso  sind  zu  faszcn  folgende  ad- 
rerblen : 

crean,  das  zittern  adv.  er-creau  im  ziUeriiden zustande; 
cbea,  die  flucht  —  er*chea,  fliehenderweise: 
sooyl,  das  gehen,  wandeln  —  er-soojl,  fort,  weg, 

vorwärts  (im  gehen,  ohne  anzuhalten), 
bun,  der  grund  —  er-bun,  gründlicherweise;  etc. 

Auch  zu  adverblen  kan  dieses  er  noch  gefttgt  wer- 
den z. b.  dy  henney,  längst,  vor  langer  zeit,  vor  aU 
ter  zeit;  er-dy-henney,  seit  alten  zelten,  seit  lan- 
ger zeit,  seitdem  (änlich  ist:  cr-dy-laghyn,  seit  den 
tagen,  seitdem). 

Partikeln  werden  adverbialisch  weiter  gebildet: 
1)  durch  Voranstellung  von  ny  z.  b 
qnall  präp.  gegen,  entgegen,  contra -adv.  ny-whall 

entgegen ; 
Acesbt,  adv.  glelchermaszen ,  ebenso  —  ny-neesht; 

auf  einmal,  zugleich; 
g  o  d J  e  y ,  adv.  noch,  überdies  —  n  y-s  o  d j  e  y ,  ferner ;  elc 

Leo,  Ferieoschriften«  16 


2)  durch  voranstcHani^  von  cheu  s.  b. 
«ihlo  ady.  nach  innen  —  chcu-Bthle,  auf  der  inneren 

Bcito;  Ton  Innen; 
mooie  adv.  nach  auszon  —   chcu-mooie,    auf   der 

äusseren  seite;  von  aussen; 
veeal,  der  mund;   veealloo,    niundwftrts  —  ehcu- 

veealloo,  auf  der  vorderen  selte,  von  vom; 
choojl,  der  rücken,  chooylloo,  rükw&rts  —  che«- 

c  h  o  0  j  1 1 0  0,  auf  der  hintern  selte,  von  hinten ;  etc. 
Was  die  adverblalsteigerung  anbetrift,    so    ist    sie 
der  Steigerung  der  adjectiva  Im  gründe  gan» gleich,  nur 
bleibt  ny  jedesmal  davor  weg  und'  das  s'  wird  nicht  so 
geschrlben,     sondern    v&um  adjectiv  herangezogen,    nid 
nur  allenfalls  durch  's  bezeichnet  stat  bloszem  s: 
dv  mie,  wol;  'sniie,  besser; 
cha  mennick,  oft;  'smcnnickej,  öfter; 
cha  breeoll,  kräftiglich;  ^sbrecoil,  kräftiger; 
dj  moal,  langsam,  schwach;  's  ni  ei  Hey,  schwächer; 
cha  gejre,  scharf;  's  geiref,  schärfer;  etc. 

Ein  Superlativ   läszt  sich   bei  adverbien  nicht  dar- 
stellen. 

IX,     Die  interjeciionen» 

Zu    deren    samlung   gibt    das  neue  testanient  sehr 
wenig  veranlaszung ;  die,  welche  vorkommen  sind  übri- 
gens grösztenteils  Imperativformen :  z.  b. 
cur-myn-er ,  sihe! 
cur-jcc-myn-cr,  sehet! 

booin-jee,  macht  euch  auf!  —  (was  aber  ganz   wie 
französisches:  atlons!  gebraucht  erscheint)  etc. 
Sonst  sind  mir  nur  0!  unserem  deutschen  oh!   ent- 
sprechend, und  smerg!  wehe!  aufgefallen;  und  noch  ei- 
nige zu  den  Interjectionen  gehörige  redensarten: 
ass  my  enish  oo!  —  fort  mit  dir!   (eigentlich:   aus 

meinem  angesicht  du!) 
ersooyl  lesh!  —  weg  mit  Ihm!  (eigentlich:  Vorwärts 
mit  ihm !). 


H 
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&6.  s.  Ift.  V.  luteD  Ist  vor:  aran,  paabi  —  ela- 
nucUebeo:  §^1. 

&  M.  M  9oU  3  ist  m  b^inerkea :  Scheinbar  wider- 
tpreclieii  der  erkläruii^,  dasz  d  e  in  diesen  gedickte  stets 
ailikel  sei,  die  namensformen :  Willeme  d'OfSia^ei 
Karlenaine  d'Ais,  Fromont  de  Lens,  conte  de 
Bonloigne  —  allein  diese  namen  sind  aus  einer  von 
kt  des  t^iokts  abweichenden  franaösiscken  ninndart  ste- 
reotyp herilberg'enoniuien ,  und  in  ihnen  de  ttbersetaen 
si  wollen,  w&re  so  g^oszer  unsin,  wie  wenn  Jemand  die 
Schreibart  des  fransdsischen  familiennamens :  Des  Hat- 
tes  in  einem  dentsclien  buche  tadeln  weite,  weil  man 
im  deutschen  sage:  der  hut,  des  hutes  —  der  name  also 
nur  mit  einem  t  geschriben  werden  müsze. 

S.  28.  z.  13.  und  14.  von  oben   sind   falsch  inter- 
punctii^  —  es  musi  heiszen: 

,,lWi!   ee  jor  ort  saure  Koneur  da  tiuerant, 
De  ürere  de  S«  Jake  a  ee  caperon  genant  ;^^ 
zu  deutsch: 

„Ja!  diesen  tag  wird  sicher  tein  an  der  ehre  der  weher. 
Der  S.  Jakobs -hruder  mit  dieser  engen  kappe  ;^* 
warscheinlich  trug  die  brüderschafl,  wie  andere  brttder- 
sduOen  im  nüttelalter  (wie  religidso  brOderschaften  in 
Italien  noch  am  beutigen  tage  vilfach)  eine  enge  kappe 
oder  kapuze,  die  zugleich  das  gesiebt  mit  ausname  der 
äugen  verbttlte,  Ober  dem  köpfe  —  und  mit  dieser  ver- 
hallung hängt  villeicht  der  vorher  gebrauchte  ausdruk 
esconart  zusammen,  wenn  dieser  anders  einen  maskir- 

ten  bezeichnet. 

16  "^ 
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Da  tros  der  zn^^benen  noten  das  gedickt  s,  M 
— S8.  nicht  gun^  verständlich  sein  dürfte,   will  ich  lie- 
ber   hier    naoliträglicli  noch  eine  wörtliche  ttbersetzung* 
beifügen : 
1  Herren,  jeit  hört  (möge  Gott  euch  frenndUch  seial) 
Den  heiigen  ram   des   königs,    der   an  das  kreiu  ge^- 

hängt  ward! 
Genug  daran  habt  ihr  gehört  von  Gerbert,  von  Gerin, 
Von  Willeme  d'Orenge,    der  geht  das  haupt  geneigt, 
5  Vom  grafen  de  Bouloigne,   vom  grafen  UoiUeqain 
Und  von  Fromont   de  Lens,    von   seinem  aohne  Fro- 

mondin ; 
Van  Karlemaine  d'Aia,    von  seinem  vater  P^n:  — 
Aber  ich  will  euch  sehöne  werte  sagen,  wer  wol  vor- 

löglieh  (vonusiehen)  sein  dürfte; 
Sie  werden  in  versen  wol  gemaeht   (gediehtet)   sein; 
sie  sind  nicht  holprig; 
10  Im  gegenteil    sie   sind   die  guten  weisen  (oder,    wenn 
estuires,  vilieieht   für   histoires   wie   ruf 
für    roi    stünde:    die  guten   gesehiehten)    wie 
man   sagt   bei    den   kundigen  (d.  h.  wie  einge- 
steht,  wer  sie  kent). 
Das  war  drei  tage  vor  hinimelfahrt  als  das  wetter  wa 

heiter; 
Und  die  lerche  singt  des  abends  und  des  morgens; 
Mit  lobgesang   erhebt   sie   sich    allenthalben:     das  war 

bei  Hesdins, 
Um  nach  Noeuile  zvl  wallen,   am  bühei  aufiEuateigen, 
15  Dasi   bei   der   Stadt   sie   sind   in  bewegung;    da  uniM 
in  dem  garten 
Flaminge  sind  versammelt  mehr  die  dreimale  xwanaig; 
Maquesai  Moquinoghe  und  sein  nefle  Boidekin, 
Und  Hues  Andevare  und  Simon  Moussekin; 
Riqueiore  du  Pre  und  Wistasse  StaUn, 
20  Und  Vincant  der  barbier,   ein  andrer  Boelin; 

Und    sechs    swanzige    kappenbrüder ,    einherschreitend 
auf  ihren  hohen  schuhen; 
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Ein  andrer  Sparrare,   Willebaud  DierrekuDi; 

Und  gans  mit  mit  gierigeM  munde  ruft  jeder:  lehaari 

euehl 
Nun  war  ordnend  Willeme  Scovelin ,    und  so  nun  Uon- 
dremare,  ein  andrer  Claiequin 
26  Und  Parent  de  Quemuse  und  Quelarmant  Couiin. 
Sie  waren  wol  dreitausend;   da«  wird  beieugt  bei  dem 

kundigen. 
Simon  Banin .  iprach ,   das  war  der  lorgendite; 
„Ueiren!   nun  hört,   bei  gott  dem  liebreiehen  kdnige! 
Der  heilge  rum   de«    kdnigt,    der  in  Jammer  geboren 
ward, 
30  b   lobgesang  erhebt   er  lich  allenthalben!    daa  wiasen 
•ie  bei  den  lobtängern !  ^^    (oder ,  fals  1  a  n  k  an  t 
für  aukant  steht,  wie  iaimant  für  aimant: 
daa  wisien  sie  bei  allen!    das  weis«  Jeder!) 
Um  «u  wallen  nach  Noeuile  geradesweges  Jeat 
Geht   da   der   Blanque  Ciuque,    der  sagt  mit  sittemd- 

bewegter  lippe: 
fjUk  werde  beweisen  meine  tüchtigkeit  noch  auf  dem 

wege  gehend! 
Ich  habe  sie  glän«en  gemacht;    vile  werden  sein  nicht 
strahlender , 
35  AI«  ein  cristal  zur  seite  eines  diamants; 

Ja!    diesen  tag  wird  sicher  sein  an  der  ehre  der  weber, 
Der  St.  Jakobsbruder  mit  dieser  engen  kappe; 
Sie  haben  ihn  lange  auf  die  probe  gestelt,  nun  lindeu 
sie  ihn  leuchtend; 
39  Ich  worde  schöffe  werden  am  St.  Johannis  feste.'^  etc.  — 
Villeicht  wurde   das  reli^öse  Volksfest,   was  dieses 
gedieht  zu  beschreiben  scheint ,  selbst  die  „sinte  glore^^, 
der  „heilge  rum",  der  „heilge  preisgesang"  gepant. 

S.44.  z.  iS.  19.  von  unten  ist:  äther  fOr  äter  zu 
lesen. 

S.  53.  z.  1.  von  oben  ist  zu  lesen:  nach:  fiir:  nach; 

S,  53.  ist  nach  z.  4«  v.  oben  hinzuzufügen :  p)  b  r  a  s- 

sen,    das  seegel  breit  aufziehen  (auf  reichem  fusze  Ie- 
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ben;  sdilemmeD ;  liochd.  prast^eii).  Gael.  breas,  gfos%j 
mächtig;  brcasadh,  grosz,  mächtig  sein  oder  machen; 
wälsch:  brwys,  mächtig  sich  ausbreitend,  weit,  gross; 
brwjsaw,  sich  mächtig  ausbreiten;  breton.:  brasoder 
braz,   mächtig  ausgebreitet;   brasaat,   breit  machen. 

<iq)  hissen,  das  secgel  in  die  höhe  ziehen  (holi.  hj- 
zen).  Gael.  suais,  auf,  in  die  höhe;  snaissinidh, 
in  die  höhe  richten,  IndlehöhestrectLen;  manx.:  seose, 
auf,  in  die  höhe;  seose-sheejney,  Indiehöhe  stredten, 
aufziehen.  Die  anrufenden  formen  sind  aspirirt:  gael«: 
shnals  (spr.  huish),  manx.:  heose,  auf!  shoaissin 
(spr.  buishin):  strek  in  die  höhe!  Es  existirt  anch 
eine  apbSretische  gaelische  form:  uals,  auf,  in  die  höhe. 
Bretonisch  ist  nur  diese  aphäretische  form  rorhanden: 
HS,  uz  oder  nch,  hoch;  aus,  anz,  hinauf.  Wälsch: 
udd  oder  mit  Übergang  der  lispelnden  dentale  in  den 
gurgellaut:  nch,  hoch;  uchaw,  hoch  machen,  In  die 
höhe  ziehen. 

S.  69.  Ist  zu  jy)  die  latte  zuzusetzen:  Auch  das 
wort  diele  (brett)  althoch,  dill,  dilo  Ist  keltisch. 
Gael.  delle,  d.  diele;  deil,  die  rute,  der  zweig,  der 
abgeschnittene  stab  —  von  dealaighim,  Ich  trenne, 
verlasze,  teile  ab;  deal,  dal  od.  dall,  das  abgeseih- 
derte,  besondere,  der  teil  (cf.  s.  77.  das  wort:  teil). 

S.70.  ist  nach  z.  6.  v.  oben  zuzusetzen:  bbb)  spa- 
ren —  althd.  sparen.  Breton.:  espernont,  spa- 
ren; gael:  sporan,  der  beutel,  die  börse;  manx.  spor- 
ran,  die  geldkotze. 

ccc)  die  flies  che  (in  Dttringen:  ein  abgehaneAer 
zweig,  den  man  zum  decken  oder  auch  flediten  einer 
hatte  braucht;  auch:  eine  strohschauhe  zum  hausdecken.) 
Gael.:  fleasg,  ein  abgehauener  baumzweig,  eine  stroh- 
schauhe, ein  stroh-  auch  blätterkranz. 

ddd)  d.  fleisch —  althd.  flaisc.  Gael.  flelsdeadli, 
schlachten« 

S.  76.  ist  nach  z..5.  v.^  oben  zuzusetzen:  n)  das 
land   —  althd.  lant.     Im  gael.  bedeutet  lann,    llen 
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e&mmcfif  il«o:  feifrlich  in  bcai»  j^enomMfaea  Und  Im 
gefCBsax  voll  wüste  und  wildnfs; —  aber  auch  wider  in 
eiferen  sinne  einen  speciel  g'eweihten  oder  Im  eigenUini 
8(ek«den  plaa:  daa  areal  einer  Ortschaft,  eines  hofwe- 
Mns;  einekirche,  einen  pallast,  ein  haus.  Das  w&lsche 
llan  bedeutet  dasiselbe;  daneben  körnt  eine  andere  form 
llant  besonders  im  sinne  yon:  areal  vor.  Im  breto- 
ilschen  begegnet  das  wort  nur  noch  In  der  compOsi- 
Uea  alter  Ortsnamen ,  und  bedeutet  da  auch:  beses'ienes 
lud,   besirk,  areal,  liirche,  hof. 

•)  die  flur  (feldflnr  und  hausflur)  —  althd.  fidr  (se- 
ges).  Breton.:  flour,  eben,  glat;  glänxend;  lart  und 
frisch;  als  subst.  ebenheit,  fläche;  zarter,  frischer  glans ; 
flsnre.n,  wiese,  wo  7.artes,  frisches  gras  wichst ;  flou- 
raat,  ebene  oder  fläche  haben,  zarte  und  frische  färbe 
haben,  glänzen;  wälsch:  fliir,  zarte  färbung,  glän- 
zendes, blühendes  ansehen;  fluraw,  zart  glänzen,  blü- 
hend aussehen. 

S«  80.  Z.84.  v.unton  K  die  band,  für:  die  hund, 
S.  86.  Ist  nach  z.82.  v.  oben  einzuschalten:  ww)  — 
althd.  dou  angeis.  pe&Vy  die  sitte.  —  Wälsch:  def 
(oder:  dev)  elgentönilichkeit,  eignes  recht,  eigne  freiheit, 
eigne pflicht;  defawd,  sitte;  dof  (oder:  dov),  gesittet, 
aabni.  Bretoniseh  (mit  eingeschobenem  n) :  denvez,  ei- 
^ntfimllchkelt,  sItten  eines  anderen  annemen,  nachamen. 
Gael.  (mit  Übergang  zur  gutturale) :  deagh,  angemeszen, 
gni.  Das  wort  scheint  dem  lateinischen  d obere  rer- 
wandt. 

XX)  gucken  —  wälsch:  gwg,  der  bllk,  gjgu, 
blicken;  gael.:  feuchadh,  feachadh,  blicken. 

jj)  das  (straszen)  pfiaster.  Bretonisch:  fla-. 
stra,  zu  boden  schlagen,  mit  füszen  treten;  finsterer, 
einer  der  zu  boden  schlägt. 

au  s.  87.  In  beziehung  auf  das,  was  hier  am  endQ 
des  obersten  absatzes  ron  den  personenendungen  ange- 
deotet  ist,  erlauben  wir  qns  nur  ein  paar  bemerkungen 
belzuf&gen.     Bekanntlich  hat  das  althochdeutsche   allein 
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ron  allen  dcatschen  mandartcn  eine  endnng  der  pfima  pl«r; 
aaf  m^8  —  diese  endung  mtts%  notwendig*  an  die  deatr^ 
sdie  spräche  erst  gekommen  sein  bei  Ihrem  Forrflken  nach 
Westen.  Ganz  genau  so  hat  diese  endang*  das  nordfras^ 
)iitels<to  der  frühesten  seit  sowol  Im  präs.,  als  Im  pr&t  ani 
Murmn  s.  b.:  avonmes^  mandomes, —  pensames^ 
lalssanies,  Isslnies  —  fcronmes^  alderonmes^ 
revenronmes.  Gerade  wie  Im  althochdcatschen  neben 
den  vollen  formen  auf  m  £s  auch  kürzere  aufm  gleichzeitig 
vorkommen  und  almälig  das  übergewicht  wider  erhalten^ 
endlich  allein  und  abgeschllifen  in  n  bleiben  —  kommen 
Im  franz.  ( mit  ansname  des  prät. )  kürzere  formen  i.  b. 
arons  neben  avonmes,  niandons  neben  mandton- 
mes  oder  mandomes,  ferons  neben  feronmes  ror 
nnd  erhalten  almälig  das  übergewicht,  bleiben  endlich  al-^ 
lein  übrig.  Hier  mag  verwandt^cliaft  mit  den  lateini- 
schen sein  9  allein  dircct  aus  dem  lateinischen  hat  das 
deutsche  diese  endungen  sicher  nicht;  auch  nicht  ans  dem 
französischen,  denn  die  deutsche  spräche  musz  diese  bil- 
dung  aufgenommen  haben,  ehe  ein  so  tief  eingreifend« 
einflusz  romanischer  rede  nur  möglich  gewesen  wäre. 
Alles  erklärt  sich  aber,  wenn  wir  die  urYerwandtsehaft  In 
dieser  beziehung  auf  latein  und  gaclisch  beschränken, 
denn  die  leztere  spräche  hat  ziemlich  dieselbe  erschel-* 
Hung  im  Indic.  des  praes.  und  futurum  und  noch  näher  Iqt 
consuetudinalis  des  prät.  und  im  conditional  —  In  Jenen 
beiden  tempor.  geht  die  prima  plur.  auf  maold.  In  lex- 
teren  beiden  auf  m  a  o  i  s  oder  m  i  s  aus ,  was  ganz  wä-^ 
serem  m£s  entspricht  —  und  fragt  sich,  ob  nicht  bei 
näherer  beobachtung  die  vollere  form  im  althochd.  nnd 
altfranz.  indicat.  auch  eine  nuance  der  bedeutnng  dem 
gael.  consuetud.  analog  ausdrükt,  und  ob  nicht  die  con- 
ditlonalen  formen  häufiger  voll  begegnen  als  die  Indien- 
tire.  —  Dasz  jene  mes  Im  franz.  nicht  blosz  geschrl- 
ben,  sondern  auch  gesprochen  wurden,  zeigt  der  rersbaa. 
—  Eben  so  wie  wir  jene  althochd.  endungen  In  mis 
von  dem  einflusze  der  gaellsdien  mnndarten  In  Bei; leB, 
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hl  den  agris  decumat  und  überhaupt  in  den  rheiiilanden 
kerleiten,  scheint  uns  auch  die  enduig  der  prima  slngnl. 
ftSm*  bei  den  schwachen  verben  in  du  und  ^m,  die  kei* 
ae  andere  deutsche  ninndart  ausser  der  althochdeutschen 
hat,  aof  keltische  ursprünglich,  und  apecieller  auf  die  gael. 
mndarten  Belgiens  und  der  rheinlande  »urükvufflhreny 
ikin  sie  entspricht  ganx  den  gael.  endungcn  derselben 
ferson  In  aln  and  elm  oder  Im. 

S.  105.  Ist  zu  a.  7.  v.  oben  anzufttgen:  Nach  ana* 
hgle'  der  bachstabenverhäUnisse  im  polyptichuni  wäre 
tegael.  Gn!iean-o-nalbhe  durch  Vuilen-o- vefa 
widerxngeben.  Wirklich  findet  sich  im  polypi.  s.  177. 
ehi  nane:  Vulle-n-tens,  und  mit  Vuil  oder  Vnlle 
sind  TÜe  namen  componirt,  die  sich  wol  alle  auf  ein  toi* 
ches  ihjthologlsches,  feenartiges  wesen  beziehen,  wie  Jene 
jMscfae  Gullean  ist,  denn  dem  einfachen  wortsinne  nach 
wirden  die  namen  nicht  eben  angenemes  bedeuten,  da 
fan  gael.  gol  die  wehklage,  guileadh,  wehklagen, 
heulen,  schreien  bedeutet  s.  s.  60.  not.  Das  deutsche 
hnila,  huil,  wlla,  wil  (zeit,  Zeitdauer,  schiksai,  ftt-^ 
gung  cf.  Grimm  myth.  817.)  hängt  TÜleicht  damit  za- 
samnen,  und  Gullean  ist  dann  eine  gOttin,  die  das  schik- 
sai der  menschen  bestimte,  dann  wäre  der  name  erklär«- 
Heb ,  und  Oislns  angeführte  diehtung  prächtig  -  tiefsinnig. 

s.  108,  zu  not.  2.  Dasz  In  fränkischen  namen  das 
wort  bert  (bertus,  berta)  hllfe  (heifer,  helferin)  be- 
deutet, also  genau  was  das  gael.  beirt,  siht  man  aus 
einem  gedieht  auf  den  heiligen  Landbertus,  welches  der 
baron  t.  Reiffenberg  in  dem  annualre  de  la  biblio- 
th^ue  rojrale  de  Belgique  (1847.  8o)  mitteilt,  denn  da- 
selbst heiszt  es  p.  108. 

,^uem  tuno  feiices  puerum  voluere  parenUs 
Landbertum  dici,  praesaga  voce  futuri. 
Dicimus  hoc  factum  patriae  defensor  ut  esset, 
Linguae  barbaricae  sat  praesignante  figura/^ 

Beirt  wird  in  gael.  Wörterbüchern  erläutert  durch :  help, 

16** 
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assistaiice,  i  fence,  a  eovering^  praieetion,  arMour;  m 
addition,  an  aa^eatailou;  a  nacUiie,  engine,  firame, 
loom;  a  bandle,  truss,  clothes;  ttberali  li^  der  hegrlt 
des  auxilium  ferre  so  gründe,  des  helfens,  su  stat- 
ten kommens,  nutvens  und  brauchens. 

Zu  8.  115.  116.     Man  wird  bei  durchlesung^  dieser 
selten  sieb  yillelcbt  die  frage  aafwerfen,    wie  sich  nui 
eigentlidi  der  rerf.  das  Verhältnis  der  lieltischen  spräche 
In  den  besitsungen  des  heil.  Germanus  ^ur  zeit  der  auf- 
name  des  poljptichum  gedacht  hat? -i-    Hierauf  zar  ant« 
wort:  ganz  änlich  wie  jezt  das  der  keltischen  rede  In  Ir* 
land  j  wie  jezt  das  der  deutschen  spradie  in  den  deotschea 
gemeinden  in  Piemont.     Wie  gegenwHrlig  in  gewisse« 
gegenden  Irlands  das  gemeine  volk  nqch  keltisch  spricht, 
daneben  aber  auch,  die  m&nner  wenigstens,  fast  alle  dai 
eigentümliche    patois  der  irländisch  -  englischen  spräche, 
was  sich  in  Irland  als  lingua  rustica  gebildet  hat,    yet- 
stehen  nnd  sprechen,    und  die  stats-  und  höhere  gesei-!- 
Schaftssprache  reineres  englisch  ist;  wie  gegenwärtig  ia 
den  deutschen  colonien  in  Piemont  4ic  leute  noch  eine  wenn 
auch  eigentfimliche  doch  in  sich  reine  deutsdic  mandart 
sprechen,  daneben  aber  auch,  die  männer  wenigstens^  alle 
das.  romanische  patois  der  anstoszenden  gegenden  spre- 
.qhen,  und  die  stats-,   kirchen-  und  höhere  geselscliafts- 
sprache  ein  reineres  italienisch  ist  —  so  sprach  damals  in 
der  Umgegend  von  Paris ,    überhaupt  im  tractus  Armorica- 
nus,  das  volk  noch  eine  keltische  mundart,  verstund  und 
sprach  aber  daneben  den  eigentümlichen  romanischen  dla- 
}ect,    der  sich  als  lingua  rustica  gebildet  hatte,    und  die 
fjtats-  und  höhere  geselschaftssprache  war  lateinisch  — 
lind  wie  in  Irland  das  englische,  in  den  deutschen  coleniea 
Piemonts  das  italienische,  so  war  in  jenen  gallischen  ge- 
genden damals  das  romanische  im  entschidenen  fortschrei- 
ten zur  herschaft  begriffen ,  und  konte  nach  wenigen  ge- 
nerationen  als  die  wirklich  allein  vorhandene  spräche  be- 
trachtet  werden,    nachdem   diese   herschaft  Jahrhunderte 
vorbereitet   worden    war.      Deutsche  ansidlungen  hatten 
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JMwiiclien  iaiMcr  nor  fai  gewisser  vereinieiuni^  geHUm-- 
itBj   80  dasa  sie  leicht  spraclillcli  ^anz  absorbirt  wurden, 
UHud  der  deutsdie  adel  doch  hinsichtlich  seiner  niderea 
tieastleate  snmeist  auf  die  aiten  landeseinwoner  und  zum 
rersUndnis  mit  diesen  auf  latein  und  romanisch  ang^wi- 
lea  war,    die  kindcr  des  adels  also  von  Jugend  auf  den 
iMiantschen    dialect    der    Wärterinnen,   kinderfrauen  und 
gespilen  lernten« —    Daraus  ist  es  dann  auch  erklärlich, 
weshalb  die  namen,   die  der  keltischen  spräche  entnom- 
■en  waren,    vom  volke,  wie  man  aus  dem  polyptichum 
gibt,    noch  sprachlich  reinlicher  nicht  nur,    sondern  auch 
ia  mannichfaltigerer  composition  und  in  grösserer  sprach- 
licher   lebendigkeit    gehandhabt   wurden,     als  ron   dem 
firftak«  adel,   der  die  laute  dieser  namen  zum  teil  seinem 
härteren  deutschen  oder  belgisch -gallischen  kehlen  ge- 
mäss machte,    bald  auch  die  namen  selbst  ia  corrnmpir- 
terer  gestalt  gebrauchte ,  und  Ihre  masse  almälig  mit  an- 
deren y  eigentlich  deutschen  namen  mischte* 

S.  ISO.  z.  14.  V.  unten  I.  meen  f.  mecn. 

S.  ISO.  z.  15f  T.  unten  I.  ee  f.  ec. 

Sf  ist.  z.  9.  y*  unten  I.  cailleach  f.  coilleach. 

S*  ISl.  z.  15.  V.  unten  I.  er  aber  f.  es  aber. 

S.lSl.  z.  17.  V.  unten  I.  Der  diphthong  f.  Die 
diphthong.  • 

B«  S34.  zwischen  z.  5.  und  4.  v.  unten  ist  einzufügen: 
Mit  einer  negation  verbundenes:  veg  —  agh;  ent- 
spricht genau  dem  französischen  ne-que  z,  b.  ta  mee 
cur  booise  da  Jee,  nagh  ren  mee  veg  eu  j 
Taahtej,  agh  Crispus  as  Gaius  d.  b.  ich  bin 
setsend  dank  zs  gott  (ich  danke  gott),  dasz  nicht  ich 
tat  eis  kleines  euch  zu  taufen ,  auszer  Crispus  und  Gaius 
d.  k  dass  iph  i|ur  Cr.  und  G.  bei  euch  getauft  habe. 
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Msistance,  i  fence,  a  eoverlng^  protection,  arMour;  m 
additfon,  an  au^entation;  a  machine,  angine ,  firane, 
loom;  a  bündle,  truss,  dotiies;  überall  11^  der  beprlf 
des  aaxilium  ferro  so  gründe,  des  belfens,  au  stal* 
ton  kommens,  nutvens  und  braucbens. 

Zu  s.  115.  116.     Man  wird  bei  durclilesung  dieser 
selten  sich  yilleicht  die  frage  anfwerfen,    wie  sich  nui 
eigentlich  der  verf.  das  verh&Unis  der  keltischen  spräche 
In  den  besitaungen  des  heil.  Germanus  a^ur  zeit  der  aaf-  - 
name  des  poljptichum  gedacht  hat? -i-    Hierauf  %ar  ant«    ' 
wort:  ganz  änlich  wie  jezt  das  der  keltischen  rede  In  Ir- 
land ,  wie  jezt  das  der  deutschen  spradie  in  den  deatschea 
gemeinden  in  Piemont.     Wie  gegenwärtig  in  gewissea   t 
gegenden  Irlands  das  gemeine  volk  noch  keltisch  spricht,  | 
daneben  aber  auch,  die  m&nner  wenigstens,  fast  alle  dai  L 
eigentümliche    patois   der  irländisch  -  englischen  spräche,  : 
was  sich  in  Irland  als  lingua  rustica  gebildet  hat,    yet- 
stehen  und  sprechen,    und  die  stats-  und  höhere  gesel-p 
Schaftssprache  reineres  englisch  ist;  wie  gegenwärtig  ia 
den  deutschen  colonien  in  Pieqiout  die  leute  noch  eine  wena 
auch  eigentümliche  doch  in  sich  reine  deutsche  mundart 
sprechen,  daneben  aber  auch,  die  männer  wenigstens,  alle 
das.  romanische  patois  der  anstoszenden  gegenden  spre- 
.eben,  und  die  stats-,   kirchen-  und  hCihere  geselschafts- 
sprache  ein  reineres  italienisch  ist  —  so  sprach  damals  in 
der  Umgegend  yon  Paris ,    überhaupt  im  tractus  Armorica- 
nus,  das  volk  noch  eine  keltische  mundart,  y^rstund  und 
sprach  aber  daneben  den  eigentümlichen  romanisdien  dla- 
}ect,    der  sich  als  lingua  rustica  gebildet  hatte,    und  die 
fjtats-  und  höhere  geselschaftssprache  war  lateinisch  — 
lind  wie  in  Irland  das  englische,  in  den  deutschen  colonien 
Plemonts  das  italienische ,  so  war  in  jenen  gallischen  ge- 
genden damals  das  romanische  Im  entschldenen  fortschrei- 
ten zur  horschaft  begriffen ,  und  konte  nach  wenigen  ge- 
nerationen  als  die  wirklich  allein  vorhandene  spräche  be- 
trachtet  werden,    nachdem   diese   herscbaft  Jahrhunderte 
vorbereitet   worden    war.     Deutsche  ansidiungen  hatten 
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JMwiiclien  Inmer  bot  fai  gewisser  Vereinzelung  gesun- 
den,  80  dass  sie  leicht  spracbiicli  ganz  absorbirt  wurden, 
UHud  der  denisdie  adel  dock  hinsicbdich  seiner  nideren 
dleantlente  zumeist  auf  die  alten  landeselnwoner  und  zum 
rerstAndnis  mit  diesen  auf  lateln  und  romaniscb  angewi- 
len  war,  die  kinder  des  adels  also  von  Jugend  auf  den 
rMnanlscben  dialect  der  Wärterinnen,  kinderfranen  und 
gespilen  lernten. —  Daraus  ist  es  dann  auch  erklärlich, 
weshalb  die  namen,  die  der  keltischen  spräche  entnom- 
jMn  waren,  vom  volke,  wie  man  aus  dem  polyptichnm 
gibt,  noch  sprachlich  reinlicher  nicht  nur,  sondern  auch 
in  mannichfaltigerer  composition  und  in  grttszerer  sprach- 
licher lebendlgkelt  gehandhabt  wurden,  als  ron  dem 
fränk.  adel,  der  die  laute  dieser  namen  zum  teil  seinem 
hiiteren  deutschen  oder  belgisch -gallischen  kehlen  ge- 
■Ass  machte,  bald  auch  die  namen  selbst  in  corrumpir- 
terer  gestalt  gebrauchte ,  und  ihre  masse  alm&Ug  mit  an- 
dcreBy  eigentlich  deutschen  namen  mischte* 

S.  ISO.  z.  14.  V.  unten  I.  meen  f.  mecn. 

S.  ISO.  z*  15f  ¥•  unten  I.  e  e  f.  ec. 

Sf  ist.  z.  9.  y.  unten  I.  cailleach  f.  coilleach. 

S.  ISl.  z.  15.  V.  unten  I.  er  aber  f.  es  aber. 

S.lSl.  z.  17f  y.  unten  I.  Der  diphthong  f.  Die 
diphthong.  • 

B.  S34.  zwischen  z.  5.  und  4.  y.  unten  ist  einzufügen : 
Mit  einer  negatlon  yerbundenes:  veg  —  agh;  ent- 
spricht genau  dem  französischen  ne-que  z,  b.  ta  mee 
cnr  booise  da  Jee,  nagh  ren  mee  yeg  eu  j 
Ttehtej,  agh  Crispus  as  Gaius  d.  b.  Ich  bin 
setzend  dank  zu  gott  (Ich  danke  gott),  dasz  nicht  ich 
tat  ein  kleines  euch  zu  taufen ,  auszer  Crispus  und  Gaius 
d.h.  dasz  iph  nur  Cr.  und  G.  bei  euch  getauft  habe. 


Druk  von  Ed«  Heyne  mann  in  Halle. 


Bei  Unfeneiehnetem  sind  ferner  enehienen: 

Bernhardy,   G.,   rmmllinieB  x.  Uncyclopädie  der  Philolo- 
gie, gr,  8.  1832.  1  «^  15  lyf 

GnindriM  d<*r  Griechiicken  Lllteratur,    mit  einem  ver- 
gleichenden Uebcrblick  der  Römischen* 

Ir  Theil:   Einleitung  n.  innere  Geschichte  der  Litteratur. 
gr.  8.  1836.  2,f  i%M'ji 

2r  Theil:    Aeussere  Geschichte:    1)  Die  Poetische  Litte- 

ratnr.    gr.  8.  1845.  4^  20  b^ 

(Wird  fortgesetzt.)  1.  n.  2.  7  i^  5  s/f 

Blume,  Fr.,    Grundriss  des  Pandeetenrechts     Mit  Qneilen- 
register.    Ite  Aufl.    1844.  gr.  8.  22>^syf 

das  Queilenregisler  besonders  abgedmckt  7^  s/f 

her  italicum.     2r  TM.     Arch.  BibI,  und  Inschriften  von 

Parma,    Modena,     Fjucca,    Toscana   und  Kirchenstaat.    8. 
1827.  geh.  \0f  ±0m^ 

-«  —  3r  Tbl.  A.  B.  und  Insch.  d.  Stadt  Rom.  8.  geh,  1  tf  Tj  9*/( 

'^  —  4r  u.  letzter  Tbl,  A    B.   u.   Inschr.   v.   Königr.   Neapel. 
Nachträge  und  Register.  8.  1836.  geh.  ttf 

(Der  Ite  Tbl.  ersch.  bei  Nicolai).  2 — 4  zusammen  4  ff  11%^^ 

^-*-  —  das  Kircbenrecht  der  Juden  und  Cbrinten,  besonders  in 
Deutschland.  Ein  Grundriss.  2te  verbesserte  Aufl.  gr.  K 
1831.  12^  s/f 

^iTelen,  3*  S*  ®w  ©ef^lic^te  M  eu|on>r4en  Sreifory>d.  t^te  2(ufl* 
8*  ^e^.  i841.  1  *f 

Q((foIde,  bte,  tn  ed)Ie«wtd  ^  ^olfleim    %x.  8,  1837.  cart,         10  sy; 
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Vorrede« 


Nach  längerer  Unterbrechung  ein  zweites  heft. 
Mancherlei  liegt  im  mittel.  Zunächst  dasz  ich  mich 
tiberzeugt  habe,  dasz  doch  keltische  und  deutsche 
sprachen  wirklich  mehr  urgemeinen  besitz  be- 
wahrt haben ,  als  ich  ehemals  (wo  ich  hauptsäch- 
lich alles  auf  rechnttng  directer  entlehnung  der 
einen  spräche  von  der  anderen  schrieb)  irgend 
glaubte  zugeben  zu  können.  Eine  solche  neuge- 
wonnene ansieht  legt  manches  alte  interesse  lahm, 
verschiebt  andere  gesichtspuncte ,  kurz!  hindert 
eine  Zeitlang  und  hält  auf.  Bald  aber  kamen  un- 
sere politischen  bewegungen  hinzu  —  sie  haben 
mich  zwar  den  keltischen  Studien  nie  entfremdet 
—  im  gegentheil  eben  kurz  vor  den  märztagen, 
als  ich  tausend  veranlaszungen  zu  äuszerem  stürm 
und  innerer  aufregung  voraussah,  traf  ich,  um  ein 
gegengewicht  gegen  solche  krankhafte  bewegun- 
gen zu  haben,  die  Vorrichtungen  zu  Sammlung  eines 
deutsch-wälschen  Wörterbuches  und  zu  herstellung 
eines  genauen  index  über  O'Donovans  irische  gram- 
matik  —  arbeiten  zu  denen  ich  ihrer  einfachen 
und  trocknen  natur  wegen  nachher  unter  allen 
umständen  und  in  allen  Situationen  flüchten  durfte 
und  die^  da  ich  doch  immer  nur  einen  wälschen 
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Schriftsteller  zunächst  excerpirte,  mich  sogar  auf 
reisen  leicht  begleiteten.  Aber  alles  das  gewährte 
keinen  stofF,  der  unmittelbar  einer  irgendwem  inte- 
ressanten mittheilung  dienen  konnte  —  und  wäre 
dergleichen  vorhanden  gewesen,  wer  hätte  in  den 
Jahren  48,  49^  50  ehren  gehabt  es  zu  hören! 
AUmälig  legen  sich  die  wogen,  und  ich  darf  es 
versuchen  an  die  publication  von  47  anzuknüpfen. 
Den  hauptinhalt  des  gegenwärtigen  heftes  bil- 
det eine  irische  grammatik.  Man  wird  überall 
O'Donovans  treffliche  arbeit  als  grundlage  heraus- 
finden ;  namentlich  auch  in  den  beispielen  habe  ich 
mich  gern  an  ihn  gehalten,  und  nur  wo  ich  ganz 
sicher  war,  dasz  nicht  irgend  eine  nebenbeziehung, 
eine  eingreifende  anomalie  oder  dergl.  ein  beispiel 
weniger  passend  machte ,  zuweilen  auch  andere 
gewählt.  Man  wird  einige  verbeszerungen  finden, 
wo  er  sich  evident  vergriffen  hatte,  so  selten  das 
ist  —  auch  einige  zufügungen  —  sonst  hauptsäch- 
lich abkürzungen,  da  meinen  lesern  namentlich  we- 
der an  der  unendlichen  mundartlichen  Variation 
der  blosz  gesprochenen  spräche,  noch  an  der  po- 
lemik  gegen  ältere  ihnen  unbekannte  grammatiker 
etwas  liegen  konnte.  —  Eine  partie  der  irischen 
spräche  liegt  noch  ganz  im  argen;  das  sind  die 
Partikeln.  Es  ist  den  gaelischen  mundarten  ge- 
gangen wie  anderen  sprachen,  man  hat  sie  mehr 
oder  weniger  an  das  kreuz  der  lateinischen .  gram- 
matik geschlagen  und  danach  ihre  partikeln  unter 
den  rubriken  der  pronomina,  adverbia,  präpositio- 
nen,  conjunctionen  und  interjectionen  untergebracht, 
bat  dadurch  oft  ganz  verwandtes  und  dicht  zusam-* 


menliegendes  getrennt^  bald  fremdartiges,  wie  die 
wirklichen  pronomina  mit  prominell  gebrauchten 
Partikeln^  zusammengeworfen.  Ich  habe  mich  in 
dieser  beziehung  im  ganzen  der  hergebrachten  weise 
fügen  müszen,  denn  der  gröszeste  theil  der  irischen 
partikehi  ist  in  seiner  formellen  genesis,  wie  in  sei- 
ner grundbedeutung  noch  so  dunkel,  dasz  man  eben 
doch  hauptsächlich  an  die  gebrauchsmäszige  Ver- 
wendung sich  halten  musz  —  und  wo  man  nur 
diese  im  äuge  hat,  reicht  man  mit  der  herkömm- 
lichen anordnung  leidlich  aus. 

Das  hauptaugenmerk  war  mir  aber  wirklich 
die  gebrauchsmäszige  Verwendung,  denn  die  fase- 
lei  mit  keltischen  etymologieen  und  mit  traumge- 
spinsten  auf  keltischer  basis  wird  nicht  eher  auf- 
hören in  Deutschland,  bis  man  die  keltischen  lit- 
teraturen  näher  kennt  und  dadurch  standhaltende 
combinationen  von  schinleichen  unterscheiden  lernt 
—  und  für  die  lecture  ist  zunächst  die  empirische 
kenntniss  der  spräche  nöthig.  Diese  also  hatte  ich 
im  gründe  allein  im  äuge  —  und  für  deren  Ver- 
breitung ist  das  erscheinen  von  hilfsmitteln  in  Eng- 
land nicht  ausreichend  —  man  musz  sie  unseren 
landsleuten  wohlfeil  und  bequem  zu  hause  bereiten. 

Die  anderen  zugaben  in  diesem  hefte  auszer 
der  grammatik  führen  ihre  erklärungen  unmittelbar 
bei  sich. 

Ich  benutze  noch  die  gelegenheit  dieser  vor- 
rede, auf  einige  druckfehler  in  voraus  aufmerk- 
sam zu  machen,  welche  wenigstens  soweit  sie  den 
abschnitt  der  laullehre  betreffen,  der  leser  wohl 
thua  wird,  vor  dem  gebrauche  des  buches  zu  bessern; 
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B.  7.  2.  7  von  oben  lie«:  kein  labial  oder  m  oder  r  »ein 

fdr:  kein  labial  oder  m  oder  t  sein. 
8.  15.  z,  8.  nnd  9  von  oben  lies:  ^a  fiir  eä. 
«.  18.  z.  17.  von  oben  lies:    wenn   aber   ein   artikel  vor 

ihnen  steht,   von  den  meisten  dieser  präposi- 

tionen  eclipsirt. 
S.  38.  z.  10  von  nnten  lies:  slan  für:  sean. 
8.  137.  z.  18  von  unten  lies:  tionsgain,    fange  an!  —  für: 

frage  an! 
8.  144.  z.  10  von  oben  lies:  tabhraid  fdr  tabraid. 
ft.  220.  z.  1  von  unten  lies:  beschieszen  für  beschlieszen. 
«.  a24^   z.  17   ron   oben  lies:    mac  Donnchaidh    für   moc 

Donnchaidh. 
8.  ^40.  z.  15  von  unten  lies:  gen.  naFian  fdr:  gen.  an  Fian. 
8.  240.  z.  14  von  unten  lies:  gen.  Fian  fdr  gen.  Fean» 
8.  263.  z.  1  von  unten  lies:  berinden,  behauten  für:    brn- 

dien,  abhäuten. 
S.  270.  z.  12  VDA  unten  lies!  auch  für  aunh. 
8.  302«  %,  12  vun  Oben  lies:  oighe  für:  ogh. 

Auch  ist  zu  bemerken,  dasz  in  den  ersten  bogen  mehrfach 
der  name  O^Donovan  fölschlich  0'I)onnovan  gesetzt  ist.  Zu  s.  299 
ist  in  foeziehung  auf  das  irische  wort  sithe  noch  zu  bemerken, 
dasz  dtis  th  zwar  Jetzt  nur  sylbentrennet  ist  (schi-e)  —  dasZ 
aber  das  th  ehemals  als  dentale  gehört  ward,  beweist  das  ent- 
sprechende wälsche  hedd  oder  heddwch,  und  cornische  hez 
oder  hez  weh. 

Halle  den  19.  Mai  1852. 

E.  Leo. 


Proscripium.  Eben  wie  ich  diesen  bogen  zur  cor* 
rectur  erhalte,  kömmt  mir  noch  durch  die  gute  des  verfaszers 
eine  abhandlung  von  Ad.  Holzmann  zu  handen  (über  das 
Vcrhältniss  der  Malberger  Glosse  zum  Text  der  Lex  Salica),  in 
welcher  er  meine  keltische  deulung  der  glosse  kurzweg  als 
verirrung  bezeichnet.  Ich  freue  mich  der  arbeit,  denn  wenn 
ich  die  künsüichkeit  von  Grimm's  deutscher  crklärung  der  glossc 
in  dem  letzten  der  hier  gegebenen  aufsätze  zu  erweisen  suchte, 
ist  es  doch  gerade,  als  hätte  mich  freund  llolzmann  bei  diesem 
versuche  noch  unterstützen,  und  alles  was  an  künstlichkeit  und 
willkührlichkeit  in  dieser  richtung  bisher  dagewesen  seinerseits 
überbieten  wollen. 


I. 

Grammatik  der  irischen  spräche, 


1.     Die  laullehre. 

Die  keltischen  sprachen  haben  mit  den  deutschen  die- 
selbe quelle;  auch  sie  sind  ein  zweig  jenes  gewaltigen 
Stromes,  der,  neuerdings  als  indogermanische  sprachmasse 
bezeichnet,  seine  erste  quelle  noch  unserer  wiszenschaft 
verbirgt,  wie  die  groszen  flüsze  Africa*s;  dem  wir  aber 
bis  zu  früh  abgezweigten,  und  deshalb  auch  noch  uralte 
iarbungen  haltenden  Strömungen  nun  nachgehen  können. 
In  einzelnen  zügen  halten  die  keltischen  sprachen  sogar 
wie  in  uralten  Versteinerungen,  die  ihre  gewäszer  mit  sich 
führen,  noch  überraschende  ähnlichkeiten  fest  —  wir  brau- 
chen nur  an  die  mannichfachen  sanskritischen  composita 
mit  den  präfixen  su  und  dus  und  an  die  entsprechenden 
gaelischen  mit  präfixen  zu  erinnern,  die  aus  einem  s  oder 
d,  denen  ein  dunkler  vocal  (a,  ao  oder  u),  folgt  zu  erinnern. 
Bei  diesem  Ursprünge  aus  gleicher  quelle,  die  sich 
tausendfach  in  allen  theilen  der  etymologischen  partie  der 
grammatik  bewährt,  verhalten  sich  dennoch  deutsche  und 
keltische  sprachen  in  ihrer  lautlehre  polarisch.  Während 
in  den  deutschen  sprachen  der  lebensmächtigste  theil  ih- 
rer bildung,  der  klare  grund  ihrer  entwickelung  in  der 
macht  ihrer  vocale  besteht,  sind  dagegen  der  lebensmäch- 
tigste, formengewaltigste  theil  der  keltischen  sprachen  die 
consonanten.  Während  in  den  deutschen  sprachen  der 
vocalische  dreiklang  i.  a.  u.  deren  ganze  bildung  beherrscht 
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und  der  ablaut  und  seine  grammatische  Verwendung  recht 
eigentlich  den  character  der  deutsclien  sprachep  besiegelt; 
in  diesem  dreiklang  a])er  sich  das  a  als  die  volle  vocali- 
sehe  mitte,  gewissermaszen  als  der  kronentragende  k  o  n  i  g  , 
aller  laute  darstellt  —  schöpft  die  keltische  sprach- 
masse  das  characteristische  mittel  ihrer  bildungen  aus  der 
grammatischen  Verwendung  der  lautverschiebung  in- 
nerhalb des  bereiches  der  consonanten,  die  auszerdem 
mannichfach  trübend  oder  erhellend  auf  die  vocale  wirken ; 
und  der  s.  g.  umlaut ,  den  die  deutschen  sprachen  erst 
später  und  unter  dem  einflusze  keltischer  nachbarn  an- 
wenden lernten,  zeigt  bei  den  kelten  die  vocale  in  fluszig- 
ster,  weichster,  nachgiebigster  gestalt.  Wie  in  den  deut- 
schen sprachen  die  vocale,  sind  in  den  keltischen  die 
consonanten  der  lebendigere  theil  der  laute,  und  unter 
ihnen  tragen  die  kröne  gewissermaszen  die  dentalen,  als 
die  den  vocalen  fernstehendsten  consonanten,  da  die  la- 
f"v  ^  bialreihe  in  dem  laute  des  w  einen  Übergang  in  den  ei- 
nen vocalischen  pol,  das  u,  dagegen  die  gutluralreihe  in 
dem  laute  des  j  einen  Übergang  in  den  anderen  vocalischen 
pol,  das  i,  gewähren.  Die  dentalen  halten  die  consonan- 
tische  mitte,  und  davon  haben  schon  die  alten  irischen 
grammatiker  ein  gefuhl  gehabt,  und  den  buchstaben  s  als 
den  kronentragenden  könig  der  laute  bezeichnet. 

Indem  wir  uns  demnach  zuerst  zu  der  betrachtung 
der  irischen  consonanten  wenden,  haben  wir  einige  allge- 
meine bemerkungen  diesen  betrachtungen  vorauszusenden, 
wobei  wir  noch  ganz  von  der  actuellen  ausdrucksform  der 
laute  durch  schriftzeichen  absehen.  Jeder  irische  conso- 
nant  (mit  ausnähme  der  labialen  p.  b.  f.  und  des  ihnen 
verwandten  m)  ist  in  zwei  aussprachen  vorhanden,  das 
einemal  rein  als  einfacher  consonant;  das  andere  mal  mit 
einem  gequetschten  halbvocalischen  beilaute,  der  hinter 
gutturalen  leichter,  hinter  dentalen  stärker  gehört  wird. 
Um  diese  verschiedenen  aussprachen  auszudrücken»  hat 
man  ein  sehr  unbeholfenes  mittel  der  bezeichnung  ge- 
wählt, man  hat  nämlich  nicht  wie  die  Slawen,  welche  äha- 


^.  x5 


t  liehe  gequetschte  consoiiantanhängsel  haben,  seine  zunuclit 
wie  in    dem   cyrillischen   alplia])Ct   zu   eignen  buchstaben- 
zeichen  (jer"  und  jer'),  oder  wie  in  dem  lateinisch-slawi* 
sehen  aiphabet   zu  accenten,   die  den   consonanten   über- 
i  geschrieben  werden,  genommen,  sondern  hat  die  aussprä- 
che   durch    die   dem  consonant  zunächst  stehenden  vocale 
zu  bezeichnen  gesucht,   und  zwar  so,  dasz  man  die  s.  g. 
dünnen  vocale  (d.  h.  e  und  i)  zum  zeichen  des  gequetsch- 
ten tones,    der^  sich  mehr  oder  weniger  dorn  laut  eines  j 
nähert,  gewählt  hat.     Sollten    die   sylben  ta  und  ti  so  ge- 
schrieben werden,  dasz  t  einmal  seinen  reinen,  das  zwei- 
temal seinen  mit  einer  quetschung  versehenen   laut  halle, 
so  muste   man  nun  ta   im   erstercn   falle  einfacli  ta,   im 
zweiten   falle   aber  muste  man   es  teä  schreiben,  wobei  e 
gar  nicht  aber  t  mit  angehängter   quetschung  gesprochen 
wird;   ti   dagegen  konnte  man   im   ersteren   falle   nur  tai 
schreiben,  wobei  wider  a  nicht  ausgesprochen  ward,  son- 
dern nur  zeichen  des  reinen  t- lautes  war,   im  zweiten 
falle  schrieb  man  ti.    Bildete   der  consonant  den  auslaut, 
so  blieb  nur  übrig  seine  ausspräche  durch  den  vorherge- 
henden vocal  zu  signalisiren  und  die  beiden  sylben  at  und 
it  wurden,  wenn  t  seinen  reinen  laut  haben  solle,  at  und 
iat  geschrieben,   wo  in  iat  wider  das  a  stumm  war   und 
nur   die   consonantenbestimmung   enthielt  —  solle   aber  t 
den  gequetschten  laut  haben ,   so   schrieb  man  äit  und  it, 
und  dann  ward  in   ait  wider   das  i   nicht  ausgesprochen, 
sondern  bezeichnete  nur  die  consonantenaffection.    Wo  nun 
aber  consonanten  zwischen  zwei  vocalen  stunden,  konnte 
man  nicht  den  einen  vocal  breit  (a.  o.  u.),   den  andern 
dann  (e.  i.)  sein  laszen,  weil  sonst  ein  zweifei  entstehen 
konnte,  welcher  von  beiden  die  ausspräche  des  dazwischen 
siehenden  consonanten  signalisire,   und  so  entstunden  für 
die  sylben  ati  und  ita  je  nachdem  t  den  reinen  oder  ge- 
quetschten laut  halte  im  ersteren   falle    die  Schreibungen 
atai  und  iata,   im  zweiten    äiti   und   ileä.     Man  hat  diese 
orthographische   regel   im  irischen   kurz  so   ausgedrückt: 
„breites  mit  breitem  und  dünnesmit  dünnem/* 
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Der  formellen  consequenz  wegen  führte  man  aber  diesen 
orthographischen  grundsatz  auch  da  durch,  wo  seine  auf- 
stellung  ohne  alle  bedeiilung  war,  wie  z.  b.  bei  den  la- 
bialen, die  ihren  laut  nicht  nach  dem  dabei  stehenden  vo- 
cal  variiren,  wo  es  also  im  gründe  auch  Töllig  gleichgültig 
war,  ob  sie  von  nur  breiten  oder  nur  dünnen,  oder  aber 
von  einem  breiten  und  dünnen  vocal  zugleich  in  die  mitte 
genommen  waren.  Auf  diese  weise  entstehen  für  das  äuge 
in  der  irischen  schrift  eine  menge  doppelvocale ,  die  in 
der  tliat  nur  einfache  vocale  sind  und  von  denen  der  eine 
nur  die  bedeutung  hat  zur  bestimmung  des  zunächst  ste- 
henden consonanten  beizutragen.  Einige  von  diesen  vo- 
calverbindungen  werden  nun  allerdings  immer  und  unter 
allen  umständen  nur  als  einfache  vocale  und  consonauteu- 
bestimmung  gebraucht,  z.  b.  ia  ist  unter  allen  umständen 
einfaches  i,  was  andeutet  dasz  der  folgende  consonant  sei- 
nen reinen  ton  haben  soll,  da  bloszes  i  ihn  zum  gequetsch- 
ten  machen  würde;  —  allein  da  die  irländische  spräche 
auch  wirkliche  diphtonge  und  umlaute  hat  und  diese  auch 
durch  vocaizusammensteliungen  ausgedrückt  werden,  kann 
nur  der  geläufig  irisch  lesen,  welcher  grammatik  und  sprä- 
che schon  soweit  beherrscht,  dasz  er  es  einzeln  wiszend 
oder  aus  allgemeinen  gründen  erkennend  sich  entscheiden 
kann,  ob  nur  der  eine  vocal  und  welcher  oder  ob  beide 
auszusprechen  sind  —  so  kann  die  Zusammenstellung  ea 
bald  ein  e,  bald  ein  a  bezeichnen  und  im  einzelnen  falle 
musz  man  sich  aus  dem  gedächtnisse  oder  aus  etymologi- 
schen gründen  zu  entscheiden  wiszen.  Wer  demnacli  an- 
langt irisch  zu  lesen,  ist  in  einem  ähnlichen  falle,  wie 
der,  welcher  anlangt  hebräisch  ohne  puncte  zu  lesen;  die 
richtigkeit  seines  lesens  ist  von  grammatischer  Sicherheit, 
verständniss  und  Übung  abhängig.  Da  nun  aber  überdies 
nur  für  die  schrift,  nicht  für  das  ohr  eine  allgemeine  ir- 
ländische mundart  ausgebildet  worden  ist,  und  jede  ge- 
gend  die  vocale  sowohl  als  zuweilen  auch  die  quetschungs- 
laute in  der  ausspräche  etwas  variirt,  ist  jedem  deutlich, 
dasz  eigentlich  ein  sicheres  annähernd  richtiges  umscbrei- 


\  ben  irischer  Wörter  in  die  laute  einer  fremden  spräche 
!  fast  gar  nicht  möglich  ist,  und  dasz  bei  diesem  geschäfte 
I  die  gröszesten  yariationen,  ohne  einen  fehler  zu  entlialten, 
'  Yorkommen  können.  Doch  damit  sind  wir  noch  gar  nicht 
am  ende  der  auf  irischer  lesung  lastenden  Schwierig- 
keit. Die  irische  spräche  hat  nämlich  bei  weitem  mehr 
consonantische  laute  als  schriftzeichen.  Dies  hängt  so 
zusammen:  Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  die 
consonanten  die  bedeutendsten  grammatischen  bildungs- 
mittel  in  dieser  spräche  gewälirten;  und  zwar  geschieht 
das  in  zweierlei  weise,  einmal  indem  an  die  stelle  des 
einen  consonanten  ein  anderer  derselben  reihe  tritt,  also 
durch  einfache  lautverschiebung,  die  man  im  iri- 
scben  eclipsis  nennt,  und  dafür  giebt  es  eine  doppelte 
bezeichnung,  einmal  indem  man  den  an  die  stelle  treten- 
den consonanten  vor  den  früher  dastehenden  schreibt  und 
nur  den  ersteren  ausspricht,  also  wenn  c  zu  g  werden 
soll  (etwa  in  dem  worte  ceart  =  cart)  schreibt  man  (g- 
ceart  s=  gart) ;  sodann  indem  man  den  ursprünglichen  con- 
sonant  verdoppelt,  also  ein  c,  was  zu  g  werden  soll,  als 
cc  schreibt  (cceart=gart).  Beide  Schreibungen  sind  voll- 
standig  gleich  berechtigt  (nur  bei  einigen  buchstaben 
kömmt,  wie  wir  sehen  werden,  die  gemination  nicht  vor) ; 
ein  Schriftsteller  braucht  nur  die  eine,  der  andere  nur  die 
andere;  die  meisten  brauchen  beide  promiscue,  und  man 
musz  also  um  im  falle  der  letzteren  Schreibung  richtig 
zu  lesen,  wiszen,  welchen  anderen  vocal  die  durch  die 
Verdoppelung  angedeutete  lautverschiebung  erfordert.  Nur 
eine  ausnähme,  diese  aber  für  beide  Schreibungen  gel- 
tend, findet  statt,  wenn  nämlich  g  in  ein  nasales  ng  ver- 
schoben werden  soll,  wird  immer  nur  n-g  geschrieben, 
raid  dann  wird  nicht  blosz  n,  sondern  ein  nasales  n  (ng) 
ausgesprochen. 

Auszer  dieser  vollen  Verschiebung,  die  man  eclipsis 
nennt,  findet  aber,  und  zwar  grammatisch  weit  häufiger 
gefordert,  eine  ursprünglich  (wie  man  aus  dem  vergleich 
mit  der  wülschen  spräche  sieht)  weit  leisere  Verschiebung 


\ 


Der  formellen  consequenz  wegen  führte  man  aber  diesen 
orthographischen  grundsatz  auch  da  durch,  wo  seine  auf- 
stellung  olme  alle  hedeulung  war,  wie  z.  b.  bei  den  la- 
bialen, die  ihren  laut  nicht  nach  dem  dabei  stehenden  vo- 
cal  variiren,  wo  es  also  im  gründe  auch  völlig  gleichgültig 
war,  ob  sie  von  nur  breiten  oder  nur  dünnen,  oder  aber 
von  einem  breiten  und  dünnen  vocal  zugleich  in  die  mitte 
genommen  waren.  Auf  diese  weise  entstehen  für  das  äuge 
in  der  irischen  schrift  eine  menge  doppelvocale ,  die  in 
der  that  nur  einfache  vocale  sind  und  von  denen  der  eine 
nur  die  bedeutung  hat  zur  bestimmung  des  zunächst  ste- 
henden consonanten  beizutragen.  Einige  von  diesen  vo- 
calverbindungen  werden  nun  allerdings  immer  und  unter 
allen  umständen  nur  als  einfache  vocale  und  consonauteu- 
bestimmung  gebraucht,  z.  b.  ia  ist  unter  allen  umständen 
einfaches  i,  was  andeutet  dasz  der  folgende  consonant  sei- 
nen reinen  ton  haben  soll,  da  bloszes  i  ihn  zum  gequetsch- 
ten  machen  würde;  —  allein  da  die  irländische  spräche 
auch  wirkliche  diphtonge  und  umlaute  bat  und  diese  auch 
durch  vocalzusammenstellungen  ausgedrückt  werden,  kann 
nur  der  geläufig  irisch  lesen,  welcher  grammatik  und  sprä- 
che schon  soweit  beherrscht,  dasz  er  es  einzeln  wiszend 
oder  aus  allgemeinen  gründen  erkennend  sich  entscheiden 
kann,  ob  nur  der  eine  vocal  und  welcher  oder  ob  beide 
auszusprechen  sind  —  so  kann  die  Zusammenstellung  ea 
bald  ein  e,  bald  ein  a  bezeichnen  und  im  einzelnen  falle 
musz  man  sich  aus  dem  gedächtnisse  oder  aus  etymologi- 
schen gründen  zu  entscheiden  wlszen.  Wer  demnach  an- 
langt irisch  zu  lesen,  ist  in  einem  ähnlichen  falle,  wie 
der,  welcher  anfängt  hebräisch  ohne  puncte  zu  lesen;  die 
richtigkeit  seines  lesens  ist  von  grammatischer  Sicherheit, 
verständniss  und  Übung  abhängig.  Da  nun  aber  überdies 
nur  für  die  schrift,  nicht  für  das  ohr  eine  allgemeine  ir- 
ländische mundart  ausgebildet  worden  ist,  und  jede  ge- 
gend  die  vocale  sowohl  als  zuweilen  auch  die  quetschungs- 
laute in  der  ausspräche  etwas  variirt,  ist  jedem  deutlich, 
dasz  eigentlich  ein  sicheres  annähernd  richtiges  umscbrei- 


;  ben    irischer  Wörter  in  die  laute  einer  fremden   spräche 
:   fast  gar  nicht  möglich  ist,  und  dasz  bei  diesem  geschäfte 
die  gröszesten  Variationen,  ohne  einen  fehler  zu  enthalten, 
'  Yorkommen  können.     Doch  damit  smd  wir  noch  gar  nicht 
am    ende    der    auf  irischer  lesung    lastenden   Schwierig- 
keit.    Die  irische  spräche  hat  nämlich   bei   weitem  mehr 
consonantische  laute  als   schriftzeichen.      Dies    hängt  so 
zusammen:    Es  wurde    schon    oben  bemerkt,    dass    die 
consonanten    die  bedeutendsten   grammatischen   bildungs- 
mittel  in  dieser  spräche  gewährten;   und   zwar  geschieht 
das  in  zweierlei  weise,  einmal  indem  an   die   stelle   des 
einen  consonanten  ein  anderer  derselben  reihe  tritt,  also 
durch  einfache  lautverschiebung,    die  man  im  iri- 
schen  eclipsis  nennt,    und   dafür  giebt   es  eine  doppelte 
bezeichnung,  einmal  indem  man  den  an  die  stelle  treten- 
den consonanten  vor  den  früher  dastehenden  schreibt  und 
nur  den  ersteren  ausspricht,  also  wenn  c  zu  g  werden 
soll  (etwa  in  dem  worte  ceart  =  cart)  schreibt  man   (g- 
ceart  =  gart) ;  sodann  indem  man  den  ursprunglichen  con- 
sonant  verdoppelt,  also  ein  c,  was  zu  g  werden  soll,  als 
cc  schreibt  (cceart=gart).     Beide  Schreibungen  sind  voll- 
standig    gleich  berechtigt    (nur    bei    einigen    buchstaben 
kommt,  wie  wir  sehen  werden,  die  gemination  nicht  vor) ; 
ein  schriftsteiler  braucht  nur  die  eine,  der  andere  nur  die 
andere;  die  meisten  brauchen  beide  promiscue,   und  man 
musz   also  um  im  falle   der  letzteren  Schreibung  richtig 
zu  lesen,   wiszen,   welchen  anderen  vocal  die  durch  die 
Verdoppelung  angedeutete  lautverschiebung  erfordert.    Nur 
eine  ausnähme,   diese  aber  für  beide  Schreibungen  gel- 
tend, findet  statt,  wenn  nämlich  g  in  ein  nasales  ng  ver- 
schoben werden  soll,   wird  immer  nur  n-g  geschrieben, 
raid  dann  wird  nicht  blosz  n,  sondern  ein  nasales  n  (ng) 
ausgesprochen. 

Auszer  dieser  vollen  Verschiebung,  die  man  eclipsis 
nennt,  findet  aber,  und  zwar  grammatisch  weit  häufiger 
gefordert,  eine  ursprünglich  (wie  man  aus  dem  vergleich 
mit  der  wälschen  spräche  sieht)  weit  leisere  Verschiebung 


Der  formellen  consequenz  wegen  führte  man   aber  diesen   ^ 
orthographischen  grundsatz  auch  da  durch,  wo  seine  auf-   ,. 
Stellung  ohne  alle   bedeulung  war,    wie  z.  b.   bei  den  la-   ^ 
bialen,  die  ihren  laut  nicht  nach  dem  dabei  stehenden  vo-   ^ 
cal  variiren,  wo  es  also  im  gründe  auch  völlig  gleichgültig    ,^ 
war,  oh  sie  von  nur  breiten  oder  nur  dünnen,  oder  aber 
von  einem  breiten  und  dünnen  vocal  zugleich  in  die  mitte 
genommen  waren.     Auf  diese  weise  entstehen  für  das  äuge 
in  der  irischen  schrift  eine  menge  doppelvocale ,   die  in 
der  that  nur  einfache  vocale  sind  und  von  denen  der  eine 
nur  die  bedeutung  hat  zur  bestimmung  des  zunächst  ste- 
henden consonanten  beizutragen.     Einige  von  diesen  vo- 
calverbindungen  werden  nun  allerdings   immer  und   unter 
allen  umständen  nur  als  einfache  vocale  und  consonauteu- 
bestimmung  gebraucht,  z.  b.  ia  ist  unter  allen  umständen 
einfaches  i,  was  andeutet  dasz  der  folgende  consonant  sei- 
nen reinen  ton  haben  soll,  da  bloszes  i  ihn  zum  gequetsch- 
ten   machen  würde;  —  allein  da  die  irländische  spräche 
auch  wirkliche  diphtonge  und  umlaute  hat  und  diese  auch 
durch  vocalzusammenstellungen  ausgedrückt  werden,  kann 
nur  der  geläufig  irisch  lesen,  welcher  grammatik  und  sprä- 
che schon  soweit  beherrscht,   dasz  er  es  einzeln  wiszend 
oder  aus  allgemeinen  gründen  erkennend  sich  entscheiden 
kann,   ob  nur  der  eine  vocal  und  welcher  oder  ob  beide 
auszusprechen  sind  —  so  kann   die  Zusammenstellung  ea 
bald  ein  e,  bald  ein  a  bezeichnen  und  im  einzelnen  falle 
musz  man  sich  aus  dem  gedächtnisse  oder  aus  etymologi-    | 
sehen  gründen  zu  entscheiden  wiszen.    Wer  demnach  an-  ^ : 
langt  irisch  zu  lesen,   ist  in  einem  ähnlichen  falle,  wie 
der,  welcher  anfangt  hebräisch  ohne  puncte  zu  lesen;  die 
richtigkeit  seines  lesens  ist  von  grammatischer  Sicherheit, 
verständniss  und  Übung  abhängig.     Da  nun  aber  überdies    "^ 
nur  für  die  schrift,  nicht  für  das  ohr  eine  allgemeine  ir- 
ländische mundart  ausgebildet  worden  ist,   und  jede  ge- 
gend  die  vocale  sowohl  als  zuweilen  auch  die  quetschungs- 
laute in  der  ausspräche  etwas  variirt,   ist  jedem  deutlich, 
dasz  eigentlich  ein  sicheres  annähernd  richtiges  umscbrei- 


\  ben  irischer  Wörter  in  die  laute  einer  fremden  spräche 
I  fast  gar  nicht  möglich  ist,  und  dasz  bei  diesem  geschäfte 
[  die  gröszesten  Variationen,  ohne  einen  fehler  zu  enthalten, 
:'  Yorkommen  können.  Doch  damit  sind  wir  noch  gar  nicht 
am  ende  der  auf  irischer  lesung  lastenden  Schwierig- 
keit. Die  irische  spräche  hat  nämlich  bei  weitem  mehr 
consonantische  laute  als  schriftzeichen.  Dies  hängt  so 
zusammen:  Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  die 
consonanten  die  bedeutendsten  grammatischen  bildungs- 
mittel  in  dieser  spräche  gewährten;  und  zwar  geschieht 
das  in  zweierlei  weise,  einmal  indem  an  die  stelle  des 
einen  consonanten  ein  anderer  derselben  reihe  tritt,  also 
durch  einfache  lautverschiebung,  die  man  im  iri- 
schen eclipsis  nennt,  und  dafür  giebt  es  eine  doppelte 
bezeichnung,  einmal  indem  man  den  an  die  stelle  treten- 
den consonanten  vor  den  früher  dastehenden  schreibt  und 
nur  den  ersteren  ausspricht,  also  wenn  c  zu  g  werden 
soll  (etwa  in  dem  worte  ceart  =  cart)  schreibt  man  (g- 
ceart  s=  gart) ;  sodann  indem  man  den  ursprünglichen  con- 
sonant  verdoppelt,  also  ein  c,  was  zu  g  werden  soll,  als 
cc  schreibt  (cceart=gart).  Beide  Schreibungen  sind  voll- 
ständig gleich  berechtigt  (nur  bei  einigen  buchstaben 
kommt,  wie  wir  sehen  werden,  die  gemination  nicht  vor) ; 
ein  Schriftsteller  braucht  nur  die  eine,  der  andere  nur  die 
andere;  die  meisten  brauchen  beide  promiscue,  und  man 
musz  also  um  im  falle  der  letzteren  Schreibung  richtig 
zu  lesen,  wiszen,  welchen  anderen  vocal  die  durch  die 
Verdoppelung  angedeutete  lautverschiebung  erfordert.  Nur 
eine  ausnähme,  diese  aber  für  beide  Schreibungen  gel- 
tend, findet  statt,  wenn  nämlich  g  in  ein  nasales  ng  ver- 
schoben werden  soll,  wird  immer  nur  n-g  geschrieben, 
und  dann  wird  nicht  blosz  n,  sondern  ein  nasales  n  (ng) 
ausgesprochen. 

Auszer  dieser  vollen  Verschiebung,  die  man  eclipsis 
nennt,  findet  aber,  und  zwar  grammatisch  weit  häufiger 
gefordert,  eine  ursprünglich  (wie  man  aus  dem  vergleich 
mit  der  wälschen  spräche  sieht)  weit  leisere  Verschiebung 
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statt,  die  in  einer  aspiraliou  besteht  und  auch  aspiration  oder 
mortification  von  den  irischen  grammatikern  genannt  wird  ti 
Im  verlaufe  der  zeit  hat  aber  diese  aspiration  soh^he  i« 
krallt  gewonnen  bei  einigen  consonanten,  dasz  der  conso*  fi 
nant  ganz  verflüchtigt  worden  und  nur  ein  spiritus  asper  w 
übrig  geblieben  ist  (dies  ist  bei  t  und  s  der  fall,  so  dass  u 
th  und  sh  nur  wie  einfaches  h  ausgesprochen  werden),  i 
ja!  in  einem  falle  (bei  f)  ist  ein  bloszer  spiritus  lenis  : 
übrig  geblieben  (so  dasz  fh  gar  keinen  apart  hörbaren  laut  i, 
mehr  bezeichnet).  Nun  sind  aber  einige  dieser  aspirirten  i. 
consonanten,  ohngeachtet  sie  gewöhnlich  einen  vernehm- 
baren laut  haben,  auch  da  wo  zwei  deutlich  und  gesondert, 
als  zwei  sylben  angehörig,  auszusprechende  vocale  neben  ■ 
einander  stehen,  blosz  als  orthographische  syibentrenner  ^ 
benutzt  worden  (th,  dh  und  gh)  und  werden  in  diesem  ] 
falle  gar  nicht  ausgesprochen  (z.  b.  criathar  wird,  blosz  j 
cri-ar  ausgesprochen).  Also  auch  zu  dieser  Unterschei- 
dung, ob  diese  aspirirten  consonanten  wirklich  gehört 
werden  müszen,  oder  ob  sie  blosz  statt  der  in  anderen 
sprachen  üblichen  puncta  diäreseos  dienen,  ist  schon  eine 
vorgeschrittenere  grammatische  kenntniss  erforderlich. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  eclipsis  blosz  im 
dienste  grammatischer  function  vorkömmt;  dagegen  die 
aspiration  begegnet,  auszer  mit  grammatischer  bedeutung 
im  anlaut  der  Wörter,  auch  blosz  aus  gründen  der  eupho- 
iiie  oder  als  ursprünglicher  buchstabenlaut  im  inlaut  und 
auslaut  der  Wörter, 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gehen  wir  nun  zu  be- 
ti'achtung  der  einzelnen  consonanten  über,  und  zwar  zu- 
nächst der  dentalen: 

Die  irische  spräche  hat  drei  dentalen:  eine  tenuis 
(t),  eine  media  (d)  und  eine  spirans  (s)  —  jeder  dieser 
drei  buchstaben  hat  in  orthographischer  Verbindung  mit 
breiten  vocalen  seineu  reinen  laut,  dem  deutschen  laute 
derselben  schriftzeichen  ganz  gleich;  mit  dünnen  vocalen 
in  orthographischer  Verbindung  gewinnen  diese  buchsta* 
ben  einen  anderen  laut,  nämlich  t  und  d  erhalten  ein  ge- 


qiietschles  j  angebängt  (tj,  dj) ;  dagegen  bei  s  verscboiilzt 
dieser  gequetscbte  laut  so  mit  dem  s,  dasz  nicht  sj  son- 
dern deuCscbes  scb  gehört  wird.  Diesen  gequetschten  laut 
beköaimt  s  auch,  wenn  zwischen  ihm  und  dem  dünnen 
?ocal  noch  ein  anderer  consonant  steht  (z.  b.  sgiling  =. 
schgiling,  ein  Schilling);  nur  darf  der  dazwischentretende 
consonant  kein  labial  oder  m  oder  t  sein,  denn  vor  diesen 
hat  s  immer  seineu  breiten  laut  (z.  speal  =  spnl,  eine 
sense;  sbeach  =  sbach ,  ein  stosz;  smiginsBsmigin,  ein 
kinn ;  srian  =  srin,  ein  zäum). 

Alle  drei  dentalen  sind  eclipsirbar,  und  zwar  wird  t 
in  der  eclipsis  (tt,  d-t)  zu  d ;  d  wird  in  der  eclipsis  (dd, 
n-d)  zu  n;  s  endlich  zu  t  (t-s  —  die  Schreibart  ss  kommt 
nicht,  die  von  dd  für  n-d  nur  selten  vor).  Eben  so  sind 
alle  drei  dentalen  aspirirbar  und  hatten  ehemals  sicher 
auch  alle  drei  ihren  verschiedenen  laut  in  dieser  gestalt 
vor  breiten  und  dünnen  vocalen;  nun  hat  sich  aber  th  ') 
(was  einst,  wie  man  aus  der  analogie  des  wälschen  schlie- 
szen  kann,  wohl  dem  englisclien  th  ähnlich  klang)  zu 
einem  bloszen  hauche  verllüchtigt,  wird  als  bloszes  h  aus- 
gesprochen und  klingt  deshalb  vor  breiten  und  düuucu 
vocalen  ganz  gleich.  Kömmt  th  in  den  auslaut  zu  stehen, 
so  wird  es  nicht  oder  fast  nicht  gehört,  gewinnt  aber  so- 
fort wider  seinen  lautlichen  werth  wie  das  wort  durch  bil- 
dungssylben  oder  andere  anfügungen  wäclist').  —   Eben- 


1)  Die  irländer  bezeichnen  die  aspiration  in  der  reget 
durch  einen  über  den  aspirirten  buchstaben  gesetzten  punct, 
was  bei  ihrem,  wenn  auch  dem  lateinischen  entsprechenden, 
doch  in  der  gestalt  niedriger  gehaltenen  alphabete  sehr  gut 
angeht,  sich  aber  bei  unseren  letterformen  nicht  wohl  thu» 
läszt  —  wir  folgen  daher  in  der  bezeichnung  der  aspiration  der 
sitte  der  schottischen  Gaelen  und  setzen  hinter  den  zu  aspiri- 
renden  buchstaben  ein  h. 

2)  Nur  als  mundartliche  abweichung  ist  zu  bezeichnen,  dasz 
Aas  th  in  einigen  gegenden  in  einzelnen  Wörtern  im  auslaute 
wie  ch  ausgesprochen  wird ;  wider  in  anderen  gegenden  im  In- 
laute überall  zwischen  breiten  vocalen  so  hauchlos  wird ,  daszi 
man  es  nicht  mehr  hört.    Beides   ist  abweichung  —  doch  wird 
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so  ist  sh  überall  zu  h  geworden  bei  breiten  wie  bei  dön-  Vi 
nen  vocalen.    Einen   unterschied  hält  hier  also  blosz  dh,   ü 
welches  bei   dünnen  vocalen  (wo  d  ohne   aspiration  wie    .' 
dj  lautet)  zu  dem  einfachen   laute  des  deutschen  j  herab-    \ 
sinkt;  dagegen  bei   breiten   vocalen  hat  dh  einen  eigen- 
thümlichen  gutturallaut ,    den    keine    europäische  spräche 
auszer  der  gaelischen  besitzt  und  gleich  einem  mehr  aus    ^ 
der  kehle  gesprochenen  j  mit  nachfolgendem  gequetschten 
u  oder  w  klingt  —  Engländer,  wenn  sie  diesen  laut  deut-    , 
lieh  machen  wollen,  bezeichnen  ihn  durch  ihr  auslauten- 
des  gh  mit  folgendem  w  (— ghw — ).  —    Für   diesen 
letzteren  buchstaben  dh  sind  jedoch  noch  eine  reihe  aus- 
nahmen der  ausspräche  zu  merken: 

1)  Die  sylbe  adh  sobald  nach  ihr  entweder  wider  ein 
breiter  vocal  oder  eine  liquida  oder  c  oder  g  folgt,  wird 
nicht  ausgesprochen  wie  ajw  oder  aghw,  sondern  einfach 
wie  unser  deutsches  ai. 

2)  Die  sylbe  adh  im  auslaute  mehrsylbiger  Wörter 
wird  im  süden  Irlands  einfach  wie  deutsches  a,  im  norden 
einfach  wie  deutsches  u  ausgesprochen. 

3)  Im  inlaute  dient  dh  zuweilen  als  bloszer  sylben- 
trenner,  und  ist  dann  stumm  (z.  b.  bidhim=:birm,  ich 
pflege  zu  sein). 

Dieselben  stufen  wie  bei  den  dentalen  haben  wir  nun 
auch  an  den  labialen  zu  bemerken,  nur  dasz  bei  die- 
sen die  affection  durch  breite  oder  dünne  vocale  nicht 
statt  findet.  Die  irische  spräche  besitzt  auch  drei  labia- 
len, nämlich  die  tenuis  (p),  die  media  (b)  und  eine  spi- 
rans  (f),  deren  laut  überall  einfach  der  deutsche  laut  der- 
selben schriftzeichen  ist. 

Die  aspirirten  labialen  sind  ebenfalls  ohne  unterschied 
durch  die  vocale ;  nämlich  ph  lautet  einfach  wie  deutsches 


th  freilich  ab  und  zu  als  bloszer  sylbentrenner  gebraucht  und 
ist  dann  mit  recht  völlig  stumm  —  beszer  wäre  es  in  solchem 
falle  dh  zu  schreiben ,  da  das  aspirirte  d  einmal  fast  immer 
diese  rolle  übernimmt. 


I>h;  bh  einfach  wie  deutsches  w*),  und  ih  ist  zum  bloszen 
Spiritus  lenis,  zum  uuhörbaren  hauche  herabgesunken,  der 
nur  durch  die  getrenntere  ausspräche  des  folgenden  yo- 
cals  markirt  wird. 

Was  die  eclipsis  anbetrifft,  so  wird  p  in  derselben 
(pp,  b-p)  zu  b;  b  wird  in  derselben  (bb,  m-b)  zu  m; 
und  f  wii*d  ech'psirt  (ff,  bh-f)  zu  bh  d.  h.  zu  deutschem  w. 

Die  gutturalen  haben  wider  (zum  tlieil)  den  un- 
terschied des  reinen  und  des  gequetschten  lautes.  Die 
irische  spräche  besitzt  deren  drei;  die  tenuis  (c),  die 
media  (g)  und  eine  spirans  (h)  —  die  letztere,  die  über- 
dies nie  als  stammelcmeut  der  Wörter,  sondern  nur  als 
grammatisches  mittel  erscheint,  kann  sich  natürlich  mit 
einem  gequetschten  laute  ihrer  natur  nach  nicht  verbin- 
den und  lautet  unter  allen  umständen  wie  deutsches  h.  — 
Die  tenuis  und  media  lauten  in  verbindug  mit  breiten 
Tocalen  ganz  wie  deutsches  k  und  g  — >  nie  wie  im  deut- 
schen zuweilen  wie  z  und  j. 

Durch  die  eclipsis  wird  c  zu  g  (cc,  g-c);  dagegen 
g  zu  ng  (ng)  und  h  unterliegt  als  nirgends  zum  stamme 
gehörig  auch  nirgends  einer  eclipsis. 


1)  Einige  behaupten  in  beziehnng  auf  bh  einen  unterschied 
und  wollen  es  nur  bei  dünnen  vocalen  wie  deutsches  w,  bei 
breiten  dagegen  wie  englisches  w  ausgesprochen  wiszen.  Da 
sich  O'Donnovan  für  diese  ausspräche  erklärt,  wird  man  ihr 
wohl  einiges  gewicht  zugestehen  müszen,  d.  h.  man  wird  an- 
nehmen müszen,  dasz  neben  breiten  yocalen  bh  mehr  sich  dem 
laute  eines  u  nähere,  dasz  es  da  yocalischer  laute;  denn  ein 
eigentliches  englisches  w  auszusprechen  liegt  auszerhalb  der 
keltischen  lautreihe  und  wird  stockirländern  so  schwer  wie 
stockdeutschen.  Namentlich  aber  wird  bh,  wo  es  den  auslaut 
einer  sylbe  mit  breitem  vocal  bildet,  mit  diesem  voeal  zusam- 
men fast  nur  wie  ein  nasales  u  gehört  (z.  b.  sliabh  =  schliu,  ein 
berg)  und  so  wird  es  auch  oft  im  gaelischen  nur  am  ende  der 
Wörter  angefügt,  um  dehnung  oder  stärkere  nasalirung  des  brei- 
ten vocales  anzudeuten ,  an  stellen  wo  die  anderen  keltischen 
mundarten  nur  den  vocal  haben  (z.  b.  wälsch  tu  [=tÖ]  eine 
Seite;  gaelisch  taobh  [=tü]  eine  seite). 
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so  ist  sh  überall  zu  li  gewordeu  bei  breiten  wie  bei  du: 
nen  vocalen.    Einen  unterschied   hält  hier  also  blosz  d 
welches  bei   dünnen  vocalen  (wo  d  ohne   aspiration  v 
dj  Jaulet)  zu  dem  einlachen   laute  des  deutschen  j  hei', 
sinkt;  dagegen   bei  breiten   vocalen  hat  dh  einen  ck 
thümlichen  gutturallaut ,    den    keine    europäische  spr.-? 
auszer  der  gaelischen  besitzt  und  gleich  einem  mehr 
der  kehle  gesprochenen  j  mit  nachfolgendem  gequetsc' 
u  oder  w  klingt  —  Engländer,  wenn  sie  diesen  laut  << 
lieh  machen  wollen,  bezeichnen  ihn  durch  ilur  auslni 
des   gh  mit  folgendem  w  (— ghw — ).  —    Für   «1? 
letzteren  buchstaben  dh  sind  jedoch  noch  eine  reihe 
nahmen  der  ausspräche  zu  merken: 

1)  Die  sylbe  adh  sobald  nach  ihr  entweder  wid«' 
breiter  vocal  oder  eine  liquida  oder  c  oder  g  folgt, 
nicht  ausgesprochen  wie   ajw  oder  aghw,  sondern  ei 
wie  unser  deutsches  ai. 

2)  Die  sylbe  adh  im  auslaute  mehrsylbiger  v 
wird  im  suden  Irlands  einfach  wie  deutsches  a,  im  d 
einfach  wie  deutsches  u  ausgesprochen. 

3)  Im  inlaute  dient  dh  zuweilen  als  bloszer  > 
trenner,  und  ist  dann  stumm  (z.  b.  bidhim=bii; 
pflege  zu  sein). 

Dieselben  stufen  wie  bei  den  dentalen  habcr 
auch  an  den  labialen  zu  bemerken,  nur  das?, 
sen  die  affection  durch  breite  oder  dünne  vor 
statt  findet.  Die  irische  spräche  besitzt  aucli  d. 
len,  nämlich  die  tenuis  (p),  die  media  (b)  und 
rans  (f),  deren  laut  überall  einfach  der  deutsch«- 
selben  schriftzeichen  ist. 

Die  aspirirten  labialen  sind  ebenfalls  ohne  t 
durch  die  vocale ;  nämlich  ph  lautet  einfach  wie 


tb  freilich  ab  und  zu  als  bloszer  sylbentrenner  gp» 
ist  dann  mit  recht  völlig  stumm  —  beszer  wäre  ep 
&Ue  dh   zu  schreiben,   da   das  aspirirte  d  einmn* 
#tM  rolle  übernimmt. 


Ii':i 
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so  ist  sh  überall  zu  h  geworden  bei  breiten  wie  bei  dün- 
nen vocalen.  Einen  unterschied  hält  hier  also  blosz  dh, 
welches  bei  dännen  vocalen  (wo  d  ohne  aspiration  wie 
dj  lautet)  zu  dem  einfachen  laute  des  deutschen  j  herab- 
sinkt; dagegen  bei  breiten  vocalen  hat  dh  einen  eigen- 
thümlichen  gutturallaut,  den  keine  europäische  spräche 
auszer  der  gaelischen  besitzt  und  gleich  einem  mehr  aus 
der  kehle  gesprochenen  j  mit  nachfolgendem  gequetschten 
u  oder  w  klingt  —  Engländer,  wenn  sie  diesen  laut  deut- 
lich machen  wollen,  bezeichnen  ihn  durch  ihr  auslauten- 
des gh  mit  folgendem  w  (— ghw — ).  —  Für  diesen 
letzteren  buchstaben  dh  sind  jedoch  noch  eine  reihe  aus- 
nahmen der  ausspräche  zu  merken: 

1)  Die  sylbe  adh  sobald  nach  ihr  entweder  wider  ein 
breiter  vocal  oder  eine  liquida  oder  c  oder  g  folgt,  wird 
nicht  ausgesprochen  wie  ajw  oder  aghw,  sondern  einfach 
wie  unser  deutsches  ai. 

2)  Die  sylbe  adh  im  auslaute  mehrsylbiger  Wörter 
wird  im  suden  Irlands  einfach  wie  deutsches  a,  im  norden 
einfach  wie  deutsches  u  ausgesprochen. 

3)  Im  inlaute  dient  dh  zuweilen  als  bloszer  sylben- 
trenner,  und  ist  dann  stumm  (z.  b.  bidhim=birm,  ich 
pflege  zu  sein). 

Dieselben  stufen  wie  bei  den  dentalen  haben  wir  nun 
auch  an  den  labialen  zu  bemerken,  nur  dasz  bei  die- 
sen die  affection  durch  breite  oder  dünne  vocale  nicht 
statt  findet.  Die  irische  spräche  besitzt  auch  drei  labia- 
len, nämlich  die  tenuis  (p),  die  media  (b)  und  eine  Spi- 
rans (f),  deren  laut  überall  einfach  der  deutsche  laut  der- 
selben schriftzeichen  ist. 

Die  aspirirten  labialen  sind  ebenfalls  ohne  unterschied 
durch  die  vocale ;  nämlich  ph  lautet  einfach  wie  deutsches 


tb  freilich  ab  und  zu  als  bloszer  sylbentrenner  gebraucht  und 
ist  dann  mit  recht  völlig  stumm  —  beszer  wäre  es  in  solchem 
falle  dh  zu  schreiben ,  da  das  aspirirte  d  einmal  fast  immer 
diese  rolle  übernimmt. 
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))h;  bh  einfach  wie  deutsches  w*),  und  (b  ist  zum  bloszen 
Spiritus  lenis,  zum  unhörbaren  hauche  herabgesunken,  der 
nur  durch  die  getrenntere  ausspräche  des  folgenden  vo- 
cals  markirt  wird. 

Was  die  eclipsis  anbetrifll,  so  wird  p  in  derselben 
(pp,  b-p)  zu  b;  b  wird  in  derselben  (bb,  m-b)  zu  m; 
und  f  wird  eclipsirt  (ff,  bb-f)  zu  bh  d.  h.  zu  deutschem  w. 

Die  gutturalen  haben  wider  (zum  theil)  den  un- 
terschied des  reinen  und  des  gequetschten  lautes.  Die 
irische  spräche  besitzt  deren  drei;  die  tenuis  (c),  die 
media  (g)  und  eine  spirans  (h)  —  die  letztere,  die  über- 
dies nie  als  stammelemeut  der  Wörter,  sondern  nur  als 
grammatisches  mittel  erscheint,  kann  sich  natürlich  mit 
einem  gequetschten  laute  ihrer  natur  nach  nicht  verbin- 
den und  lautet  unter  allen  umständen  wie  deutsches  h.  — 
Die  tenuis  und  media  lauten  in  verbindug  mit  breiten 
Tocalen  ganz  wie  deutsches  k  und  g  — -  nie  wie  im  deut- 
schen zuweilen  wie  z  und  j. 

Durch  die  eclipsis  wird  c  zu  g  (cc,  g-c);  dagegen 
g  zu  ng  (ng)  und  h  unterliegt  als  nirgends  zum  stamme 
gehörig  auch  nirgends  einer  eclipsis. 


1)  Einige  behaupten  in  bezieliung  auf  bh  einen  unterschied 
und  "wollen  es  nur  bei.  dünnen  vocalen  wie  deutsches  w,  bei 
breiten  dagegen  wie  englisches  w  ausgesprochen  wiszen.  Da 
sich  O'Donnovan  fiir  diese  ausspräche  erklärt,  wird  man  ihr 
wohl  einiges  gewicht  zugestehen  müszen,  d.  h.  man  wird  an- 
nehmen müszen,  dasz  neben  breiten  yocalen  bh  mehr  sich  dem 
laute  eines  u  nähere,  dasz  es  da  yocalischer  laute;  denn  ein 
eigentliches  englisches  w  auszusprechen  liegt  auszerhalb  der 
keltischen  lautreihe  und  wird  stockirländem  so  schwer  wie 
stockdeutschen.  Namentlich  aber  wird  bh ,  wo  es  den  auslant 
einer  sylbe  mit  breitem  vocal  bildet,  mit  diesem  voeal  zusam- 
men  fast  nur  wie  ein  nasales  u  gehört  (z.  b.  sliabh  =  schliu,  ein 
berg)  und  so  wird  es  auch  oft  im  gaelischen  nur  am  ende  der 
•Wörter  angefugt,  um  dehnung  oder  stärkere  nasalirung  des  brei- 
ten Yocales  anzudeuten ,  an  stellen  wo  die  anderen  keltischen 
mundarten  nur  den  vocal  haben  (z.  b.  wälsch  tu  [=:tö]  eine 
Seite;  gaelisch  taobh  [=tii]  eine  seite). 
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Der  aspiration  sind  wie  in  der  natur  der  sdche  liegt 
auch   nur  c  und  g  iahig;   ch  bei  breiten  vocalen  klingt 
stark  aus  der  kehle  wie  das  schweizerische  ch,   holländi- 
sche gh  —  dagegen   bei   dünnen   vocalen  hat   es  mildere 
ausspräche  wie  ch  gewöhnlich   in  Deutschland  ausgespro- 
chen wird ;  —  gh  hat  in  beiden  fallen  genau  die  aussprä- 
che von  dh  —  es  ist  bei  breiten  vocalen  ein  jw,  bei  dün- 
nen ein  j  und  wird,   wegen  dieser   gleichheit   des   lautes 
in  solchen  stellen,  wo  es  ursprünglich  und  nicht  erst  durch 
grammatische  motive  erwachsen  ist,   also  namentlich   in- 
lautend, auch  ganz  promiscue  mit  dh  gebraucht,  oft  sogar 
von   ein  und  demselben   Schreiber   abwechselnd  bald  gh 
bald   dh   gesetzt.      Auch    hinsichtlich  agh  mit  folgendem 
breiten  vocal  oder  1,  m,  n,  r,  c,  g  gilt  dasselbe  was  von 
adh  oben  sub  1)  bemerkt  ward;  auch  als  sylbentrenner  dient 
gh  zuweilen  (z.  b.  tighearna  =  tjierna,  ein  herr);  nur  aus 
lautend  wird   es  nie   ganz   stumm,   obwohl    es  am  ende 
melirsylbiger  Wörter  schwächer  gehört  wird. 

Auszer  diesen  mutis  besitzt  die  irische  spräche  fünf 
liquidae,  nämlich:  1,  r,  m,  n  und  ng.  Von  diesen  haben 
m  und  ng  einfach  denselben  laut,  den  diese  buchstaben 
auch  im  deutschen  haben,  unter  allen  umständen;  dage- 
gen 1,  r  und  n,  obwohl  sie  nicht  gleich  den  mutis  durch 
eclipsis  und  aspiration  variabel  sind,  machen  doch  noch 
einen  unterschied  des  klanges  in  beziehung  auf  breite 
oder  dünne  vocalc  und  sind  noch  einer  dritten  Variation 
des  lautes  durch  gemination  fähig: 

1  bei  breiten  vocalen  soll  nach  O'Donnovan  einen 
ähnlichen  laut  haben ,  wie  das  polnische  l  d.  h.  die  Zun- 
genspitze wird  bei  dessen  ausspräche  nicht  an  die  zahne, 
sondern  über  dieselben  an  die  innere  ober-kinnlade  ge- 
legt; dagegen  bei  dünnen  vocalen  soll  es  flieszend  und 
weich  lauten ,  also  dem  1  mouille  genähert.  Dies  ist  aber 
nur  die  ausspräche  des  südlichen  Irlands,  welches  einfa- 
ches und  geminirtes  1  nicht  weiter  in  der  ausspräche  un- 
terscheidet. Dagegen  im  norden  spricht  man  einfaches  1 
aus  wie  im  deutschen  mit  geringem  unterschied  bei  brei- 


11 

ten  und  dünnen  vocalen,  nur  dasz  es  bei  letzteren  etwas 
flüsziger  und  weicher  lautet  etwa  wie  polnisches  I ;  dagegen 
11  bei  breiten  vocalen  wie  polnisches  t,  und  11  bei  dün- 
nen vocalen  fast  wie  1  roouille.  Dies  scheint  trotz  0*Don- 
novans  autoritat  das  richtigere. 

r  hat  einen  breiten  und  einen  dünnen  laut,  der  aber 
nicht  von  den  dabei  stehenden  vocalen  bezeichnet  wird;  brei- 
tes r  ist  gleich  einem  deutschen  r  in  reiner  ausspräche;  das 
dünne  r  wird  gleich  dem  dünnen  1  etwas  flüsziger  und 
weicher  ausgesprochen.  Man  bedurfte  bei  diesem  buch- 
staben  der  bezeichnung  der  Verschiedenheit  des  lautes 
durch  die  vocale  nicht,  weil  es  fast  immer  den  dünnen 
laut  hat.  Der  breite  laut  hat  nur  statt,  wo  r  den  anlaut 
von  wortstämmen ,  seien  es  nomina,  verba  oder  partikeln 
bildet  und  einen  breiten  vocal  hinter  sich  hat  (so  ist  es 
fast  in  ganz  Irland  —  in  einigen  wenigen  gegenden  wird 
aber  auch  in  dieser  stelle  kein  vocal  beachtet,  sondern  r 
ist  breit  überall  im  anlaut  der  stamme,  ohne  unterschied 
der  folgenden  vocale,  sobald  diese  stamme  nicht  in  einer 
syntaktischen  stelle  sind ,  wo  ihr  anlaut  aspirirt  werden 
mnste  wenn  derselbe  ein  aspirirbarer  consonant  wäre  — 
sind  sie  in  solcher  stelle,  so  verliert  r  den  breiten  laut 
und  nimmt  den  dünnen  an).  Die  gemination  rr  hat  im- 
mer den  breiten  laut  und  sehr  markirt,  so  dass  Englän- 
der diesen  consonant  schwer  aussprechen  können. 

n  hat  einfachen  laut  wie  im  deutschen,  wenn  es  bei 
breiten  vocalen  steht;  dagegen  einen  flüszigeren  und  wei- 
cheren, dem  polnischen  ri  sich  nähernden  bei  dünnen  vo- 
calen; auf  ein  1  folgend  ist  n  stumm  (z.  b.  muilneöir  = 
müllör,  ein  müller;  colna  =  colla,  fleisches).  So  giebt 
O'Donnovan  die  ausspräche  des  n  an  nach  dem  süden  der 
Insel  —  dagegen  im  norden  ist  n  deutsches  n  überall  — 
nur  bei  dünnen  vocalen  etwas  weicher,  anfügsamer  und 
dagegen  tritt  bei  der  gemination  ein  schärferer  unterschied 
erst  hervor,  wie  bei  1  —  also  nn  bei  breiten  vocalen  ist  ein 
scharfes  n  bei  dessen  ausspräche  die  Zungenspitze  zwi- 
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sehen    die  zahne  gelegt  und   rasch   zurückgezogen  wird 
—  dagegen  nn  bei  dünnen  vocalen  ist  polnisches  ri. 

m  ist,  wie  schon  früher  bemerkt  ward ,  invariabel  in 
beziehung  auf  die  vocale,  hat  aber  gleich  den  mutis  eine 
aspiration  (mh) ,  welche  in  der  ausspräche  in  jeder  hin- 
sieht der  aspiration  der  media  der  labialen  (bh)  gleich  ist, 
und  deshalb  auch  da,  wo  dieser  aspirirte  laut  ursprungli- 
cher buchslabe  im  in  -  oder  auslaut  der  Wörter ,  nicht  wie 
im  anlaut  durch  grammatische  motive  erst  hervorgebracht 
ist,  ganz  promiscue  mit  bh  und  sogar  abwechselnd  mit  bh 
gebraucht  wird. 

Die  vocale,  zu  denen  wir  nun  übergehen,  sind  in 
ihrer  ausspräche,  sobald  man  von  jener  Verwendung  als 
affectionszeichen  der  consonanten  absieht,  ausserordent- 
lich leicht. 

Die  einfachen  vocale  haben  alle  einen  längeren  und 
einen  kürzeren  ton,    und   sorgfältigere  Schreiber  bezeich- 
nen in  neuerer  zeit  die  vocale,  welche   den  längeren  ton 
haben,  mit  einem  accent.    Da  jedoch  im  irischen  nicht  nur, 
wie  im  deutschen,  gerade  jedesmal  die  stammsylbe  den  ac- 
cent hat  (von   mundartlichen  Verschiedenheiten  in  diesem 
puncte  sehen  wir  hier  ab,    da  sie  ziemlich  bunt  und  für 
uns   deutsche  ohne  Interesse  sind)  —  sondern  die  vocale 
der  nicht  accentuirten  sylben  auch  so  tonlos  werden,  dasz 
man  sie  im  raschen  sprechen  oft  gar  nicht  hört  (z.  b.  läe- 
theamhuil  [täglich]  soll    exact  ausgesprochen  werden:  IS- 
hawuil,  wird  aber  da  amh  zu  etwas  nasalirendem  u  wird, 
nur  wie  Ifehuil  gesprochen)  —  so  ist  im  gründe  nur  die  ac- 
centuation  der  vocale  der  stammsylben  uöthig.    Während 
auf    diese  weise    tonlose   sylben    verschluckt  werden  — 
entstehen  andererseits  tonlose  halbsylben   dadurch,    dasz 
die  Irländer  gewisse  consonantenverbindungen  nicht  aus- 
zusprechen vermögen  ohne  zwischen  den  zusammenstoszen- 
den  consonanten  einen  laut,  der  einem  hebräischen  schwa 
gleicht,  hören  zu  lassen.    Diese  consonantenverbindungen 
sind:  bth,  dl,  Ib,  lg,  Ip,  nnch,  rb,  rbh,  rch,  rg,  rm,  sr, 
rn,  thn.  —    Da  die  verseinrichtung  älterer  gedichte  keine 
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spur  einer  rQcksicht  auf  diese  halbsylbcn  wahrnehmen  läszt, 
schlieszt  O'Donnovan,  diese  ausspräche  sei  erst  in  neue- 
ren Zeiten  entstanden  und  z.  b.  borh  (hochfahrend,  wild) 
auch  borh  und  nicht  wie  jetzt  boröb  ausgesprochen  wor- 
den. Danach  bestimmen  sich  nun  die  laute  folgender- 
gestalt: 

a  ist  ein  tiefes  a,  wie  man  es  in  Deutschland  im 
braunschweigischen  und  halberstädtischen  oft  zu  hören  be- 
kommt und  die  Engländer  es  vor  11  aussprechen. 

a  ist  ein  sehr  helles  a,  wie  das  englische  kurze  a  in 
consonantisch  auslautenden  sylben.  Wobei  einige  noch 
einen  unterschied  angeben,  indem  sie  z.  b.  das  a  im  iri- 
schen Worte  alt  aussprechen,  wie  im  englischen  what; 
dagegen  im  irischen  worte  ab  wie  im  englischen  hat. 
Auslautendes  a  in  nebensylben  wird  so  tonlos,  dasz  es  wie 
ein  kurzes  e  klingt.  Dasz  die  sylben  adh  und  agh  in  ge- 
gewiszen  lallen  wie  ai  ausgesprochen  werden  ist  schon 
bemerkt '). 

e  ist  einfach  unser  deutscher  laut  e. 
e  ist  kurzes  ä,  wird  aber  in  den  nebensylben  so  ton- 
los, dasz  e&  auch  nur  wie  kurzes  e  klingt. 
i  ist  einfach  unser  deutscher  laut  t; 
i  unser  deutsches  i. 
6  ist  unser  deutsches  6 ; 
0  unser  deutsches  o  '). 
ü  ist  unser  deutsches  ü. 
u  unser  deutsches  u. 
Was   die  zusammengesetzten  vocale  angeht,  so  hat 


1)  Im  slidlichen  Irland  werden  am ,  all ,  ann ,  ang  in  ein- 
sylbigen  Wörtern,  abh,  ant  und  anc  auch  in  zweisylbigen  wie 
aum,  aull,  aunn,  aung,  auw,  aunt  und  anno  ausgesprochen  — 
im  norden  aber  nur  wie  kurzes  a  —  auszer  in  all  und  zuwei- 
len in  ann,  wo  es  wie  a  lautet. 

2)  Im  südlichen  Irland  wird  oll,  om,  onn  in  einsylbigen,  ogh 
und  odh  auch  in  zweisylbigen  wÖrtern  wie  aull,  aum,  aunn  und 
auj  ausgesprochen;  im  norden  bleibt  der  einfache  olaut  auszer 
in  ogh  und  odh  welche  nicht  wie  oj  sondern  wie  öj  lauten. 
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man  vor  allen  immer  zu  entscheiden,  ob  beide  vocale  wirk- 
liebe vocalische  geltung  haben,  oder  ob  der  eine  etwa  nur 
der  consonantenaffection  wegen  gesetzt  ist. 

ae  ist  unter  allen  umständen  umlaut  desa  und  lautet  also 
stets  ae.  Will  man  nach  a  ein  dünnes  consonantenaffections- 
zeichen  einschieben,  so  wird  dazu  nie  e,  sondern  stets  i  gewählt ; 

ai  ist  demnach  ein  langes  a  auf  Welches  ein  conso- 
nant  mit  einem  gequetschten  tone  folgt;  da,  wenn  der  con- 
sonant  im  auslaute  des  ganzen  worles  und  nlich  langem 
vocal  steht,  dieser  gequetschte  ton  vielmehr  vor  als  nach 
dem  consonanten  gehört  wird,  so  hat  man  den  laut  von 
äi  auch  wohl  für  diese  falle  als  ä-i  angegeben  —  allein 
als  vocal  wird  immer  nur  a  gehört  und  alle  übrige  zu- 
that  ist  die  affection  des  consonanten. 

ai  hat  den  laut  des  kurzen  a,  denn  wie  in  ai  ist  i 
hier  nur  zeichen  der  consonantenaffection ;  ai,  —  und  da 
dieser  accent  oft  weggelassen  wird ,  ai ,  was  dann  steht, 
ist  einfaches  i. 

ao  ist  immer  umlaut,  dessen  ausspräche  aber  mund- 
arthch  sehr  variirt.  Im  süden  von  Irland  lautet  er  wie 
»;  in  Connaught  wie  ü,  in  welchem  aber  der  i  laut  deut- 
licher nachklingt  als  im  deutschen  ü,  also  wie  griechi- 
sches VI]  im  übrigen  norden  wie  tnv.  Die  ausspräche 
wie  VI  scheint  das  richtigste,  da  dieses  orthographische 
zeichen  ao  olTenbar  umlaut  ist  von  u. 

au  begegnet  nur  in  alten  irischen  schriftstucken,  und 
niemand  weisz,  wie  damals  diese  vocalcombination  ausge- 
sprochen wurde ;  jetzt  findet  sich  an  dieser  stelle  gewöhn- 
lich u  oder  o;  vor  r  findet  es  sich  auch  an  der  stelle 
eines  späteren  ea. 

ea  ist  nur  e  mit  folgendem  consonantenbestimmungs- 
zeichen;  dagegen  ea  kann  zuweilen  kurzes  e  und  zuweilen 
kurzes  a  sein.  Einige  schreiben  allerdings  für  letzteren 
fall  (wenn  ein  kurzes  a  gesprochen  werden  soll)  eä,  wo- 
durch die  wähl  der  ausspräche  erleichtert  wird. 

ei  ist  nur  e ;  ei  nur  e  *) 

1)  Im  Süden  wird  ei  vor  dhg,  II,  m,  dhm,   nn,  in  ein- 
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eö  ist  ein  so  tiefes  a,  dasz  es  au  o  grenzt,  wie  das 
englische  oa  und  wird  im  nördlichen  Irland  wie  englisches 
aw  ausgesprochen. 

eo  ist  gleich  dem  kurzen  englischen  u  ein  tonloser 
laut,  der  gewissermaszen  zwischen  o  und  \i  in  mitten  liegt. 

eu  ist  immer  wie  ea ;  daä  u  ist  lediglich  consonanten- 
bestimmungszeichen.  Sehr  häuGg  wird  daher  auch  eu  und 
ea  yertanscht,  ja!  die  schottischen  Gaelen  schreiben  fast 
alle  Wortstämme  mit  eu,  welche  die  irischen  mit  eä,  schreiben. 

ia  ist  immer  gleich  i.  Nur  in  ganz  wenigen  Wör- 
tern stellt  es  sich  unserem  deutschen  gebrochenen  ie  in 
der  ausspräche  zur  seite,  die  dieser  yocal  in  Mecklenburg 
hat  (z.  b.  mian  =  mt^n,  ein  wünsch).  Diabhal  ss  sudirisch : 
dji-al,  nordurisch:  dji-aul,  ein  teufel,  steht  in  seiner  aus- 
spräche allein. 

io  und  io  ist  ausnalimelos  gleich  i.  Sehr  häufig  fin- 
det sich  io  mit  ea  vertauscht,  ohngeachtet  zwischen  bei- 
den lautgleichheit  nicht  statt  findet.  Es  scheint  dies  auf 
dialektischen  unterschieden  zu  beruhen. 

iu  ist  gleich  ü  mit  einem  gequetschten  tone  davor, 
der  in  diesem  falle  sogar  nach  labialen  gehört  wird  (z.  b. 
fiü  =  Qü,  würdig). 

iu  ist  immer  nur  u. 

6i  ist  6  und  oi  ist  o;  doch  tritt  in  beiden  fallen  ein 
ähnliches  verhältniss  ein,  wie  bei  äi,  dasz  nämlich,  wenn 
der  folgende  consonant  den  auslau t  des  ganzen  wertes  bil- 
det, der  gequetschte  laut,  der  den  consonanten  begleitet, 
vor  demselben  gehört  wird. 

01  dagegen  hat  im  allgemeinen  den  laut,  welchen  die 
bewohner  von  Connaught  dem  ao  geben,  nämUch  vl  Es 
ist  oft  umlaut  des  kurzen  a. 

ua  ist  keine  vocalzusammenstellung,  sondern  es  blei- 
ben beide  buchstaben,  auch  ohne  zwischen  geschobenen 
sylbentrenner,  zwei  verschiedene  laute,  die  üä  klingen. 


sylbigen    wörtem,    vor  dh,    gh   und  mh    auch  in   zweisylbü 
gen  nur  wie  i  gesprochen. 
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üi  und  ui  sind  ü  und  u,   doch  tritt  dasselbe  verhält- 
niss  hinsichtlich  des  folgenden  consonanten   ein,   wie  bei 
äi,  6\  und  oi. 
ui  dagegen  ist  wider  vi.    Es  ist  der  umlaut  von  o. 

Auszer  diesen  Zusammenstellungen  zweier  vocale  kennt 
die  irische  spräche  aber  auch  die  Zusammenstellung  dreier 
vocale,  und  musz  sie  zum  theil  kennen;  wenn  in  folge 
grammatischer  flexion  ein  auf  ao ,  eo ,  ia ,  iu  oder  ua  fol- 
gender Gonsonant  den  gequetschten  ton  zu  erhalten  hatte, 
blieb  gar  nichts  übrig  als  dem  ao ,  ua  etc.  noch  ein  i  an- 
zuhängen ,  also  aoi  eoi ,  iai ,  iui  und  uai  zu  schreiben, 
welche  -Schreibung  aber  an  der  ausspräche  des  vocalesj 
der  immer  nur  ao,  eo,  ia,  iu,  ua  lautet,  nichts  ändert  (eine 
ausnähme  macht  das  wort  uait  [von  dir],  welches  nur  it 
ausgesprochen  wird). 

Zusatz  1.     Vorläufige  Übersicht  der  Verwendung  der  aspu 
ralion  als  eines  grammatischen  mittels. 

Von  der  anwendung  der  aspiration  als  eines  mittels 
der  wortbeugung  wird  später  in  betreff  der  einzelnen  lalle 
weitläuftiger  die  rede  sein;  hier  versuchen  wir  nur  eine 
erklärung  dieser  erscheinung  im  allgemeinen  und  geben 
eine  Übersicht  der  fälle.  Am  deutlichsten  tritt  die  natur 
dieses  grammatischen  mittels  hervor  in  der  composition. 
Wie  diese  in  den  deutschen  sprachen  vocalisch,  ist  sie  in 
den  keltischen  consonantisch  und  an  die  stelle  des  deut- 
sehen  compositionsvocales  tritt  die  keltische  consonanten- 
verschiebung.  Diese  consonantenverschiebung  des  anlau- 
tes  des  zweiten  wertes  bildet  das  band  der  beiden  in  eine 
einheit  zusammengehenden  worter  —  die  bedeutung  sol- 
cher compositionen  ist  aber,  dasz  durch  die  aspiration  nur 
die  nächste  beziehung  der  Zusammengehörigkeit  beider 
wortbegriffe  ausgedrückt  wird  und  zwar  so,  dasz,  wie  im 
deutschen,  das  zweite  wort  von  dem  ersten  bestimmt  wird ; 
selbst  wo  dies  scheinbar  unmöglich  ist,  wie  bei  der  Zu- 
sammenstellung eines  vorangehenden  substantives  mit  fol- 
gendem adjectivo,  ist  die  sache  so,  dasz  das  adjectiv  dann 
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substantiviscbe  bedeutiing  und  das  Substantiv  adjectivische 
function  erhält  z.  b.  bel-bbinn  —  heiszt  sylbengetreu : 
mund-sösz,  ist  aber  nicht  ein  wiund,    welcher   sösz  ist, 
sondern:  ein  söszes  wesen  in  beziehung   auf  den  mund. 
Das  erste    zweier  coini>onirtcn  substantiva  richtet  sich  na- 
tArlich  in  der  beliandlung  seines  letzten  vocales  nach  dem 
ersten  vocale  des  zweiten  wortes  z.b.  cath-bharr,  kämpf- 
spitze    d.  b.  heim,  bat  das   erste  wort,    mit  eiufacliem  a 
dagegen  caith  -  eadarnaidhe,  kampflietrug  (d.  b.  bin- 
terbalt)  bat  ai  statt  a  —  dies   wurde   der  fall  sein,  auch 
wenn  nicht,  wie  in  diesem  falle,  cath  und  caith  durchaus 
nur  für   das   äuge    geschieden  und    der  ausspräche  nach 
gleich   wären,    da    tli   durch    den    dünnen    vocal   in  sei- 
nem laute  nicht  mehr    aflicirt  wird.       Das   zweite    wort 
wird  stets  in  seinem  anlaute  aspirirt,   wenn   der   anlau- 
tende  buchstabe   die  aspiralion  zuläszt  —     Eine  schein- 
bare aussnahme  bildet  s,    wenn  noch   eine  muta  darauf 
folgt  —  aber  in  diesen  fällen  wird  s  nie  aspirirt,  ist  in 
denselben  ein  unaspirirbarer  laut,   also  auch  in  der  com- 
position;  ferner  bildet  eine  wirkliche  ausnähme,  wenn  das 
zweite  wort  mit  t  oder  d  anlautet  und  das  erste  wort  mit 
einem  dieser  buchstabeu  auslautet,   denn  dann   wurde  zu- 
mal bei  der  raschen   irischen  pronunciation  die  aspiration 
doch  nur  geschrieben  sein,   und   der  hörbare  auslaut  den 
nicht  oder  nur  wenig  hörbaren    aspirirten  anlaut  absorbi- 
ren  —  in  diesen  fallen  wird  also  die  aspiration  auch  nicht 
einmal    geschrieben.      Solche    euphonistische    rücksichlen 
haben  noch  hie  und   da  wenigstens  scheinbare  ausnahmen 
bewirkt  z.  b.  ceann-trom,  kopfschwer  —  ist  scheinbare 
ausnähme ,  die   erklärbar   und  unter .  die  regel  zuruckge- 
fahrt  wird,  wenn  man   sich  erinnert,   dass   die  alte  form 
von  ceann  vielmehr  ceand  lautet.     Auch  wenn  das  erste 
wort  mit  tb  auslautet  und  das  zweite  mit  t  beginnt ,  wird 
in  der  regel  nicht  aspirirt   (z.b.   leath-trom,   bälften- 
schwer  d.  i.  parteiisch).  ') 


1)  FaUehlich  werden  zuweilen  auch  wörter  als  composita 
Leo,  FerieniGliriften.  3»  Hft.  2 
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Ferner  dient  die  aspiration  zu  bezeichnuug  des  geni- 
tivus  singularis  aller  personennamen ,  gleichviel  ob  mann* 
licher  oder  weiblicher,  sofern  sie  nicht  als  familiennamen 
dienen  z.  b.  oTliearghaii  bedeutet:  ein  enkel  des  Farjhil 
(nom.  Fearghal  =s Farjhal) ,  dagegen  0*FeargliaiI  bedeutet: 
die  familie  OTarihil.  ^) 

Bei  den  appellativis  werden  nach  dem  artikel  bei  fe- 
mininis  die  anlaute  der  nominative,  bei  den  masculinis  da- 
gegen die  anlaute  der  genitive  aspirirt. 

Bei  der  anfugung  der  adjectiva  an  die  nomina,  zu 
denen  sie  gehören,  findet  ebenfalls  die  aspii^tion  des  an- 
lautes  derselben  vielfache  anwendung. 

Nach  den  präpositionen :  a  (in)  ar  (an),  as  (aus), 
de  (von),  do  (zu),  fa,  fo  oder  faoi  (unter),  ö  (von),  im 
(um),  tar  (über),  tre  (durch)  idir  (zwischen)  werden 
alle  nomina  im  anlaute  aspirirt,  wenn  kein  artikel  vor  ih- 
nen steht,  wenn  aber  ein  artikel  vor  ihnen  steht,  eclipsirf. 

Ebenso  tritt  die  aspiration  ein  nach  den  singularpos- 
sessiven: mo  (mein)  do  (dein)  und  a  (sein).  Wenn  aber 
a  sich  auf  ein  feminin  bezieht  und  „ihr**  bedeutet,  aspi- 
rirt es  nicht  (z.  b.  a  cheann,  sein  haupt;  a  ceann, 
ihr  haupt).  Auch  die  partikel  mar  (wie,  sowie)  aspirirt 
den  anlaut  des  folgenden  nomens.  Ebenso  die  vocativpar- 
tikel  a  oder  o. 


ma 


Bei  verbis  tritt  die  aspiration  ein  nach  den  partikeln 
(wenn)  und   ni   (nicht);   ferner  bei   den  indicätiven 


geschrieben,  die  nichts  sind  als  ein  nominativ  mit  seinem  fol- 
genden genitiv  z.  B.  crann-giubais  der  kieferbanm  (  =  der 
bäum  der  kiefer),  crann-daraigh,  der  eichbaam  (der  bamn 
der  eiche)  —  hier  ist  das  zweite  wort  mit  recht  nicht  aspi- 
rirt —  aber  man  sollte  diese  Wörter  auch  nicht  als  composita, 
sondern  als  zwei  Wörter  schreiben ,  denn  sie  sind  in  der  that 
nicht  composita. 

1)  Es  ist  hiebei  ein  unterschied,  wie  wenn  wir  im  Deutschen 
sagen:  Müllers  söhn,  Richters  enkel  oder  aber:  Muller  der 
«ohn ,  Richter  der  enkel.  In  den  familiennamen  ist  kein  wah- 
rer  genitiv  mehr ,  so  wenig  wie  im  Deutschen  in  einer  hand- 
lungsfirma.  welche  lautet:  MiUler  söhn,  oder:  Richter  erben. 
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d«s  präteriti  im  activo,  denen  in  der  regel  die  partikeln 
do  oder  ro  als  prateritenzeichen  voranstehen  —  aber  die 
aspir^tion  bleibt  auch,  wenn  in  rascher  rede  diese  Wörter 
do  oder   ro  ausgelaszen  werden;   die  aspiration   ist  dann 
ein  zeichen  ihres  Vorhandenseins  im  sinne.     Ebenso  wenn 
die    relationspartikel    a    die    einfache  relation    ausdruckt, 
wird  nach  ihr  das  verbum  aspirirt;   drückt  sie  aber  eine 
priepositionell  bestimmte  relation   (in  welchem,    von   wel- 
chem u.  s.  w.)  aus,  so  wird  nach  ihr  der  anlaut  des  verbi 
eclipsirt,  weil  dann   die  präposition  als  voranstehend  ge- 
dacht wird,  und  die  Wirkung  eines  Wortes  über  ein  ande- 
res hinweg  auf  ein  solches ,   welches  zu  dem   dazwischen 
stehenden  schon  im  Verhältnisse  der  aspiration  sich  findet, 
immer  die   eclipsis  ist.     Endlich  die  partikel  do,   welche 
dem  substantivum  progressivum  des  verbi  einen  sinn  mit- 
theilt, für  den  in  anderen  sprachen  der  infinitiv  ausgebil- 
det ist,  bewirkt  auch  die  aspiration  des  anlautes,  da  diese 
Partikel  hier  präposition  ist,  und  auf  das  substantivum  pro- 
gressivum nur  wirkt,  wie  auf  jedes  andere  nomen. 

Betrachten  wir  diese  falle,  so  ist  es  klar,  dasz  bei 
der  Verbindung  von  präpositionen  und  anderen  partikeln 
mit  nominibus,  so  wie  bei  der  Verbindung  von  partikeln 
mit  verbis  die  bedeutung  der  aspiration  ganz  dieselbe  ist, 
wie  bei  der  composition.  Es  wird  durch  sie  ein  zusam- 
menwachsen von  zwei  Wörtern,  die  in  nächster  beziehung 
zn  einander  stehen  bewirkt ,  und  dasz  nicht  alle  präposi- 
tionen die  aspiration  bewirken,  kann  keinen  einwand  be- 
gründen, da  sprachen,  die  wie  die  semitischen  präpositio- 
nen auch  äuszerlich  mit  dem  worte,  zu  welchem  sie  ge- 
hören, in  eins  verbinden,  daneben  immer  auch  präpositionen 
haben,  die  in  isolirter  Verwendung  bleiben.  Manche  prae- 
poisitionen  oder  andere  partikeln  haben  noch  sowenig  den 
character  des  nomens  oder  verbums,  aus  welchem  sie  ur- 
sprünglich hervorgewachsen  und  zu  eigentlich  partikelhaf- 
tem Stande  fortgeschritten  sind,  abgestreift,  dasz  sie  in 
der  zeit  j  wo  sich  die  Schreibung  fixirte,  noch  zu  sehr  in 
ihrer  isoMrten  bedeutung  empfunden  wurden ,  um  mit  an- 

2* 
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deren  Wörtern  ganz  verwachsen  zu  können  —  haben  wir 
doch  im  deutschen  ähnliches  und  formen  nebeneinander 
wie  „ dessenthalb''  und  „wegen  dessen '^  So  haben  also 
auch  die  irischen  präposiliouen  1  e  oder  re  (mit),  6  s  (über), 
go  und  CO  (wenn  sie  die  bedeutung  haben:  zu,  bis  zu  — 
nach  verbis  der  bewegung)  und  ag  (bei)  das  nomen,  zu 
dem  sie  gehören,  mit  unverändertem  anlaut  hinter  sich  — 
bei  der  präposition  gan  (ohne)  ist  es  sogar  willkürlich 
verstattet,  den  anlaut  des  folgenden  nomen  zu  aspiriren  oder 
auch  nicht.  Auch  bei  den  pronominibus  possessivis  gilt, 
dasz  sie  mit  dem  worte,  zu  dem  sie  gehören,  gewisserma- 
szen  verwachsen ;  hängen  die  semitischen  sprachen  sie  doch 
sogar  den  Wörtern,  auf  die  sie  sich  beziehen,  geradezu  an. 
Dasz  aber  a  (sein)  und  a  (ihr)  sich  durch  bewirkung  oder 
nichtbe Wirkung  der  aspiration  unterscheiden,  scheint  mir 
daher  zu  rühren,  dasz  in  älterer  zeit  bei  den  possessivis 
die  keltischen  sprachen  weniger  fixirt  sein  und  die  ver- 
Schleifung oder  nichtverschleifung  des  pronomens  mit  dem 
dazu  gehörigen  worte  willkürlicher  sein  mochten  —  da  hat 
sich  dann  die  bewuste  Sprachbildung  des  Unterschiedes 
für  die  nuancirung  des  sinnes  bemächtigt.  Ursprünglich 
sind  diese  pronomina  nur  genitive  der  personalpronomina, 
a  bedeutet  also  sui  oder  ejus :  a  cheann  also  caput  ejus 
sc.  masculi;  a  ceann,  caput  ejus  scilicet  feminae.  Eine 
bewustere  unterschiedsetzung  konnte  hier  um  so  eher 
platz  greifen ,  als  offenbar  bei  diesem  redetheil  schon  et- 
was ähnliches  statt  fand,  indem  bei  den  possessivprono- 
minibus  der  mehrzahl  in  alter  zeit  der  artikel  vor  dem 
nomen  erfordert  war,  weil  nur  daraus  sich  die  ecUpse 
durch  diese  pronomina  erklärt,  ar  (an)  g- ceann  nostro- 
rum  caput  =  caput  nostrum ;  bhar  (an)  g  -  ceann  ,  vestro- 
rum  caput  =  caput  vestrum;  a  ('n)  g- ceann,  eorum  ca- 
put. Da  hatte  man  also  das  eclipsirte  nomen  bei  a 
schon,  um  dieses  als  pluralpossessiv  zu  characterisiren ; 
und  der  schritt  war  einfach  die  aspiration  oder  nichtaspi- 
ration  des  nomens  zur  Unterscheidung  der  geschlechtsbe- 
ziehung  des  Singulars  zu  verwenden.    Nie  und  nirgends 
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hat  diese  bewuste  spracbbildung  ganz  gerubt,  und  sogar 
in  den  zeiten,*wo  ein  deutlicheres  deutsches  spracbgefühl 
ganz  in  fremder  grainmatik  untergegangen  schien,  hat  man 
versucht  uns  den  unterschied  von  wider  (contra)  und  wie- 
der (rursus)  und  ähnliches  zu  octroyiren  —  um  wie  viel 
tbätiger  aber  wird  das  Sprachgefühl  bei  näherer  bestim- 
mung  der  Verwendung  der  ihm  zu  geböte  stehenden  mittel 
gewesen  sein,  als  man  noch  mit  der  befriedigung  der  bedurf- 
nisse  präcises  ausdruckes  im  eigentlichen  sinne, 
und  im  besitz  der  vollen  bildungskraft  der  sprachen,  rang. 
Ich  halte  die  sinn  -  Unterscheidung  des  a  mit  aspiration, 
ohne  aspiration  und  mit  eclipsis  entschieden  für  ein  werk 
bewuster  Sprachbildung. 

Es  bleibt  uns  also  nur  der  unterschied  des  Verhaltens 
masculiner  und  femininer  nomina  hinter  dem  artikel,  und 
der  adjectiva  hinter  den  nominibus  in  beziehung  auf  die 
aspiration  zur  besprecbung  übrig.  Zuerst  von  dem  artikel 
und  der  folge  oder  nichtfolge  der  aspiration  nach  ibm. 
Ich  kann  mich  nicht  entschlieszen  diesen  unterschied  aus 
der  Wirkung  verlorner  vocale  zu  erklären,  weil  ich  den 
vocal  überall  in  der  keltischen  spräche  als  ein  ohnmächti- 
ges, ganz  passives  dement  erblicke.  Nehmen  wir  hier 
die  betrachtung  der  anderen  keltischen  sprachen  zu  hilfe, 
so  findet  sich:  1)  das  schottische  und  manxische  gae li- 
sch e  hält  dieselbe  regel  wie  das  irische  —  nach  dem 
artikel  ist  im  nomin ativ  der  anlaut  des  männlichen  no- 
mens  nicht,  dagegen  der  des  weiblichen  aspirirt  —  und 
im  genitiv  ist  es  umgekehrt:  der  anlaut  des  männlichen 
nomens  ist  hier  aspirirt,  der  des  weibHchen  nicht;  2)  das 
wälsche  und  cornische,  welches  eigne  genitivformen 
nicht  hat,  hält  im  nominativ  dieselbe  regel:  das  nomen 
masculinum  ist  nirch  dem  artikel  nicht  aspirirt,  das  femi- 
ninum  ist  aspirirt;  3)  im  bre tonischen  ist  das  gesetz 
der  aspiration  überhaupt  aus  den  fugen  gegangen  und  folgt 
nur  gesetzen  der  euphonie,  die  aber  wider  nicht  streng 
durchgeführt  sind,  so  dasz  fast  alle  fälle  einzeln  gemerkt 
werdea  müssen  —  ^uch  mascqlina  werden  nach  dem  ar^^ 


tikel  zuweilen  aspirirt,  zuweilen  nicht  z.  b.  belly,  amtmann  • 
—  ar  velly,  der  amtmann;    dagegen:   bourcJbiz,    burger  .^ 
und  ar  bourchiz ,  der  bürgcr  —  Feminina ,  die  mit  k  an-  je 
lauten,  werden  in  der  regel  nach  dem  arlikel  sogar  ecli-  -^ 
psirt  z.  b.  kador,  stuhl,  ar  gador,  der  stuhl;  und  bei  an*  ^s 
laut  g  werden  die  feminina,  soweit  sie   auf  ein  aus  gaeli-    n 
schem  f  entstandenes  g  zurückgehen,  in  v  eciipsirt,  soweit  i 
sie  auch  im  gaelischen  eine  gutturale  haben,  in  c'k  aspi-  ■ 
rirt  z.  b.  gavr,  ziege,  «ir  c'havr  die  ziege;  aber  gwfryonez,   i 
Wahrheit  (gael.  lirinncachd),  ar  viryonez,  die  Wahrheit  —  y 
man  sieht  das  bretonische   ist  durch  die  mischung  einer  i 
in  GalUen  gesprochenen  gaelischen  mundart  mit  der  mund-  • 
art  der   eingewanderten   Wälschen  aus    dem  organischen   • 
gefuge  gerathen  und  zeigt  kein  klares  gesetz  der  lautver- 
Schiebung  mehr,   sondern  hat,    bei  meist  euphonisch  be- 
dingtem eintreten  der  lautverschiebung,  nur  einzelne  reste 
noch  des  alten  gefühles  dasz  dem  feminin  nach  dem  ar- 
tikel  dieselbe  zukomme,  denn  ausser  k  und  g  yerschieben 
auch  die  in  m,  q,  t  im  feminin,  so  wie  auch  p,  was  aber 
auch  masculina  im  plural  eciipsirt  haben  z.  b.  paeron,  pa- 
the,  ar  paeron,  der  pathe^  aber  ar  baeroned,  die  pathen; 
pautr,  knabe,  junge,  ar  pautr,  der  knabc,  der  junge ;  aber 
ar  bautred,  die  knabcn,  die  jungen. 

Dies  also  bleibt  als  resultat  dieser  vergleichung  übrig, 
dasz  es  ursprünglich  wohl  allgemeines  keltisches  Sprach- 
gefühl erforderte,  dasz  nach  dem  artikel  der  anlaut  des 
feminins  im  nominativ  aspirirt  —  mit  anderen  Worten: 
dasz  der  artikel  mit  seinem  femininen  nomen  zu  einem 
Worte  verbunden  ward.  Dies  soll  nun,  wie  zu  erklären 
versucht  worden  ist,  eine  folge  des  auslautes  des  artikels 
in  diesem  falle  sein.  Aber  die  sache  greift  weiter:  alle 
nomina  feminini  generis  haben  auch  daf  nachstehende  ad- 
jectivum  mit  aspirirtem  anlaute  neben  sich  —  soll  jener 
grund  bei  dem  artikel  der  erklärende  sein,  so  folgt  von 
selbst,  dasz  ein  ganz  ähnlicher  bei  den  adjectiven  statt  ha- 
ben musz  oder  mit  anderen  Worten,  dasz  alle  nomina  fe- 
minina ursprünglich  in  den  keltischen   sprachen  auf  en- 
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düngen  bescliränkt  gewesen  sein  mosten,   die  die  aspira- 
tion  erforderten,  wahrend   die   masculina  diese  endungen 
nicht  gdiabt  haben  dürften.     Dafür  ist  aber  nicht  nur  nichl 
der  geringste  wahrscheinlichkcitsgrnnd  vorhanden,  sondern 
es  giebt  auch   fast  in   allen  keltischen  sprachen  mehr  als 
ein   wort,   dessen  gcschlechtsgebrauch   schwankend,    bald 
feminin,   bald  masculin  ist,   und  es  bliebe   um  diese  er- 
scheinung  zu  erklären   nichts   übrig  als  jedes  solche  wort 
auf  ursprünglich  zwei   durch  ihre  endungen  verschiedene 
formen   zurückzuführen.     DaWr  ist  aber  wider  nicht  der 
mindeste  grund  vorhanden.     Da  im  genitiv  der  fall  gerade 
amgekehrt  ist,    müsten  sich   also  auch   die  endungen  der 
Wörter  verschiedenes    geschlechtes  im  genitiv  gerade  um- 
gekehrt verhalten  haben  wie  im  nominativ  —  wofür  sich 
abermals  ein  wirklicher  beweis   aus   den  früheren  sprach- 
zuständen  nicht  liefern  läszt,   und  dasz  die  jetzigen  ihn 
nicht  liefern,  liegt  offen  zu   tage  —  kurz  nichts  nachhal- 
tiges scheint  mir  für  diese  erklärung  vorgebracht  werden 
zu  können,  auszer  dasz  hinsichtlich  des  plural  artikel  und 
adjectiva  so   auseinander  gehen,    dasz  der  artikel  im  no- 
minativo  pluralis  den    anlaut  des    folgenden    nomen  nie 
aspirirt,  dagegen  das  adjecliv  nur  von  dem  feminin  und 
von  dem  vocalisch  auslautendem  masculin   unaspirirt  ge- 
laszen,    aber    von    dem    consonantisch   auslautendem 
masculin  aspirirt  wird.     Bier  scheint  allerdings  ein  wich- 
tiger einflusz  von  der  consonantischen  endung  auszugehen. 
Aber  ist  nicht  überhaupt   dieser   ganze   mechanische  er- 
kläruiigsgrund  nur  ein  halber?  schiebt  er  nicht,  statt  die 
erklärung  zu  geben,   sie  nur  um  einen  schritt  weiter  zu- 
rück?    Wenn   die   masculinendungen   des    nominativs  im 
Singular  so  waren,  dasz  sie  nicht  aspirirten  und  die  femi- 
ninendungen   dagegen  so,   dasz   sie  aspirirten;    im  geni- 
tiv aber  sich  die  sachc  umgekehrt  verhielt;   so  musz  das 
ja  doch  auch  einen  und  zwar  tiefer   liegenden  geistigen 
grund  gehabt  haben  —  und  derselbe  grund,  der  jene  en- 
dnngen  geschaffen  haben   soll,   kann  ja  auch  unmittelbar 
die  aspirationen  und  nichtaspirationen   geschaffen  haben. 
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Wenn  sich  eine  spräche  einmal  dadurcli  vor  verwandlen 
schwestersprachen  auszeichnet,  dasz  sie  ein  bestininites 
grammatisches  mittel  zur  anwcndung  und  durchfuhrung 
bringt,  was  diese,  ohugeachtet  sie  aus  der  gleichen  Wur- 
zel sproszen,  nicht  haben,  so  musz  hiebei  nothwendig  theils 
bewuste  theils  unbewuste,  instinctive  Sprachbildung  im 
mittel  sein.  Die  Unterscheidung  des  in  beziehung  genom- 
menen geschlechtes  bei  dem  pronomen  possessivum  ohne 
und  mit  aspiration  und  mit  eclipsis  war  so,  dasz  man 
nicht  wohl  an  anderes  als  an  bewuste  Verwendung  eines 
grammatischen  mittels  zu  grammatischen  distinctionen  den- 
ken konnte  —  sieht  aber  dieser  Wechsel  der  aspiration 
zwischen  masculin  und  feminin  im  nominativ  und  genitiv 
nicht  wider  eben  so  aus?  —  Dabei  mag  allerdings,  da 
die  aspiration  im  allgemeinen  der  ausdruck  der  wortver- 
einigung  ist,  im  nominativ  singularis  (wo  sich  die  Unter- 
scheidung in  allen  keltischen  sprachen  noch  am  deutlich- 
sten gehalten  hat)  ein  tieferes  geföhl  zugrunde  gelegen 
haben,  welches  feminina  leichter  mit  zu  ihnen  gehörigen 
Wörtern  verschmolz  als  masculina  —  aber  der  genitiv 
scheint  lediglich  dem  bedürfnisse  der  Unterscheidung  sei- 
nen character  verdankt  zu  haben,  was  wahr  bliebe,  selbst 
wenn  die  aspiration  erst  die  folge  des  wechseis  masculiner 
und  foemininer  endungen  im  genitiv  wäre.  Dasz  wir  bei 
diesen  unterschieden  nun  aber  auf  endungen  gar  nicht 
zurückgehen  können,  sondern  nur  theils  auf  das  Sprach- 
gefühl theils  auf  reflectirende  bcAvusle  Sprachbildung,  läszt 
sich  überdies  an  dem  gebrauche  der  adjectiven  evident 
darthun,  wie  folgendes  beispiel  klar  zeigen  wird:  wind 
heiszt  im  irischen  gaoth  —  das  wort  ist  feminin,  also 
„der  kalte  wind"  heiszt:  an  ghaoth  fhuar  —  artikel, 
Substantiv  und  adjectiv  vereinigen  sich  hier  in  ein  wort 
—  dagegen:  wenn  das  adjectiv  prädicativ  gebraucht  und 
von  dem  subject  also  im  sinne  getrennt  wird,  hört  auch 
die  äuszerliche  Vereinigung  auf,  und  „der  wind 
ist  kalt"  heiszt:  ta  an  ghaoth  fuar  —  das  adjectiv 
fuar  tritt  wider  als  selbstständiges  wort  auf  und  löst  sich 
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Ton  gaoth,  lautet  nicht  mehr  lliuai*,  sondera  fuar  —  wäh- 
rend,  da  die  Wortstellung  doch  ganz  dieselbe 
ist,    und  die  eudung   von  gaoth  in  beiden  fallen  dieselbe 
bleibt  und  allezeit  bleiben  muste,  audi  die  aspiration  bleiben 
niüste,  wenn  sie  blosz  jenen  mechanischen  äuszeren  grund  hät- 
te. Die  aspiration  hat  also  einen  tieferen  sinn: 
sie  verbindet  inniger.    Folgende  redensart  wird  das 
rec4it  deutlich  macheu:   dean  an  scian  gear  heiszt:  mache 
das  meszer  scharf  —  aber:   dean  an  scian  ghear  heiszt: 
mache  das  scharfe  meszer  —  dasz  hier  im  letzteren  falle, 
wo  das  adjectivum  aspirirt  ist,  auch  ein  innigerer  Zusam- 
menhang zwischen  den  begrilTen  meszer  und  scharf  ist  als 
im  ersten,  wo  es  nicht  aspirirt  ist,  ist  ganz  deutlich  fühl- 
bar für  jeden.     Ich  glaube   deshalb  ursprünglich  war  die 
Vereinigung  zwischen  Substantiv  und  adjectiv,  wo  dies  letz- 
tere nicht  praedicativ,   sondern  appositionell  stund,  über- 
haupt eine  innige  und  das  aufgeben  dieser  Vereinigung 
beim  masculin  und  die   Umdrehung  des  Verhältnisses  im 
genitiv  ist  das  werk  bewustcrer  Sprachbildung. 

Wir  knöpfen  hier  die  bemerkung  an,  dasz  die  aspi- 
ration eines  anlautes,  nämlich  die  des  f,  in  früherer  zeit 
oft  nur  aus  euphonistischen  oder  vielmehr  zungenbequem- 
lichkeitsgründen  eingetreten  sein  musz;  denn  nicht  nur 
giebt  es  eine  reihe  Wörter,  bei  denen  neben  der  mit  f 
anlautenden  gestalt  eine  zweite  vorkömmt,  die  dies  f  ab- 
geworfen hat  (was,  da  f  durch  die  aspiration  stumm  wird, 
also  einer  aspiration  gleichkömmt)  z.  b.  feidir  und  ei- 
dir  „macht,  facultas**  —  sondern  es  begegnen  auch  eine 
ganze  anzahl  Wörter,  bei  welchen  die  fortwährende  aspi- 
ration des  anlautenden  f  so  früh  so  vorherrschend  ward, 
dasz  wir  nur  noch  die  aspirirten  formen  kennen  z.  b. 
(fh)-athair,  vater;  (fli)-iasg,  fisch  u.  s.  w. 

Zusatz  2.     Vorläufige  übersieht  der  Verwendung  der  ecli- 
psis  als  eines  grammatischen  mittels. 

Hinsichtlich   der  bedeutung   der  eclipsis  ist  bereits 
Torher  angedeutet,  dasz  sie   die  rection  des  in  seinem 
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chen  ich  es  gab/'  In  diesem  letzteren  falle  eriaubt  nun 
die  rasche  irische  rede,  die  präposition,  wenn  sich  ihr 
sinn  aus  dem  zusammenhange  ergiebt,  nicht  auszusprechen, 
ohne  dasz  dabei  die  relative  partikel  durch  diese  auslaszung  an 
ihrer  eclipsirenden  kraft  verlöre  z.  b.  bidis  do  shuile 
ar  an  mhachaire  a  m-beid  siad  ag  buain,  „es  sei 
dein  bück  auf  dem  felde,  (auf)  welchem  sie  sind  beim 
schneiden'*  —  hier  ist  die  eclipsis  in  m*beid  das  zeichen, 
dasz  vor  a  eine  präposition  gedacht  und  nur  im  sprechen 
fibergangen  ist.  Derselbe  fall  aber  tritt  ein,  wenn  die  re- 
lationspartikel  zugleich  dem  sinne  nach  ein  demonstrativum 
enthält,  welches  davor  gedacht,  aber  in  lebhafler  rede 
nicht  ausgedrückt  wird;  —  sobald  also  das  relativum  deutsch 
zu  übersetzen  ist  durch:  „das,  was;*'  „der,  welcher;" 
„die,  welche"  etc.  oder  durch:  „alles,  was"  —  bringt 
es  ebenfalls  die  eclipsis  am  verbum  zu  wege  z.  b.  a  d-t  u  g 
Criomhthainn  do  ghiallaibh  leis,  „(alles),  was 
brachte  Criwiri  zu  geisein  mit  ihm"  d.  h.  alle  geisein, 
welche  Criwiri  mit  sich  fährte  —  hier  ist  die  eclipsis 
d-tug  das  zeichen,  dasz  vor  a  noch  etwas  zu  denken  ist, 
und  da  es  dem  sinne  nach  eine  präposition  hier  nicht 
sein  kann,  so  ist  es  das  subject  der  beziehung.  Die  rela- 
tionspartikel  gehl  aber  auch  Wortverbindungen  ein  für  das 
äuge,  ohne  darum  aufzuhören  ein  wort  für  sich  zu  sein 
und  als  solches  dann  eine  zweite  stelle  und  hinter  sich 
die  eclipsis  in  anspruch  zu  nehmen  z.  b.  das  fragewort 
cä,  wo?  wohin?  ist  nichts  als  das  mit  einer  präposition 
gedachte  relativum  (in  welchem);  vor  welches  relativum 
dann  das  fragende  ca,  ce  oder  c  —  getreten  ist:  a 
g-cuirfir  e,  heiszt:  in  welchem  du  es  setzen  wirst  — 
dagegen  durch  das  vortretende  c  —  wird  der  satz  in  eine 
frage  verwandelt  und:  cä  g-cuirfir  e  bedeutet:  wo  wirst 
du  es  setzen?  hinstellen? 

Auch  die  partikel  da  („wenn"  —  sie  begleitet  ge- 
wöhnlich das  conditionale)  scheint  eine  ähnliche  compo- 
sition  von  do  mit  dem  relativum  a  zu  sein  (zu  dem)  z.  b. 
da  buailfinn,  ^^wenn  ich  schlüge"  (zudem  ich  schlüge). 
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Seilen  wir  aber  soweit  fiberall  die  ecUpsis  durch  die 
hinöberwirkung  eines  wortes  über  ein  zweites  auf  ein  drit-* 
tes  bedingt,  so  werden  wir  wohl  auch  die  noch  öbrigen 
lalle  so  faszen  dürfen  und  z.  b.  in  nach  (neque)  oder 
nach  (anne)  und  an  (num,  an,  — ne),  welche  das  ver- 
bum  eclipsiren,  ursprüngliche  composita  annehmen  kön- 
nen. Am  wenigsten  vermag  ich  den  Zusammenhang  nach- 
zuweisen mit  dieser  ansieht  der  sache  bei  der  eclipsis 
des  verbalen  anlautes  nach  der  coujunction  go,  welche 
sowohl  damit  (ut)«  als  einen  wünsch  (utinam)  aus- 
drückt« Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  aber  auch  hier  das 
zusammenflieszen  verschiedener  Wörter  in  diesem  go  — 
etwa  der  präposition  go  mit  der  relationspartikel  a,  die 
vielleicht  auch  ganz  ausgefallen  und  nur  zu  denken  wäre  (wie 
gewöhnlich  die  präpositionen  vor  ihr)  —  oder  ähnliches« 

Zum  schlusze  ist  nur  zu  bemerken,  dasz  überall,  wo 
ein  eclipsirbarer  consonant  eclipsirt  wird,  ein  vocal,  der 
sich  in  derselben  läge  findet,  ein  n  vorgeschoben  erhält 
z.  b.  ar  n-arän  „unser  brod. '*  Dies  ist  nachweisbar 
werk  bewuster  Sprachbildung  in  neuerer  zeit,  indem  in 
älterer  zeit  dies  n  vielfach,  ohne  alles  motiv  zu  einer  ecli- 
psis, vor  vocalischen  anlaut  trat  —  auch  jetzt  noch  in  der 
declination  zuweilen  blosz  aus  gründen  der  euphonie  ver- 
langt wird,  und  es  noch  eine  ganze  anzahl  Wörter  giebt, 
welche  bald  mit  vocalischem  anlaut,  bald  mit  einem  n  vor 
dem  vocalischen  anlaute  verwendet  werden ,  also  doppelte 
form  haben  ohne  dasz  die  mit  n  anlautende  als  eclipsirt 
betrachtet  zu  werden  brauchte, 

Zusatz  3.     Leseübungen  {nach  Rev,  Robert  King* s  aus- 
wähl  in  dem  primer  of  irisch  languagej, 

a)  Uebungen  mit  eiafachem  vocal  und  unverschobeneii  consonanten« 

er.  einsylbige  Wörter. 

1.  äl,  ein  griff,  eine  faust;  ann,  da,  darin;  är,  ein 
gemetzel  (caedes);  ärd,  eine  höhe;  bad,  ein  boot;  ball, 
eine  stelle,  ein  glied;  bän,  weisz;  bard,  ein  dichter; 
bas^  tod  (mors);  cä,  wo;  clär,  ein  brett,  eine  tafel}  da. 
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wenn;  —  zwei;  dall,  blind;  dän,  ein  lied;  fa,  unter;  — 
um;  fag,  lasz!;  gann,  wenig,  sehen,  kaum;  \k,  ein  tag; 
län,  voll;  lar,  eine  mitte,  ein  grund,  ein  boden  einer 
sacbe;  mäm,  eine  band  voll;  nä,  nicbt,  noch;  p  ras,  erz; 
sal,  eine  ferse,  hacke;  sär,  YortreiBich,  ausgezeichnet, 
sehr;  siän,  gesund,  heil;  tä,  ist;  tall,  jenseits;  tän, 
zeit. 

2.  Alt,  ein  gelenk,  glied;  am,  zeit;  ba,  kühe;  bas, 
flache  band;  blas,  geschmack;  c ad,  was?;  cam,  krumm, 
frevelhaft;  cas,  ein  geflecht;  —  auch:  geflochtenes  haar, 
zopf;  cat,  eine  katze;  crann,  ein  bäum;  dart,  eine  erd- 
scholle;  fad,  während,  längs;  gal,  ein  dunst,  dampf;  gan, 
ohne;  gar,  nahe;  auch:  ein  vortheil;  gas,  ein  stiel,  Sten- 
gel; glac,  nimm!  glan,  rein;  glas,  grün  (eigentlich: 
saftig,  frisch);  lag,  schwach;  las,  erleuchte!  entzönde! 
mac,  ein  söhn;  ma,  wenn;  mar,  wie;  rann,  eine  ab- 
theilung,  ein  vers;  salt,  ein  sprung;  slat,  eine  ruthe,  ein 
Stab. —  Ab,  ein  vater;  ag,  bei,  mit;  an,  der,  die;  ar,  un- 
ser; as,  aus;  brat,  ein  kleid;  tar,  komm!  tart,  durst. 

8.  Ce,  wer?  gne,  art,  gestalt;  e,  er,  ihn,  es;  le, 
mit;  l^n,  ein  unglöck,  wehe;  me,  ich,  mich;  re,  mit; 
si,  sechs;  —  er;  te,  eine  person,  einer;  tre,  durch. 

4.  Fei,  ein  streit,  zank. 

5.  Bi,  sey!  dim,  von  mir;  i,  sie;  im,  butter;  Un^ 
lein,  flachs;  mi,  ein  monat;  min,  glatt,  sanft;  ni,  nicht; 
si,  sie;  ti,  eine  person,  eine;  tir,  ein  land;  tri,  drei; 
trid,  durch; 

6.  Giic,  klug;  i  s,  ist;  mil,  honig;  min,  mehl;  ris, 
mit  ihm;  sin,  dieser,  dieses;  sinn,  wir;  tig,  komm! 

7.  ßö,  eine  kuh;  börd,  ein  tisch;  brög,  ein  schuh; 
brön,  kummer;  er 6,  eine  hutte;  dö,  zwei;  föd,  eine 
schölle,  ein  wasen;  fös,  noch;  glör,  eine  stimme;  mör, 
grosz;  nö,  oder;  nös,  eine  sitte;  6g,  jung;  öl,  trink! 
ör,  gold;  pög,  ein  kusz;  pör,  samen,  race;  söc,  eine 
pflugschaar;  rö,  sehr;  röd,  weg,  strasze. 

8.  Bog,  sanft,  mild;  clog,  eine  glocke;  cnoc,  ein 
hdgel;  corp,  ein  körper;  cos,  einfiisc;  do,  dein;  denn, 
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braun^  dunkel  (eigentlich:  niisfarbig);  go,  dasz,  bis;  gob, 
ein  Schnabel;  gol,  weinen;  gönn,  blau;  gort,  ein  feid; 
grod,  rascb,  bebend;  long,  ein  scbifl';  lorg,  eine  fusz- 
spur;  mo,  mein;  olc,  äbel;  orm,  auf  mir,  an  mir;  ort, 
auf  dir,  an  dir;  poll,  ein  loch,  eine  Vertiefung;  port, 
ein  ton,  einemelodie;  rosg,  ein  äuge,  ein  blick;  so,  die- 
ser, das;  son,  Ursache;  toll,  durchbohre!;  tonn,  eine 
welle;  tosd,  schweigen,  stille;  troro,  schwer;  trosg, 
Stockfisch. 

9.  Grub,  eine  pfote,  tatze;  cü,  einhund;  cül,  ein 
nicken,  hintertheil;  dun,  eine  burgfeste;  glun,  ein  knie; 
pünt,  ein  pfund;  rüg,  eine  runzel;  rün,  ein  geheim- 
niss;  süd  oder  üd,  dort,  jener;  tu,  du;  tüs,  anfang; 
ür,  frisch. 

lOv  Bun,  der  fusz,  boden,  die  wurzel,  die  sohle  ei- 
ner Sache;  cum,  gestalt;  cur,  gewalt;  dul,  gang,  gelien; 
gur,  damit;  muc,  ein  schwein;  pluc,  eine  wange; 
pus,  eine  lippe;  rüg,  gebracht;  sul,  bevor,  ehe. 

ß,  zweisylbige  Wörter. 

1.  Aca,  bei  ihnen,  mit  ihnen;  aga,  mit  welchen; 
agad,  mit  dir;  agam,  mit  mir;  agus,  und;  allöd,  ehe- 
mals, vor  alters;  anal,  athem;  anall,  hieher;  anam, 
Seele;  ane,  gestern;  anro,  unglück;  annsa  in  dem,  in 
der;  annsin,  da;  annso,  hier;  annsa  geliebt;  an  tan 
oder  an  t-am,  wann;  apstol,  ein  apostel;  arän,  brod; 
aris,  widerum;  asad,  aus  dir,  weg  von  dir;  asal,  ein 
esel;  bagün,  ein  schinken;  balla,  ein  wall;  bata,  ein 
stock»  knüttel;  bradän,  ein  lachs;  capall,  ein  gaul; 
cara,  eia  freund;  carbad,  ein  wagen;  carrän,  eine 
sicbel;  cäsan,  ein  pfad;  casög,  ein  rock;  casta,  ge- 
flochten ;  c  a  s  ü  r,  ein  hammer ;  c  1  a  m  p  a  r,  ein  streit ;  d  ^- 
na,  kühn,  frech;  dara,  zweite;  foda,  lang;  galar,  krank- 
heit;  garsün,  ein  knabe,  junger  mann;  gasta,  fleiszig, 
lebhaft,  feurig;  (h-alla,  eine  halle;  h-ata,  ein  hut); 
lasta,  erleuchtet,  entzündet;  las 6g,  eine  flamme;  (par- 
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lus,  ein  gesellschaftsziinmer) ;  ras  an,  im  gebüsch;  sa-* 
gart,  ein  priester;  salann,  salz;  sästa,  gesättigt,  zu- 
frieden; sgadän,  ein  bering;  sparen,  eine  börse;  ta- 
rn all,  ein  moment,  eine  kurze  zeit 

2.  Cisde,  ein  schätz,  eine  truhc;  dile,  eine  flutb, 
Überschwemmung;  file,  ein  dichter;  i;igne,  nägel,  kral- 
len; inis,  eine  insel;  inntinn,  gemuth,  gesinnung;  li- 
tir,  ein  brief;  milc,  tausend;  —  eine  meile;  milis, 
süsz;  milse,  suszigkeit;  mine,  glätte,  Sanftheit;  minie, 
oft;  mise,  ich  selbst;  mire,  tollheit;  ribe,  ein  haar; 
(sgiling,  ein  Schilling);  smigin,  ein  kinn;  tirim, 
trocken. 

3.  Cnoccin,  ein  kleiner  hügel ;  cogar,  ein  gefluster; 
colam,  eine  taube;  colann,  leib,  fleisch;  corcän,  ein 
töpfchen;  donas,  misgeschick;  dorus,  eine  thur;  fo- 
caly  ein  wort;  foUas,  offenbar,  deutlich;  foras,  kennt- 
uiss;  gonta,  gestochen,  verwundet;  molta,  gepriesen; 
morän,  viel;  nosa,  sitte;  obann,  plötzlich;  ocras^ 
hunger;  ola,  öl;  olann,  wolle;  ordög,  ein  daumen; 
osar,  ein  jüngerer;  oscar,  ein  arm;  pobal,  volk,  pö- 
bel;  portän,  ein  krebs;  pösta,  verheirathet ;  pota,  ein 
topf;  sgolog,  ein  landbauer;  so  dar,  trab,  trott;.solas, 
licht;  sölas,  trost  (solatium);  sonas,  glück;  sponog, 
ein  löffel;  tobar,  ein  brunnen,  waszer;  tollta,  durch- 
bohrt; torann,  lärm,  donner;  toras,  eine  reise;  orlär, 
eine  tenne,  flur. 

4.  Crusga,  ein  feileisen,  kleiner  koffer;  cudög,  ein 
Schellfisch;  cuma,  gleichgiltig;  cupan,  ein  becher;  fu^ 
rag,  leicht;  muna,  wenn  nicht;  punann,  eine  garbe, 
ein  schaub;  putög,  ein  pudding;  sudog,  ein  kuchen; 
sugän,  ein  strohseil;  türna,  ein  Spinnrad;  tusa,  du 
selbst;  tuslög,  ein  sprung;  tuslong,  frühstück;  umad, 
um  dich;  ümal,  gehorsam  (humilis);  umpa,  um  sie;  ür- 
län,  ganz  voll;  urlär,  eine  tenne,  flur. 
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b)  Uebiingen  mit  diphthongen  und  triphthongen  bei  unverscho- 

benen  consonanten. 

€t)  einsylbigc  wurtcr. 

1)  diphihon^e^  wehhe  tu  allen  fällen  eine  fettle  ausspräche  An- 

ben  («IC,  ao,  cm,  m,  tt#i). 

1)  Aer,  himroelsraum,  ffither;  aes,  alter;  lae,  eines 
tages;  rae,  mood. 

2.  Aol,  kalk;  aon,  einer;  blaosg,  eine  hülse,  scha- 
le; braon,  ein  tropfen;  caol,  dünn;  daor,  theuer; 
maol,  kahl;  saor,  wohlfeil. 

3.  Beul,  ein  mund;  creud,  was?;  feur,  gras; 
geug,  ein  zweig,  ast;  geur,  scharf,  sauer;  meur,  ein 
finger;  neui,  eine  wölke;  reub,  ein  risz;  reult,  ein 
Stern;  seun,  gedeihen,  gluck;  sgeul,  eine  geschiebte, 
erzählung;  speur,  das  lirmament;  treud,  eine  heerde. 

4.  Ciall,  verstand;  cian,  fern;  dias,  ein  paar, 
zwei;  giall,  kinnbacken;  grian,  sonne;  iad,  sie;  iar, 
nach;  iasg,  ein  fisch;  rnian,  ein  wünsch;  pian,  eine 
pein;  piasl,  ein  wurm;  sgian,  ein  meszer;  siar,  west; 
slias,  dickbein;  srian,  ein  zugel. 

5.  Buan,  dauernd,  dauerhaft;  cuan,  eine  bay,  bucht; 
cluas,  ein  ohr;  cruas,  harte,  strenge;  dual,  pflicht; 
duan,  einlied,  gedieht;  fuar,  kaJl;  gruag,  kopfliaar; 
gual,  kohle;  sguab,  ein  besen;  suan,  schlaf;  suas, 
anf,  in  die  höhe;  ua,  ein  enkel;  uan,  ein  lamm. 

2)  diphthongCf  deren  ausspräche  vnriirl, 

1.  Aill'),  eine  klippe;  äit,  ein  platz;  cäin,  eine 
aufläge,  geldstrafe;  caill,  ein  name;  cäit,  wo?;  cnaib, 
hanf;  cräin,  eine  sau;  fäll,  ein  ring;  päirc,  ein  feld, 
gezäuntes  feld;  pairt,  antheil;  säint,  gierigkeit;  sgäil, 
schatte;  sraid,  einestrasze;  täim,  ich  bin;  täir,  dubist. 

2.  Ais,   rückwärts,   hinten;    ait,   angenehm;   bail, 
glück,  gedeihen;  (cailc,  kalk)  caint,  gescliwätz,  gerede; 


1)  Vor  11  braucht   ai   nicht  besonders   als   ai   accentuirt  zu 
werden  —  aber  auch  sonst  wird  das  a  in  ai  oft  nicht  accentuirt 
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(lair,  eine  eiche;  dairt,  eine  schölle;  seil,  ein  balken, 
queerbalken,  schwelle;  stair,  eine  geschichte. 

3.  Air  (f.  air),  auf,  an. 

4.  Breag,  eine  luge;  cead,  erster  —  aber  auch: 
hundert;  ceard,  ein  gewerh;  de  an,  thue!  dear,  eine 
zahre;  ead,  eifersucht;  eag,  tod;  ean,  ein  vogel;  lean, 
elend;  m e a d,  grösze,  quantilat;  sean,  lehne  ab!  (eigent- 
lich wende  durch  einen  zaubersegen  ab!),  smear,  schmeer; 
—  dann  auch:  eine  beere,  und:  ein  feuerfunke;  tead, 
ein  strick;  treas,  dritter. 

5.  Bean,   eine  frau;  breac,  gefleckt,  bunt;  cead, 
erlaubniss;  ceann,  ein  haupt,  köpf;  ceap,  ein  schuhma- 
cherleisten; cearc,  einehenne;  ceart,  ein  recht;  cleas, 
ein  spiel;  dealg,  ein  dorn;  dearg,  roth;  deas,  recht, 
schön;  dream,  ein  häufe,  volk;  fead,  eine  pfeife;  fear, 
ein  mann;  fearg,  ärger;  geal,  weisz;  gean,  liebe,  huld, 
auch:   eine  frau;   leat,    mit  dir;    mear,  behend,  rasch; 
meas,  achtung,  Schätzung;  measg,  mische!;  nead,  ein 
nest;  neart,  kraft;   (peann,   eine  schreibfeder) ;  sean, 
alt;  searc,  liebe,  Zuneigung;  seas,  stehe!  speal,   eine 
sense;  tcas,  hitze. 

6.  Fearr  (f.  feärr)  beszer;   gearr,  kurz;   fear- 
i}6g,  eine  erle. 

7.  Beic,  ein  schrei;  beim,  ein  schlag;  ceir,  wachs; 
cleir,  clerus;  ceis,  eine  sau;  deirc,  almosen;  eist, 
horch!  feil,  ein  fest;  geis,  ein  schwan;  leir,  alles, 
ganz;  leig,  lasz!;  meid,  umfang,  grösze,  gewicht;  reir, 
gestern  abend,  nachten. 

8.  Beirt,  ein  paar,  (eigentlich:  eine  zufugung,  eins 
zu  noch  eins);  ceis,  ein  korb;  ceist,  eine  Untersuchung; 
cleit,  eine  feder,  ein  federkiel;  creid,  glaube!  gein, 
zeuge!  leis,  mit  ihm;  reic,  verkaufe! 

9.  Beo,  lebendig;  ceö,  nebel;  ceöl,  musik^  deör; 
eine  zahre;  leö,  mit  ihnen;  leör,  genug;  seöl,  ein  se- 
gel,  eine  richtung,  eine  absieht. 

10.  Seo,  dieser,  die^;  (d|eoch,  ein  trunk;  eochair, 
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ein  8cliluszel;   eocha,  pferde;  oeoch,  welcher;  seoch, 
ablhcilung,  theil)  ^). 

11.  Clor,  ein  kämm;  (cios,  eine  abgäbe,  rente); 
ciion,  dfuT,  verwelkt;  diol,  zablung;  diom,  von  mir; 
fion,  wein;  fior,  wahr,  acht;  ioc,  Zahlung;  lion,  fülle! 
piob,  eine  pfeife;  sc r lob,  ein  risz,  kratz;  siol,  saanie; 
SIDS,  unten. 

12.  Bior,  ein  spiesz;  cion,  liebe,  begierde,  sündige 
begierde;  crios,  ein  görtel;  fionn,  blond,  hellfarbig; 
fios,  wiszen,  kcnntnisz;  liom,  mit  mir;  lios,  ein  hof, 
eine  bürg ;  r  i  o  t,  mit  dir ;  8  g r  i  o  s,  Zerstörung ;  s  i  o  c,  frost. 

13.  Diul,  saugen;  fiu,  werlh,  würdig;  iül,  wiszen- 
scbaft;  riü,  mit  ihnen ;  siür,  eine  Schwester;  stiur, 
ein  Steuer;  triür,  drei  personen. 

14.  (fliuch,  nasz;  tiugh,  dick)^). 

15.  Cöir,  recht,  gerechtigkeit^  föil,  eine  weile,  eine 
Zeitlang;  glöir,  glorie;  möid,  ein  gelübde;  möin,  an- 
ger,  rasenplatz,  moorgrund;  noin,  Spätnachmittag,  abend 
(nona);  tolr,  Verfolgung,  suchen;  töit,  rauch. 

16.  Coir,  ein  verbrechen;  goid,  diebstahl ;  goir, 
rufe!  loit,  eine  wunde;  toil,  wille,  entschlusz;  toirt, 
quantität,  umfang  —  aber  aucli:  ein  kuchen,  ein  brod; 
oil,  nahrung;  oir,  ost;  stoirm,  ein  stürm;  troid,  ein 
gefecht. 

17.  Cpill,  ein  wald;  moili,  verzug;  roinn,  an- 
ilieil,  theil. 

18.  Cüig,  fünf;  cüis,  grund,  motiv,  angelegenheit, 
process  (causa);  düil,  wünsch;  düinn,  zu  uns;  suil, 
ein  äuge;  süist,  ein  (drescli-) tlegel ;  tüis,  Weihrauch. 

19.  Builg,  bälge,  ein  biasebalg ;  cluin,  höre!  cruit. 


1)  Wir  fuhren  diese  eingeklammerten  wörter  hier  trotz  des 
darin  vorkommenden  durch  aspiration  verschobenen  consonan- 
ten  an,  da  sie  fast  die  einzigen  sind,  die  diesen  diphthong 
enthalten. 

2)  Wir  musten  diese  wörter  mit  verschobenem  consonant 
wählen,  weil  einsylbige  mit  diesem  diphthongischen  laute  ohne 
Terschiebnng  eines  consonanten  sich  nicht  finden  lieszen. 
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eine  haife  (eigentlich:  eine  rotte);  cuid,  ein  cibschnitt, 
thei);  cuir,  setze!  druid,  schliesze!;  druim,  ein  rük- 
ken;  duir,  eine  eiche;  duit,  zu  dir;  fuil,  bhit;  muir, 
meer;  pluid,  eine  decke. 

3)  Iriphlhonge, 

1.  Aoi,  eine  insel;  aois,  alter;  baois,  thorbeit; 
caoi,  melhode;  caoil,  weiche  des  leibes,  taille;  caoin, 
ede),  fein;  cuaoi,  Schwindsucht;  draoi,  ein  druid;  faoi, 
unter;  gaoil,  stamm,  Verwandtschaft;  maoil,  ein  häufe; 
maoin,  vermögen;  naoi,  neun. 

2.  Beoir,  hier;  ceoii,  eines  gesanges;  eoinn^ 
Tögel;  feoil,  fleisch;  seoid,  kleinodien,  juweelen ;  seoil, 
eines  segeis;  treoir,  ein  fuhrer. 

3.  Biail,  ein  bei);  diail,  ein  sonnenzeiger. 

4.  Ciuin,  mihi,  freundlich. 

5.  Buail,  schlag!  buain,  schneidärme,  buairt,  be- 
trübniss;  cluain,  ebene;  fuaim,  laut,  ruf;  fuair,  ge- 
funden; guais,  gefahr;  uaim,  von  mir;  uain,  zeit; 
uair,  stunde;  uait,  von  dir. 

ß)  zweisylbige  Wörter  mit  einem  diphUiong. 

1.  Fäine,  ein  ring;  läidir,  stark;  näire,  schände; 
släinte,  gesundheit,  heil. 

2.  A  i  c  e,  bei  ihr,  mit  ihr ;  a  i  c  i  d,  kraukheit,  söbmerz ; 
aige,  bei  ihm,  mit  ihm;   aire,   aufmerksamkeit,  sorge; 
aimsir,    zeit;   aisling,  erscheinung,    gesicht ,  träum ; 
baile,  ein  ort,  eine  Stadt;  baine,  milch;  bainis,  hoch- 
zeit;  cailin,  ein  mädchen;    fairrge,  meer;  fairsing, 
weit,    geräumig;    gaile,  ein  magen;  maide,  ein  stock,   . 
eine  Stange;  maidin,  ein  morgen;  maille,  zugleich  mit; 
paisde,  ein  kind. 

3.  Abair,  sag!  carraic,  ein  fels!  faljaing,  eiu  i 
mantel;  fosgail,  öffne;  lasair,  licht;  obair,  ein  werk;  \ 
socair,  ruhig. 

4.  Slaodän,  ein  husten. 

5.  E  ad  an,  ein  angesicht,  physiognomie ;  feasog, 
ein  hart. 
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6.  Dearmad,  vergeszliclikeit;  eagna,  Weisheit; 
easbog,  ein  biscbof;  fearann,  landj  freagra,  eine 
anlwortj  gearran,  ein  passgänger,  ein  mietbsgaul;  mea- 
can,  eine  röbe;  sleagan,  eine  schale,  luilse;  teagasg, 
Unterricht,  lernen;  teampoll,  eine  kirche;  teanga,  ei- 
ne zunge;  tinntean,  ein  herd. 

7.  Ceile,  zusammen  —  auch:  ein  gatte;  fei  dir, 
iabigkeit,  vermögen;  leine,  ein  männerhemd;  leisge, 
läszigkeit;  cosceim,  eine  fusztapfe. 

8.  Creidim,  ich  glaube;  deifir,  eile;  eile,  ande- 
rer; reilig,  ein  kirchhof. 

9.  Eölus,  wiszenschafl;  spideog,  eine  nachtigall. 

10.  C i on 6g,  eine  kleine  münze,  ein  Pfennig;  piosa, 
ein  stuck  (piece) ;  spionann,  ein  stachelbeerbusch ;  s  p  i  o- 
rad,  ein  geist. 

11.  Biolar,  kresse;  hiorän,  eine  Stecknadel; 
briongtöd,  eine  erscheinung,  gesiebt,  träum;  cionus, 
wie?  criona,  weise,  verstandig  (eigentlich:  reif,  trocken); 
giolla,  ein  diener,  knabe;  gliocas,  klugheit;  iomad, 
viel;  ionga,  ein  nagel  (unguis);  mioltög,  eine  schna- 
cke; piorra,  eine  birn;  sgiobol,  eine  scheuer,  korn- 
baus;  siopa,  ein  laden,  eine  bude;  tiomna,  ein  te- 
staroent. 

12.   Nöinin,   ein   gänseblumchen;   6 ige,  Jugend; 
poirin,  eine  kleine  kartolTel. 

13.  Coinin,  ein  caninchen;  coirce,  hafer;  gloi- 
ne,  glas,  ein  glas;  sloinc,  ein  zuname. 

14.  Guala,  eine  schulter;  sluasad,  eine  schaufei; 
uasal,  adelig. 

15.  äluinn,  schön;  builin,  cinlaibbrod;  duillc, 
ein  blatt;  du  ine,  ein  mensch;  muinntir,  stamm,  volk; 
tuile,  ^ine  fluth;  tuigse,  verstand;  uisge,  waszer. 

y)  zweisylbige  Wörter  mit  zwei  diphllioogen. 

Aingeal,  ein  engel;  airgiod,  silber,  geld;  air- 
neis,  zeug,  vorrath,  vieh;  buideal,  eine  flasche;  cair- 
deas,   freundschaft ;   caislean,  eine  bürg;   coinneal, 
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einekerzej  coinleoir,  ein  leuchterj  croicieaiin,  haut; 
cuileög,  eine  fliege;  dcacair,  schwierig;  doinean, 
schlecht  weiter;  eaglais,  eine  kirche;  fuineög,  ein 
fenster;  leanaim,  ich  folge;  muineal,  ein  hals;  oi- 
read,  so  viel;  päipeir,  papier;  seanniöir,  eine  pre- 
digt; seipeal,  eine  kapelle;  sgriohtiür,  schrift;  soi- 
nean,  schön  wetter;  soisgeui,  eTangelium;  suipcar, 
abendeszen  ;toirraeasg,  hinderung,  aufenthalt ;  t  r  i  o  n  o  i  d, 
dreieinigkeit;  uillean,  ein  eilenbogen;  uiseög,  ein& 
lerche. 

d)  Phrasen  ohne  aspirationen  und   ecUpsen   zar   Übung  im 
lesen  der  vocale  und  diphthonge. 

Cia  sin?  —  Wer  ist  das?  (wer  da?) 

Godesin?  —  Zu  was  das?  (was  ist  das?) 

Go  de  sin  ort?  —  Zu  was  das  an  dir?  (was  hast  du? 

was  fehlt  dir?) 
Bonas  ort!  —  Gut  glück  an  dir!  (ich  wünsche  dir  gluck!) 
Slän  leat!  —  Heil  an  dir!  (leb  wohl!) 
D^an  deifir!  —  Mach  eile!  (spute  dich!) 
Tar  anios!  —""Komm  von  unten!  (komi^  'rauf!) 
Tig  ar  äis!  —  Komm  zu  hinten!  (komm  zurück!) 
Na  bris  e!  —  Nicht  brich  es!  (zerbrich's  nicht!)  i 

Beir  leat  e!  —  Trag  mit  dir  es!  (nimm's  mit!) 
An  fior  sin?  —  Ob  wahr  das?  (ist's  wahr?) 
Ta  me  sasda.  —  Ich  bin  gesättigt  (ich  bin  zufrieden- 
gestellt). 
Ta  se  seän  —  Er  ist  heil  (er  ist  wohl.) 
Na  creid  e  —  Nicht  glaub  es  (glaub's  nicht!) 
Godeanuair?  —  Zu  was  die  stunde?  (welch  zeit  ist's?) 
Ta  se  mall.  —  Es  ist  spät. 
Fan  gosocair.  —  Bleib  ruhig  (lasz  dich  nicht  stören). 
Is  eigin  dom  —  Es  ist  nolhwendig  zu  mir  (ich  rausz). 
Tar  anaice  liom!  —   Komm    nahe   mit   mir!    (komm 

her  zu  mir!) 
Ta  se  agam.  —  Es  ist  bei  mir  (ich  hab's). 
Ta  se  uaim.  —  Es  ist  von  mir!  (ich  hab's  nicht). 
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Na   d^an   dearmad!  —    Niclit   mache    vergeszliclikcit! 

(vergisz  nicht) 
Ta  eagla  orm.  —  Es  ist  furcht  an  mir  (idi  fürchte). 
Is  toil  liom.  —  Es  ist  wille  mit  mir  (ich  wünsche). 
Ma's  toil  leat.  —    Wenn  ist   wille  mit   dir  (wenn   du 

wünschest). 
Ta  fearg  air.  —    Aerger  ist  an    ihm  (er  ist  ärgerlich), 
Cah-aois  duil? —  Was  ein  alter  zu  dir?  (wiealthistdu?) 
Na  h-abair  sin!  —   Nicht  sag  das!  (sag  das  nicht!) 
Anail  leate? —  Ob  angenehm  mit  dir  es?  (geföUts  dir  ?) 
Ni  h-ail  liom  e!  —  Nicht   ist  angenehm   mit  mir   es! 

(es  gefallt  mir  nicht). 
Fall  liom  tamall.  —   Bleib    mit  mir  einen   augenhiick 

(warte  einen  augenblick  auf  mich). 
Fosgail  an  dorus!  —  Oefi'ne  die  Ihüre! 
Druit  an  dorus!  —  Schliesze  die  Ihüre! 
Ta  tart  orm.  —  Ist  durst  an  mir  (ich  dürste). 
Seid  an  teine!  —  Blase  das  feuer! 
Rüg  se  leis  e.  —  Trug  er  mit  ihm  es  (er  nahm's  mit). 
Ta  cion  agam  ort.  —  Es.  ist  liebe  bei  mir  zu  dir  (ich 

liebe  dich). 
Ta  eolus  agam  air  —  Wiszenschaft  ist  bei  mir  an  dem 

(ich  kenne  es  —  oder  ihn) 
Cead    mile   failte!  —   Hundert    tausend   willkommen! 

(schön  willkommen) 
Ca  fad  assoc?--   Was  lang  aus  dem  es?    (wie  weit 

ist's  von  da?) 
Is  cuma  liom  sin  —  Ist  gleichgültig  mit  mir  das  (mir 

isl's  gleich). 
Täim  ag  dul  anois.  —   Ich  bin  beim  gehen  jetzt  (ich 

gehe  eben). 
Ta  se  ag  sioc.  —  Es  ist  auf  frost  (es  friert). 
Cad  is  ainm  duit?  —  Was  ist  ein  name  zu  dir?  (wie 

heiszt  du). 
Cad  do  rinne  tu?  —  Was  Ihatest  du? 
Dean   sin  go  ceart.  —    Thu  das   nach   recht  (mach's 

ordentlich.) 
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Ta  düii  agam  ann  —   Ein  wünsch  ist  bei  mir   dar 

(ich  wünsche  es). 
Is  ro  ait  iiom  e.  —  Es  ist  sehr   am  platz  mit  mir  < 

(es  gefallt  mir  sehr). 
Cionas  ta  se  anois?  —  Wie  ist  er  jetzt?   (wie  belli 

det  er  sich  nun?) 

Ta  se  nios  fearr  —  Er  ist  beszer. 

An  i  so  do  sgian-sa?  —  Ob  es  das  dein  meszer  da 

(ist  das  dein  meszer?) 
Measaim  gur  b'e.  —  Ich  denke,  dasz  sey  es  (ich  glat 

be  es  ist's) 
Cia  ar  leis  an  maide   so?  —  Wer   zu-  mit-ihm  de 

stock  dieser?  (wem  gehört  der  stock?) 

Is  Iiom  f^in  ^.  —  Er  ist  mit  mir  selbst  er  (er  ist  mei 

eigen). 
Cia.  b'e  le'r  mian  e  —  Wer  es  sei  mit  dem  zu  wünsch 

es  (wer  irgend  es  wünscht). 
Cuirfad  fios  air  —  Ich  werde  setzen  kenntniss  an  ih 

(ich  werde  ihn  benachrichtigen,  ihn  holen  laszen 

Deanfad  ma's  feidir  —  Ich  werde  thun,  wenn  es  h 
fähigkeit  (ich  werde  es  thun,   wenn  ich  kanr 

Nil  neart  agam  air  —  Nicht   ist  kraft  bei   mir  daz 

(ich  kann's  nicht  ändern) 
Cuir  ort  do  h-ata  —    Setz   an  dich   deinen  hut   (sei 

deinen  hut  auf) 

Gearr  arän  is  im  —  Schneid  brod  und  butter. 
Cionus  ta  tu?  —  Wie  bist  du?  (was  machst  du?   wi 

befindest  du  dich? 
Fan  ann  sin  go  foil  —  Bleib  in  diesem  zu  einer  weil 

(warf  hier  einige  zeit). 

Nil  deifir  mör  orm  —  Nicht  ist   eile  grosze   an  mi 

(ich  habe  keine  grosze  eile) 
Ni  fiu  biorän  e  —  Nicht  werth  eine  Stecknadel  es  (e 

ist  keinen  deut  werth) 
Cia  h-i  an  cailin  sin?  —  Wer  sie  das  mädchen  das 

(wer  ist  das  mädchen?) 
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Cia  h-iad  n«   daoiuese?  —  Wer  sie  die   nienschea 

da?  (wer  sind  diese  leute?) 
Is  liomsa  e  sin.  —  Ist  mit  mir  da  es  dieses   (es  ist 

mein). 
Aaesine?  —  Ob  es  dieses  es?  (ist  das  das  rechte? 

ist's  das?) 
Ni  h-e  sin  e  —   Nicbt  ist  es  dieses  es  (das  ist's  niciit) 
An  measan  tu  mar  sin?  —   Ob   du  denkst  wie  das? 

(meinst  du  so?; 
Ni  abraim  nios  mö.  —    Ich  sage  nicht  mehreres  (ich 

sage  weiter  nichts). 
Mä  tä  se  mar  a  deir  tu.  —  Wenn  es  ist  wie  du  sagst. 
Creud  is  ciall  de  sin  —  Was  ist  der  verstand  davon 

da  (was  hat  das  zu  bedeuten), 
is  laidir  an  fear  e  —  Es  ist  stark  der  mann   er  (er 

ist  ein  starker  mann). 
Is  deas  an  cailin  i  sin  —  Es  ist  schön  das  madchen 

sie  diese  (sie  ist  ein  schönes  mädchen). 
Ad  mian  leat  gloine  fiona?  —   Ob  wünsch  mit  dir 

eines  glases  wein?  (ist  dir  ein  glas  wein  gelalJig?) 
Cred  fa  a  rinne  tu  sin?  —  WesbaJb  tbatest  du  das? 
Na  seas   eadrom  'sa  teinc  —  Nicht  stehe  zwischen 

mir  und  dem  feuer  (stell  dich  mir  nicht  vor's  feuer) 
Nil  aon-duiue  ann  sin.  —   Nicht  ist  ein   mensch  in 

diesem  (hier  ist  niemand) 
Is  glic  na  daoine  iad  —  Es  sind  klug  die  menschen 

sie  (das  sind  gescheidte  leute) 
Is  daoine  glioca  iad  —  Es  sind  kluge  leute  sie  (das 

sind  gescheidte  leute) 
Tög  leat  e  agus  failte  —  Nimm  mit  dir  es  und  will- 
kommen (nimm's  mit  und  schöne  grüsze) 
Ta  se'n  am  proinne.  —  Es  ist   die  zeit  des  mittag- 

eszens. ' 
Ta  go  leor  agam  de  —  Es  ist  zu  genüge  bei  nii^^fj^' 

von  (ich  habe  genug)  ^^Tb, 

U  geur  an  sgian  i  so  —  Es  ist  scharf  das  jf$^<i!  es 

dieses  (das  meszer  ist  scharf) 
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ta  me  äs  Ähail  gö  li-iomlän  —  fch  bin  ans  alhem 
zum  völligen  (ich  bin  gänzlidi  athemlös) 

ftinhe  se  mar  sin  —  Er  that  wie  das  (erhandelte  so) 

Is  olc  an  aimsir  i  so  —  Es  ist  bös  die  zeit  sie  diese 
(es  ist  Schlecht  weiter). 

Is  sine  e  na  mise  —  Es  ist  alter  er  als  ich  (er  ist 
älter  als  ich). 

Is  eision  an  te  is  öige  aca  —  Es  ist  er  gerade  die 
l)erson,  (welche)  junger  ist  hei  ihnen  (er  ist  der 
jfingste  unter  ihnen) 

's  i  an  ti  is  deise  aca.  —  Es  ist  sie  die  person,  (wel- 
che) schönet*  ist  bei  ihnen  (sie  ist  die  schönste  un- 
ter ihneri). 

Is  follus  gur  fear  coir  e  —  Es  ist  deutlich  dasz  ein 
gerechter,  mann  er  (er  hi  offenbar  ein  braver  mann). 

Guir  an  coire  air  a  teine  —  Setz  den  keszet  an  es 
das  feüet  (setze  den  keszel  ans  feuer) 

Cionas  ta  siad  go  h-nile?  —  Wie  sind  sie  zu  al- 
lem (wie  beflnden  sie  sich  sämmtlich?) 

Cad  is  äium  de  'naitso?  —  Was  ist  namc  voft  dem 
platz  diesem?  (wie  heiszt  der  ort?) 

Cad  fä  ar  leig  tu  uait  6?  —  Weshalb  lieszest  du  von 
dir  ihn?  (wartiAi  lieszest  du  ihn  fort?) 

Go  de  iarras  tu  airso?  —  Zu  was  fragst  du  an  es 
dieses?  (weshalb  fragst  du  danach?) 

Go  de  ar  ioc  tu  air?  —  Zu  was  zahltest  du  daran? 
(zu  welchem  beirage  (was)  bezahltest  du  dafilr?) 

Ar  rüg  tu  an  baine  leal?  —  rugas!  —  Trugst  du 
die  milch  mit  dir?  —  ich  trug!  —  (brachtest  du 
die  mifch  ?  —  ja !) 

's  e  so  an  raod  a  deir  se  —  Es  ist  es  dieses  die 
Sache,  (welche)  er  sagt  (das  sagt  er). 

e)  Uebiingen  mit  durch  aspiratlon  verschobenen  wÖrtern. 
tt)  einsylbige  wörler  mit  aspiration  im  aiislant. 

Balbh,    stumm;     craobh,    ein    ast;    dubh, 
scfe^arz;  gabh,  nimm!  libh,  hiit  euch;  hiaibh,  todl^ 
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raibh,  war;   sibh,  ihr;   sliabh,    ein    gebirg;    taobh, 
eine  seile. 

2.  Acht,  aber,  auszer;  beach,  eine  biene;  bochd, 
arm;  clocb,  ein  slein;  criocb,  ein  ende,  eine  gränze; 
cruach,  ein  schober,  aufgericbteter häufen;  deich,  zehn; 
deoch,  ein  trunk;  drucht,  Ihau;  each,  ein  pferd; 
feuch,  sieh!  fiach,  eine  schuld;  fliuch,  nasz;  fuacht, 
kalt;  gach,  jeder;  loch,  ein  see;  luch,  eine  maus; 
raoch,  früh;  nach,  nicht;  neach,  irgend  wer;  noch, 
welcher;  nochd,  nacht  —  aber  auch:  nackt;  ochd,  acht; 
riochd,  gestalt;  sc  ach,  beiseits,  apart,  vorbei;  seacht, 
sieben;  sgeach,  ein  husch;  sliochd,  saame,  nachkom- 
menschaft,  generation;  teach,  ein  haus;  teacht,  kom- 
men, ankunft;  trachd,  eine  Unterhaltung,  gespräch,  ab- 
bandlung;  ucht,  eine  brusL 

3.  Adh,  gut  gluck;  badh,  liebe;  beidh,  wird  sein; 
))iadh,  Icbcnsuntcrhalt,  nahrung ;  biodh,  sei  es!  buaidh, 
sieg;    caoidh,   klage,    trauerausdruck ;    criadh,    lebm, 
erde;   faidh,   ein  seher,    prophet;   feadh,  ausdehnung, 
länge;  fiadh,  ein  wild,  rothwild;  fei d hm,  gebrauch,  nu- 
tzen; fleadh,  ein  fest;  gn od h,  geschäft,  angelegenheit; 
gradh,    liuld,    liebe;   nidh,   ein    ding;    nuadh,    neu; 
radh,   ein  spruch,  ausspruch;  seadh,  ja! 

4.  Breagh,  fein,  schön;  brigh,  sittliche  kraft,  euer- 
gie,  tugend;  deagh,  gut;  deoigh,  schlusz;  diaigh, 
ende;  döigh,  absieht;  iaogh,  ein  kalb;  leigh,  lies! 
liagh,  ein  arzt;  magh,  ein  feld;  ogh,  rein,  vollkom- 
men; righ,  ein  könig;  sieagh,  ein  speer;  sluagh,  ein 
häufe,  heerhaufC)  sugh,  saft;  suigh,  sitz!  tiugh,  dick; 
traigh,  Strand;  truagh,  mitleid;  tuagh,  eine  axt;  ugb, 
ein  ei. 

5.  Uamh,  eine  höhle;  amh,  roh;  cnaimh,  ein 
knochen;  damh,  ein  ochse;  freamh,  eine  Wurzel; 
gniomh,  eine  that,  bandlung;  lamh,  eine  band;  naomh, 
ein  heiliger;  neamh,  himmel;  neimh,  gift;  riamb,  je- 
mals; samh,  angenehm,  gefallig;  sgeimh,  Schönheit; 
snamh,  das  schwimmen;  uaimh,  ein  thierlager. 


ß)  einsylbige  Wörter  mit  aspiralion  im  anlaute. 

Do  bhad,  dcinboot;  a  bhas,  sein  tod;  an  bhean, 
die  frau;  mo  bbeiil,  mein  mund;  a  bblas,  sein  ge- 
schmack;  a  bblath,  seine  blume;  a  bbo,  seine  kub; 
mo  bbrat,  mein  Umschlag,  mein  mantel;  mo  bhron,  mein 
kummer;  do  bheitli,  zu  sein;  mo  chat,  meine  katze; 
a  chead,  seine  erlaubnisz;  a  cheann,  sein  köpf;  mo 
chior,  mein  kämm;  mochios,  meine  rente;  do  cborp, 
dein  korper;  a  cbos,  sein  fusz;  mo  chu,  mein  hund; 
mo  chuid,  mein  antlieil;  facbul,  rückwärts  (eigentlich: 
unter  rucken);  a  dhaid,  sein  vater;  o  dheas,  von  Sü- 
den; mo  dheoch,  mein  ti*unk;  mo  dheis,  meine  rechte 
(band);  fa  dbo,  zweimal  (eigentlich:  unter  zweien);  mo 
dhornn,  meine  faust;  mo  d hu  n,  meine  bürg;  rodhubh, 
sehr  schwarz,  zu  schwarz;  ca  fhad,  wie  lang?  an  fhail, 
der  ring;  an  fheil,  das  fest;  m'  fhear,  mein  mann;  a 
fbir,  omann!  ro  fhliuch,  sehr  nasz,  zu  nasz;  a  fholt, 
sein  haar;  ro  fhuar,  sehr  kalt;  zu  kalt;  an  fhuil,  das 
blut;  ro  ghann,  sehr  selten,  zu  selten:  mo  ghean, 
meine  liebe;  mo  ghiall,  meine  backe;  do  ghlac,  (er) 
ergriff;  do  ghoid,  (er)  stahl;  an  gbrian,  die  sonne; 
do  ghab  (er)nahm;  an  ghaoth,  der  wind;  do  ghnatb, 
zu  (nach)  gewohnheit;  mo  ghradh,  meine  liebe;  a 
mhac,  sein  söhn;  a  mhart,  sein  rind;  ca  mheid,  wie 
viel;  mo  mheur,  meinfinger;  do  mhian,  dein  wünsch; 
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a  nihic,   o  solm!    do  mbnaoi,   einer  frau;  ro  mhor, 

sehr  grosz,  zu  grosz ;  a  mliuc,  sein  schwein;  ro  mliaitli, 

sehr  gut,  zu  gut;   ro  mhoch,   sehr  früh,  zu  früh;  mo 

phairc,  meinfeld;  mo  pheann,  meine  (schreib-) feder ; 

mo  phian,   meine   pein;    a  phiob,    seine  pfeife;   an 

phluc,  die  wange;    mo  phog,    mein  kusz;  mo  phort, 

meine  melodie;  do  phus,  deine  h'ppe;  mo  shäl,  meine 

ferse;   a  shaoi,   o  herr!   mo  shiur,   meine  Schwester; 

(lo  shlat,  deine  gerte,  dein  s(ab;  o  shoin,  von  wegen; 

do  shron,    deine    nase;   mo    shuil,    mein   äuge;    do 

shuidb,  (er)  sasz;   do  thir,  dein  land;  do  thog,  (er) 

nahm;  mo   thoil,   mein  wille;   do  thug,   (er)  gab;   fa 

Ihri,  dreimal  (eigentlich:  unter  dreien);   do  tbuit,  (er) 

fiel;  0  thus,  von  anfang;   mo  thaobh,  meine  seile;  ro 

tlieith,  sehr  hcisz,   zu  heisz;  ro  thiugh,   sehr  dick, 

zu  dick. 

y)  zweisylbige  wörler  mit  aspirateo. 

Abhall,  ein  apfel;  adharc,  ein  hörn;  adhmad, 
bauholz;  aghmbar,  glücklich;  amach,  hinaus,  weg; 
amhä in,  allein;  amhainn,  ein  flusz;  amhras,  zweifei; 
amuigh,  hinaus,  weg;  aoibhinn,  angenehm;  aoibh- 
neas,  freude,  annehmlichkeit;  arbhar,  getraide;  easchu, 
ein  aal;  aste  ach,  zu  hause,  inwendig,  innen;  athair, 
ein  vater;  baoghal,  gefahr;  bacach,  lahm  —  auch: 
ein  krüppel;  baladh,  ein  geruch;  bealach,  ein  weg; 
beannachd,  ein  seegen;  beatha,  leben;  blathach, 
buttermilch;  bliadhain,  ein  jähr;  bothan,  eine  hütte; 
böthar,  ein  weg,  eine  stnisze;  bradach,  nichtswürdig, 
betrügerisch;  braghad,  einbusen;  breit heamh,  einrich- 
ter;  bromach,  einfüllen;  bronach,  kummervoll;bruigh- 
t  e,  gekocht ;  b  u  a  c  h  a  i  I,  ein  knabe,  diener ;  b  u  i  d  h  e,  gelb ; 
buidheach,  dankbar;  buailidh,  die  kühcrei,  schwai- 
gerei; cailleach,  eine  hexe;  caoirfheoil,  hammel- 
fleisch;  cathair,  eine  stadt;  ceachtar,  jeder  von  bei- 
den; ciontach,  schuldig;  clairseach,  eine  harfe; 
cliabbän,  eine  wiege;  claoidheamh,  ein  schwert,  ein 
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degen;  coidhche,  immer;  coileach,  eiohahn;  coimli- 
eai|,l)ehauple!  scLützc!  comhradh,  gespräch;  cosrahuiJ, 
gleich,  ähnlich ;  comhthrom,  gerecht,  gleich ;  c r i a t h a r, 
ein  sieb;  croidhc,  ein  herz;  cruithneachd,  waizen; 
cuimhne,  gedächtniss;  ciimhang,  eng;  currtha,  müde; 
cuthach,  wuthend;  dadadh,  eine  kleinigkeit,  tüttelchen; 
daidhbhir,  arm,  dürftig;  damhsa,  tanz;  danacht,  kuhn- 
heit;   de a lach,   rauch;   deimhin,  gewiss,   wahrhaftig; 
deirbhshiur,  eine  leibliche  Schwester;  deireadh,  ein 
ende;  diomhaoiQ,  eitel;  doilghios,  kmnmer,  schmerz; 
domhain,  tief;  domhan,  weit;  domhnach,  sonntag; 
da Qthain,  genügen;  dothchas^hoiTnuug;  chroichiod, 
eine  brücke;  dubhairt,  (er)  sagte;  e  ad  ach,  kleidung; 
eadmhar,  eifersüchtig;  call  ach,  vieh;  earrach,  fruh- 
Hng;  einneach,  einer,  irgend  wer;  eirghe,  aufrichtung, 
erhebung;  eirigh!   richte  dich   auf,    erhebe   dich!    eis- 
deacht,   gehör;   eochair,   ein  schlüszel;   faitcheas, 
Schüchternheit;  fasach,  eine  wüste;  fearthain,  regen; 
fiadhain,  wild;  fith che,  zwanzig;  flaitheas,  himmel- 
reich;  foghlaim,  gelehrsamkeit ;  folamh,  leer;  gabha, 
ein  Schmidt;  gabhar,  eine  geisz;  gadaidhe,  ein  dieb; 
gadhar,  ein  hetzhund;  gealach,  dermond;  geamhar, 
grünes   getraide;    gearrfhiadh,    ein  hase   (eigentlich: 
kurzwild);  geimhre,  winter;  goradh,  hitze;  griosach, 
gluthasche;  guidhe,  ein  gebet;    i asacht,  ein  darlehn; 
infhir,  mannbar;  inghean,  eine  tochter;  iochdar,  der 
boden,  der  grundj  iongnadh,  wunder;  ionmhuin,  ge- 
liebt; ionmhus,  reichthum;  lacha,  eineente;  leabhar, 
ein  buch;  leathan,  breit;  leathar,  leder;  leighean, 
eine  lection;  leigheas,   eine   heilung;  leomhan,    ein 
löwe;  luaithreadh,  asche,  staub;  luighe,  das  liegen; 
madadh,   ein  bund;  maighdean,   ein   mädchen;   mä- 
racb,   morgen;   marcach,   ein  reiter;  margadh,  ein 
markt;  martfheoil,  rindfleisch;  mathair,  eine  mutter; 
ineadhon,  mitte;  meamhair,  erinnerung;  mearbhal, 
irthum;  mithidh,  rechte  zeit;  moinfheur,  eine  wiese; 
muUacb»  berghohe;  naoidbin,  ein  kind;  nappilitba. 
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iHiiiig;     neamhghlan,    unrein;    neartmbar,    kräftig; 
neimhghJic,  unklug;  nuaidheacht,  Deuigkeil;  ocrach, 
hungrig;   odiian,   eine   pfanne;    oidhclic,   nacJil;    oi- 
dheaclit,  nachtqunriier,   wohnung;   oidlire,   ein  erbe; 
oidhreacbt,  erbscJiaft;  oruibb,  an  cucb;  partbas,  pa- 
radies;  peacacb,  sundig;  peacadb,  sunde;   pingbin, 
Pfennig;  posadb,  beirath;  preacban,   eine  kräbe;  ra- 
dharc,  angesiebt,  aber  aucb:  blick,  anbJick,  ansiebt;  rai- 
the,  ein  vierteljabr;  rbeainbar,  fett;  riogbacbd,  kö- 
niglbum;  saidbbbir,  reicb,  woblbabend;  saogbal,  weit 
(in  tbeol.  sinne);  salacb,  scbmulzig;  sarobradb,  som- 
mcr;  sgornacb,   die  keble;   seacbtmbuin,  eine  wo- 
che;  searracb,  ein  füllen;  seancbus,  alterllium;  sga- 
than,  ein  Spiegel;  siotbcbain,  friede;  sionnacb,  ein 
fuchs;  snatbadb,  einenadel;  sneacbta,  scbnee;  soigb- 
thcacb,   ein   gefasz}  suairnbneas,  rube,  stille;  sui- 
dhe,  das  sitzen;   tabbair,  gieb!   talamb,    erde,  laud; 
tapaidb,   rasdi,  bebende;   teallacb,   ein  berd;  t i mi- 
ch eal,  um,  berum;  töirneacb,  donner;  torramb,  eine 
leicbenwacbe ;  tosacb,   anfang;  traitbnin,   ein  kleines 
strob;  trosgadb,  fasten;  tuirseacb,  ermüdet;  uacb- 
tar,  spitze,  gipfel;   uaine,  grün;  ualacb,  eine  bürde; 
uatbbbas,    erstaunen,   Verwunderung;   uimbir,    zahl; 
ullamb,  bereit,  fertig;  umbal,   demütbig,  nidrig;  ur- 
naigbe,  gebet. 

f )  Uehungen  mit  phrasen,  in  denen  aspiraten  vorkommen. 

Imtbigb  rombad!  —  geh  vor  dich !  (marsch !  vorwärts  I) 

Labbair  amach!  —  sprich  aus!  (rede  beraus!) 

Ni  thuigim  tbu.  —  Nicht  verstehe  icb  dich  (ich  ver- 
stehe dicb  nicht) 

Seachain  thu  fein.  —  Unterscheide  dich  selbst  (denk 

an  dich!) 

Ni  furas  a    radb  —   es   ist   nicht  leicht   im  sagen  (es 

läszt  sieb  nicht  gut  sagen) 

F  a  g  a  n  b  e  a  I  a  c  b  —  verlasze  den  weg ! 

Go  maireadb  tu!  —  Zum  dauern  da!  (mögest  du  leben!) 
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Las  an  choinneal!  —  Zünde  die  kerze  an. 
Fosgail  an  fhuineög  —  öflhe  das  fenster. 
Tar  a  siubhal  liom!  —   komm   im  wandeln  mit  mir! 

(komm  geh  mit  mir  spatziren) 
Ni  fhacaidh  me  e.  —  nicht  sah  ich  ihn   (ich  habe  ihn 

nicht  gesehen) 
Ca  fhada  rachaidh^)  tu? —  wie  weit  wirst  du  gehen? 
An  rachaidh  mise  leat?  —  ob  ich   da  gehen  werde 

mit  dir?  (werdeich  mit  dir  gehen?) 
Na  te')  amach  go   foil!  —   Nicht  gehe  heraus  zu  ei- 
ner weile  (geh  jetzt  nicht  weg). 
Ni  dhearna  me  e  —  nicht  that  ich  es. 
Ta  se  ag  fearthain  —  es  ist  beim  regen   (es  ist   re- 

genwetter) 
Ca  h-uair  a  d*imthigh   se  —  was  stunde  (in)  wel- 
cher er  gieng?  (welch  zeit  gicng  er?) 
An  labhran    tu    Gaoidhilg?  —    ob    gewöhnlich    du 

sprichst  irisch?  (sprichst  du  irisch?) 
Ni  Ihig  liom  a  labhairt  go  maith.  —  nicht   kömmt 

bei   mir  sein  sprechen   zum   guten  (ich  spreche  es 

nicht  gut). 
Teadham^)  'n  abhaile!  —   gehn  wir  an  ort?    (gehn 

wir  heim). 
Beidh  fearthain  aguinn.  —    es  wird  sein  regen  bei 

uns  (wir  werden  regen  bekommen) 
Ca  fhaide  o  posadh  i?  —  wie  lang  von  heirathen  sie ? 

(seit  wann  ist  sie  verheiratliet?) 
Tabhair  dham  do  lamh  —  gieb  mir  deine  band. 
Nil  amhras  air  bith  air  —  nicht   ist   ein   zweifei  an 

dem  sein  daran  (es  ist  durchaus  kein  zweifei  daran) 
Na  leigh  dho  imtheacht  —  nicht  lasz  ihm  ein  gehen 

(lasz  ihn  nicht  gehen.) 


1)  Rachaidh  ist  populäre  form  besonders  des  Südens  für 
rachfaidh. 

2)  Te  populäre  form  für  t^idli. 

3)  Teadham  ebenfalls  dialectische  form  für  t^unfs. 


ir 

k 


^^ 
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Nior  thig  leis  a  fliagbail  —  nicht  kuiut  zu  ihm  sein 

finden  (er  konnte  es  nicht  erlangen) 
Ahhair  leis  teacht  astcach  —  sag  zu  ihm  kommen 

zum  hause  —  (sag  er  soll  herein  kommen) 
Cuir  an  t-airgiod  chugam  —  setz  das   silher  bis  zu 

mir  (schick  mir  das  geld). 
Caithfidh  tu  a  hheith   corrtha  —  es    schickt  sicli 
(dasz)  du  in  einem  sein  ermüdet  (du  must  ermü- 
det sein). 
Ta  m*athair  agus  mo   mathair   amuigh  —  es  ist 
mein  vater  und  meine  mutter  hinaus  (mein  vater  und 
meine  mutter  sind  nicht  zu  hause) 
Ta  si  posta  os  cion    coichthidhis  —    sie  ist  ver- 
heirathet   über  summa   von   fünfzehn   tagen  (sie  ist 
über  zwei  wOchen  verheirathet). 
Ni  thig  liom  fuireach  nios   faide  —  nicht  kömmt 
bei  mir  aufhalten  länger  (ich  kann  es  nicht  länger 
auflialten). 

An  e  so  an  bealacb  go  Luimneach?  —  ober  die- 
ser der  weg  nach  Limerick?  (ist  das  der  weg  nach  L.). 
Cia  aca  so  an  bothar  ceart?  —  wer  bei  ihnen  die- 
sen  der  rechte  weg?   (welches  von   diesen  ist  der 
rechte  weg?) 
An   rüg  tu  mo    bhroga    chugam?  —  ob   trugst    du 
meine  schuhe  bis  zu  mir  ?  (hast  du  mir  meine  schuhe 
gebracht?) 
A-ta  me  foghlaiöi  mo  leighinn  —  ich  bin  lernend 

meine  lection  (ich  lerne  meine  lection). 
Na   bi    fanacht  feadh  an   lae  —  nicht    sei  bleibend 

längs  des  tages  (bleib  nicht  den  ganzen  tag). 
Ni  chreidim  an  ni  a  deir  se  —  ich  glaube  nicht  das 
ding  welches  er  sagt  (ich  glaube  nicht  was  er  sagt). 
Ta   tu  ag  siubhal  go    ro  ghasda  —  du  bist  beim 

wandeln  zum  zu  hastigen  (du  gehst  zu  schnell). 
Ta   me  dul   a   cheannach    lineadaigh  —  ich  bin 
gehend  in  einem  kaufen  leinenzeug   (ich  gehe  lein- 
wai^d  zu  kaufen) 

Li  e  0 ,  Feriensoliriften.  2fl  Hft*  4 
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Bhi  siad    ag   ol  dighe  agus  ag  ithe  bidh  —  sie 

waren  beim  trinken   trünke   und  beim  eszen  speise 

(sie  waren  beim  trinken  und  eszen) 
Taim   ro  bhuidheach   dhuit,   a  Shaoi!  —  ich  bin 

sehr  dankbar  dir,  o  herr!    (ich  bin  dir  sehr  dank- 
bar, herr!) 
Nigh  do  lamha  agus  t'aghaidh  —  wasch  deine  bände 

und  dein  gesicht. 
Ta  mo  dhaothain   dhe  agam  —   es    ist  mein  genü- 
gen davon  bei  mir  (ich  habe  genug  davon). 
Tar  aleith  agus   dein   do   ghoradh  —   komm   zur 

seile   und  mache   deine   wärmung   (komm   her   und 

wärme  dich). 
D'eirigh  me  go  moch  air  maidin  —  ich  stund  zum 

frühen  auf  am  morgen  (ich  bin  früh  aufgestanden). 
Ar  chodail  tu  go  maith  a  reir  —  sag,   schliefst  da 

zu  gutem  heutnacht  (hast  du  heutnacht  gut  geschlafen) 
Tabhair    iasacht    do    sgeine    dham   —    gieb    ein 

darlehn  dein  meszer  mir  (leih  mir  dein  meszer). 
Ta  an  domhan    go   leir   ag   dul  ann  —  es  ist  die 

weit  zu   allem   beim  gehen   hinein   (alle   weit  geht 

dahin). 
Is  mithidh   duinn  dul   i  leabaidh  —  es  ist  rechte 

zeit  zu  uns  gehen  ins  bett  (es  ist  für  uns  zeit  in*s 

bett  zu  gehen). 
A  anam    fein    air    ghualann   gach  ein-neach  — 

seine  seele  selbst  auf    den   schultern   jeder  irgend 

einer  (jedes  menschen  seele  liegt  auf  dessen  eig-   : 

nen  schultern). 
Buail  mo  mhadra,  buail  me  fein  —  schlag  meinen 

hund,  schlag  mich  selbst  (schlägst  du  meinen  hund, 

so  schlägst  du  mich  selbst). 
Nil  leith-phinghin  agam  dhuit  —   nicht  ist   ein 

halber  pfennig  bei   mir  zu  dir  (ich  habe   für  dich 

keinen  heller). 
Is  maith  liom  sin  a  chloi  stinn  —  es  ist  gut  mit  mir 

dies  in  einem  hören  (ich  jGreue  mich  das  zu  hören). 
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Bhiomar  ag  dul  ar  aghaidh  go  ceart  go  nuige 

so  —  wir  waren   beim   gehen   im   angesicht   (vis  ä 

vis)  zum   richtigen  bis   zu   diesem   (wir  haben   uns 

bis  jetzt  gut  erholt,  haben  es  richtig  eingebracht). 

Isiomdha  fear  saidhbhir  gan  suaimhneas  —  es 

ist  mancher  reiche  mann  ohne  ruhe. 
Dheanfuinn  nios  mo  na  sin  air  do  shonsa,   ich 
möchte  thun  mehr  als  das  bei   ihr  deiner  Ursache 
(räcksicht)  da  (ich  wünschte  in   rücksicht  auf  dich 
mehr  zu  thun). 
Ni  fhaca  me  i  achd  aonuair  amhuin  —  nicht  sah 
-ikl        ich  sie,  auszer  einmal  allein  (ich  habe  sie  nur  ein- 
mal gesehen). 
Nachar  airis    me   dhuit  gan   a  bheith  labhairt 
comh  ard  sin?  —  nicht  denn  sagte  ich  dir  ohne 
in  einem  sein  sprechen  wie  laut   da?   (habe  ich  dir 
nicht  gesagt,  du  sollest  nicht  so  laut  sprechen  ?) 
Istusa  an  leanbh  ab  ionmhuine  liom  'sa  tigh. 
—  du  da  bist  das  kind,  welches  war  geliebter  bei 
mir  in  dem  hause  (du  bist  das  kind,  was  ich  in  dem 
^1        hause  am  meisten  liebe). 

Thainic  tu  asteach  faoi  dheireadh  —  du  kommst 
y  herein  (nach  innen,  ins  haus)  unterm  ende  (zuletzt 
oj         bist  du  hereingekommen). 


:uii| 

3). 

.j 
kl 

eil 


\ 


g)  Uebungen  mit  phrasen  in  denen  eclipsen  yorkommen. 

An  bh-fuil  ocras  ort?  —  ob    ist   hunger  an   dir? 

(hungerst  du?) 
An  bh-fuil  se  mall?  —   ob  es  ist  spät?  (ist's  spät?) 
Ca  bh-fuair  tu  e?  —  wo  fandest  du  es? 
Ta  se  'sa  n-gairdin.  —  er  ist  im  garten. 
An  bh-fuil  tu  go  maith?  —  ob  du  bist  zum  guten? 

(befindest  du  dich  wohl) 
A  g-cluin  tu  me?  —  hörst  du  mich? 
Fainic  a  n-doirtfca  e.  —  gieb  acht,   du  könntest  es 

verschütten. 
Ta  bean  ag  a  n-doras.  —  es  ist  eine  frau  an  derthürc. 
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An  bh-fuil  snathadli  agad?  ta!  —   oj)  ist  eine  i^ar 

del  bei  dir?  sie  ist!  (hast  du  eine  nadel?  ja!) 
Nac  d-tuigean  tu  me?  —  nicht  verstehest  du  mich^ 

(verstehest  du  mich  nicht?) 
Ca  bh-fuil  do  leabhar?  —  wo  ist  dein  buch? 
An  bh-fuil   tudäriribh?  —   ob   du  bist   besonder« 

lieh?  (ist  dir's  ernst?) 
Ca  d-teidh  an  botharsa?  —  wohin  geht  der  weg  da? 
An  bh-fuil  an  dineir  ullamh?  —   ob  ist  die  maUt| 

zeit  fertig?  (ist  das  eszen  fertig?)  S 

An  bh-fuil  duil  agad  a  dhul?  ob  ist  wünsch  bei  djr!^ 

in  einem  gehen?  (wünschest  du  zu  gehen?) 
Ca  äs  a  d-tainic   tu?  —    aus   was   kamst  du?   (woher 

kamst  du?)  Z 

Tar  asteach  'sa  t-seomra.  —  komm  herein  in 

Zimmer. 
An  d-tuigean   tu  Gaoidhilg?  —    ob  du  verstehest 

irisch?  (verstehest  du  irisch?)  I  j 

Ca  m-bionn   tu  do  chomhnuighe?  —  wo  List  dir 

gewöhnlich  zu  aufenthalt?  (wo  wohnst  du?) 
Co  m-bcannuighe  Dia  dhibh!  —   dasz   segne  gott 

zu  euch  (gott  segne  euch!). 
Is  doigh  liom  go  n-deana  se  e  —  es  ist  ßc))ema  bei] 

mir,  dasz  er  es  thue  (ich  denke,  er  wird's  thun) 
Go  g-cuireadh  Dia  an  t-agh  ort  —  dasz  setze  goU 

das  glück  an  dich  (der  Herr  sei  dir  gnädig) 
Slan  leat  go  ffeicim  *)  aris  thu  —  heil  mit  dirbii 

ich  sehe  wiederum  dich  (bleib  gesund  bis  auf  widersebn) 
Tiocfa  me  a   g-cean  beagann   laetheadh.  —  ick 

werde  kommen  an  der  spitze  (eigentlich :  am  haupte) 

weniger  tage  (ich  werde  nach  wenigen  tagen  kommen). 
Cia  an  fa^)  bh-fuil  tu  faiteach?  —  welche  die  vst 

Sache  (aus  welcher)  du  bist  besorgt?  (weshalb  bist 

du  besorgt?) 


1)  Die  gewölinliche  form  dieses  conjnnctivs  iat  bh-faicim. 

2)  Gewöhnlicher  geschrieben:  fath. 
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Tabbair  aire  dhuit  fein  go  d-taga*)  me. —  gieb 

acbt  auf  dich  selbst  bis  icb  komme, 
tia  an   uair  a  d-tiocfa   tu  anso   aris?  —  welcbe 
die  stunde,  (in)  welcber  du  kommen  könntest  in  die- 
ses widerum?  (wann  wirst  du  widerkommen?) 

jÄfGo  de  mar  a  n-goirean  tu  so?  —  zu  was  wie  (in) 
welcbem  du  nennst  (gewöbniicb)  dieses  ?  (wie  nennst 
dii  das?) 

34l'il  sc  'sa  m-baile,  a  dbuine  cboir.  —  nicbt  ist  er 
in  dem  orte,  o  braver  mann,  (er  ist  nicht  zu  hause, 
mein  lieber!) 

Zusatz  4.     Die  namen  der  irischen  buchslahen. 

Die  irischen  bucbstaben  haben  namen,  die  wahrschein- 
lich noch  aus  den  zelten  keltischer  runenschrift  herrühren. 
Sie  heiszen  in  der  s.  g.  beith-luis -reihe  folgenderma- 
szen:  b,  beithfem.  (birke);  1,  luis  fem.  (eberesche) ;  f, 
fearann,  fem.  (erle);  s,  sail  fem.  (weide);  n,  nion 
fem  (esche);  —  h,  buath  masc.  (hagedorn;  d,  dair 
fem.  (eiche);  t,  teine  fem.  (Stechpalme;  auch:  feuer); 
e,  coli  masc.  (hasel);  q  (was  aber  neuerdings  stets  durch 
cu  ersetzt  wird)  queirt  fem.  (apfelbaum);  —  ra,  muin 
fem.  (Weinrebe ;  ursprünglich :  ranke,  brombeerenstrauch) ; 
g,  gort  fem.  (epheu);  ng,  ngeadal  (oder:  ngiatal,  das 
einzige  wort,  welches  ohne  eclipsis  mit  ng  anlautet,  und  so 
selten,  auszei"  als  buchstabenname,  vorkömmt,  dasz  ich  nir- 
gends über  sein  geschlecht  gewiszheit  gefunden  habe;  es 
bedeutet:  Schilfrohr);  st,  (wofür  auch  z  und  x  geschrieben 
ward)  straif  fem.  (schlehendorn) ;  r,  ruis  fem.  (hoUun- 
der,  sambucus);  —  a,  ailm  fem.  (nadelholzbaum) ;  o,  onn 
masc.  (ginster);  u,  ür  masc.  (heidekraut) ;  e,  eadhadh 
fem.  (espe);  i,  iodhadh  fem.  (eibenbaum,  taxus)  —  ea 
(und  alle  doppel-  und  Iripelvocale,  die  mit  e  anfangen) 
eabliadh  fem.  (espe);  oi  (und  alle  doppelvocale,  die  mit 
0  anfangen)  oir  fem.  (pfaffenhütlein,  evonymus);   ui  (und 


1)  d-taga  ist  ganz  gemeine  conjunctivformt 
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alle  doppel-  und  tripelvocale,  die  mit  u  anfangen)  ui 
fem.  (geiszblatt) ;  io  (und  alle  doppel-  und  tripe! 
die  mit  i  anfangen)  ifin  fem.  (Stachelbeerstrauch 
(und  alle  doppel-  und  tripelvocale  die  mit  a  auf« 
aoin  fem.  (binse).  Auszer  diesen  25  buchstaben 
noch  p,  welches  den  sinnlosen  namen  führt  p  e  i  t  h. 
sind  in  5  abtheilungen  je  zu  5  getheilt,  wie  durch 
striche  angedeutet  ist,  nach  den  alten  runenzeichei 
ogham,  die  man  auf  linien  schrieb  und  einschnitt 
welche  für  dies  buchstabensystem  folgende  gestalt  1 

b    1     f      s       n 

I  II  III  IUI  Ulli 

h    d     t      c       q 

i  «1  III 


m    g    ng    st      r 

/  //  #  m  mh 

a   0    u      e       i 

I  11  III  IUI  Hill 

ao 
eo  oi     ui     io  düt: 

XO     ü    :^^ 

Es  gab  aber  auszer  diesem  wie  es  scheint  ailg< 
sten,  noch  viele  aparte  Systeme  z.  b.  dinn-oghai 
alle  buchstaben  hügelnamen  hatten;  en-ogham  n 
gelnamen;  dath-ogham  mit  farbenamen;  cello^ 
mit  kirchennamen.  Endlich  das  s.  g.  Bobel  loth 
ches  dieselbe  reihe  hält,  aber  allen  buchstaben  biJ 
namen  giebt,  wie  Bobel  (Babel)  Loth,  Foronn 
raon)  u.  s.  w. 


^  2,     Die  formenlehre. 


1.     Der  arlikel. 

Die  irische  spräche  hat  nur  einen  bestimmten  ar- 
tikeJ,  dessen  gebrauch  dem  des  deutschen  im  allgemeinen 
entspricht.  Die  form  desselben  ist  sehr  einfach  —  er 
lautet  nämlich  im  plural  durch  alle  genera  und  casus  na, 
und  im  singular  ebenso  an,  mit  einziger  ausnähme,  dasz 
in  neuerer  zeit  der  genitivus  des  feminins  auch  im  sin- 
gular na  lautet.  O'Donnovan  .führt  für  die  ältere  dem 
übrigen  singular  gleichmäszige  form  des  genitivus  femi- 
nini  mehrfache  beispiele  an,  und  wenn  er  die  erschei- 
Dung  nicht  belegte,  würde  sie  sich  aus  den  anderen  kel- 
tischen sprachen  belegen  laszen,  ja  von  den  drei  dialecten 
des  gälischen  hat  sie  der  manxische  bewahrt,  der  auch 
keinen  unterschied  des  arlikels  im  gen.  sing.  fem.  kennt 
Da  die  ausspräche  des  artikels  eine  völlig  tonlose  ist, 
so  ist  der  unterschied  zwischen  dem  irischen  und  manxi- 
schen  artikel  in  der  that  nur  ein  schriftlicher,  denn  das 
manxische  yn  und  ny  lauten  in  der  Wirklichkeit  dem  iri- 
schen an  und  na  gleich,  wie  auch  schon  des  letzteren  äl- 
tere Schreibung  in,  ind  und  ina  andeutet.  Der  manxische 
dialect  kann  man  sagen  hält  die  ältere  form  fest  und  hier 
ist  also  einmal  der  umgekehrte  fall  eingetreten  wie  ge- 
wöhnlich —  statt  dasz  sonst  gewöhnlich  formelle  unter- 
schiede in  der  spräche  abgeschliffen  werden,  ist  im  iri- 
schen und  schottischen  dialect  der  unterschied  des  artikel$ 
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im  genitiv  des  singularen  feminins  neu  entstanden.    Kein 
anderer  keltischer  dialect  kennt  ihn  *). 

Dasz  nach  dem  artikel  das  feminin  im  nominal,  sin- 
gularis,  das  masculin  im  genitiv  sing,  aspirirt,  und  das 
nomen  wenn  vor  dem  artikel  noch  eine  präposition  steht 
eclipsirt  wird  geht  nicht  vom  artikel  aus,  sondern  hängt 
im  ersten  falle  mit  hewust  in  die  spräche  eingeführter  un- 


1)  Das  cornische  bat  einen  ganz  ähnlichen  bestimmten  ar- 
tikel, welcher  von  einigen  an  von  andern  yn  geschrieben  wird  und 
nicht  einmal  im  singular  und  plural  verschieden,  also  dem  eng- 
lischen t  h  e  ganz  gleich  gebraucht  ist.  So  war  es  auch  ehemals 
im  irischen,  in  oder  ina  galt  sowohl  für  singular  als  plural,  in 
fer  (an  fear)  der  mann,  und  in  fir  (na  fir)  die  männer. 
Wahrscheinlich  ist  also  die  älteste  irische  form  ina,  von  wel- 
cher im  plural  blosz  die  letzte  hälfte  blieb  als  der  unterschied 
des  numerus  des  nomens  auf  den  artikel  überzugreifen  anfieng, 
im  singular  aber  die  erste  halfte,  woraus  sich  dann  auch  die 
Schreibung  i  n  d  erklärt,  indem  das  d  ohnehin  nicht  gehört  ward, 
sondern  das  vorhergehende  n  nur  so  afäcirte ,  dasz  die  Schrei- 
bung ind  etwa  einem  in*  gleichzusetzen  ist.  Auch  das  wälsche 
kennt  keinen  unterschied  des  singular  und  plural,  der  artikel 
lautet  hier  überall  y  vor  consonanten  und  yr  vor  vocalen  oder 
h.  Die  entstehung  des  r  erklärt  einigermaszen  das  bretonische 
—  in  diesem  dialect  lautet  der  artikel  an  vor  allen  vocalen, 
vor  h  und  vor  den  dentalen  d,  t  und  n  —  dagegen  vor  1  lautet 
er  al,  und  vor  den  übrigen  consonanten  lautet  er  ar  —  der 
ursprüngliche  laut  wird  also  an  gewesen  sein,  dessen  n  sich 
aber  euphonistisch  assimilirt  hat  in  1  oder  r  —  im  wälscheii  ist 
es  theils  ausgefallen  vor  consonanten,  wie  ja  die  vulgäre  rede- 
weise  auch  im  irischen  vor  consonanten  das  n  verschluckt  und 
den  artikel  blosz  a  lauten  laszt  —  und  vor  vocalen  und  h  ist 
dann  hier  die  euphonistische  abänderung  in  r  eingetreten.  Dasz 
auch  im  genitiv  des  feminins  des  Singulars  sich  das  ursprüngli- 
che irische  ina  in  na  und  nicht  wie  sonst  im  singular  in  in 
oder  an  wandelte,  ward  erleichtert  durch  die  Verwandtschaft 
der  form  des  nomens  im  genitiv  singularis  mit  dem  nominativ 
pluralis ;  dasz  aber  im  genitiv  pluralis,  dessen  nominalform  eine 
allgemeine  Verwandtschaft  mit  dem  nominativ.  sing,  zeigt,  nicht 
auch  wider  ein  a  n  platz  griff  —  sondern  n  a  blieb ,  rührt  da- 
her, dasz  dieses  na  wie  die  folgende  eclipsis  zeigt,  überhaupt 
anders  zu  erklären  ist,  worüber  das  nöthige  ob^n  im  texte. 
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scheiduDg  der  geschlechtsfonnefi ,  wie  schon  oben  ange- 
führt ward,  zusammen,  und  im  zweiten  mit  der  bedeutung 
der  eclipsis  überhaupt.      Dasz   jene   Unterscheidung    eine 
bewuste  ist,  sieht  man  auch  daraus,  dasz  sie  in  alter  zeit 
nicht  streng  beobachtet  ward  und  auch   noch  nicht  streng 
durchgeführt  wird,  denn  die  Wörter,  welche  mit  d  oder  t 
anlauten,  sind  dieser  Unterscheidung  nicht  unterworfen  — 
es  heiszt:  an  tir,  das  land,   ohngeachtet  tir  feminin   ist 
—  und  es  heiszt:  an  tighearna,  des  herrn  —  ohnge- 
achtet tighearna  masculin  ist.     Dasz   auch  im  plural  nach 
dem  artikel   na  das   nomen   im  genitiv  eclipsirt  wird,  ist 
wohl  daher  zu  erklären,  dasz   dieses  na  gar  nicht  als  ge- 
wöhnliche   arlikelform    zu  betrachten    ist,    sondern    'na 
geschrieben    werden    und   durch  ö   na   (oder  in    älterer 
form:   ä  na)   erklärt  werden  sollte*);  nam-bard  (der 
dichter,  poetarum)  wäre   also  eigentlich  zu  schreiben  'na 
ra-bard  (furo  na  m-bärd)  „von  den  dichtem**  und  in  die- 
ser genitivform  die  ältere  form  des  pluralen  präpositiona- 
lis  gewahrt,   während  die  jetzige  eigentlich  ein  nominativ 
ist.  —    Das   bedürfniss    grammatischer  Unterscheidungen 
einerseits  und  die  durch  das  rasche  sprechen  der  Irländer 
gehegte  gewohnheit  anlautsverschiebungen  auch  nach  blosz 
gedachten   aber  durch    überspringen  ausgefallener  motive 
eintreten  zu  laszen,  hat  ganz  neuerdings  sogar  dahin  ge- 
führt, das  nomen  im  geniti?  pluralis  auch  ohne  allen  arti- 
kel zu   eclipsiren,    wo  wir  es  nur   durch  ein  compositum 
übersetzen  können  z.  b.  iomad  g-cath,  multitudo  proe- 
liorum,  schlachtenmenge,  nicht:  menge  der  schlach- 


1)  Biese  erklärung  des  genitivs  im  plural  wird  fast  durch 
alle  anderen  keltischen  dialecte  bestätigt.  Schon  das  manxi- 
sehe,  was  doch  auch  einen  eignen  genitivus  sing,  besitzt,  macht 
den  genit.  plural.  fast  nur  mit  der  praeposition  dy;  das  corni- 
sche  mit  der  praepos.  a  und  folgendem  artikel,  also  durch  a*n; 
das  bretonische  mit  der  praeposition  e  u  z  —  also  beim  artikel : 
enz  an;  das  wälsche  ist  im  wesentlichen  auf  die  Wortstellung 
yerwiesen,  doch  wären  auch  da  in  gewissen  fallen  praepositio- 
nelle  Umschreibungen  möglich. 
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ten,  was  iomad  na  g-cath  heiszen  müste.  O'Donnovan  bil- 
ligt dies  verfahren  —  offenbar  lediglich  weil  ihm  die  Un- 
terscheidung bequem  erscheint  (it  gives  force  and  defini- 
teness  to  the  case)  und  ohne  gefuhl  für  die  ursprüngliche 
bedeutung  der  eclipsis. 

Die  anlaute  des  plurals  sind  sonst  im  allgemeinen 
weniger  empfindlich,  was  mit  der  hervortretenden  bestimmt- 
heit  der  casusendungen ,  die  hier  almälig  eingetreten  ist, 
zusammenhängen  mag  und  zugleich  damit,  dasz  im  pr£e- 
positionalis,  wo  die  eclipsis  am  ehesten  zu  erwarten  wäre, 
eine  ursprüngliche  nominativ-  und  accusativform  sich  ein- 
gedrängt hat;  auszer  dem  genitiv  d.  h.  dem  alten  praepo- 
sitionalis  findet  im  plural  keine  eclipsis  und  auszer  dem 
vocaliv  keine  aspiration  statt  —  dasz  die  aspiration  des 
vocativs  geblieben  ist  mag  eben  damit  zusammenhängen, 
dasz  sich  dieser  casus  ohne  sie  nicht  scharf  genug  schnei- 
den würde. 

Wir  haben  nun  nur  noch  folgende  bemerkungen  zu 
machen : 

1.  Nach  praeposilionen,  die  auf  einen  vocal  auslauten, 
geht  das  a  des  artikels  an  neuerdings  verloren  und  wird 
durch  den  apostroph  angedeutet:  do  'n  für  do  an  und  fa 
'n  für  fa  an  etc. 

2.  Die  eclipsis  des  s  ist  zwar  wahre  eclipsis,  wird 
aber  zugleich  als  eine  andere  form  der  aspiration  in  gewis- 
sen ßillen  gebraucht  —  daher  wird  s  im  anlaut  der  no- 
mina  überall  nach  dem  artikel  eclipsirt,  wo  andere  con- 
sonanten  aspirirt  werden  (auszer  wenn  auf  das  s  noch 
eine  zweite  muta  folgt,  in  welchem  falle  es  ganz  unbe- 
rührt bleibt)  z.  b.  an  sop,  der  wisch  gen.  an  t-suip 
(nicht  an  shuip)  deswisches:  sigh,  geist,  eibischer  geist; 
an  t-sigh,  der  eJbische  geist.  Nur  im  vocativ  tritt  auch 
bei  s  die  reine  aspiration  ein  z.  b.  a  shüil,  o  äuge! 
Aber  wo  die  eclipsis  eintreten  musz,  wird  s  (falls  nicht 
eine  zweite  muta  folgt)  auch  eclipsirt,  also:  ö  *n  t-sao- 
ghal,  von  der  weit.  Ueberall,  wo  eine  zweite  muta  auf 
$  folgt,  wird  auch  in  den  fällen  der  eclipsis  s  nicht  ecli- 
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psirt  Im  plural  aber,  der  sich  überhaupt  unempfindlicher 
zeigt,  erleidet  s  gar  keine  Teränderung,  auszer  wider  im 
vocativ,  wo  die  reine  aspiration  eintritt  z.  b.  a  shuile, 
0  äugen! 

3.  Yocalisch  anlautende  nomina  eriialten  nach  dem 
artikel  im  nominativ  singularis  der  masculina  ein  t  Tor- 
gesetzt,  und  im  geniL  singul.  der  Feminina  ein  h  z.  b, 
an  t-arän,  das  brod;  na  h-aoise,  des  alters.  Im  plu- 
ral tritt  überall  h  Tor,  mit  ausnähme  des  genitivs,  wel- 
cher als  eclipsirte  form  die  Torsetzung  eines  n  verlangt; 
also:  na  h-ein,  die  Tögel,  aber  na  n-ean,  der  vögel. 

4.  Ein  vor  dem  Substantiv  stehendes  adjectiv  wird 
betrachtet  als  bilde  es  mit  diesem  Substantiv  ein  compo- 
situm und  erleidet  also  seinerseits  im  anlaute  alle  Verän- 
derungen, denen  es  unterworfen  sein  würde,  wenn  es  Sub- 
stantiv wäre,  während  das  Substantiv  ihm  mit  dem  gewöhn- 
lichen compositionszeichen  d.  h.  der  aspiration  des  anlautes 
folgt,  also:  an  t-6ig  fhear,  der  junge  mann  (eigentlich: 
der  jung-mann) ;  an  t-sean  bhean,  das  alte  weih  (ei- 
gentlich :  das  altweib)  etc.  Auch  wenn  adjectiva  allein  nach 
dem  artikel  folgen,  werden  sie  so  behandelt. 

5.  Wenn  zwei  substantiva  so  zusammenstehen,  dasz 
das  erste  den  genitiv  des  zweiten  regiert,  erhält  das  erste 
nie  den  artikel,  also:  righ  na  Fraingce  kannheiszen: 
der  könig  von  Frankreich  und:  ein  könig  von  Frank- 
reich —  was  es  bedeutet,  entscheidet  der  Zusammenhang, 
und  nie  darf  es  heiszen :  an  righ  na  Fraingce.  Auch  die- 
ses aber  ist  conventionell  erst  in  neuerer  zeit  eingeführt 
und  in  älteren  Schriften  steht  auch  vor  dem  ersten  worle 
der  artikel.  Man  musz  den  convenlionellen  character  der 
keltischen  sprachen,  der  aus  dem  eingreifen  bewuster 
Sprachbildung  in  zeiten,  wo  der  organische  sprachsinn  schon 
mehr  erloschen  ist,  hervorgeht,  und  den  die  keltischen 
sprachen  einigermaszen  mit  der  franzosischen  theilen,  bei 
jedem  schritte  im  äuge  haben. 

6.  Der  artikel  steht  immer  vor  Substantiven,  die  ein 
enclitiscbes  demonstrativ  hinter  sich  haben  z.  b«  an  fear 
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so,  dieser  mann,  der  mann  dieser  (eigentlich  der  mann 
hier);  an  bhean  ud,  jene  frau,  die  frau  jene  (eigentlich: 
die  frau  dort). 

7.  Eine  sehr  gewöhnliche  irische  ausdrucksweise  ist 
diese,  dasz  die  reine  copula  mit  einem  adjectiv  vorangeht 
und  dann  ein  Substantiv,  auf  welches  sich  das  adjectiv  be- 
zieht nachfolgt  —  in  diesem  falle  musz  das  Substantiv  je- 
desmal den  artikel  haben,  und  dadurch  von  dem  adjectiv 
getrennt  sein,  was  zum  verbum  gehört  z.  b.  is  maith 
an  fear  e,  er  ist  ein  guter  mann  (wörtlich:  es  ist  ein 
guter  —  der  mann  er). 

8.  Endlich  erfordern  eine  anzahl  länder-  und  Ortsna- 
men den  artikel  im  irischen,  andere  dagegen  ertragen  ihn 
nicht.  Die  Unterscheidung  hat  einen  durchaus  conventio- 
nellen  character.  Es  heiszt:  an  Späin,  Spanien;  an 
Fhraingc,  Frankreich;  an  Ghearmäin,  Deutschland; 
an  Näs,  Naas;  an  t-Jobhar,  Newry;  —  dagegen:  Ei- 
re,  Irland;  Alba,  Schottland  (wo  nur  die  genitive  den 
artikel  haben  können:  righ  na  h-Eireann,  der  könig 
von  Irland);  Teamhair,  Tara;  Cruacha,  Rathcroghan. 
Die  filusznamen  haben  alle  den  artikel:  an  t-Sionainn, 
der  Shannon;  an  Bhuais,  der  Bush;  an  Mhaig,  die 
Maigue. 

2.     Die  declination  der  nomina  Substantiv a. 

Bei  der  declination  irischer  substantiva  sind  genus 
numerus  und  casus  von  bedeutung. 

Was  zunächst  das  genus  anbetrifft,  so  hat  die  irische 
spräche  nur  zwei  genera.  Das  neutrum  fehlt.  Der  unter- 
schied des  grammatischen  genus  trifft  im  allgemeinen  mit 
dem  natärlichen  geschlechte,  wo  von  solchem  die  rede 
sein  kann,  zusammen,  doch  nicht  nothwendig  und  deshalb 
also  nicht  immer.  Doch  sind  die  abweichungen  so  ge- 
ring, dasz  sie  sich  leicht  als  ausnahmen  faszen  und  im 
allgemeinen  die  geschlechter  als  grundiage  der  genusver- 
gchiedenheit  ansehen  laszen,    0a  auch  die  geschlechtslo- 


61 

sen  gegenstaade  und  begriffe  an  die  beiden  graramatiscben 
gcnera  yerlbeiit  sind,  musz  man  sieb  zu  bcurüieiiung  des 
gcnus  der  Wörter  nach  auszeren  kennzeichen  umsehen  — 
diese  sind  zum  tlieii  entscheidend,  zum  theii  geben  sie 
nur  annähernde  gewiszheit  und  man  ist  also  bei  vielen 
Wörtern  darauf  verwiesen,  ihr  genus  einzeln  zu  lernen  und 
dem  gedächtnisse  einzuprägen. 

Folgende  regeln,  die  O'Donnovan  aufgestellt  hat,  ge- 
ben die  besten  üngerzeige: 

1.  Generis  masculini  sind: 

a)  Alle  namen  von  Männern  und  Wörter,  welche  ge- 
genstände von  natürlichem  männlichen  geschiecbt  bezeich- 
nen (letzteres  jedoch,  wie  schon  gesagt,  mit  ausnahmen 
z.b.  stall,  ein  beschäler,  ist  feminin).  Beispiele  des 
generis  masculini  hieher  gehöriger  Wörter  sind:  namen 
wie  Diarmaid,  Donnchad  —  ferner:  fear,  ein  mann; 
sagart,  ein  priester;  tarbh,  ein  zuchtstier;  cullach, 
ein  eher. 

b)  Ableitungen  auf  aire  und  öir  —  die  freilich  im 
allgemeinen  auch  männer  bezeichnen,  da  sie  den  deutschen 
ableitungen  in  er  entsprechen  z.  b.  sealgaire,  ein  Jä- 
ger; slänuightheöir,  ein  erlöser;  —  ferner  ableitun- 
gen auf  ach,  die  eigentlich  als  masculine  siü)stantiva  ge- 
brauchte adjectiva  sind  z.  b.  mar c ach,  ein  reiter  (ei- 
gentlich: ein  pferdiger);  endlich  ableitungen  in  aidhe, 
oidhe  und  uidhe  z.  b.  scealaidhe,  ein  erzähler 
(eigentlich  ein  geschichtner);  fogi uidhe,  ein  rauher. 

c)  Diminutiva  in  an  z.  b.  cnocän,  ein  högel,  ein 
berglein;  mionän,  ein  zicklein. 

d)  Ableitungen  in  as  oder  eas  —  gröszestestheils 
nomina  mit  abstracter  bedeutung  z.  b.  aoibhneas,  freude; 
tighearnas,  herrschaft;  maitheas,  gute;  cäirdeas, 
freundschaft. 

e)  Fast  alle  einsylbigen  Wörter,  die  auf  ath,  uth, 
ucht  uud  US  ausgehen,  z.b.  cath,  eine  Schlacht;  sruth, 
ein  strpm;  ucht,  eine  bru^t;  las,  ein  lauch. 
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f)  Fast  alle  mehrsylbigen  Wörter  deren  letzter  vocal 
breit  ist  z.  b,  cogadh,  krieg;  solus,  licht  ^). 

2.  generis  feminini  sind: 

a)  Alle  namen  von  frauen  und  Wörter,  welche  gegen- 
stände von  natürlichem  weiblichen  geschlechte  oder  flüsze, 
länder  und  die  meisten  krankheiten  bezeichnen  (jedoch, 
wie  schon  gesagt,  mit  ausnahmen  z.  b.  caillin,  ein 
mädchen  ist  gen.  masc).  Beispiele  des  generis  femm. 
hierher  gehöriger  Wörter  sind  namen  wie  Meadhbh, 
Deirdre  —  ferner:  bean,  eine  frau,  mäthair,  eine 
mutter;  bö,  einekuh;  Banna,  der  flusz  Bann;  Fraingc, 
Frankreich;  bolgach,  die  blatterkrankheit. 

b)  Diminutiva  in  6g  z.  b.  ciarög,  ein  käfer,  auch: 
ein  holzbock  (clock)  —  eigentlich:  ein  bräunchen,  schwärz- 
chen von  ciar,  dunkelbraun,  schwarz;  ordog,  ein  dau- 
men  —  eigentlich:  ein  hämmerchen,  von  ord,  der  hammer. 

c)  Ableitungen  in  acht  oder  achd  —  gröszestes 
theils  nomina  mit  abstracter  bedeutung  z.  b.  m  ord  acht, 
grösze;  rioghacht,  königthum. 

d)  Solche  abstracta,  welche  aus  den  genitiven  der  ad- 
jectiva  gebildet  sind  z.  b,  uaisie,  adel,  von  uasal,  edel; 
gile,  weisze,  von  geal,  weisz;  finne,  blondheit,  hell- 
farbigkeit, von  fionn,  blond,  hellfarbig. 

e)  Fast  alle  Wörter  deren  letzter  vocal  dünn  ist  z.  b« 
tir,  land;  sp^ir,  firmament;  lasair,  eine  flamme;  uair, 
eine  stunde ;  o  n  ö  i  r,  ehre. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  die  diminutiva  auf  in 
dem  genus  ihres  primitivums  folgen  z.  b.  firin,  ein 
männchen  masc.  von  fear,  ein  mann;  ciaroigin,  ein 
käferchen  fem.  von  ciarög,  ein  käfer.    Nur  caillin  ist. 


1)  Die  von  O'Donnovan  gegebenen  Beispiele  passen  nicht, 
weil  sie  schon  unter  andere  regeln  fallen  z.  b.  fothanan  die 
distel  ist  eigentlich  ein  diminutiyam  auf  an  von  foth,  der  riese 
—  der  kleine  riese  sc.  unter  den  kräutem;  und  tighearnas 
hat  er  schon  selbst  bei  den  ableitongen  auf  as  angefahrt. 
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wie  schon  bemerkt,  ausgenommen,  denn  caile,  das  weib 
(in  gemeinem  sinne)  ist  feminin. 

Endlich  ist  zu  erwähnen,  dasz,  wie  es  auch  in  an- 
deren sprachen  der  fall  ist,  es  im  irischen  eine  anzahl 
Wörter  giebt,  in  beziehung  auf  deren  genus  die  verschie- 
denen dialecte  yariiren  —  und  dasz  ebenso  die  Terschie- 
denen  sprachperioden  bei  einzelnen  Wörtern  das  genus  va- 
riiren,  was  wir  ja  im  deutschen  geradeso  kennen  z.  b. 
aiteann,  ginster  ist  in  den  südlichen  dialecten  Irlands 
masculin;  in  Ulster  aber  feminin;  colam,  die  taube  ist 
jetzt  überall  als  masculin  gebraucht  —  begegnet  aber  frü- 
her zuweilen  als  feminin. 

Der  numerus  ist  einfach  wie  bei  uns  singularis 
und  pluralis  —  von  dual  ist  nicht  einmal  soviel  spur  mehr 
wie  im  wälschen  und  cornischen. 

Was  die  casus  anlangt,  so  hat  die  irische  spräche 
nur  vier  formelle  casus,  nämlich  1)  den  nominativ,  der 
gerade  wie  in  allen  romanischen  sprachen  zugleich  dazu 
dient,  den  accusativ  auszudrücken,  so  dasz  die  Stellung  im 
satze  über  den  characler  entscheiden  musz;  2)  den  ge- 
nitiv  —  neben  welchem  aber  oft  auch  eine  Umschrei- 
bung durch  prsßpositionen  vorkömmt;  3)  einen  pr»po- 
sitionalis,  den  man,  in  falscher  weise  der  analogie  der 
lateinischen  grammatik  folgend,  gewöhnlich  dativ  nennt 
und  welcher  nach  allen  einfachen  präpositionen  gebraucht 
Yiird,  auszer  nach  de,  do,  gan  oder  idir  —  diese  haben 
zwar  auch  den  präpositionalis  nach  sich,  aber  nicht  voll- 
ständig in  seiner  sonst  gewöhnlichen  form  d.  h.  nach  ih- 
nen wird  der  anlaut  des  nomens  nicht  eclipsirt,  obwohl 
der  artikel  vor  demselben  steht;  de  und  do  bewirken 
aspiration  in  diesem  falle;  idir  und  gan  nicht;  vor  dem 
nomen  ohne  artikel  bewirken  idir,  de  und  do  (gan  zu- 
weilen) aspiration;  gan  aber  in  der  regel  nicht,  und 
gan  und  idir  werden  sogar  am  gewöhnlichsten  nicht  mit 
dem  präpositional ,  sondern  mit  dem  accusativ  construirt. 
Endlich  4)  einen  vocativus,  der  aber  was  seine  form 
betrifft  im  Singular  immer  mit  dem  masculinen  genitiv 
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oder  femininen  nominativ  zusammentrifft ,  nur  im  plural, 
wenn  er  nicht  dem  nominativ  gleich  ist,  zuweilen  eine 
besondere  form  (eine  ältere  nominativform  nämlich)  zeigt 
und  immer,  obwohl  er  keinen  artikel  vor  sich  hat,  aspi- 
rirt  wird. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gehen  wir  nun  an  die 
betrachtung  der  einzelnen  declinationen ,  müszen  jedoch 
zu  diesem  ende  noch  das  verhältniss  des  umlauts  in  der 
irischen  spräche  erörtern,  da  die  Casusverschiedenheiten 
bei  weitem  mehr  auf  umlaut  und  ruckumlaut  ruhen,  als 
auf  endungen.  Hiebei  ist  es  aber  vor  allen  dingen  nu- 
thig,  sich  vor  einer  identificirung  des  irischen  und  deut- 
schen Umlautes  in  der  gesammtaufifaszung  zu  böten.  Der 
deutsche  umlaut  enthält  die  modification  eines  dunkleren 
vocales  in  der  stammsylbe,  durch  den  einflusz  eines  auf 
ihn  in  den  bildungssylben  folgenden  helleren  vocales,  ins 
hellere  —  dagegen  der  irische  umlaut  kann  ebensogut  aus 
dem  dunkleren  grundlaut  in  den  modificirteu  hellen,  als 
umgekehrt  aus  dem  hellen  grundlaut  in  den  modificirten 
dunkleren  statt  haben  —  auch  hängt  er  nicht  von  einem 
darauf  folgenden  vocal,  sondern  dieser  vielmehr,  wenn  ein 
solcher  vorhanden  ist ,  von  ihm  ab  —  mit  einem  werte : 
der  irische  umlaut  ist  überhaupt  eine  der  grammatischen 
bildung  dienende  vocalwandelung,  und  zwar  hat  diese  wan- 
delung  nur  zwei  glieder,  so  dasz  alle  irischen  vocale  und 
diphthonge  eine  reihe  von  lautpaaren  bilden,  von  denen 
jedesmal  das  eine  glied  des  paares  dunkler,  das  andere 
heller  ist  und  beide  glieder  wechseln  und  zwar  so  wech- 
seln, dasz  dieser  Wechsel  grammatische  bedeutung  hat. 

Diese  lautpaare  sind  nun  aber  folgende: 

laat  ninlaiit 

a      •    •    ai 

a      •    .    ai  [zuweilen :  oi,  ui ;  im  gesprochenen  irisch 

immer  oi] 
ao    •    •    aoi 

ea  (eu)      ei  [zuweilen:  eoij 
ea    •    «    ei  [zuweilen:  ij 
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CO      .' 

.    eoi  izuweiicn:  luij 

io     • 

• 

•    1 

ia     . 

.     ei  [zuweilen  iai] 

iu     . 

•     iui 

0 

.     öi 

0 

.    oi   [zuweilen  und  im  gesprochenen  iriscli 

immer:  ui] 

u 

.     ui 

u 

.    ui  [zuweilen:  oi] 

ua     . 

.     uai 

ai 

.     a 

aoi    . 

.     ao 

ei 

.     ea 

eoi    . 

.     eo 

.     ea 

iai     . 

.     ia 

iiü    . 

.     iu 

oi     . 

.       0 

uai    . 

.     ua 

ui     . 

.     u   [zuweilen:  oi 

Auf  den  ersten  anblick  könnte  es  nun  scheinen ,  als 
wenn  also  doch  die  vocale  eine  sehr  wichtige  rolle  in  den 
bildungen  der  irischen  grammatik  spielten,  ganz  im  ge^^ 
gensatz  von  dem,  was  weiter  oben  darüber  ausgesprochen 
worden  ist.  Allein  bei  weiterem  zusehen  wird  man  sich 
überzeugen,  dasz  bei  diesen  umlauten  in  den  meisten  Men 
der  laut  des  vocals  sich  gar  nicht  oder  nur  wenig  ändert,  und 
dasz  das  schriftzeichen  des  helleren  oder  dunkleren  vocales  in 
der  that  mehr  die  consonantenaffection  angiebt.  Wenn 
man  also  z.  b.  sagt :  der  gcnitiv  wird  in  den  meisten  fallen 
durch  umlaut  des  nominativs  gebildet,  so  heiszt  das  mit 
anderen  Worten :  der  genitiv  giebt  den  consonanten  die  auf 
den  stammvocal  folgen  den  gequetschten  ton,  wenn  sie  vorher 
den  reinen,  und  den  reinen,  wenn  sie  vorher  den  ge- 
quetschten hatten,  was  nie  ohne  die  nuthige  vocalbeglei^ 
tung  geschehen  kann,  denn  in  den  vocalen  wird,  wie  be- 
reits  oben  erwähnt  ward,  die  consonantenaffection  ortho'* 
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graphisch  dargestellt.  Man  wird  sich  demnach  überzeugen, 
dasz  dieser  irische  umiautnurselir  entfernte  vergleichspuncte 
bietet  mit  dem  deutschen  —  dasz  er  weit  mehr,  wenn  ich 
mich  so  ausdrucken  darf,  eine  consonantenverschiebung  ist 
als  eine  Tocaländerung ,  wenn  sein  beispiel  auch  auf  die 
ausbildung  des  deutschen  umlauts  gewirkt  haben  mag. 

Dasz,  falls  d  i  e  grammatische  bildung,  welche  von  ei- 
nem umlaute  begleitet  ist,  auch  noch  eine  endung  dem 
Worte  anfügt,  der  vocal  dieser  endung  sich  mit  dem  vocal 
des  umlauts  in  harmonie  befinden  musz,  dasz  immer  ein 
breiter  zum  breiten,  ein  dünner  zum  dünnen  —  oder  wie 
wir  sagen  würden  ein  dunkler  zum  dunkeln,  ein  heller 
vocal  zum  hellen  treten  musz,  versteht  sich  natürlich  im 
irischen  von  selbst,  und  es  ist  also  auch  darin  der  irische 
umlaut  vom  deutschen  grundverschieden,  dasz  er  nicht 
wie  dieser  von  dem  vocal  in  der  bildungssylbe  abhängt, 
sondern  umgekehrt  der  vocal  in  der  bildungssylbe  von 
ihm  —  oder  eigentlich  beide  von  dem  zwischen  ihnen 
stehenden  consonanten. 

Endlich  musz  noch  erwähnt  werden,  dasz  bei  dem 
eintreten  des  helleren  stammvocales  —  also  eigentlicher 
zu  reden:  des  gequetschten  consonanten,  ein  auf  den  vo- 
cal folgendes  ch  sich  seit  etwa  400  jähren  nicht  in  seinen 
eignen  gequetschten  laut  wandelt,  sondern  in  gh. 

Nun  endlich  werden  wir  die  paradigmata  der  einzel- 
nen declinationen  in  betracht  ziehen  können. 

1.  declination. 

Sie  umfasst  masculina  mit  breitem  stammvocal  und 
consonantischer  endung.  Der  umlaut  tritt  im  genitiv  und 
vocativ  singularis,  und  im  nominativ-accus.  pluralis  ein  *). 

1)  Bei  den  auf  ach  ausgehenden  mehrsylbigen  Wörtern  ist 
jedoch  der  nom. -acc.  plur.  dem  gen.  sing,  nicht  ganz  gleich, 
weil  er  noch  ein  e  anhängt  z.  b.  a  o  n  a  c  h,  eine  messe,  markt, 
gen.  aonäigh,  nom.  plar.  aonaighe;  ualach,  eine  last 
gen.  nalaigh  nom.  plur.  ualaighe;  muUach,  die  höhe, 
dergipfel,  gen.  mullaigh,  nom.  plur.  mullaighe  —  und^so 
eadach,  kleid,  cadaighe;  bealach,  weg,  bealaighe  etc. 


n 

zu 


er 

Der  wortstamm  bleibt  im  nominativ- accus.  siDgiilaris,  im 
präpositional  des  Singulars  *)  und  im  genitiv  des  plurals 
anverändert,  hängt  im  prsepositional  des  plurals  nach  der 
breiten  oder  dünnen  natur  des  vorhergehenden  vocales 
entweder  aibh  oder  ibh  als  endung  an').    Endlich  der 


1)  Einige  grammatiker  haben  versucht  dem  praepositional 
des  Singular  eine  eigne  vom  nominativ- acc.  abweichende  form 
zu  sichern,  und  haben,  weil  alterthümlich  von  fear,  ceann,  olc, 
crann  die  praepositionale  ür ,  cind ,  ulc ,  crunn  vorkommen, 
neuerdings  die  praepositionale  fior,  cionn ,  ulc,  crunn  versucht 
—  allein  offenbar  sind  jene  alten  formen,  wie  so  häufig,  ganz 
schlechte  mundartliche  formen  und  die  schärfere  formelle  Unter- 
scheidung des  praepositional  iSt  gar  nicht  nöthig,  da  er  durch 
die  davor  stehenden  praepositionen  scharf  genug  gezeichnet  ist. 

2)  Dieses  ibh  oder  aibh  der  praepositionale  plar.  aller 
declinationen  ist  lange  fiir  die  ursprüngliche  endung  des  prae- 
positionalis  im  plural  gehalten  und  die  analogie  dieser  endung 
mit  den  lateinischen  dativ-  und  ablativ-pluralendungen  (abus, 
ebus,  ibuS  etc.)  —  sogar  mit  den  sanskrit.  dativ-  und  abl.-plu- 
ralendungen  (abhjas,  ^bhjas,  ibbjas,  ubhjas  etc.)  gerühmt  wor- 
den. Dabei  aber  hat  man  ganz  übersehen ,  dasz  diese  irischen 
endungen  ibh  und  aibh  erstens  nirgends  auszer  in  der  graf- 
schaft  Kerry  wirklich  gesprochen  werden,  dasz  sie  aber  hier 
eben  so  oft  als  nominativ -accus.-endnngen,  als  nach  einfachen 
praepositionen,  also  als  praepositionalendungen,  gebraucht  werr 
den;  zweitens  dasz  sie  in  alterthümlichen  Schriften,  welche 
naiv  den  bestand  der  spräche  widergeben,  auch  oft  als  nomina- 
tiv-accus.  endung  begegnen  —  und  so  hat  man  sich  nur  daran 
gehalten,  dass  in  den  letzteren  Jahrhunderten  der  praepositio- 
nal des  plurals  stets  mit  dieser  endung  geschrieben  worden 
ist.  Aus  dem  wahren  stände  der  dinge  geht  also  hervor ,  dasz 
es  eigentlich  eine  plural-  n  ominati  v-accus.-endung 
ist,  wahrscheinlich  den  endungen  in  u  verwandt;  dasz  es  fer- 
ner mit  dem  b  oder  bh  in  den  latein.  und  sanskr.  endungen/ 
gar  nichts  gemein  hat,  und  in  rein  conventioneller  weis< 
in  der  schritt  immer,  dagegen  im  leben  nur  in  der  grafschaf 
Kerry  nach  den  einfachen  praepositionen  neuerdings  verwendet 
wird,  da,  wie  früher  darzulegen  versucht  ward,  die  wahre  pr^e- 
positionalbildung  des  plurals  dem  genitiv  ganz  zu  eigen  gewor- 
den ist.  —  In  älteren,  guten  manuscripten  wird  diese  endung 
noch  häufig  u  geschrieben  z.  b.  la  naemhu  Erenn  für  le  nao- 

5* 
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vocativ  des  plural  ist  gleich  einer  älteren  bei  vielen  wfir- 
tern  auch  noch  gebräuchlichen  form  des  nominatiT-accusa- 
tivs  im  plural ,  welche  den  stamm  olme  umlaut  läszt  und 
a  ^)  anhängt.  In  seiner  aufstellung  ist  das  paradigma  ohne 
und  mit  artikel  folgendes. 

1. 

gingularis  singularis 

nom.  acc.  bärd  an  bärd  (der  dichter) 

gen.  baird  an  bhäird 

praepos«    bard  ö  'n  m-bärd 
voc.             a  bhäird 

plnralis  plaralis 

nom.  acc.  baird  na  baird 

gen.  bärd  na  m-bärd 

praepos.  bärdaibh  6  na  bardaibh 
voc.            a  bhärda 

2. 

singnlaris  singnlaris 

nom.  acc.  srothän  an  srothän  (der  bach) 

gen.  srothäin  an  t-srothäin 

praepos.  srothän  ö  *n  t-srothän 
voc.            a  shrothäin 


, 


mhaibli  Eireann;  fris  na  rigu  fiir  rioghaibh;  itir  na  slo- 
gn  für  sluaghaibh  etc, 

1)  oder  n  —  80  von  gl  all,  geisel,  nom,  plur,  gialla  und 
gialln  neben  der  form  geill;   gas,  sprosz,  nom.  plur.  gasa 
neben  gais;   ceann,   köpf,  nom.    plur.   ceanna  (alt:  kinda) 
neben  cinn ;  corp,  kÖrper,  nom.  plur,  corpa  neben   cuirp  etc. 
—  Bei   einigen  Wörtern   sind  diese  nominatiye  auf  a  allein  im 
gebrauche  z'.  b.  fiach,  eine  schuld,  plur.  fiacha;  leabhar, 
^inbuch,  plur.  leabhra;  üb  hall,  ein  apfel,  plur.  ubhla;  — 
imd  andere   wider  fugen   vor   dem  a  noch   t  oder   th  ein  z.  b. 
sgeal,  eine  geschichte,  plur.  sgealta  oder   sgeala;    sedl, 
segel,  seolta-,  ce<51,  musik,  ceolta;  neal,  wölke,  nealta; 
m u r ,  ein  wall ,   bolwerk ,  plur.  m ü r a  und  murtha;   cogad, 
Weg,  plur.  cogtha. 


( 


plaralis  pUralis 

ooin.  acc.  srothain  na  sroUiäin 

^en.  srothän  na  srothän 

)raepos.  srothänaibh  6  na  srotbanaibh 
oc.            a  shrothäna 

3. 
singularis  singalaris 

tom.  acc.  fäsach  an  fösach  (die  einMc) 

en.  fäsaigh  an  fhäsaigh 

raepos.     fasach  6  'n  bh-fasach 

oc.  a  fhäsaigh 

pluralis  pluralis 

9  0).  acc.  fäsaigh e  oder     na  fäsaighe  oder  fäsadia 

fäsacha 
cn.  fäsach  na  bh-fäsach 

-aepos.    fäsaighibh         ö  na  fäsaighibh 
)C.  a  fhäsacha 

Zu  bemerken  ist,  dasz  die  umlaute  von  o  und  a  in 
ßser  decJination  fast  immer  ui  und  oi  sind  z.  b.  corp, 
rper  gen.  cuirp;  torc,  ein  schwein,  gen.  tdirc; 
IOC,  ein  berg,  gen.  cnuic;  fonn,  land,  gen.  futnn; 
og,  eine  glocke,  gen.  cluig;  crann,  ein  bäum,  gen* 
oinn  etc. 

Von  cä  oder  eu  ist  doppelter  umlaut  im  gebrauche, 
mlich  sowohl  ei  als  eoi  z,  b.  geadh,  eine  gans,  gen. 
ndh  und  geoidh;  beal  oder  beul,  ein  mund,  gen. 
wohl  heil  als  beoil;  sg^al,  eine  geschichte,  erzäh- 
ag,  gen.  sowohl  sgöil  als  sgeoil;  trean,  ein  held,  gen. 
wohl  trc^in  als  treoin  ».  s.  w. 

Von  ea  ist  der  umlaut  wechselnd,  bald  ei  bald  i  z.  b. 

ch,  ein  pferd,  gen.  eich;   breac,    eine  forelle,  gen. 

•ic;  ceann,  einkopf,  gen.  cinn;  fear,  ein  mann,  gen. 

r;  nearl,  kraft,  gen.  sowohl  neirt   als  nirt;  ceart, 

:ht,  gen.  sowohl  ceirt  als  cirt  etc. 

Von  eo  in  einsylhigen  Wörtern  wird  doppelter  umlaut 
Itt'aucht,  nämlich  eoi  und  iui  z.  b.  ceöi,  musik,  gen.  ceoil 
d  ciuil;  seol,  segel,  richtuug,  gen.  seoil  und  siuil. 
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Von  ia  in  einsylbigen  Wörtern  ist  der  umlauteiz.  b.  ^ 
iasg,  ein  fisch,  gen.  eisg.    Nur  der  name  Brian  macht  & 
gen.  Briain;   das  wort  dia,  gott,  gen.  de;   biadh,  le-  fev 
bensmittel,  nahrung,  macht  gen.  b  i  d  h  und  so  weichen  noch  s 
einige  wenige  ab,  die  apart  zu  lernen  sind.  If^ 

Der  jetzt  geltende  prsßpositional  pluralis  wird,  sobald  -m 
der  nominativ  pluralis  eine  vom  genitiv  singul.  abweichende  $ 
form  (sei  sie  mit  der  endung  a,  ta  oder  tha)  *)  gebraucht,  i 
von  dieser,  nicht  von  einer  etwa  daneben  bestehenden  mit  j 
dem  gen.  singul.  zusammentrolTenden  gebildet.  Dabei  erlei-  'i 
den  mehrsvlbigc  in  diesen  nominativ-accusativen  und  von  ' 
ihnen  gebildeten  praepositionalcn  oft  syncope  z.  b.  üb  hall 
ein  apfel,  pl.  ubhla  für  ubhalla. 

Die  Wörter  dorus   (eine   thfire)    solus   (licht)  und 
toradh    (eine   frucht)    erleiden  ausnahmsweise    auch  bei 
bildung  des   nom.    plur.    durch   umlaut    eine   syncope  —    i 
ihre  nominativ- accus,    form    des    plurals   lautet   nämlich:   j 
döirse,  soilse  und  toirthe.  —     Ohne  endung  a  und    ' 
ohne  umlaut   erleiden   syncope:    caingean,    ^n  vertrag, 
plur.  caingne;  daingean,  eine  festung,  plur.  daingne; 
fuigheall,   ein  laut,   plur.  luighle;  geimheal,   eine 
feszel,  plur.  geimhle;   eigeas,    ein   gelehrter,  eigse; 
clcireach,  ein  kleriker,  im  nom.  plur.  zwar  cleirigb, 
aber  im  praepositional  cleircibli. 

2.  declination. 

Sic  umfaszt  feminina  consonantischer  endi^ng  mit  in 
der  regel  breitem  vocal.  Der  umlaut  tritt  blosz  im  geni- 
tiv und  präpositional  des  Singulars  ein  und  auch  da  nur 
vom  dunkeln  zum  hellen  vocal,   nicht  umgekehrt  —  und 


])  Dio  gesprochene  irisclic  spräche  kennt  auch  solche  no^ 
ininative  auf  aclia  die  von  Wörtern  dieser  decÜnation,  die  auf 
ar  ausgehen,  gebildet  werden  z.  b.  dar,  ein  breit,  plur.  in  der 
Schriftsprache  clair  (gleich  dem  gen.  sing.),  aber  in  der  Volks- 
sprache (die  notabene  keinen  besonderen  praepos.  plur.  kennt, 
sondern  die  nominativform  statt  dessen  verwendet)  claraoha; 
leathar,  leder,  plur.  leathracha. 


an  »in 
iadk  le- 


u  h  LI 


uch  :< 


i 

r 


zwar  unterscbeidet  sich  der  genitiv  vom  präpositional  durch 
ein  ersterem  immer  angehängtes  e.  Der  vocativ  ist  wie 
Oberhaupt  beim  feminin  dem  nominativ  gleich,  und  der 
ttominativ  des  plurals  wird  vom  nominativ  singularis,  wemi 
dieser  breiten  vocal  hat,  durch  anhängung  von  a  ^)  gebil- 
det, welches  im  genitiv  plur.  wider  wegfallt  und  im  prfl- 
po^itionalis  sich  in  aibh  ändert ;  wenn  der  nom.  sing,  aber 
dünnen  vocal  hat,  so  wird  e  oder  i  angehängt,  welches 
im  genitiv  wegfallt'). 

In  seiner  aufstellung  ist  das  paradigma  ohne  und  mit 
artikel  folgendes: 

1. 
singularis 
nom.  acc.  cailleach 
gen.  caillighe. 

praepos.     cailligh 
vocaL        a  chailleach 
plaralis 

nom.  acc.  cailleacha 
gen.  cailleach 

praepos.    cailleachaibh 
vocat.        cailleacha 

2. 

singularis 

nom.  acc.  fearnög 
gen.  fearnöige 

praepos.    fearnoig 
vocat.        a  fhearnög 

pluralis 

nom.  acc.  fearnoga 
gen.  fearnög 

praepos.    f  ea  rn  ö  g  a  i  b  h 
vocat.        a  fhearnoga 


singularis 
au  chailleach  (die  hexe) 
na  caillighe 
0  'u  g-cailligh 

pluralis 

na  cailleacha 
na  g-cailieach 
0  na  cailleachaibh 


singularis 

an  fhearnög  (die  erle) 
na  fearnöige 
0  'n  bh-fearnöig 

pluralis 

na  fearnoga 
na  bh-fearnög 
0  na  fearnögaibh 


1)  In  äfften  Zeiten  von  o  oder  u  statt  des  a. 

2)  Zuweilen  tritt  sogar  der  umlaut  des  diinnen  Tocals  m 
einen  breiten  im  gen.  plur.  ein  z.  b.  uair,  eine  stunde,  gen. 
plur»  aar. 
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8. 
singularis 

nom.  acc.  cüig 

■  ingularis 
an  chuis,  (die  Ursache,  auch: 
die  rechtssache«) 

gen.          cüise 

na  cüise 

praepos.    cuis 
vocat.      :  a  chüis. 

0  'n  g-cüis 

1 

pluralis*  pluralis 

nom.  acc.  cuise  na  cüise 

gen.  cüis  na  g-cüis 

praepos.     cüisibh  o  na  cüisibh 

vocat.         a  chüise 

Auch  bei  dieser  declination  ist  der  umlaut  ui  von 
o,  und  oi  von  a  häufig  z.  b.  long,  ein  schiff,  gen.  luinge; 
mong,  eine  mahne,  gen.  muinge;  dann,  nachkommen» 
Schaft ,  kinder,  gen.  cloinne;  lann,  eine  klinge,  gen. 
loinne  —  nur  in  Connaught  wird  o  in  oi  und  a  in  ai 
umgelautet. 

Einige  Wörter  erleiden  auch  in  dieser  declination  syn- 
cope  z.  b.  sluasad,  eine  schaufei,  gen.  sluaisde;  lo- 
8 ad,  ein  backtrog,  gen.  loisde;  obair,  ein  werk,  gen. 
oibre.  Dies  erstreckt  sich  auch  auf  Wörter,  welche,  weil 
sie  von  hause  aus  dünne  vocnle  haben,  in  dieser  declina- 
tion keinen  umlaut  im  geniliv  erleiden  z.  b.  inis,  eine 
insel,  gen.  inse;  coinneall,  eine  kerze,  gen.  coinnle. 

Der  nominativ  pluralis  erleidet  zuweilen  eine  art  räck- 
umlaut,  um  die  endung  a  anhangen  zu  können,  selbst  wenn 
das  wort  von  hause  aus  dünne  vocale  hat —  d.h.  dieser 
rückumlaut  tritt  in  einem  brcitlautigem  einschiebsei  auf: 
ann  oder  adh  z.  b.  luibh,  ein  kraut,  nom.  plur.  luibheanna 
—  in  diesem  werte  ist  der  nom.  plur.  luibhe  noch  ne- 
ben luibheanna  vorhanden,  aber  die  Wörter  auf  eim  haben 
gar  keine  andere  form,  als  die  breitere  z.  b.  leim,  ein 
Sprung,  leimeanna,;  ceim,  ein  schritt,  ceimeanna; 
beim,  ein  schlag,  beimeanna;  reim,  ein  lauf ,  gang, 
reimeanna;  * —  das  einschiobsel  adh  ti'itt  meist  bei  den 
syncopirtcn  dünuvocaligen  ein :  inis,  eine  insel,  gen.  sing. 
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inse,  nom.  plur.  inseadha.  Besonders  zu  merken  sind 
obair,  ein  werk,  gen.  sing,  oibre,  nom.  plur.  oibreacha; 
de  och,  eintrunk,  gen.  sing,  dighe,  nom.  plur.  deocha; 
coill,  ein  wald,  gen.  sing,  eoille,  nom.  plur.  coillte, 
und  linn,  ein  stehendes  waszer,  gen.  sing,  linne,  nom« 
plür.  linnte.  Bei  diesen  beiden  Wörtern  wird  im  gen. 
plur.  das  e  der  anderen  nicht  abgeworfen,  sondern  im 
gegentheil  adh  zugesetzt:  coiliteadh,  linnteadh.  * 

3.  declination. 

Diese  declination  enthält  sowohl  masculina  als  femi- 
nina.  Der  genitiv  singul.  erhält  eine  breite  endung,  näm- 
lich a,  und  folglich,  wenn  der  letzte  vocai  des  Stammes 
dünn  ist,  den  umlaut  Der  praepositionai  ist  dem  nom.- 
acc.  gleich.  Die  endung  des  nominativ-acc.  plur.  richtet 
sich  nach  dem  laute  des  Stammes  und  ist  entweder  a  oder 
e,  wie  in  der  2.  declination.  Die  in  diese  declination  ge- 
hörigen derivativa  auf  as  bilden  ihren  gen.  sing,  daneben 
auch  nach  analogie  der  ersten  declination. 

1. 


■  ingularis 

nom.  acc.  treas 
gen.  treasa 

praepos.    treas 
YocaL        a  threasa 

pluralis 

nom.  acc.  treasa 
gen.  treas 

praepos.    treasaibh 
Tocat.        a  threasa 

2. 

singalaris 
nom.  acc.  aoibhneas 
gen.      aoibhneasa  (und: 

aoibhnis) 
praepos.  aoibhneas 
vocat.      a  aoibhneasa 


singalaris 

an  treas  (die  schlachl) 
an  threasa    . 
ö*n  d-treas 

pluralis 
na  treasa 
na  d-troas 
0  na  treasaibh 


Isingularis 
an  aoibhneas,  (die  freude) 
an  h- aoibhneasa    (und:   an 

h-aoibhnisj 

6'n  aoibhneas 


74 

pluralis  pluralii 

jiüin.  acc«  aoibhiieasa  na  L-aoibhneasa 

gen.  aoibhneas  na  n-aoibbneas 

praepos.    aoibhneasaibb  6  na  h-aoibneasaibb 
Tocat.       a  b-aoibhneasa 

Zu  bemerken  ist  noch  zu  dieser  declination,  das2 
einige  Wörter  auszer  einer  form,  welche  im  nom.-acc.  plur. 
einfach  a  an  die  form  des  nom.-acc.  sing,  fügt,  auch  eine 
zweite  haben,  welche  anna  anfugt  z.  b.  dath,  färbe,  nom. 
plur.  datha  und  dath  an  na;  der  praepositional  hat  daDn 
ebenfalls  die  doppelte  form.  Einige  Variationen  der  to- 
cale  kommen  auch  dabei  vor;  das  kurze  u  der  einsylbigen 
masculina  wandelt  sich  im  gen.  sing,  und  nom.  plnr.  und 
den  davon  gebildeten  casus  in  o  z.  b.  sruth,  ein  ström, 
hat  im  gen.  sing,  srothaundim  nom.  plur.  srotha  und 
srothanna;  ebenso  hat  u cht,  brüst,  och ta;  lus,  lauch, 
losa;  guth,  stimme,  gotha;  gruth,  geronnene  milcb, 
grotha;  cruth,  form,  crotha  etc.  Gleich ermaszen 
wandelt  sich  das  io  der  einsylbigen  im  gen.  sing.,  im 
nom.  plur.  und  den  davon  abgeleiteten  casus  in  ea  z.  b. 
cioth,  ein  regenschauer ,  hat  ceatha  und  ceathanna 
und  ebenso  bliocht,  milch,  bleachta;  bior,  ein  spiesz, 
beara;  crios,  ein  gurtel,  creasa;  crioth,  zittern, 
creatha;  fios,  kenntniss,  feasa;  sioc,  frost,  seaca; 
riocht,  gestah,  form,  reachta;  lionn,  hier,  ale,  lean- 
na;  lios,  hof,  bürg,  leasa;  sliocht,  stamm,  nachkom- 
men, sleachta.  Einige  Wörter  sind  zu  merken,  welche 
auch  in  dieser  declination  dem  sonst  allgemeinen  zuge 
der  irischen  flexion  folgen,  den  nom.-acc.  pluralis  dem  gen. 
sing,  ähnlich  zu  bilden  —  es  sind  die  Wörter  ainm,  ein 
name;  greim,  ein  biszen;  naidhm,  eine  abmachung, 
kauf,  vertrag;  s naidhm,  ein  knoten,  eine  Schwierigkeit; 
maidhm,  eine  niederlage,  flucht;  feidhm,  lehendienst, 
beschäftigung ,  Verwendung;  teidhm,  ein  unglücklicher 
Zufall,  krankheit,  tod,  verlust;  —  sie  hängen  im  nom.  acc. 
plur.  nna  an  die  form  des  gen.  sing,  also:  anmanna, 
greamanna,   nadhmauna,   snadhmanna^   madh- 
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manna,  feadhmanna,  teadhmanna.  Diewftrterauf 
dir  oder  eoir  machen  jetzt  den  nom.  plur.  durch  anhdn- 
guug  von  idhe  (und  machten  ihn  ehemals,  als  man  dio 
vocalisationsgesetze  in  der  Orthographie  noch  nicht  so  ge* 
nau  beachtete,  durch  anhängung  von  edha)  z.  b.  seanöir, 
ein  alter  mann,  nom.  plur.  seanöiridhe  (alt :  senöredha) ; 
den  gen.  sing,  und  plur.  machen,  sie  indem  sie  öir  oder 
eoir  des  nominativs  im  gen.  sing,  in  öra  oder  eöra  und 
im  gen.  plur.  in  orach  und  e öra ch' wandeln.  Auch 
fuil,  blut,  hat  gen.  fola;  toil,  wille,  tola;  mil,  honig, 
meala.  Einige  andere  Wörter  machen  den  gen.  sing,  mit 
der  endung  an  und  dann  den  nom.  plur.  mit  der  endung 
ain  z.  b.  breitheamh,  ein  richter,  gen.  breithea- 
mhan,  nom.  plur.  breitheamain  —  ebenso  formiren 
feicheamh,  eip  Schuldner ;  ceideamh,  maimond;  dül- 
1  e am h,  ein  Schöpfer;  däileamh,  ein  mundsch^nk;  feal- 
samh,  ein  philosoph  und  oireamh,  ein  ackersraaun.  Zu 
den  Wörtern,  die  den  gen.  sing,  in  an  machen,  gehört  auch 
das  feminin  talamh,  erde,  gen.  talmhan.  Diese  art  syn- 
cope,  wenn  auch  nur  a  statt  a  n  endung  ist,  erleiden  noch 
mehrere  z.b.a-ga IIa mh,  ein  Zwiegespräch,  gen.  agälmha; 
riaghail,  eine  regel,  gen.  riaghla;  rloghan,  eine  kö- 
nigin,  rioghna;  dioghail,  räche,  dioghla;  colann, 
körper,  fleisch,  colna;  olann,  wolle,  olna;  friothö- 
lamh,  einanhäuger,  dienstmann,  friotholmha  u.  s.  w. 
Feminina  auf  ir  hängen  im  gen.  sing,  (nach  syncope  des 
i)  ach  an  und  im  nom.  plur.  acha  z.  b.  lair,  eine  stute, 
gen.  läracb,  nom.  plur.  laracha;  lasair,  eine  flamme, 
las  räch,  lasracha;  dair,  eine  eiche,  darach,  da- 
racha  (alt  auch:  dairghe);  paidir,  ein  gebet,  pai- 
dreach,  paidreacha.  Das  wort  mäthair,  was  ei- 
gentlich auch  hieher  gehörte,  hat  im  gen.  sing,  ausnahms- 
weise mäthar,  aber  dennoch  einen  plur.-nom.  mathra- 
cha  und  daneben  eine  zweite  form  maithreacha;  athair, 
ein  vater  und  br athair  jein  bruder,  haben  im  gen.  sing, 
athar  und  brathar,  und  im  nom.  plur.  aithre  oder 
ailhreacha,  und  bräithre  oder  braithreacha.  End- 
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lieh  sind  noch  einige  feminina  aut  i  n  zu  erwähnen ,  wel- 
che im  plur.  nom.  an  die  form  des  nom.  sing,  te  oder 
ti  hängen  z.  b.  cluain,  eine  marschwiese,  ein  grasplatz 
im  smnpfe,  nom.  plur.  cluainte  oder  cluainti;  möin, 
eine  marsch,  sumpfland,  möinte,  mointi;  tain,  eine 
heerde,  täinte  oder  täinti.  Diese  Wörter  haben  im 
gen.  sing,  cluana,  mona,  tana,  und  in  dieser  hinsicbt 
schlieszt  sich  ihnen  auch  cain,  eine  Steuer,  ein  tribut, 
an,  welches  im  gen.  sing,  c  a  h  a  hat.  Den  nom«  plur.  ma« 
eben  diese  Wörter  auf  te  oder  ti;  den  gen.  plur.  durch 
anhängung  von  teadh  z.  b.  cluainteadh,  mointeadh, 
täinteadh. 

Diese  declination  ist  sehr  umfaszend ;  sie  enthält  alle 
ableitungen  auf  acht  und  eas;  ferner  fast  alle  einsylbi- 
gen  masculina,  wie  cath,  schlacht;  dath,  färbe;  ueht, 
brüst;  drucht,  thau;  gul,  wehklage,  weinen;  lus,  lauch; 
brath,  gerichtstag,  jüngstes  gericht;  blath,  blüthe; 
sgath',  schatte;  ferner  sehr  viele  mansnamen;  ferner  fast 
alle  substantiva,  welche. in  adh,  eadh  und  ughadh  en- 
digen, also  säramtliche  substantiva  progressiva  —  diese 
classe  formirt  ihren  genitiv  (einen  plural  'hat  sie  nicht) 
durch  an  die  stelle  setzung  von  tha  statt  adh,  the 
statt  eadh  und  ightbe  statt  ughadh  z.  b.  daoradb, 
ein  verurtheilen ,  gen.  daortha;  foillsiughadh,  ein 
offenbaren;  gen.  foills ightbe.  Daneben  kömmt  wohl 
ab  und  zu  auch  ein  genitiv  durch  umlaut:  daoraidb, 
foillsiughaidh  vor,  doch  selten.  Einige  dieser  klasse, 
welche  vor  adh  oder  eadh  zwei  oder  mehr  consonanten 
haben,  brauchen  ta  als  endung  statt  tha  und  schieben  zwi- 
schen die  zwei  letzt  vorhergehenden  consonanten  ein  a 
z.b.  iongnadh,  ein  wunder,  gen.  ionganta;  tionns- 
gnadh,  ein  anfangen,  gen.  tionnsganta;  cosnadh 
vertlieidigung,  c  o  s  a  n  t  a.  Zuweilen  behalten  sie  aber  auch 
in  diesem  veHiältnisse  tha  z.  b.  adhradh,  anbetung, 
adhartha;  cuüuradh,  veraliredung,  bundniss,  cuik 
uartha. 
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4.  De  clinatjon. 
Auch  diese  declination  umfaszt  masculina  und  femi- 
nina,  und  zwar  solche  welche  vocalisch  auslauten.  Im 
Singular  tritt  in  dieser  declination  gar  keine  Veränderung 
des  Wortes  ein,  auszer  der  durch  aspiration  und  eclipsis 
im  anlaut.  Der  nominativ-accus.  plur.  wird  von  der  sin- 
gularform durch  anhängung  von  idhe  oder  aidhe  (in 
älterer  zeit  edha  oder  adha)  gebildet.  Das  paradigma 
stellt  sich  also  folgendermaszen  auf: 

1. 

singniaris  singularis 

nom.  acc«  eashha  an  easbha,  (der  mangel) 

gen.  easbha  na  h-easbha 

praepos.     easbha  ö'n  easbha 
Tocat.        a  easbha 

pluralis  piuralis 

nom.   acc.       easbhaidhe  na  h-easbhaidhe    oder    eas- 

oder  easbha dha  bhadha 

gen.          easbhadh  na  n-easbhadh 

praepos.      easbhaidhibh  o  na  h-easbhaidhibh    oder 

oder  easbhadhaibh  easbhadhaibh. 
vocat.  a  easbhaidhe  oder 

a  easbhadha 

Die  Personenbezeichnungen  auf  aidhe  (uidhe)  und 
aire,  welche  sämmtlich  zu  dieser  declination  gehören, 
machen  ihren  plural  so  dasz  die  Wörter  erster  art  th  vor 
dem  endungs-e  einschieben  z.  b.  s na  m  h  u i  d  h e ,  ein 
Schwimmer,  plur.  snamhuidhthe;  die  Wörter  letzterer 
art  aber  adha  anhängen  oder  auch  statt  des  endungs-e 
idhe  anhängen  z.  b.  iasgaire,  ein  fischer,  plur.  iasgai- 
readha  oder  iasgairidhe. 

Die  formation  des  nom.  plur.  durch  eingeschobenes 
th  oder  angehängtes  the  haben  auch  viele  andere  Wörter, 
die  auf  idhe,  ighe  oder  aoi  ausgehen  z.  b.  croidhe, 
ein  herz,  dlighe  ein  gesetz,  brighe  kraft,  slighc 
ein  weg;   draoi,   ein  druid,  heidenpriesler ;  saoi,   ein 
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gelehrter,  ein  edler  mann;  dlaoi,  eine  haarlocke,  haben 
implur.  croidhthe,  dlighthe,  brighthe,  slighthe, 
draoithe,  saoithe,  dlaoithe.  Die  Wörter  teinne, 
feuer;  baile,  eine  Stadt,  ein  ort ;  leine,  ein  mannshemd; 
aithne,  ein  gebot,  haben  den  plural  mit  te  und  ta,  näm^ 
lieh:  teinnte,  bailte,  leinte  und  aitheanta.  Dui- 
ne,  ein  mensch,  endlich  macht  einen  scheinbar  ganz  irre- 
gulären plural,  nämlich  daoine;  allein  offenbar  ist  daoi 
der  alte  nominativ  singul.  und  daoine  steht  für  daointhe^ 
zwischen  welchen  beiden  Schreibungen  in  der  ausspräche 
fast  kein  unterschied  zu  machen  ist. 

Wörter,  die  auf  6  auslauten,  hängen  im  plur.  a  an 
z.  b.  anrö,  unglück  pl.  anroa;  iargnö,  angst,  plur. 
iargnöa  —  wobei  zuweilen  als  sylbentrenner  ein  dh 
dazwischen  geschoben  wird:  anrödha,  iargnödha. 

Im  Singular  hat  für  einige  dieser  Wörter  die  ältere 
spräche  noch  eine  eigne  genitivform,  nämlich  von  teinne: 
teinneadh;  von  leine:  leineadh,  undvonfile  (alt: 
Uli)  ein  dichter:  fileadh. 

Einige  der  Wörter  dieser  declination  bilden  ihren 
gen.  plur.  vom  nom.  sing,  durch  anhängung  von  adh 
oder  odh  z.  b.  teinne,  feuer,  gen.  plur.  teinneadh; 
comhairle,  eine  berathung,  rathsversammlung,  gen.  plur. 
comhairleadh;  file,  ein  dichter,  gen.  plur.  filiodh; 
f6inne,  ein  held,  gen.  plur.  feinniodh.  In  der  regel 
aber  wird  der  gen.  plur.  vom  nom.  plur.  gebildet,  indem 
die  auf  te  oder  the  im  nom.  ausgehenden  Wörter  im 
gen.  die  endung  teadh  oder  theadh  haben  z.  b.  l^in- 
teadh,  saoitheadh  *);  die  auf  adha  im  nom.  plur.  ausge- 
henden werfen  im  gen.  das  auslautende  a  ab  z.  b.  eas- 
bhadha  gen.  easbhadh  —  und  die  auf  aidhe  ver- 
wandeln diese  endung  im  gen.  in  adh. 


1)  Neben  saoitheadh  ist  aber  gewöhnlichere  form  des  gen. 
plur.  suadh,  so  wie  neben  draoitheadh  die  gewöhnlichere 
form  druadh. 
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5.  declinatiom 

Diese  declination  amfaszt  bauptsaclilicli  femlnina; 
doch  auch  einige  masculina.  Alle  hieher  gehörigen  Wör- 
ter haben  yocalischen  ausgang,  fögen  im  gen.  sing,  ein 
n  oder  nn  (wenn  e  der  auslautende  yocal  ist:  an  oder 
ann)  an  diesen  vocalischen  auslaut,  und  lauten  den  vo- 
cal  der  endung  im  präpos.  um.  Im  nom.  plur.  wird  der 
vocal  der  endung  des  gen.  sing,  ausgestoszen  und  a  an- 
gehängt; der  gen.  plur.  ist  dann  dem  gen.  sing,  gleich. 

1. 

singularis  singularis 

nom.  acc.  lanamha  an  lanamha,  (das  ehepaar) 

gen.  lanamhan  na  l^namhan 

praepos.     länamhain  6'n  länamhain 
vocat.        a  lanamha 

pluralis  pluralis 

nom.  acc  lanamhna  na  14namhna 

gen.  14namhan  na  lanamhan 

praepos.    länamhnaibh  6  na  länamhnaibh 
vocat.         a  lanamhna 

Ganz  ebenso  werden  flectirt:  ulcha,  ein  hart;  cea- 
thramha,  ein  vierteil;  ealadha,  wiszenschaft;  dear- 
na,  eine  handfläche;  iothla,  ein  heuschuppen;  cuisle, 
eine  ader  (gen.  cuislean);  uille,  ein  elbogen;  comhar- 
sa,  ein  nachbar;  meanma,  sinn,  gesinnung;  pearsa, 
eine  person;  ursa,  ein  pfosten,  thörpfosten;  dile,  eine 
Überschwemmung.  —  Einige  weichen  in  der  bildung  des 
nom.  plur.  ab,  indem  sie  hier  umlaut  einführen;  dies 
sind  guala,  eine  schulter;  ara,  eine  niere;  gobha, 
ein  Schmidt;  leaca,  eine  wange;  longa,  ein  nagel  (am 
finger,  an  der  zeh,  —  klaue),  lurga,  ein  Schienbein, 
welche  im  nom.  plural  nicht  gualna  u.  s.  w.  haben,  son- 
dern: guailne,  airne,  goibhne,  leicne,  ingne, 
luirgne.  Das  wort  teanga,  eine  zunge,  hat  im  nom. 
plur.  teangtha.  Der  gen.  plur.  bleibt  aber  immer  gleich 
dem  gen.  sing.  1  a  c  h  a ,  eine  ente,  hat  im  gen.  sing«  und 
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plur.  regelrecht  laclian  —  aber  imnoin«  plur«  lachuin. 
Cu,  ein  hund,  hat  gen.  con  praepos.  coin  nom«  plur. 
CO  inte;  ebenso  bro,  eine  handmühle,  gen.  bron,  prae- 
pos. broin,  nom.  plur.  brointe  —  noch  unregelmäszi- 
ger  ist  bö,  eine  kub,  gen.  bo,  praepos.  boin,  nom. plur. 
ba  und  praepos.  plur.  buaibh. 

Bald  nach  der  5.,  bald  nach  der  4.  declination  wer- 
den flectirt:  file,  ein  dichter;  amhra,  eineelegie;  bea- 
tha,  leben;  ara,  ein  fuhrmann;  biodhbha,  ein  feind. 
Höchst  wechselnd  ist  die  flexion  von  ri  oder  righ,  ein 
könig  —  bald  wird  die  eine  oder  andere  dieser  formen 
im  ganzen  singular,  bald  ri  im  nominativ,  righ  im  geni- 
tiv  geschrieben.  Im  plur.  wechseln  die  formen  righthe 
und  riogha  —  da  aber  a  in  tonloser  sylbe  nur  wie  toQ- 
loses  e  lautet  und  th  ohnehin  in  dieser  läge  so  wenig  ge- 
bort wird,  als  auslautendes  gh  nach  i,  ist  der  ganze  unter- 
schied nur  für  das  äuge.  Cara,  ein  freund  hat  gen.  sing, 
carad,  praepos.  caraid  und  nom.  plur.  cairde. 

Ganz  unregelniäszig  flectirende  aomina. 

Dies  sind  folgende: 

1. 

Sing, 
nom.  acc.  dia,  gott  (masc*) 
gen.  d  e 

praepos.     d  i  a 
Tocat.        a  dhe,  a  dhia 

Plur. 
nom.  acc.  dee  oder  deithe*) 
gen.    *        dia  oder  deitheadh 
praepos.     deibh  oder  deithibh') 
vQcat.        a  dhee  oder  a  dheithe. 


1)  Beide  formen  nur  fdr  das  äuge  Terschieden,  da  th  nur 
sylbentrenner  ist.. 

2}  Aach  nur  anterscliied  fürs  äuge. 
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2. 

Sing. 

noin*  acc.  lä,  eiu  tag  (masr.) 
gen.  lae  oder  laoi  ') 

praepos.     la  oder  16 
Tocat        a  la,  a  lae,  a  laoi« 

Plar. 
nom.  acc.  taetha  oder  laithe') 
geB.  laethadh  oder  läithe 

praepos.     laethaibh  oder  laithibh 
Tocat.        a  laetha  oder  ä  l&ithe. 

3. 

Sing. 

nom.  acc.  cno,  eine  nusz  (masc.) 
gen.  cno  oder  cnui 

praepos.    cno  oder  cnu 
Tocat.    a  chno  oder  a  chnui. 

Plur. 
nom.  acc.  cnoa  oder  cna  oder  cnai 
gen.  cnodh  oder  cnudh 

praepos.    cnaoibh  oder  cnaibh 
vocat.        a  chnoa 

4. 

Sing. 

nom.  acc.  o  oder  ua,  ein  cnkel  (masc.) 
gen.  ui  oder  i 

praepos.     o  oder  ua 
vocat.        a  ui  (oder  a  i) 

Plur. 
nom.  acc.  ui  oder  i 
gen.  ua 

praepos.     uibh  oder  ibh 
vocat.        a  ui  oder  a  ai 


1)  In  den  gegenden  wo   aoi  wie  ae   aasgesprochen    wird 
auch  nur  für  das  äuge  unterschieden. 

2)  Im  suden  sogar  laothanta. 

X«  •  o ,  Ferienichrlften.  )•  Hft.  0 
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5. 

Sing^. 

nom.  acc.  ga  oder  gath,  ein  spiesz,  wurfspiesz  (masc 

gen.  gai  oder  gaoi 

praepos.     ga  oder  gai 

vocat.         a  gha  oder  a  ghaoi. 

Plun 
nom.  acc.  gaoi  oder  gaetha  oder  gaoithe 
gen.  gath  oder  gaethadh  oder  gaoitheadh 

praepos.    gaoibh  oder  gaethibh  oder  gaoithibh 
Yocat«        a  ghaetha,  a  ghaoithe 
6. 

Sing. 

nom.  acc.  mi,  ein  monat  (fem.) 
gen.  miosa  oder  mis 

praepos.     mis  oder  mi 
vocat.         a  mhi 

Plur. 
nom.  acc.  miosa 
gen.  mios 

praepos.    miosaibh  oder  misa  oder  misu 
vocat.  a  mhiosa 

7. 
Sing. 

nom.  acc.  caora  oder  caoradh,  ein  schaaf  (fem.) 
gen.  caorach 

praepos.     caora 
vocat.        a  chao  ra 

Plur. 
nom.  acc.  caoirigh 
gen.  caorach 

praepos.     caorchaibh 
vocat        a  chao rc ha 

8. 

nom.  acc.  bru,  ein  bauch^  Unterleib  (fem.) 
gen.  bronn,  bruinne 
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praepos.    broinn 

Tocat.         a  bhru 

Plur. 
noni.  acc.  bronna 
geiL  bronn 

praepos.      bronnaibh 
Focat.        a  bhronna 

9. 
Sing, 
nom.  acc.  bean,  ein  weib  (fem.) 
gen.  mnä 

praepos.     m  n  a  o  i 
Tocat.        a  bhean 

Plur. 
nom.  acc.  mna 
gen.  ban 

praepos.     mnaibh 
Tocat.        a  mhna 

Ceo,  ein  nebel  gen.  ciach;  cre,  erde,  lehm  gen. 
criaidh;  crö  eine  bütte  gen.  craoi  und  nom.  plur. 
craoithe. 

3.  Die  declinfltion  der  nomina  adjectiva. 

Bei  den  adjectiven   classificirt  sieb  alles   a)  in  eine 
erste  declination,  welche  Wörter  umfaszt,  die  breiten jo- 
cal  haben  und  consonantisch  (also  mit  einfach  lautendem 
consonant)  auslauten;  b)  in  eine  zweite,  welche  Wörter 
umfast,  die  dünnen  vocal  haben  und  consonantisch  (also 
mit  gequetscht  lautendem  consonant)  auslauten;  c)  in  eine 
dritte,  welche  die  mit  amhail  oder  amhuil  zusammen- 
gesetzten adjectiva  umfaszt;  und  endlich  d)  in  eine  vierte,, 
welche  sämmtliche  vocalisch  auslautenden  adjectiva  begreift. 
Bei  allen  adjectiven  wird  im  mascul.  der  genitiv,  präposi- 
tional  und  vocativ  singularis  und  in  gewissen  fallen   der 
nomin.  acc.  pluralis  aspirirt,   dagegen  im  femin.  nur  der 
nom.  acc.  prapositional  und  vocativ  singularis.    Nach  dem 
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arlikel  wird  auch,  wie  das  Substantiv,  da^  ^djecttv  im  gen, 
plur.  und  im  präpos.  singular  eclipsirt. 

a)  Die  erste  adjecti visclie  declination  flec-  ' 
tirt  ihre  männliche  form  nach  analogie  der  ersten  suir- 
stantivischen  (nur  dasz  alle  nominativ-accusative  des  pkiral  i 
mit  a  auslauten,  und  neuerdings  ebenso  di*e  präpositionatA  ;i 
des  plur.,  die  nur  in  älteren  Schriften  zuweilen  die  eudanf  jj 
ibh  erhallen);  ihre  weibliche  form  nach  analogie  der  | 
zweiten  substantivischen  declination.  Das  paradigma  stellt  ' 
sich  folgendermaszen : 

Singularis 
Masc.  ^eiD. 

nom.  acc.  mör  (grosz)  mhor 

gen.*  mhöir  möire 

präpos.       mhor  mhöir 

yocat.         mhöir  m  h  ö  r 

P 1  u  r  a  1  i  s 
nom.  acc.  mhöra  möra 

gen.  mör  mör 

präpos.       möra  möra 

vo<»t.        möra  mök*a 

Die  endung  ibh  erhält  der  präpositional  des  plnrah 
jetzt  nur  da,  wo  ein  adjectivum  in  substantivischem  sinne 
verwendet  wird.  —  Einige  zweisylbige  Wörter,  welche  hie- 
hek-  wählen,  erleiden  im  gen.  sing.  fem.  und  im  nom.  acc. 
^luir.  beider  geschlfechter  syncope,  z.  b.  uasal  edel  gen. 
fem.  uäislc  nom.  plur.  uasla;  umhal,  demuthig,  nie- 
drig g6n.  fem.  uimhle  nom.  plur.  iittihlh;  reamhar, 
Wtt  gien.  fem.  reimhre  nom,  plur.  reamhra. 

b)  Die  zweite  adjectivis che  declination 
Mti^  e  an  den  gen.  sing,  im  feminin  und  nn  den  nom. 
wcVj.  plür.  beider  genera.  Der  -geft.  smg.  masc.  ethält 
Weine  iendttng. 

Singalafis 

Aom.  acc.  min  (sanft)  mliin 

gen.  mhin  mine 


Masc.  F«m. 

präpos.     11)  h  i  11  ni  h  i  n 

vocat.       niiiin  in  hin 

Piuralis 
Dom.  acc.  mhine  minc 

gen.  min  in  in 

prapos.       m  i  n  e  in  i  ii  e 

Tocat.         mine  mine 

Bei  zweisylbigen  begegnet  dieselbe  ersebeinung,  wel- 
che oben  von  der  ersten  decliiialion  erwähnt  ward  z.  b. 
inilis,  süsz,  gen.  fem.  milse  nom.  acc  piur.  mhilse 
und  miise;  aoidhinn,  entzückend,  gen.  fem.  aoidbne, 
nom.  acc.  phu*.  aoidhne;  aluinn,  schön,  gen.  fem. 
äilne  oder  äille,  nom.  acc.  plur.  äilne. 

c)  Diedritteadjectivischedeclination  wen- 
det im  gen.  sing,  uni  im  nom.  acc.  praepos.  und  Tocal. 
des  plural  bei  beiden  generibus  syucope  an  und  gieht 
dem  so  yerliürzten  worte  den  auslaut  a. 

Singular 

Masc.  Fem, 

uom.  acc.       geapamhail    ghcanamhaii 

(lieblich) 
gen.      ghoanamhla  gcanamhla 

prapos.  gheanamhail  gheanamhail 

vDcat     gheanamhail  gheanamhail 

Plural 

nom.  acc.  gheanamhla        geanamhla 
gen.  geanamhail  geanamhail 

prapos.      geanamhla  geanamhla 

vocat.        geanamhla  geanamhla 

d)  Die  Tierte  adjeclivische  declination  hat 
^r  keine  andere  flexion  im  singuIar  und  plural  ala  die 
Veränderung  der  anlaute,  also: 

Singular 

Masc.  Fem. 

Hom.  acc.      doua    (elend,    dhona 

armselig). 


Masc. 

gen. 

dhona 

präpos. 

dhona 

vocat. 

dhona 

nom.  acc.  dhona 

gen. 

dona 

präpos. 

dona 

vocat. 

dona 
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Fem. 
dona 
dhona 
dhona 
Plural 
dona 
dona 
dona 
dona 

Das  attributive  adjectiv  folgt  immer  dem  Sub- 
stantiv nach  mit  einer  einzigen  ausnähme,  nämlich: 
die  Ordinalzahlen,  welche  wahre  adjectiva  sind,  stehen  dem 
Substantiv  voran  z.  b.  an  treas  bliadhain,  das  dritte 
jähr  —  davon  wird  bei  den  Zahlwörtern  weiter  die  rede 
sein.  —  Wenn  das  adjectiv  sonst  dem  Substantiv  vorao- 
steht,  ist  es  kein  wahres  ac^ectiv,  sondern  bildet  mit  dem 
Substantiv  ein  compositum,  wird  gar  nicht  auszer  im  an- 
laute (als  wenn  es  erster  theil  eines  Substantivs  wäre), 
flectirt  und  das  Substantiv  wird  ihm  durch  aspiration  ver- 
bunden, wenn  der  anlaut  des  Substantivs  ein  aspirirbarer 
buchstabe  ist.  Es  sind  besonders  die  adjectiva  deag 
(gut),  droch  oder  saobh  (übel,  bös)  und  sean  (alt), 
welche  so  gebraucht  werden  —  doch  auch  andere  werden 
so  gebraucht  z.  b.  trean  churadh,  ein  kraft-held,  na 
d-trean  churadh,  der kraf t-helden.  Das  prädicative 
adjectiv  steht  dem  substantivo  voran  und  ist  dann  immer 
von  dem  verbum  is  (sum,  es,  est,  sumus,  estis,  sunt) 
oder  ni  (non  sum,  non  es,  non  est  etc.)  sei  es  in  diesem 
präsens,  sei  es  in  dessen  anderen  temporibus  begleitet 
Das  prädicative  adjectiv  wird  im  irischen  nur  gebraucht, 
wenn  es  sehr  emphatischen  sinn  haben  soll  und  wird  dann 
vereinzelt  und  ohne  rücksicht  auf  das  Substantiv  0ectirt 
z.  b.  is  fuar  an  lä  e,  es  ist  kalt  der  tag  er  (der  tag 
ist  sehr  kalt);  is  breag  an  bhean  i,  es  ist  schön  die 
frau  sie  (die  frau  ist  sehr  schön);  ni  truagh  liom  do 
chor,  nicht  ist  erbarmenerregend  bei  mir  deine  läge 
(ich  habe  gar  kein  mitleid  mit  dir).    In  der  tbat  hat  in 
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diesen  föllen  das  adjecliv  adverbialischen  sinn,  es  ist  prä- 
dicatives  implement  der  copula.  Mit  dein,  selbst  prädica- 
ÜTen  Terbudi,  substantivum  kann  das  prddicative  adjectit- 
auch  nach  dem  Substantiv  stehen,  und  hat  dann  keinen 
emphatischen  sinn,  wird  aber  eben  so  wenig  wie  wenn  es 
Toransteht  dem  Substantiv  angebildet  z.  b.  ta  an  ghabth 
fuar,  es  ist  der  wind  kalt  —  während  „der  kalte  wind" 
heiszt  an  ghaoth  fhuar.  Nur  in  alten  Schriften  findet 
sich  das  prädicative  adjectiv  auch  wohl  wenigstens  im  nu- 
merus nach  seinem  Substantiv  gebildet. 

Das  prädicative  adjectiv  kann  allerdings  auch  noch 
mit  anderen  verbis  verbunden  werden,  wird  dann  aber 
ganz  adverbialisch  z.  b.  dean  an  scian  gear,  mach  das 
meszer  scharf —  während  dean  an  scian  gh6ar  hei- 
szen  wörde:  mache  das  scharfe  meszer. 

Das  attributive  dem  substantivo  folgende  adjectiv  rich- 
tet sich  im  genere,  numero  et  casu  nach  seinem  Substan- 
tiv und  wird  also  im  masculino  im  genitiv  sing.,  im  fe- 
minino  im  nominativ  acc.  sing,  aspirirt,  im  praepositionalis 
sing,  beider  genera  entweder  aspirirt  oder  eclipsirt,  im  vocat. 
sing,  aspirirt  Im  nominativ  pluralis  wird  nur  das  männ- 
liche adjectiv  und  auch  nur  dann  aspirirt,  wenn  das  Sub- 
stantiv consonantisch  auslautet;  der  gen.  piur.  beider  ge- 
nera wird  eclipsirt  —  in  den  übrigen  casus  des  plural 
erleidet  das  adjectiv  keine  alTection  des  anlautes  z.  b. 

1. 
Singular 

M  a  s  c.  Fem. 

üom,  acc.  an  fear   trean  an  bhean  mhör  (diegro- 
(der  starke,  machtige  mann)  sze  frau) 

gen.  an  fhir  threin  na  mnä  moire 

präp.  6 'nbh-fear  threan  6  'n  mnaoi  mhöir 
od.  ö'nbh-iear  d-trean*) 

vocat.  afhir  threin  a  bhean  mhör 


1)  Es  begegnet  übrigens  auch  diese  behandlung  des  präpo- 
sitionalis  sing,  dasz  das  Substantiv  aspirirt  und  das  adjectiv 
eclipsirt  wird,   in   beiden   generibus.     Man  könnte  also  auch* 
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Plural 
nom.  acc.  na  fir  thriana    na  mnk  m&r'a 
gen.  na  bh-fear  d-trean    na  m^ban  m<ir 
präp.  6  na  fearaibh  tre-    ö.na  mnaibh  möra 

ana 
Tocat.  a  fheara  treana        a  mhna  möra 

2. 

Singular 

Masc  Fem. 

nom.acc.  an  duine  deagh  an  t-süil    ghorm    (das 

(der  gute  mensch)  blaue  äuge) 

gen.  an  dhuine  dheigh  na  sula  guirme 

präp.  6  'n  n-duine  n-de-  ö  'n  t-süil  ghuirm  oder 

agh  oder  o  'n  n-duine  6  'n  t-süil  n-guirm. 
dheagh 

Tocat.  a  dhuine  dheagh  a  shüil  ghorm 

Plural 

nom.  acc.  nadaoine  dea-  na  suile  gorma 

gha 

gen.  na  n-duin  n«deagh  na  sul  n-gorm 

präp.  önadaoinibhdea-  önasuilibh  gorma 

gha 

vocat.  adhaoine  deagha  a  shüile  gorma 

3. 

Singular 
M  a  s  c.  Fem. 

nom.  acc.   an   crann  ärd    au    aill    ard    (die    hohe 

(der  hohe  bäum)  klippe) 

gen.  an  chrainn  aird         na  h-aille  airde 


L 


schreiben  6  'n  fhear  d-trean.  Doch  kömmt  dergleichen  selten 
Yor;  und  ist  jedesfalls  ebensosehr  gegen  das  jetzt  conyentionell 
angenommene  als  gegen  den  ursprünglichen  gedanken  der  yer- 
wendong  von  aspiration  und  eciipse,  der  freilich  in  dem  einle- 
ben in  willkührlich  conventionelies  wesen  überhaupt  sehr  yer- 
donkelt  worden  ist. 


Afa86.  Fem. 

präp.  6  'n  g-crann  ärd        6  'n  aill  &ird*) 
TocaL  a  chrann  iird  a  aill  ärd 

Plural 
nom.  acc.  nacrainnärda    na  aillte  ärda 
gen.  na  g-crann  ärd  na  n-aill  n-ärd 

präpos.   o  na  crannaibh    ö  na  h-ailltibh  ärd» 

ärda 
Tocat.    a  chrainn  ärda       a  aillte  ärda 

Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  wenn  ein  adjectiv  mit 
einer  dentale  (t,  d,  s,  n)  anfangt,  und  das  vorhergehende 
Substantiv  mit  einer  solchen  schlieszt,  das  adjectiv  im 
ganzen  singular  keine  affection  seines  anlautes  erleidet 
z.  h.  ar  a  chois  deis,  auf  seinem  rechten  fusze  —  nicht: 
ar  a  chois  dheis;  colann  daonna,  ein  menschlicher 
leib,  nicht:  colann  dhaonna. 

Gehört  ein  adjectiv  zu  zwei  Substantiven,  so  richtet  es 
sich  nach  dem  nächsten  z.b.  fear  agus  bean  mhaith, 
eine  gute  frau  und  (ein  guter)  mann — umgekehrt:  bean 
agus  fear  maith,  ein  guter  mann  und  (eine  gute)  fi*aa. 


4.  Die  Steigerung  der  nomina  adjectiva. 

Die  form  des  gesteigerten  adjectivs  ist  ganz  gleich 
mit  dem  genitiv  sing,  des  feminins.  Um  mit  dieser  form 
den  comparativ  auszudrücken  wird  derselben  das  wort 
nios  vorangestellt,  und  um  den  Superlativ  auszudrücken 
musz  der  artikel  bei  dem  nomen  zu  dem  das  adjectiv  ge- 
hört, stehen,  aber  das  gesteigerte  adjectiv  als  ein  prädica- 
tives  construirt  werden  —  also:  geal  weisz  —  in  ge- 
steigerter form   gile  —  daher:  weiszer,  nios  gile  — 

1)  Zu  bemerken  ist  hier,  dasz  wenn  das  Substantiv  mit  ei- 
nem vocal  beginnt,  es  in  diesem  casus  nicht  nÖthig  ist  das  n 
als  zeichen  der  eclipsis  zu  setzen,  weil  das  schlusz  n  des  arti- 
kels  schon  genügt  und  das  n  der  eclipsis  nicht  ausgesprochen 
werden  konnte;  das  adjectiv  richtet  sich  dann  nach  dem  Sub- 
stantiv, doch  wäre  es  au<^  nicht  falsch  zu  schreiben:  6  *n 
n-aill  n-äird  oder  6  *n  aill  n-ärd  —  nur  nicht  gewöhnlich. 
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das  weiszeste  ding:  an  red  is  gile.  Soll  der  compara- 
tive  satz  vollständig  sein,  so  musz  auf  das  gesteigerte  ad- 
jectiv  noch  iona  (d.  b.  als,  denn)  folgen  z.  b;  ta  se 
nios  milse  iona  mil,  es  ist  süszer  als  honig.  Soll  der 
Superlative  satz  vollständig  sein,  so  musz  auf  das  adjectiv 
noch  ein  durch  eine  präposition  bestimmtes  nomen  folgen 
—  wie  wir  etwa  sagen:  er  ist  der  verständigste  unter 
seinen  brudern;  sie  ist  die  schönste  von  ihren  Schwestern 
u.  dergl.  Die  im  irischen  in  diesem  falle  gebrauchten 
Präpositionen  sind  gewöhnlich  d e,  von;  's  an,  in;  a  measg, 
unter;  ar  bith,  irgend  (wörtlich:  im  sein)  z.  b.  an  la 
is  giorra  'san  m-bliadhain,  der  kürzeste  tag  im 
jähre  (wörtlich :  der  tag  (welcher)  ist  kürzer  in  dem  jähre). 
Da  das  wort  nios  entstanden  ist  durch  contractioo  aus 
nidh  is  (d.  h.  ein  ding  ist)  so  versteht  sich  von  selbst 
dasz  es  ausfallen  musz,  sobald  is  selbst  oder  ein  anderes 
tempus  dieses  verbums  im  satze  steht,  oder  auch  dessen 
negation  ni,  z.  b.  is  gile  me  iona  thu,  ich  bin  weiszer 
als  du  (wörtlich:  es  ist  weiszer  ich  als  du),  könnte  nicht  lau- 
ten: is  nios  gile  me  iona  thu,  denn  das  würde  den 
unsinn  bedeuten:  es  ist  ein  ding  ist  weiszer  ich  als  du. 

Zuweilen  wird  dem  comparativ  die  präposition  de  en- 
clitisch  angefügt :  gilide,  weiszer  davon  (d.h.  von  einem 
dinge  oder  mehreren  dingen ,  die  schon  bekannt  sind) ; 
ferrde  (beszer  davon)  u.  s.  w. 

Die  alte  spräche  hatte  noch  eine  zweite  form  des 
comparativs,  die  der  deutschen  form  sehr  ähnlich  war, 
nämlich  mit  der  endung  ter  oder  tir  z.  b.  vom  alten 
meid,  grosz,  breit,  der  comparativ  mediter;  von  geal, 
der  comp,  giieter  z.  b.  mediter  dorna  moghadh 
e  dhurna  gröszere  fauste  als  eines  sklaven  (mühling's) 
seine  fauste;  gileter;  fochonadh  a  lasair  siura, 
weiszer  (heller)  als  feuerbrand  (war)  seine  flamme  eben. 
In  der  regel  steht  diese  form  unmittelbar  vor  dem  nomant 
mit  dem  die  vergleichung  statt  findet,  wie  wir  es  in  den 
angeführten  beispielen  sehen  —  zuweilen  aber  tritt  vor 
dies  nomen  noch  die  präposition   fri,   und  dann  drückt 
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jene  form  nicht  mehr  einen  comparativ  des  fibertreffens 
aus ,  sondern  einen  comparativ  der  gleichheit  z.  b.  m  e- 
diter  fri  mulba  di  charraic,  so  grosz  als  einemasse 
von  fels  (eine  felsmasse) ;  glaisitir  fri  buga,  so  frisch 
(saftig)  als  eine  hyacintlic. 

Gewissermaszen  zu  den  sfeigerungsverhältnissen  ge- 
hört auch  die  hervorhebung  des  adjectivs  durch  adverbien, 
wozu  im  irischen  sär  (sehr),  rö  (sehr,  zu  sehr),  fior 
(wahrhaft,  acht);  an  (edel,  acht;  zuweilen  aber  auch  ne- 
gativ, wie  deutsches  un);  ür  (frisch,  ursprunglich,  acht) 
verwendet  werden.  Diese  Wörter  werden  dem  adjectiv 
so  vorangesetzt,  dasz  sie  mit  ihm  zusammen  ein  compo- 
situm bilden,  weshalb  dann  der  anlaut  des  adjectivs  aspirirt 
wird,  wenn  er  aspirirbar  ist  z.  b.  sär-mhaith,  sehr  gut; 
f  i  r-  gh  1  i  c,  wahrhaft  klug ;  a  n  -  f  h  a n  n,  recht  schwach ;  a  n- 
shruith,  ein  dichter  (eigentlich  ein  adjectiv,  bedeutend: 
edel-unterscheidend,  edel-einsichtig)  anfhoth,  acht  wach- 
sam, recht  wachsam;  an-mhoch,  unbaldig  d.  i.  langsam, 
spät;  ur-ghairdeach,  seelenvergnügt  (ur- vergnügt); 
ur-ghranna,  grund-häszlich  (ur-häszlich)  u.  s.  w. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dasz  die  irische  spräche 
wie  andere  europäische  eine  anzahl  adjectiva  mit  irregu- 
lären comparationsformen  hat.     Diese  sind  folgende: 

beag,  klein;  nios  lugha,  kleiner; 

fada,  lang;  nios  faide,  oder  nios  sia,  oder  nios 

sire,  länger; 

für  US  oder  urus,    leicht  (facilis);    nios   usa  oder 

nios  fusa,  leichter; 

fogus,  nahe;  nios  foigse,  oder  nios  foisge,  oder 

nios  neasa,  näher; 

gearr,  kurz;  nios  giorra,  kurzer; 

gar,  nahe;  nios  goire,  näher; 

maith   oder    deagh,  gut;    nios    fearr    oder  nios 

deach,  beszer, 

minie,  oftmalig,  häutig,  mannig;   nios  mionca,  oft- 
maliger ; 

mör,  grosz;  nios  mö,  gröszer; 


olc,  bös,  übel;  nios  measa,  böser,  scbiechter; 
teith,  heisz;  nios  teo,  heiszer; 
iomdha,  viel;  nios  lia,  mehr. 

Endlich  hat  die  irische  spräche  auch  eine  compara- 
tivform,  zu  welcher  der  positiv  fehlt:  nios  tüsca  oder 
nios  taosga,  früher,  eher. 

5.  Die  Zahlwörter. 

Die  Zahlwörter  sind  theils  —  nämlich  die  cardi- 
i^al zahlen  —  im  irischen  reine  partikeln  geworden  ohne 
alle  eigne  flexion,  doch  mit  verschiedenartigen  ein  Wirkun- 
gen auf  die  anlaute  der  nomina  zu  denen  sie  gehören; 
tbeils  —  nämlich  die  Ordinalzahlen  —  sind  sie  reine 
adjectiva,  die  nur  darin  sich  von  anderen  adjectiveu  un- 
terscheiden, dasz  sie  dem  nomen,  zu  welc/hem  sie  gehö- 
ren, Yoranstehen;  theils  endlich,  —  nämlich  die  distri- 
butivzahlen —  sind  sie  einfache  Substantive;  wie  wir 
im  deutschen  nur  für:  zwei  zusammen,  für:  vier  zusamr 
men,  und  für:  -zwölf,  zwanzig  und  sechzig  zusammen  — 
ein  Substantiv:  ein  paar,  eine  kiubbe,  ein  dutzend» 
eine  stiege,  ein  schock  setzen  können  —  so  hat  im 
irischen  jede  ähnliche  Zahlbestimmung  ihr  Substantiv. 

Die  cardinalzahlen  sind  folgende: 

aonoder  ean,  ein;  do,  dhä,-  di,  zwei;  tri,  teora, 
drei;  ceathair,  ceithre,  ceitheora,  vier;  cüig, 
fünf;  s^,  sechs;  se acht,  sieben;  o cht,  acht;  noi,  neun; 
deich,  zehn;  aon  — deag,  eilf;  da  —  deäg,  zwölf; 
tri  —  deag,  dreizehn;  ceithre  —  deag,  vierzehn ;  c u i g 
-r- deag-  fünfzehn  u.  s.  w.  fiche,  zwanzig;  aon  as 
fiche,  ein  und  zwanzig  (oder  substantivisch:  aon  —  ar 
fhichid,  eins  zu  dem  zwanzig);  da  as  fiche,  zwei  und 
zwanzig  (oder  do  —  ar  fhichid);  tri  as  fiche,  drei  und 
zwanzig  (oder  tri  —  ar  fliichid  u.  s.  w.  trioca,  dreiszig; 
aon  —  ar  thriochaid,  ein  und  dreiszig  (nur  mittelst  des 
Substantivs  triochad,  das  dreiszig,  auszudi*ücken)  u.  s.  w. 
eeatracha,  vierzig  (oder  substantivisch:  da  fhichid, 
ceatrachad)  caoga,  fünfzig  (oder  substantivisch:  cao- 
gad);  8easga,sech:;ig  (oder  substantivisch:  tri  ficbid. 


seasgad);  seachtmhogha  siebenzig  (oder  substanti- 
visch: seachtmhoghad);  ochtmhogha,  achtzig  (oder 
sabstantivisch :  ceithre  fichid,  ochtmhogad);  no- 
ch a,  neunzig  (oder  substantivisch :  noch  ad);  ce  ad,  hun- 
dert; dhä  chead,  zweihundert  u.  s.  w.  mile,  tausend; 
milliün,  eine  million. 

Die  beiden  formen  do  (zwei)  und  ceathair  (?ier) 
stehen  nie  bei  einem  nomen,  sondern  immer  absolut  — * 
also. wenn  wir  im  deutschen  sagen:  es  sind  zwei  —  ist 
do;  wenn  wir  aber  sagen:  es  sind  zwei  männer  —  ist 
dha  zu  venveuden.  Ebenso  wenn  wir  sagen:  es  beträgt 
vier,  ist  ceathair,  wenn  wir  aber  sagen:  es  sind  vier 
meilen,  ist  ceithre  zu  brauchen.  Tri  und  teora  ge- 
hören verschiedenen  zeiten  an ;  jenes  ist  die  moderne,  dies 
die  alte  form.  Eben  so  ist  di  (zwei)  veraltet,  und  ean 
(ein)  auszer  in  compositis;  wenn  es  nicht  compositions- 
tfieil  ist  (wie  in  ean-uair,  zu  einer  stunde,  auf  einmal, 
zugleich)  bedeutet  es:  irgend  ein  in  der  modernen 
spräche.  Auch  ceitheora  ist  alte  form.  Die  Zahlwörter 
dha,  fiche,  und  alle  multiplicationen  mit  zehn  bis  cead 
(dies  eingeischloszen)  haben  stets  den  singular  des  no- 
mens  bei  sich,  ganz  wie  wir  auch  im  deutschen  sagen: 
es  sind  zwanzig  fasz,  es  sind  hundert  mann  u.  s.  w. 
Doch  bei  dhä  ist  die  sache  nicht  so  einfach,  nämlich  mit 
dieser  zahl  wird  stets  das  nomen,  wenn  es  ein  masculi- 
num  ist  in  der  nominativform  des  singulars  aber  in  sei- 
nem anlaut  aspirirt  verbunden  (z.  b.  dha  chrann);  ist 
jes  aber  ein  feminin  so  wird  es  mit  der  präpositionalform 
des  Singulars  verbunden  —  auszer  wenn  es  im  genitiv 
zu  stehen  hätte,  und  dann  steht  allerdings  die  genitivform, 
aber  nicht  des  singulars,  sondern  des  plurals,  nur  wird 
der  anlaut  des  nomens  in  beiden  ßillen  weder  einfach  ge- 
lassen, noch  eclipsirt,  sondern  aspirirt;  also:  dha  choisi, 
zwei  füsze;  aber:  an  meid  a  dhä  chos,  die  grösze 
seiner  zwei  föss:e.  Merkwördig^  Weise  endlich  stdht  bd 
solchen  zu  «ahlwT&rterh  der  mehMahl  im  singular  gesetzten 
Mibstantivefi  das  adjectiv.  im  phiral,   wie  wenn  wir  im 
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ini  deutschen  sagen  wollten:  zwanzig  grosze  fasz,  hundert 
dicke  mann. 

Sonst  ist  zu  bemerken,  dasz  auch  aon,  gleich  dha, 
das  dazu  gehörige  und  also  darauf  folgende  nomen  stets 
im  anlaute  aspirirt;  die  Zahlwörter  seacht  (7),' echt 
(8)  noi  (9)  und  deich  (10)  eclipsiren  sogar  den  anlaut 
des  nomens,  also:  seacht  g-cosa,  sieben  füsze;  deich 
g-cosa,  zehn  fusze.  Bei  den  mit  zehnern  zusammenge- 
setzten zahlen  wird  das  nomen  immer  in  die  mitte  ge- 
nommen, also:  aon  chos  deag,  eilf  füsze;  dha  chois 
deag,  zwölf  fusze;  tri  cosa  deag,  dreizehn  füsze; 
seacht  g-cosa  deag,  siebenzehn  füsze  —  und  das  no- 
men richtet  sich  in  seinem  numerus  und  in  der  affection 
seines  anlautes  stets  nach  dem  voranstehenden  kleineren 
Zahlwort.  Dasselbe  widerholt  sich  bei  den  compositis  mit 
den  multiplicationen  von  zehn  z.  b.  aon  chos  ar  fhi- 
chid,  ein  und  zwanzig  füsze;  cüig  muic  ar  fhichid, 
fünf  und  zwanzig  schweine  u.  s.  w. 

Die  Ordinalzahlen  sind  folgende: 

Chead,  erste  (eine  alterthümlichere  form  ist  cked) ; 
dara,  zweite;  treas,  dritte;  ceathramhadh,  vierte;  cui- 
geadh,  fünfte;  seiseadh,  sechste;  seachtmhadh,  sie- 
bente; ochtmhadh,  achte;  naomhadh,  neunte;  deach- 
mhadh,  zehnte;  aonmhadh  —  deag,  eilfte;  dara  — 
deag,  zwölfte;  treas — deag,  dreizehnte;  ceathra- 
mhadh —  deag,  vierzehnte  u. s. w.  f i c h e a d h,  zwanzigste ; 
aonmhadh  —  ar  fichid,  ein  und  zwanzigste;  dara — ar 
fichid,  zwei  und  zwanzigste  u.  s.  w.  triochadadh, 
dreiszigste;  aonmhadh  —  ar  triochaid,  ein  und  drei- 
szigste  u.  s.  w.  ceathrachadadh,  vierzigste;  caoga- 
dadh,  fünfzigste;  seasgadadh,  sechzigste;  seachtmho- 
ghadadh,  siebenzigste ;  ochtmhoghadadh,  achtzigste; 
nochadadh,  neunzigste;  ceadadh,  hundertste;  mi- 
leadh,  tausendste;  milliunadh,  millionste. 

Nach  chead  und  treas  wird  der  anlaut  des  dazu 
gehörigen  substantives  aspirirt.     Für  dara  ist  eine  altere 
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form  tanaiste  oder  t&nuiste;  aHein  dies  istimgmnde 
kein  zahlwort,   sondern  hat   eigentlich   den  sinn  von  mi- 
nor und  wird  also  auch   wie  andere   adjectiva  dem  Sub- 
stantiv nachgesetzt;  ebenso  wird  traide,  primus,  adjecti- 
visch  gebraucht    Eine   vulgäre  form  für  dara   ist  dar- 
na;   ehemals  ward  tanaiste  oft  im  sinne  von    „zweite^' 
gebraucht  —  z.  b.  a  n  1  e  i  m  t  a  n  u  i  s  t  e,  der  zweite  sprung '). 
Für  vierzigster  giebteseine  vulgäre  form:  dha  fhichea- 
dadh;  ebenso  für  sechzigter:  tri  ficheadadh;  und 
für  achtzigster:  ceithre  fiqheadadh.     Ceadna  (oder 
älter:  cedna)   bedeutet:  die   erste  person,  die  erste  Sa- 
che,  der,  die,  das  erste;  und  ist  ebenfalls  substantivisch  — 
daher  die  redensart:   mar  an  ceadna  —  wörtlich:  wie 
der  erste,  wie  die  erste  oder  das  erste  —  aber  ganz  wie 
unser:  ebenso,  desgleichen.    Die  componirten  zahlen 
über  zehn  nehmen  gerade  wie  die  cardinalzahlen  das  sub- 
stantivum  zwischen  sich,  so  dasz  es  gleich  hinter  der  klei« 
neren    zahl    zu   stehen  kömmt:    an   t-aonrohadh   cos 
deag,  der   eilfte  fusz;  an   dara  cos  ar  fichid,   der 
zwei  und  zwanzigste  fusz. 

Die  distributivzahlen  sind  folgende: 
Dias   oder  dis  oder  beirt,   zwei  zusammen,    ein 
paar;   triur,  drei   zusammen;   ceathrar,   vier  zusam- 
men, eine  Wubbe;  cüigear,  fünf  zusammen;  seisear, 
sechs  zusammen,   ein   halbes  dutzend;    seachtar,  sie- 
ben  zusammen   —  dafür   sagt   man    auch:    mor-shei- 
sear,  wörtlich:    grosz   halb  -  dutzend ;  ochtar,   acht  zu- 
sammen;   nonbhar  oder  nonmhar,   neun   zusammen; 
deichneabhar,  zehn  zusammen,  eine  zehnt.  Man  nimmt 
an,  diese  Zahlwörter ,  so  weit  sie  auf  ar  auslauten ,  seien 
zusammengesetzt  mit   fear,    mann  —  allein  dieser  Ur- 
sprung ist    dem  bewustsein  völlig    verschwunden,    denn 


1)  Der  stat»rechtliche  sinn  des  Wortes  tanaiste  (heir 
apparent) ,  in  welchem  es  dann  ganz  substantivisch  verwendet 
wird,  ist  bekannt. 
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man  braucht  diese  Zahlwörter  »ich  blosz  auch  v(hi  weibli- 
chen individuen,  sondern  auch  von  thieren. 

Ehemals  waren  daneben  noch  als  distributiyzahlen 
d^idhe,  zwei  Sachen  zusammen;  treidhe,  drei  sachen 
msammen;  ceathardha,  vier  sachen  zusammen,  vorhan- 
den. Diese  formen  aber  sind  aus  der  jetzigen  irischen 
gpraohe  verschwunden. 

6.  Die  pronomina. 

0*Donnovan  zählt  sechs  verschiedene  gattungen  der 
pronomina  auf  als  in  der  irischen  spräche  vorhanden  — 
in  der  that  aber  besitzt  die  irische  spräche  nur  eine  gat- 
tung,  nämlich  die  personalpronomina  —  denn  die 
possessiv-pronomina  sind  nichts  als  die  genitive  der  per- 
sonal-pronomina  —  und  alle  übrigen  sind  keine  prono- 
mina mehr,  sondern  demonstrativ-relativ-  und  interrogativ- 
partikeln ,  mit  ausnähme  der  von  Ö'Donnovan  unbestimm- 
ten pronomina  genannten  gattung  —  welche  aber  in  der 
that  gar  keine  gattung  bildet,  sondern  eine  Zusammenstel- 
lung theils  von  partikeln ,  theils  von  partikelhaft  geworde- 
nen phrasen,  theils  von  adjectiven  ist.  Es  ist  lediglich 
der  einflusz  der  grammatiken  der  beiden  klassischen  spra- 
chen^ welcher  diese  anordnung  auch  im  irischen  zu  wcge 
bringt  —  eine  anordnung,  die  wir  selbst  befolgen  wollen, 
öhngeachtet  wir  sie  als  unrichtig  betrachten,  da  einmal  je- 
dermann gewöhnt  ist  unter  der  rubrik  pronomina  alies^ 
das  zu  suchen,  was  Ö'Donnovan  darunter  vereinigt. 

a.   Die  personal-  und  possessiv-pronomina. 

Diese  sind  für  sich  betrachtet  im  irischen  so  trum- 
merhaft  in  ihrer  flexion,  wie  in  allen  europäischen  spra- 
-chen  des  indo  -  germanischen  sprachstammes.  Es  bleibt, 
Wenn  man  nicht  in  die  weitläufigsten  genealogischen  Un- 
tersuchungen der  einzelnen  formen  eingehen  will,  nichts 
fibrig  als  die  aufstellung  derselben  in  einzelner  bestimmt- 
lieit.    In  dieser  erscheinen  sie  nun  folgendennaszen : 
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II. 

m. 

Singa 

Ikr 

Alngal 

ai 

Si 
Mate. 

ngn 

Fem. 

noiu.  uie 

tu 

se 
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gen.   m  o 

do 

a 
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§räp.  — 

— 

— ^ 

— . 

icc.    m  c 

• 

thä 

e 
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toc.  — ► 

Ihn 
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Plural 

Mini.  acc.  sinn  sibh  siäd  siat 

gen.  ar  bhar  a  a 

prap.  —  —  —  — 

Icc;  innöd.sinn  ibh  od.  sibh  iad  iad 

tbc.  —  ibh  od.  sibh  —  — 

Eine  emphatischere  form  entsteht,  wenn  die  ang^g*6-> 
l>enen  einfachen  formen  mit  ench*tischeh  demonstriativpar- 
fikein  (gleich  dem  französischeii  -cä,-ci)  verbündeii  W6f- 
deii.  in  dieser  Verbindung  lauten  die  personalpfonomiiMi 
^6%jsndermaszen : 

r.  IL  m. 

Singular  Singular  Siugnlar 

Mas.  Fem. 

nom.  mesi  od.  mise*)    tusa')     sesean  (od.     sise 

seision) 
dosa         asan  asan 


gen.  mosa 

präp.  — 

acc.  m  e  s  i  od.  m  i  s  e 

voc.  — 

Plural 

oom.  sinne 
genv  ärne 
präp.    — 


thusa  esean  ')        ise*) 

thusa  —  '— 

sibhse  siadsan  siadsan 

bharsa  asan  asan 


1)  älter:  misi,  mesin. 

2)  älter:  tusai. 

3>  ättcr:  esinih,  eside,  eisidern   und:    esidhe. 
4)  älter:  iside,  isidi  und:  isidhe,  isidhi. 
Leo,  Feriensebriften.  9s  Hft.  7 


1)  Aelter:  iadsum,  iadsom. 

2)  A eitere  formen  dieses  wertes  sind:  feisin,  fadhesin^  bu- 
dhein,  uodliein,  bodesin. 


Vi 

I 

1. 


9» 

Plural 
acc.  inne  od.  sinne     ibhse  iadsan*)       iadsaa 

od.  s  i  b  h  s  e 
voc.     —  ibbseod.  —  — 

8  i  b  li  s  e 

Sehr  häufig  wird  noch  den  personalpronominibus  das 
wort  fein   (selbst)^)    zum  begleiler  gegeben:   me  feia  [ 
(ich   selbst)    thü  fein    (dich   selbst)   u.  s.  w.   doch  hat  i' 
fein   in  diesem   falle  lange   nicht  so    emphatischen    sinn, 
wie   unser   deutsches   selbst,    sondern   erscheint   durck 
häufigen  gebrauch  etwas  abgenutzter. 

Die  oben  als  accusativformen  aufgeführten  thu,  i^ 
i  n  n,  i  h  h,  i  a  d  und  ebenso  die  ihnen  entsprechenden  for- 
men mit  enclitischen  demonstrativen  sind  zugleich  nomi- 
nativformen, sobald  sie  in  Verbindung  mit  der  copula  is 
oder  deren  negativum  ni  oder  den  anderen  temporibua. 
dieses  verbi  auftreten.  Diese  accusativ-nominalivformen 
der  dritten  person  haben  in  älterem  irisch  oft  ein  h  als 
Vorschlag:  h-e,  h-i,  h-iad.  Für  e  in  verbiudung  mit 
is  wird  oft  auch  eadh  (früher  edh)  geschrieben;  natür- 
lich existirt  ein  unterschied  nur  für  das  äuge;  und  dieses 
is  eadh  oder  ni  eadh  wird  auch  in  ein  wort  verbun- 
den is  eadh  und  nih-eadh,  nach  eadh;  und  noch  mit 
conjunctionen  z.  b.  maiseadh  (wenn  es  ist),  gurabeath, 
(daszesseij.  Man  wendet  diese  Schreibung  eadh  an,  wo  wir 
im  deutschen  das  unbestimmte  subject  es  gebrauchen. 

Die  genitive  der  personalpronomina  ersetzen ,  wie 
schon  oben  erwähnt  ward,  zugleich  die  possessiva.  Zwar 
sind  auch  in  den  anderen  europäischen  sprachen  des  in- 
dogermanischen Stammes  die  Possessivpronomina  den  ge- 
nitiven  der  personalpronomina  verwandt,  aber  sie  steifen 
sich  doch  als  eigne  aus  diesen  genitiven  gebildete  adjec- 
tiva  dar  —  im  irischen  ist  nichts  ähnliches,  sondern  es 
sind  die  reinen  genitive,  mit  denen  wir  es  zu  thun  haben; 


man  kaiin  nicht  sagen:  meine  hand,  sondern  nur:   di« 
band   meiner;  nicht:   sein  hut,   sondern   nur:   der  hut 
seiner.     Wobei  dreierlei  zu  bemerken  ist:  erstens  dasz 
dfese  genitiye  das  Substantiv  zu   dem   sie  gestellt  wenlen 
im  anlaut  aflGciren,  nämlich  nio,  do  und  a,  wenn  es  der 
Singular   des   masculinums  ist,   bewirken   aspiration;   ar, 
bhar  und  a,  wenn  es  der  plural  beider  geschlechter  ist, 
bewirken  die  eclipsis  —  und  nur  a,  wenn  es  geniti?  sing, 
des  feminins  ist,  aflieirt  den   anlaut   des  Substantivs  gar 
nicht.     Kommen   nio   oder  do  vor  ein    wort  zu  stehen, 
was  vocalisch  anlautet,   oder  mit  einem  einfachen  f,  was 
daim  eclipsirt  und   nicht  mehr  gehört  wird ,    so  wird  ihr 
0  abgeworfen  und   durch  apostroph  angedeutet  z.  b.  nicht 
mo  athair  (pater  mei)  mein  vater  —  sondern:  m'athair 
—  nicht  mo  fhuil,    mein  blut  (sanguis  mei)   sondern: 
m'fhuil;   nicht  do  anam  (anima  tui)   deine  seele,  son- 
dern d'anam  —  oder  wie  dies  d*  zuweilen  auch  geschrie-' 
ben  wird:  t'anara.  —     Obgleich  hinter  a,  ejus,  wenn  es 
femininisch  steht  (ihr)    keine   alTection  des   anlautes  ein* 
tritt,   erhalten  doch    gerade  hinter  diesem  a  vocalisch  an- 
lautende Wörter   ein   h   vorgesetzt   z.   b.    a  h-inghean, 
ihre  tochter  —  während  a  inghean   seine  tochter,   und 
a  n -inghean,    ihre    (corum,   earum)    tochter  bedeutet. 
Geht  diesem  a,  sei  es  singular  oder  plural,  raasculin  oder 
feminin  ein  vocalisch  auslautendes  wort  voran,  so  musz  dem 
a  ein  n  vorgesetzt  werden   z.  b.  ö  n-a  h-athair,   von 
ihrem  (ejus)   vater;    6  n-a  athair,   von  seinem   (ejus) 
vater;  ö  n-a  n-athair,  von  ihrem  (eorum,  earum)  va- 
ter.   Zweitens  es  ist  unmöglich  im  irischen  das  Posses- 
sivpronomen absolut  zu  brauchen,  wie  im  deutschen,  wenn 
wir  sagen:  das  ist  mein;  es  musz  immer  ein  Substan- 
tiv dabeistehen:  das  ist  das  buch  meiner  da  (mein 
buch):  is  e  so  mo  leabhar-sa.    Endlich  drittens,/ 
I  wie  schon  aus  dem  letztgebrauchten  beispiel  hervorgeht, 
/  wenn  der  genitiv,  der  als  possessiv  dient  mit  einem  encli- 
f  tischen  demonstrativ  verbunden  ist,   löst  sich  dieses  von^ 
dem  pronomen  und  tritt  cnclitisch  an  das  Substantiv  an 


7.  b.  mo  lamh-sa,  meine  band  da,  kr  g-cinn-ne, 
unsere  köpfe  da.  Folgt  auf  das  Substantiv  noch  ein  ad-» 
jectiv,  so  tritt  das  enclitische  demonstrativ  noch  weiter 
zurück  auch  hinter  das  adjectiv,  z.  b.  mo  chos  chli-si, 
mein  linker  fusz  da;  alamhdheas-sau,  seine  rechte 
band  da.  Der  als  possessiv  gebrauchte  geniliv  steht  stets 
dicht  vor  dem  Substantiv,  zu  dem  er  gehört. 

Bei  der  obigen  aufstellung  der  formen  des  personal« 
pronomens  ist  absichtlich  der  präpositionalis  nicht  erwähnt* 
denn  dieser  kömmt  als  selbstständige  form  gar  nicht  vor, 
wird  vielmehr  Jedesmal  mit  der  präposition,  die  davorsteht, 
in  ein  wort  verschiifTen  und  stellt  so  energisch  in  einem 
Worte  sogleich  die  person  und  das  verhältniss,  in  welchem 
sie  gedacht  wird,  hin.  Man  musz  deshalb  diese  contrahir- 
ten  formen  der  verschiedenen  einfachen  präpositionen  mit 
den  verschiedenen  personalpronominibus  einzeln  lernen  und 
merken,  da  diese  contractionen  wohl  im  allgemeinen  unter 
sich  analog,  aber  doch  nicht  nach  fester  regel  bewirkt  sind. 

1.  Contractionen  mit  ag  (an,  bei). 
Agam*),  an  mir,  bei  mir;  agad,  agat'),  an,  bei 

dir;  aige^)  an,  bei  ihm;  aici,  aice,  an,  bei  ihr; 
againn,  an,  bei  uns;  agaibh,  an,  bei  euch;  aea^), 
an,  bei  ihnen. 

2.  Contractionen  mit  ar  (auf,  zu). 

Orm*),  auf  mich,  zu  mir;  ort,  auf  dich,  zu  dirj. 
air,  auf  ihn,  zu  ihm;  uirre,   uirri,  auf  sie,  au  ihr; 

1)  älter:  ocum. 

2)  älter:  ocut. 

3)  älter:  oca,  occa,  aici. 

4)  älter:  occu,  acu;  aca  oder  acu  bedeutet  oft  so  fM 
wie:  eorum  oder  de  iis  z.  b.  gi  be  h-aca  (wörtlich:  wer  e» 
sei  bei  ihnen)  wer  irgend  von  ihnen,  wer  irgend  derselben. 

5)  ältere  formen  sind  fiir  sämmtliche  personen :  form,  fort, 
fair,  fttirri,  forrainn  (wofür  eine  emphatische  form  foiraeoder 
oirne  ist),  foraibh  (auch  foirbh  und  oirbh),  forrti  (oder 
orthaibh  —  welche  letztere  form  dentlich  zeigt  wie  9Ahh 
ein  u  oder  iu  ersetzt,  was  wir  oben  bei  erörtening  dw  ptipo« 
sitionals  der  nomina  behaupteten). 
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erraiiiD,  auf  ons,  zu  ans;  orraibh,  auf  euch,  zueuchj 
orra,  ortha,  auf  sie,  zu  ihnen. 

3.  Contraetionen  mit  ai  (aiu). 
As  am,  aus  mir;  asad,  asat,  aus  dir;  as,  aus  ihm*)*, 
aiste,  aisti,  aus  ihr;   asaiun,  aus  uns;  asaibh,  aus 
euch;  asta,  aus  ihnen, 

4.  Contraetionen  mit  chnm  oder  co  (zu,  bis  zu,  auf  etwas  zu). 
Chugam,  zu  mir,  an  mich;  chugad,  chugat,  zu 
dir,  an  dich;  chuige,  zu  ihm,  an  ihn;  chuice,  chui- 
ei,  zu  ihr,  an  sie;  chngainn,  zu  uns,  an  uns;  chu- 
gaibh,  zu  euch,  an  euch;  chuca,  zu  ihnen,  an  sie. 

5.  Contraetionen  mit  de  (von). 

Diom'),  von,  weg  von  mir;  diot,  von  dir;  de,  von 
ihm;  di,  von  ihr;  dinn,  von  uns;  dibh,  von  euch; 
diobh,  von  ihnen. 

6.  Contraetionen  mit  do  (zu,  an  —  gewöhnlicher  dativaua- 

druck  wie  im  französischen  a). 

Damh,  an  mich,  mir;  duit,  an  dich,  dir;  do,  aa 
ihn,  ihm;  di,  an  sie,  ihr;  düinn,  an  uns,  uns;  düibh, 
daoibh,  dibh,  an  euch,  euch;  doibh,  an  sie,  ihnen. 

Zu  bemerken  ist,  dasz  das  anlautende  d  dann  und 
wann  aspirirt  wird,  also:  dhamh,  dhuit,  dhou.  s.  w.,  theils 
variiren  in  diesem  betracht  überhaupt  die  dialecte,  theils 
machen  selbst  diese  wider  unterschiede,  so  dasz  z.  b.  das 
d  maneher  Zusammensetzungen  nicht  aspirirt  wird ,  wenn 
ein  unaspirirter  consonant  vorangeht,  dagegen  aspirirt  wird, 
wenn  ein  vocal  oder  aspirirter  consonant  vorangeht. 
7.  Contraetionen  mit  ei  dir  oder  eadair  (zwischen,  unter). 

Eadr am,  zwischen  mir;  eadrad,  eadrat,  zwischen 
dir;  ei  dir  e,  zwischen  ihm;  eidir  i,  zwischen  ihr;  ea- 
drann,  zwischen,  unter  uns;  eadraibh,  zwischen,  un- 
ter euch;  eatorra,  zwischen,  unter  ihnen« 

Die  neuere  spräche  schreibt  aber  die  präposition  ge- 
sondert,  so  wie  sie  sich  auf  zwei  verschiedene  personen 


1)  ältere  form  ass. 

3)  ältere  form  für  diom,  diot  und  diobh  ist  dim,  dit, 
dia  oder  fdr  letzteres  dibh. 
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bezieht,  also  nicht :  eadrain  agus  i,  zwischen  mir  und 
^wischen  ihr  —  sondern:  cidir  me  agus  i. 

8.  Contractionen  mit  f  a  oder  fo  (unter). 
Füm,  unter  mir;  fud,  füt,  unter  ihr;  foi,  faoi*), 
unter  ihm;   fuithe,   füithi,  unter  ihr;    füinn,   unter 
lins;  füihh,  unter  euch;  fnthu,  unter  ihnen. 

9.  Contractionen  mit  i  (in). 

lonnam,  in  mir;  ionnad,  ionnat,  in  dir;  ann, 
in  ihm;  innte,  inti,  in  ihr;  ionainn,  in  uns;  ion« 
naibh,  in  euch;  ionnta,  in  ihnen  ^) 

10.  Contractionen  mit  im,  am  (am). 

Umam,  um  mich;  umnd,  umat,  um  dich;  uime, 
um  ihn;  uimpe,  uimpi,  um  sie;  umainn,  um  uns; 
umaihh,  um  euch;  umpa,  um  sie'). 

11.  Contractionen  mit  le,  re,  fri  (mit) 

Liom,  leam,  riom,  mit  mir;  leat,  riot,  mit  dir; 
leis,  ris,  mit  ihm;  le,  Icithe,  ria,  mit  ihr;  linn, 
rinn,  mit  uns;  libh,  ribh,  mit  euch;  leo,  riu,  mit 
ihnen. 

Die  form  rc  scheint  (durch  oft  begegnende  verstum« 
mung  des  ursprünglich  anlautenden  f)  aus  fri  entstanden, 
was  in  älteren  Schriften  mit  bedeutet,  und  dessen  con« 
tractionen  dann  folgende  sind:  frim,  frit,  fris,  fria, 
frinn,  fribh,  friu.  —  Die  form  re  begegnet  übrigens 
auch  nur  in  der  Schriftsprache;  die  gesprochene  spräche 
kennt  nur  le  und  dessen  contractionen,  die  in  älterer 
form  auch  fo^lgendermaszen  geschrieben  vorkommen:  lern, 
lat,  lais,  lei,  lenn,  libh,  leo. 


1)  Diese  contiaction  wird  auch  fuidhe,  faidhe  g^eschrie« 
ben.    O  Donovan  hält  foi  für  die  beste  Schreibart. 

2)  Früher  schrieb  man:  Innam,  innad,  and,  (innte), 
innaind,  innaibh,  indtibh. 

3)  Aelt^re  formen  sind:  imum,  imut.,  imi«  impi,  irau« 
ind,  imuibb^  impu. 


12.  CoBtractionen  mit  6  oder  ua  (von  her,  von  weg). 

Uaim,  von  mir;  uait,  von  dir;  uadh*),  von  ihm; 
uaithe,  uaithi,  von  ilir;  uaiun,  von  uns;  uaibh,  von 
euch;  uatha,  von  ihnen. 

Das  sudliche  Irland  bewahrt  in  seiner  sprech-  und 
Schreibweise  noch  die  ursprünglichere  form  bhua  und  dia 
daraus  sich  ergebenden  contractionen  bhuaim,  bhuait» 
bhuaig,  bhuainn,  bhuaibh,  bhuatha.  (Es  corre- 
spondirt  dies  wort  nach  regelrechter  lautverschiebung 
wälschem  gan). 

13.  Contractionen  mit  roimh  (vor). 
Romham,  vor  mir;  romhad,  romhat,  vordir;  roi- 
mbe,  vor  ihm;  roimpe,  roimpi,  vor  ihr;  romhainn, 
vor  uns5  romhaibh,  vor  euch;  römpa,  vor  ihnen').  " 
14.  Contractionen  mit  seach  (seitwärts  von,  znr  seite). 
Seacham,  mir  zur  seite;  seachad,  seachat,  dir 
zur  seite;    seach  e,   ihm  zur  seite;   seach  i,   ihr   zur 
seite;   seachainn,   uns  zur  seite;    seachaibh,  euch 
zur  seite ;  s  e  a  c  h  a,  ihnen  zur  seite  '). 

15.  Contractionen  mit  tar  (jenseits,  über). 
Thorm,  jenseits  von  mir,  über  mir;  thort,  jenseits 
von  dir,  über  dir;  thairis,  jenseits  von  ihm,  über  ihm; 
'  tliäirse,   thäirsi,    über   ihr;   thorrainn,   über  unsji 
thorraibh,  über  euch;  thärsa,  thärsta,  über  ihnen*). 
16.  Contractionen  mit  tre  (durch). 
Triom,  durch  mich;  triot,  durch  dich;  trid,  durch 
ihn;  trithe,   trithi,    durch   sie;    trinn,   durch  uns; 
tribb,  durch  euch;  triotha»  durch  sie  *). 


1)  Dafür  begegnen   auch  die  Schreibweisen:   naidhyUa- 
dha,  naidhe. 

2)  Aeltere  formen  sind:  remum,  remut  (romut)  reme, 
reimpe,  remuind,  remuibh,  rempu. 

3)  Früher  kommen  auch  die  Schreibweisen:  secbam,  ■•- 
ehat  u.  8.  w.  vor. 

4)  Aeltere  form  thairsibh. 

5)  Aeltere  form :  trim,  trit,  trid,  trinn,  tiibh,  tritu  —  ode? 
treom»  trcot,  trid,  trinn,  tribb,  trempu  oder  treompa. 


17.  CoAtracdonen  mit  aas  (über,  ober). 

Uasam,  ober  mir;  uasad,  ua^at,  ober  dir;  uasa, 
ober  ihmi  uaiste,  paisti,  ober  ihr;  viasaipi^,  Qber 
uos>  uasaibh,  ober  euch;  uasta,  ober  ihnen. 

Diese  contractioi^en  mit  uas  kommeq  nur  iii  der 
^pl^riftsprache  vor.  Die  lebendige  spräche  sagt  ((^r :  ^het^ 
mir):  ^ber  meinem  )£opfe,  os  mo  cbionn  — r  iipd 
s<;^  fort:  os  do  cbionn,  über  deinem  köpfe,  ober  d\r« 

An  aUe  diese  contraclionen  kOnnen  wider  die  ^c]\f\. 
tischen  demonstrativa  angehängt  werden ,  un(]|  zwar  an  ^j^ 
erste  und  zweite  person  sing.:  sa;  an  die  dritte:  seaii 
oder  san;  an  die  erste  pluralis:  ne  oder  ni;  an^  die 
zweite  sa  oder  se;   an  die  dritte  wider  sean  oder  san. 

Wunderbarer  weise  können  nun  auch  die  als  posses- 
siva  gebrauchten  genitive  mit  präpositionen  verschmelzen 
— *  diese  gehören  natürlich  eigentlich  zu  dem  substanti- 
Tum,  vor  welchem  der  possessive  genitiy  steht,  aber  da 
dieser  genitiv  immer  dicht  vor  das  nomen,  also  zwischen 
Präposition  und  nomen  geschoben  wird,  verschmilzt  er  mit 
der  Präposition  zu  einem  werte.  Also  z.  b.  mit  mei- 
ner band  heiszt  nicht  le  mo  läimh,  sondern:  lern 
laimh. 

Diese  contraclionen  von  präpositionen  und  possessi- 
ven sind  folgende: 

1.  Von  ag  oder  go,  bei,  mit:  com,  gom,  bei  mei- 
nem, bei  meiner,  mit  meinem,  mit  meiner;  cod,  cot, 
god,  got^  bei  deinem,  bei  deiner  etc.;  cona,  bei  sei- 
nem etc.,  ihrem  etc.  *);  coär,  cor,  bei  unserem  etc.;  co 
bhar,  bei  euerem  etc.;  cona,  bei  ihrem  etc. 

2.  Von  do,  zu,  an  (dativisch):  dom,  dp 4  pder  dot, 
da,  dar,  da  bhar,  dä^).  > 

3.  Von  fo,  unter:  fom,  fod,  fona,  foär  (od.  för), 
fo  bhar,  fona,  " 


1)  Für  cona  kömmt  in  alten  Schriften  auch:  *ga  oder  *ca 
vor  ^—  findet  sich  auch  noch  in  volksdlalecten. 
8)  Für  4  a  häufig  in  Skleren  Schriften  di^u 


4«  Vonft  ia:  am'»  ad' oder  at',  iona  oder  inaoder 
'aa,  'n4r,  aqa  bhar,  ioua  oder  ina  oder  'na. 

5.  Vonle,  mit:  lem»  ledoder  let,  lena,  1er  (odcv 
le  är),  le  bhar,  lena. 

6.  Von  6,  von:  öm,  öd  oder  öt,  öna,  oir  (oder 
qt\  ö  bbar,  öna. 

Die  enclitischen  demonstrativa,  die  zu  diesen  geniÜTea 
geboren,  folgen,  wie  schon  oben  bei  der  selbstandigea 
Verwendung  dieser  genitive  erwähnt  ward,  den  zu  dem 
genitiY  jedesmal  gehörigen  nominibus. 

Die  Präpositionen  vor  diesen  genitiven  regieren  na- 
turlicil  denjenigen  casus  der  nach  den  genitiven  folgenden 
nomina,  den  sie  ohne  zwischentreten  der  genitive  auch 
regiert  hätten ;  und  die  genitive  wirken  auch  in  der  con- 
traction  mit  präpositionen  auf  die  anlaute  der  ihnen  fol- 
genden nomina  ganz  als  wenn  sie  ohne  Verbindung  mit 
den  Präpositionen  wären. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Verwendung  der  Possessiv- 
pronomina in  Verbindung  mit  den  präpositionen,  welche 
in  bedeuten,  (und  es  sind  dies  die  präpositionen  i,  a 
und  ann)  ist  noch  zu  erwähnen,  nämlich  sie  werden  in 
Verbindung  mit  dem  verbum  ta  gebraucht,  um  einen  stand, 
ein  amt,  ein  qualißcirtes  dasein  irgend  einer  art  auszu- 
drucken z.  b.  er  ist  ein  priester  wird  ausgedrückt: 
er  ist  in  seinem  priester  (est  in  sacerdote  sui),  ta 
se  'na  sagairt>  ich  bin  ein  unglücklicher 
mensch  wird  ausgedrückt:  ich  bin  in  meinem  ua- 
glücklichen  menschen  (sum  in  homine  infelici  mei), 
ta  me  am'  dhuinne  dhonna;  dubist  einbischof 
heiszt:  du  bist  in  deinem  bisch of  (es  in  episcopo 
tui):  ta  tu  ad'  easbog;  er  war  ein  kind  in  der 
zeit,  heiszt:  er  war  in  seinem  kinde  zu  derzeit, 
(erat  in  infante  sui  illo  tempore),  do  bhi  s^  'na  leanbh 
an  uair  sin;  ich  bin  ein  stehender  heiszt:  ich 
bin  in  meinem  stehen  (sum  in  statione  mei),  ataim 
am*  sheasa,rah  u.  s.  w.  -r-  Der  grund  dieser  wunder- 
lichen constri)ctlon  ist,  d^^  t^  nicht  die  r^ioe  co[^ula 
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ist,  wie  is,  sondern  die  existenz  ganz  prägnant  aus- 
druckt; da  es  selbst  ein  prädicatives  verbum  ist,  kann  es 
also  ein  zweites  prädicat  nur  beilegen,  indem  es  sein  prä- 
dicat  der  existenz  in  dies  zweite  prädicat  herein  ver- 
setzt: er  ist  ein  mann,  heisztalso  mit  ta  ausgedruckt: 
er  existirt  und  z war  in  seinem  prädicate  eines 
mannes:  er  ist  in  seinem  manne:  ta  se  'na  fhear. 
Die  andere  art  des  ausdrucks:  is  fear  e,  er  ist  ein 
mann,  heiszt:  er  ist  ein  männlicher  mensch,  blosz 
als  notiz,  das  prädicat  ruht  allein  in  fear  —  aber:  ta  so 
'na  fhear  heiszt:  er  existirt  und  zwar  als  ein  mann, 
kcinesweges  als  ein  weih,  oder  kind,  es  druckt  das  dop- 
pelte prädicat  der  existenz  und  der  männlichkeit  ganz 
prägnant  aus. 

b.  Die  im  sinne  von  pronominibus  verwendeten  demonstra- 
tiven, relativen  und  interrogativen  partikeln. 

Die  demonstrativen  partikeln  sind  theils,  wie  wir  sie 
bei  den  personal-pronominihus  kennen  lernten,  enclitische 
Partikeln,  theils  selbständig  den  nominibus,  zu  denen  sie 
gehören,  folgende.  Ihre  Selbständigkeit  zeigt  sich  an  der 
Unabhängigkeit  ihres  vocals  von  dem  vocal  der  endsylbe 
des  Wortes,  hinter  welchem  sie  stehen.  Solcher  selbst- 
ständigen demonstrativa  sind  drei:  so,  welches  den  näch- 
sten gegenständ  andeutet;  sin*),  welches  den  entfernte- 
ren, und  ud^),  welches  den  entfernten  andeutet  —  sie 
verhalten  sich  in  ihrem  sinne  etwa  wie  im  deutschen  der, 
dieser  und  jener.  Es  sind  alle  drei  wahre  partikeln; 
sie  erleiden  nicht  die  mindeste  abwandelung.  Indessen 
werden  s  o  und  s  i  n  zuweilen  zu  wahren  enclitischen  par- 
tikeln  und  dann  verwandelt  sich  so  nach  dünnem  vocal  der 
schiuszsylbe  des  nomens  in  se  oder  si;  und  sin  dagegen 
verwandelt  sich  nach  breiten  in  san  oder  sein«  IJd  wird  nie 
enclitisch.  Sie  stehen  immer  hinter  den  Substantiven,  zu 
denen  sie  gehören,  oder  wenn  diese  substantiva  noch  von 


1)  Aeltere  foimen  für  sin  sind:  insin,  indsin,  inson, 

2)  Aeltere  formenfür  ud  sind:  iiga<l,ücnt 
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adjectiven  begleitet  sind,  hinter  diesen.  Die  einzige  aus- 
nähme von  dieser  Stellung  tritt  ein,  wenn  das  verbum  ig 
gedacht  wird  z.  b.  so  an  lä,  das  der  tag  d.  h.  das  ist 
der  tag;  sin  an  uair,  dies  die  stunde  d.  h.  dies  ist  die 
stunde. 

Die  relationspartikcl  ist  a;  sie  wird  zum  ausdruck 
aller  möglichen  relationen  verwandt,  etwa  wie  in  manchen 
deutschen  volksmundarten  wo  verwandt  wird  z.  b.  der 
mann,  wo  da  war  =  welcher  da  war;  der  mann,  wo  ich 
prügelte 2ES welchen  ich  prügelte;  die  frau,  wo  da  war  =3 
welche  da  war;  die  kinder,  wo  da  waren ae weiche  da 
"waren;  der  ort,  nach  wo  er  giengasnach  weichem  er 
gieng;  der  ort,  von  wo  er  kam  =  von  welchem  er  kam 
u.  s.  w.  Der  casus,  welchen  das  relativ  bezeichnen  soll, 
ergiebt  sich  erst  aus  dem  folgenden  verbum  z.  b.  an  fear 
A  bhuailim,  der  mann,  welchen  ich  schlage;  an  fear 
a  bhuaileas  me,  der  mann,  welcher  mich  schlägt 
In  einzelnen  (allen  z.  b.  bei  dem  Präteritum  indicativi  ac- 
tivi  ist  es  unmöglich  aus  den  sprachlichen  formen  den 
casus  zu  errathen:  an  fear  a  bhuail  me,  kann  ebenso 
gutheiszen:  der  mann,  welcher  mich  schlug,  als: 
der  mann,  welchen  ich  schlug.  Soll  in  solchem 
falle  die  Zweideutigkeit  wegfallen,  so  musz  der  activische 
satz  in  einen  passivischen  verwandelt  werden.  Gerade 
wie  dieses  wo  deutscher  volksmundarten,  kann  auch  das 
irische  a  mit  präpositionen  in  Verbindung  treten ;  es  bleibt 
sich  aber  in  allen  generibus  und  numeris  gleich.  Steht 
a  einfach,  so  aspirirt  es  den  anlaut  des  mit  ihm  in  Ver- 
bindung stehenden  verbi  z.  b.  fear  a  bhuaileas,  ein 
mann,  welcher  schlägt;  —  steht  aber  vor  a  eine  präpo- 
sition,  oder  wird  sie  auch  nur  vor  ihm  gedacht,  oder 
steht  eine  präposition  allein,  aber  so  dasz  hinter  ihr  ein 
relativum  gedacht  wird ,  so  eclipsirt  a  den  anlaut  des 
mit  ihm  in  Verbindung  stehenden  verbi  z.  b.  re  a  n-du- 
bhairt  sesean,  mit  welchem  er  da  sprach;  tri  h-aim- 
sira  i  n-glantar  (drei  zeiten  [d.i.  mal]  in  denen  sie 
gereinigt   werden);   lin  a  n-gabar  eoin  (ein  netz,  in 
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welchem  vögel  gefangen  werden).  Oft  wird  übrigens,  wiq 
Ja  auch  im  englischen  unter  gewissen  combinationen  häu- 
fig geschieht,  das  relativum  gar  nicht  ausgedruckt,  aber 
als  zeichen  der  relation  bleibt  der  aspirirle  anlaiit  des  verbi 
2.  b.  an  fear  bhuaileas,  der  mann,  welcher  schJägt. 
Namentlich  geschieht  es  im  irischen  häufig  Tor  einem  Prä- 
teritum, und  sodann  auch  nach  an  te,  oder  an  ti  (die 
person),  wo  dann:  welche  —  ausgelassen  wird. 

Auszer  dieser  relationspartikel  a  ist  noch  eine 
zweite,  die  ebenfalls  den  anlaut  des  folgenden  verbi  aspi- 
rirt:  noch  —  und  dann  eine  dritte  negative  relations- 
partikel (welcher  nicht  etc.):  nach,  die  den  anlaut  eclip- 
sirt.  Die  afiectionen  des  anlautes  des  verbi  nach  relativ- 
Partikeln  finden  aber  nicht  statt,  sobald  zwischen  deni 
relativ  und  dem  verbalstamm  die  verbalpartikehi  do  oder 
ro  stehen,  welche  gewisse  tempora  und  modos  des  verbi 
und  namentlich  das  Präteritum  activi  begleiten.  Sobald 
dies  der  fall  ist,  wird  der  vjerbalstamm  von  der  relations- 
partikel selbständig  gedacht  und  wird  nur  von  dieseu 
verbalpartikeln  influirt:  an  fear  ör  (für:  6  a  rö) 
cheannaigheas  e,  der  mann,  von  welchem  ich  es 
kaufte  (nicht:  ör  g-ceannaigheas).  Steht  das  relativ  ab- 
solut d.  h.  bedeutet  es:  alles,  was  —  dann  eclipsirt 
es  den  verbalstamm  auch  ohne  vorgängige  präpositioa 
z.  b.  a  d-tug  Griomhthann  do  ghiallaibh  leis 
(alle,  welche  Criomhthann  als  geisein  [zu  geisein]  mit  ihm 
brachte).  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  die  form  a  des 
relativs  sich  nie  mit  dem  verbum  is  verbindet,  dagegen 
die  form  noch  ohne  alles  hinderniss. 

Die  ältere  spräche  hat  deren  noch  einige  mehr;  näm- 
lich eine,  welche  dem  französischen  d  o  n  t  dem  sinne  nach 
ganz  entspricht,  also  eine  genitivische;  diese  lautet  isa^ 
oder  *sa.  Ferner  eine  combination  von  dem  dativischen, 
d  0:  mit  anderen  relationspartikeln,  so  dasz  diese  form  bald 
d a r  b,  bald^  d  a  n  a  d  h,  bald  d  i  a n  a  d  h  ,.  lautet ;  diese  form^ 
•otspridit  einem  datjv  des  i^ejativs.  Auch  kommen  in  äl- 
loreR  Schriften  fCir  dif  negative  relationq^a.rtikel  nach  di«. 
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brmen  n  a  d  oder  n  a  t  for  —  und  för  die  einfache  rela- 
Üonspartiliel  noch  die  form  doneoch. 

Auch  die  interrogativen  pronomina  sind  reiiie 
fragpartikeln :  cia  oder  ce,  wer?  caoder  ga,  was?  wo? 
und  cad  odercread,  was?  —  letzleres  aus  ca  red? 
(was  [für  ein]  ding?;  zusammengezogen,  sind  rein  parü- 
kelbafl,  ohne  alle  abwandiung.  Die  interrogativa  stehen 
immer  vor  dem  verbo;  aber  das  verbum  is  wird  neben 
fragpartikeln  in  der  regel  nicht  ausgedrückt,  sondern  nur 
gedacht  z.  b.  cia  h-e,  wer  ist  er?  (wörllich:  wer  er?) 
cia  h-i,  wer  ist  sie?  (wer  sie?)  cia  h-iad?  wer  sind 
sie?  (wörllich:  wer  sie?)  cread  e,  was  ists?  (wörtlich: 
was  es?)  ca  talamh,  welches  land  ists?  (welches  land ?) 
—  Zwischen  den  interrogativen  partikeln  und  den  perso- 
nalpronominibus  kommen  auch  contractionen  vor  z.  b.  statt 
cia  h-^,  blosz  c^;  statt  cia  h-iad  blosz  ciad;  statt 
cia  h-^i  blosz  ci.  Treten  präposilionen  mit  diesen  Par- 
tikeln in  Verbindung,  so  stehen  erstere  nach  z.  b.  ck 
n-äs,  von  wo?  (wörtlich:  wo  aus?)  cread  ö,  von  was? 
(wörtlich:  was  von?)  —  Auch  an  interrogativen  war  die 
ältere  spräche  reicher;  sie  hatte  noch:  cidh?  und  cai- 
ghe?  beide,  wie  cä,  sowohl,  in  der  bedeutung:  was?  als 
in  der  bedeutung:  wo?  ferner:  cuich?  oder  coich? 
wozu?  wem?  —  dann  ciasa?  wessen?  —  und  endlich: 
eis?  wie  viel? 

e.   Die  partikeln,  partikelhaften  redensarten  und  adjectira, 
welche  an  der  stelle  unbestimmter  pronomina  ver- 
wendet werden. 

Als  Partikeln  sind  hauptsächlich  die  beiden  Wörter: 
ceachtar  und  neachtar  anzusprechen,  welche  ebenso 
als  conjunctionen  dienen  wie  als  pronomina.  O'Reilly  in 
seinem  wörlerbuche  erklärt  jenes  durch  either,  dies  durch 
neither  —  O'Donovan  in  der  grammatik  dagegen  beide 
durch  either,  und  das  scheint  in  beschränktem  sinne 
richtig.  O'Donovan  selbst  bezeichnet  dies  neachtar  oder, 
i^ecbtar  als  eine  nur  in  älterer  zeit  vorkommende  form 
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fAr  ceacblär;  und  da  tieaclitar  sonst  den  sinn  hat:  au-»' 
szer,  mag  es  docb  vielleicht  auch  zuweilen  im  sinne  von: 
keiner  von  beiden,  keiner  begegnen.  Ceachtar  bedeu« 
tet  jedesfalls:  jeder  von  beiden,  Jedweder,  jeder;  und  beide 
Wörter  sind  vollkommen  indeclinabel.  £ben  dies  sind 
eigin,  einige;  aon,  irgend  einer  (wofür  auch  neach 
in  älterer  spräche  auch:  nach  begegnet;;  eile  oderoile 
(auch  alle),  ein  anderer  (und  in  älterer  spräche  dafür: 
ara.ill);  gach  (in  älterer  form:  cach  oder  cech),  je- 
der und :  u  i  1  e,  alle ;  welche  beide  letzte  Wörter  auch  zuwei-- 
len  zusammenstehen:  gach  uile,  wie  wir  im  deutschen 
sagen:  alle  und  jeder.  Auch  gach  aon  (jeder  einer, 
ein  jeder)  begegnet,  und  dafür  eine  ältere  form  cach  ae. 
Die  ältere  spräche  hat  auch:  ann  oder  and  im  sinne 
von:  ein  gewisser,  aliquis,  quidam. 

Adjectivum  dagegen  ist  cach,  welches  bedeutet:  alle 
zusammen,  oder  beszer:  jeder  mit  allen,  denn  es  begeg- 
net nur  im  singular  und  hat  als  genitivische  form ;  cäicb. 

Partikelhafte  redensarten,  die  im  sinne  unbestimmter 
Pronomina  gebraucht  werden,  sind:  a  ch eile,' einer  den 
anderen,  einander,  gegenseitig  (in  älterer  spräche  auch: 
aroile  und  alaliu.  Doch  stehtr.  aroile  zuweilen  für 
araill,  der  andere;  nämhcb  in  Verbindung  mit  vorherge- 
hendem: alanai  oder  alanae,  der  eine  (wo  dann: 
aroile:  lieiszt  der  andere) ;  an  te  und  an  ti,  eigentlich: 
„die  person  (welche)",  denn  die  relation  wird  stets  da- 
hinter, zwar  nicht  wirklich  gesetzt,  aber  verstanden,  so 
dasz  man  deutsch  immer  an  te  oder  an  ti  übersetzen 
kann:  „er,  der";  oder:  sie,  die.  Neue  irische  Schrift- 
steller machen  dabei  den  Conventionellen,  rein  willkuhrli- 
chen  unterschied,  dasz  sie  immer  an  te  für:  er,  der  (is, 
qui),  dagegen  an  ti  für:  sie  die  (ea,  quae)  setzen.  0* 
Donovan  hat  nachgewiesen,  dasz  dafür  in  der  früheren' 
spräche  nicht  der  mindeste  grund  ist,  dasz  da  vielmehr 
jede  der  beiden  formen  für  beide  geschlechter  gebraucht 
werde.  Endlich  ist  noch  sehr  häufig  die  redensart:  gi- 
b^  oder  cib^,  wer  irgend,  wer  immer,  irgend  einer.    E» 
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ist  eine  coniractiou  von:  giodh  ba  ^,  obwohl  eres  wfife; 
obwohl  es  es  wäre,  wenn  auch  es  —  oder  er  es  sein 
möchte.  Aeltere  formen  dieser  letzteren  redensart  sind: 
cecib  oder  cecip. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  von  diesen  Wörtern  das 
indeclinable  gach  (älter:  cach,  cech)  zuwellenden  an« 
laut  des  wertes,  zu  dem  es  gehört,  und  vor  welches  es 
gestellt  wird,  eclipsirt  z.  b.  g a ch  n -  d  u  i  n  e,  jeder  mensch ; 
gach  n-ärd,  jede  höhe.  Doch  wird  das  nicht  streng 
beobachtet,  namentlich  nicht  in  der  jetzt  gesprochenen 
spräche.  Das  kömmt  daher,  dasz  man  auch  nach  gach  die 
Präposition  le  oder  re  gebrauchte  und  also  für:  jedes 
jähr  (gach  bliadhain)  sagte:  gach  re  m-bliadhain 
—  hierbei  schon  den  arlikel  unterdruckte  und  dann  auch 
die  Präposition,  so  dasz  die  eclipse  eigentlich  nicht  von 
gach  bewirkt  wird,  sondern  von  dem  dahinter  zu  denkenden 
re.  In  der  form  gacha  hat  diese  partikel  auch  den  ge- 
nitiv  des  dazu  gehörigen  wertes  hinter  sich;  z.  b.  gacha 
nöna,  jeden  Spätnachmittag,  jeden  abend;  gacha  maid- 
ne,  jeden  morgen;  und  mit  dem  adjectiv  direach  (ge- 
rade) bedeutetes  (also:  gacha  n -direach)  gerade  aus, 
in  jeder  weise  gerade,  direct  z.  b.  chuige  gacha  n-di- 
reacli,  zu  ihm  hin  ganz  gerade,  gerade  auf  ihn  los. 

7.  Das  verbiim. 

Das  irische  verbum  hat  als  grundform  den  Singular 
der  zweiten  person  des  imperativ,  der  den  stamm  des  re- 
gulären verbi  rein  darstellt;  von  dieser  Imperativform  wer- 
den die  verschiedenen  genera,  modi  und  tempora  abgeleitet. 

Genera  hat  das  irische  verbum  zwei,  nämlich:  actir 
und  passiv.  Modos  fünf,  nämlich:  imperativ,  Infinitiv,  in^- 
dicativ,  conditional,  und  relativum  (d.  h.  eine  verbalform, 
die  nur  im  relativen  satze  begegnet)  wozu  bei  einigen  un- 
regelmäszigen  Zeitwörtern  noch  formen  kommen  mit  dem 
sinne  des  conjunctivs,  welche,  da  diese  unregelmäszigen 
Zeitwörter  zum  theil  als  hilfsverba  dienen,  dann  gebrauch^ 
werden,  um  durch  Verbindung  mit  ihnen  auch  bei  den  re^ 
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fAr  ceacblär;  und  da  tieaclitar  s'üiist  den  sinn  hat:  au-» 
szer,  mag  es  doch  vielleiclit  auch  zuweilen  im  sinne  von: 
keiner  von  beiden,  keiner  begegnen.  Ceachtar  bedeu« 
tet  jedesfalls:  jeder  von  beiden,  Jedweder,  jeder;  und  beide 
Wörter  sind  vollkommen  indeclinabel.  Eben  dies  sind 
eigin,  einige;  aou,  irgend  einer  (wofür  auch  neach 
in  älterer  spräche  auch:  nach  begegnet;;  eile  oderoile 
(auch  aile),  ein  anderer  (und  in  älterer  spräche  dafür: 
ara.ill);  gach  (in  älterer  form:  cach  oder  cech),  je- 
der und :  u  i  1  e,  alle ;  welche  beide  letzte  Wörter  auch  zuwei-- 
len  zusammenstehen:  gach  uile,  wie  wir  im  deutschen 
sagen:  alle  und  jeder.  Auch  gach  aon  (jeder  einer« 
ein  jeder)  begegnet,  und  dafür  eine  ältere  form  cach  ae. 
Die  ältere  spräche  hat  auch:  ann  oder  and  im  sinne 
von:  ein  gewisser,  aliquis,  quidam. 

Adjectivum  dagegen  ist  cach,  welches  bedeutet:  alle 
zusammen,  oder  beszer:  jeder  mit  allen,  denn  es  b^eg- 
net  nur  im  singular  und  hat  als  genitivische  form ;  cäicb. 

Partikelhafte  redensarten,  die  im  sinne  unbestimmter 
Pronomina  gebraucht  werden,  sind:  a  cheile,' einer  den 
anderen,  einander,  gegenseitig  (in   älterer  spräche  auch: 
aroile    und    alaliu.      Doch    stehtr   aroile   zuweilen   für 
araill,  der  andere;  nämlich  in  Verbindung  mit  vorherge- 
hendem:   alanai    oder    alanae,    der    eine    (wo   dann:, 
aroile:  heiszt  der  andere) ;  an  te  und  an  ti,  eigentlich: 
„die  person  (welche)",    denn  die  relation  wird  stets  da- 
hinter, zwar   nicht  wirklich    gesetzt,   aber  verstanden,  so 
dasz  man   deutsch  immer  an  t^   oder  an  ti  übersetzen 
kann:  „er,  der";  oder:  sie,  die.    Neue  irische  Schrift- 
steller machen  dabei  den  conventioneilen,  rein  willkuhrli- 
chen  unterschied,  dasz  sie  immer  an  te  für:  er,  der  (is, 
qui),  dagegen  an   tf  für:  sie  die   (ea,    quae)  setzen.     0'" 
Donovan  hat  nachgewiesen,   dasz   dafür  in  der  früheren' 
spräche  nicht  der  mindeste  grund  ist,    dasz  da  vielmehr 
jede  der  beiden  formen  für  beide   geschlechter  gebraucht, 
werde.    EndKch  ist  noch  sehr  häufig  die  redensart:  gi- 
b^  oder  cib^,  wer  irgend,  wer  immer,  irgend  einer.    E» 
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ist  eine  conlractlou  von:  giodh  ba  ^,  obwohl  eres  w&fe; 
obwohl  es  es  wäre,  wenn  auch  es  —  oder  er  es  sein 
möchte.  Aeltere  formen  dieser  letzteren  redensart  sind: 
cecib  oder  cecip. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  von  diesen  Wörtern  das 
indeclinable  gach  (älter:  cach,  cech)  zuweilen  den  an« 
laut  des  wertes,  zu  dem  es  gehört,  und  vor  welches  es 
gestellt  wird,  eclipsirt  z.  b.  g  a  c  h  n  -  d  u  i  n  e,  jeder  mensch ; 
gach  n-ärd,  jede  hohe.  Doch  wird  das  nicht  streng 
beobachtet,  namentlich  nicht  in  der  jetzt  gesprochenen 
spräche.  Das  kömmt  daher,  dasz  man  auch  nach  gach  die 
Präposition  le  oder  re  gebrauchte  und  also  für:  jedes 
jähr  (gach  bliadhain)  sagte:  gach  re  m-bliadhain 
—  hierbei  schon  den  artikel  unterdrückte  und  dann  auch 
die  präposilion,  so  dasz  die  ech'pse  eigentlich  nicht  von 
gach  bewirkt  wird,  sondern  von  dem  dahinter  zu  denkenden 
re.  In  der  form  gacha  hat  diese  partikel  auch  den  ge- 
nitiv  des  dazu  gehörigen  wertes  hinter  sich;  z.  b.  gacha 
nöna,  jeden  Spätnachmittag,  jeden  abend;  gacha  maid- 
ne,  jeden  morgen;  und  mit  dem  adjectiv  direach  (ge- 
rade) bedeutetes  (also:  gacha  n-direach)  gerade  aus, 
in  jeder  weise  gerade,  direct  z.  b.  chuige  gacha  n-di- 
reaeh,  zu  ihm  hin  ganz  gerade,  gerade  auf  ihn  los. 

7.  Das  verbiim. 

Das  irische  verbum  hat  als  grundform  den  Singular 
der  zweiten  person  des  imperativ,  der  den  stamm  des  re- 
gulären verbi  rein  darstellt;  von  dieser  Imperativform  wer* 
den  die  verschiedenen  genera,  modi  und  tempora  abgeleitet. 

Genera  hat  das  irische  verbum  zwei,  nämlich:  activ^ 
und  passiv.  Modos  fünf,  nämlich:  imperativ,  Infinitiv,  in^ 
dicativ,  conditional,  und  relalivum  (d.  h.  eine  verbalform, 
die  nur  im  relativen  satze  begegnet)  wozu  bei  einigen  un- 
regelmäszigen  Zeitwörtern  noch  formen  kommen  mit  dem 
sinne  des  conjunctivs,  welche,  da  diese  unregelmäszigen 
Zeitwörter  zum  theil  als  hilfsverba  dienen,  dann  gebraucht, 
werden,  um  durch  Verbindung  mit  ihnen  auch  bei  den  re^ 


m 

gelmäszigen  Zeitwörtern  conjunclive  auszudrftcken.  DA 
überdies,  wie  wir  weiterhin  ausführen  werden,  die  aite 
spräche  sowohl  als  die  jetzige  Schriftsprache  für  viele 
verbalausdrücke  doppelle  formen  haben,  von  denen  nur 
gewisse  im  negativen  salze  stehen  können,  hat  die  irische 
spräche  zwar  nicht  einen  eigentlichen  modus  negativus, 
aber  doch  die  möglichkeit  diese  wendung  des  ausdrucket 
sofort  in  den  verbalformen  in  beziehung  zu  nehmen. 

Der  indicativ  hat  fünf  genera,  nämlich  1)  ein  einfa-^ 
ches  präsens  und  2)  ein  consuetudiuales  präsens  (so  dasz : 
ich  gehe  zur  schule  —  jenachdem  es  ein  einmaliges  ge- 
ben zur  schule,  wie  es  auch  z.  b.  ein  lakay  einmal  voll- 
bringen kann,  um  einen  auftrag  auszurichten  und  dgl.  — 
oder  aber  ein  gewöhnliches  und  dann  gleichbedeutend  ist : 
ich  bin  schüler  —  sofort  am  verbum  sich  in  verschiede- 
nen formen  ausdrückt,  während  wir  im  deutschen  nur  die 
eine  form  für  beiderlei  sinn  haben)  —  sodann  3)  ein 
einfaches  Präteritum  und  4)  ein  consuetudiuales  Präteri- 
tum ')  —  und  endlich  5)  ein  futurum.  Durch  Zusammen- 
setzung aber  des  participii  präteriti  passivi  mit  hilfswör- 
tern  läszt  sich  auch  ein  plosquamperfectum  ausdrücken. 
Das  relativum  hat  zwei  tempora,  ein  präsens  nämlich  und 
ein  futurum;  im  Präteritum  ist  es  vom  indicativ  nicht 
verschieden. 

Die  infinitivform  ist  eigentlich  ein  verbales  Substan- 
tiv, welches  nach  gewissen  partikeln  als  infinit! v,  nach 
anderen  als  participium  präsentis  oder  präteriti  activi  ge- 
braucht wird,  wie  wir  im  deutschen  auch  den  infinitiv 
Xi  b.  lieben  als  Substantiv:  das  lieben  —  dann  mit 
Partikeln  auch  wider  infinitivisch  z.  b.  zu  lieben  —  und 
nach  anderen  partikeln  zum  ausdrucke  eines  participiaUin- 
nes  z.  b.  im  lieben,  beim  lieben,  durch's  lieben 
sss  liebend,  brauchen  können.    Man  nennt  im  irischen  diese 

1)  Das  consuetadinale  präsens  und  präteritom  entsprechen 
vollkommen  dem  slayischen  verbum  imperfectum;  dagegen  das 
einfache  präsens  und  prateritum  ganz  dem  slavischen  verbnoli 
pMectam« 
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Mfbstaüüvisch,  infinitivisch  und  participiscb  verwandte  verr 
iaJform:  das  substantivuni  progressivum. 

Alle  diese  genera,  modi  und  tempora  des  irischen  zeit* 
Wortes  werden  durch  verbal  formen  gebildet  —  nur  der 
Personen  -  unterschied   mancher  tempora  und   modi   kann 
sowohl  durch  endungen  des  worles  selbst,  als  durch  eine 
für  alle  personen  gleiche  form   und  nachstehende  pcrso- 
nalpronomina  ausgedräckt  werden,   während   bei  anderen 
temporibus  und  modis  nur  das  eine  oder  das  andere  statt 
findet    Vor  den  infinitiv,  das  i)articip,  das  Präteritum  des 
indicaÜYS   und    das    conditionale     treten    verbaiparükeln, 
welche  den  anlaut  in  den   meisten  lallen  aHiciren.    Diese 
alTection  bleibt  dann   auch,   wenn  in  rascherer  rede  oder 
darstellung  die  partikcln  auslallen  und  nur  gedacht  werden. 
Die  personen   der  einzelnen  modi  und  tempora  kön- 
nen, wie  schon  erwähnt,  in  vielen  (allen  in  doppelter  weise 
ausgedrückt  werden  —  entweder   durch    eine   grundform 
des  modus   oder  tempus,    die  sich   durch   alle  personen 
gleich  bleibt,  mit  hinzufügung  des  Personalpronomens,  oder 
durch  endungen,  die  sich   in  Verbindung  mit  der  grund- 
form selbst  entwickeln.     Jene    nennt  man   die   analyti- 
sche,  diese  die  synthetische   form.     Beide    weisen 
sind  alt,    doch  ist  die   synthetische   in  der  gesprochenen 
spräche   in   neuerer  zeit  sehr  \n  abgang  gekommen.    Als 
beispiel  kann  folgende  auPstellung  dienen: 

1.  analytische  form.  2.  synthetische  form, 

ceilidh  mi,  ich  hehle         —     ceilim 
ceilidh  tu,  du  hehlest        —     ceilir 
ceilidh  se,  er  hehlt    —     —     ceilidh  se 
ceilidh  si,  sie  hehlt    —     —     ceilidh  si 
ceilidh  sinn,  wir  hehlen    —     ceilimid 
ceilidh  sibh,  ihr  hehlet     —     ceilthi 
ceilidh  siad,  sie  hehlen     —    ceilid 

Wie  man  auch  aus  dieser  aufstellung  sieht,  hat  die 
dritte  person  singularis  nie  eine  synthetische  form,  son- 
dern bedient  sich  immer  der  analytischen.  Die  tc^tia  plu- 
ralis  i%t.a)so  der  natur  der  sache  nach  bei  der.  syntbeti- 

lito,  Ferieascbriftcn.  )■  Uft«  8 
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tehen  form  des  verbi  die  einzige  persoD,  die  mit  anderen 
nominativen,  als  den  personalpronominibus  verbanden  wer* 
den  kann,  da  der  tertia  singularis  die  synthetische  form 
fehlt  und  hier  also  ohnehin  nur  die  analytische  zur  an- 
irendung  kommen  kann. 

Die  relaÜTform  des  präsens  dient  zugleich  als  aorist 
für  lebhaftere  erzählung  —  und  wird  die  relative  form 
sowohl  des  präsens  als  desfuturums  in  neuerer  zeit  durch 
die  endungen  as,  eas  oder  los,  in  älterer  zeit  aber  in 
höchst  verschiedener  Schreibung  (mit  den  endungen  as, 
OS,  US,  es,  is,  ius)  dargestellt  z.  b. 

ceiiidh  se,  er  hehlt    —    —    relat.:    a  cheileas, 

welcher  hehlt; 
ceilfidh  sc,  er  wird  hehlen         — :    a    cheilfeas, 

welcher  hehlen  wird. 

Im  Präteritum,  wie  schon  bemerkt,  fehlt  diese  form, 
und  nur  die  relationspartikel  tritt  an  die  stelle  der  sonst 
das  Präteritum  begleitenden  partikei:  do  cheil  se,  er 
hehlte;  a  cheil,  welcher  hehlt.  Das  relalivum  hat  nur 
die  analytische  form,  und  bedarf  keines  Personalpronomens, 
da  sich  die  belrelTende  person  aus  dem  vorhergehenden 
ergiebt.  Wird  die  relaÜTe  form  als  aorist  gebraucht,  so 
fallt  die  durch  die  relationspartikel  bewirkte  affection  des 
anlautes  weg,  und  dadurch  unterscheiden  sich  also  auch 
relativ  und  aorist  z.  b. 

togbaidh  se  a  lämh,  er  erhebt  seine  band; 

a  thogbas  a  lamh,  welcher  seine  band  erhebt; 

togbas  a  lamh,  er  erhob  seine  band. 
Die  Partikeln,   welche  auf  den  anlaut  des  verbi  ein- 
wirken,  und  welche  uns  bei  der  belrachtung  der  einzel- 
nen theile  des  verbi  begegnen  werden,  sind,  um   sie  der 
übersieht  wegen  gleich  hier  zusammen  zu  faszen,  folgende : 

a.  Aspirirende  partikeln. 
1)  Ar  —  fragepartikel  beim  präterito  —  (eigentlich 
^  fragepartikel  an   und  die  verbalpartikel   des  präteriti 
ro,  ~  an  ro  zusammengezogen:  ar)  •—  z.  b,  ar  cheil 
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r«?  hat  er  gehehlt.    (Es  ist  im  gründe  nur  die  partikel 
ro,  also  das  davon  übrige  r,  welche  die  aspiration  bewirkt^ 

2)  Do  oder  ro'),  partikelzeichen  des  präteriti:  do 
cheil  se,  oder  ro  cheil  si,  er  hehlte.  In  der  neueren 
spräche  ist  nur  do  noch  gewöhnlich,  auszer  wo  ro  lA 
früherer  zeit  sich  anderen  partikeln  untrennbar  verband 
(wie  wir  schon  in  ar  sahen)  und  in  einigen  anderen  nA» 
her  zu  bezeichnenden  fallen ,  wo  es  auch  als  bloszes  f 
übrig  ist. 

3)  Gur;  eigentlich  go  (damit)  und  ro.  Dies  gur 
erscheint  als  conjunction  vor  dem  präterito:  gur  cheil 
se,  damit  er  hehlte. 

4)  Mä  (wenn)  vor  allen  temporibus  des  indicative9: 
ma  cheilidh  se,  wenn  er  hehlt;  ma  cheil  s^,  wenn 
er  hehlte ;  ma  cheilfeare,  wenn  es  gehehlt  werden 
wird  etc. 

5)  Mar  (wie,  gleichwie,  so);  mar  cheilidh  s6, 
wie  er  hehlt,  so  er  hehlt. 

6)  Nachar  (zusammengezogen  aus:  nach  und  ro) 
das  lateinische:  quod  non  —  sowohl  in  dem  sinne  von: 
welches  nicht;  —  als:  dasz  nicht.  Es  steht,  wie  schon 
das  r  andeutet,  nur  vor  dem  Präteritum:  nachar  cheil 
se,  was  er  nicht  hehlte  —  oder:  dasz  er  nicht  hehlte. 

7)  Ni,  negation  beim  präsens  und  futurum:  ni  chei- 
lim,  ich  hehle  nicht;  ni  cheilfidli  se,  er  wird  nicht 
hehlen. 

8)  Nir  oder  nior  (ni  und  ro)  negation  beim  Präte- 
ritum nior  cheil  s^,  er  hehlte  nicht. 

9)  No c ha r,  verstärkte  negation:  nochar  cheil  se, 
er  hehlte  keinesweges. 


])  In  der  älteren  spräche  kommen  als  verbalpartikeln  des 
präteriti  anszer  do  und  ro  noch  die  allerverschied ensten  vor: 
ad,  at,  att ,  dos ,  no ,  nos,  not,  fo ,  fos,  ra,  rodns,  ros,  ron,  rot 
—  doch  freilich  sind  dies  nicht  alles  blosze  reine  prateritenpar- 
tikeln,  sondern  zum  theil  Verbindungen  mit  dem  accus,  der  pör- 
sonalpronomina  (d  oder  t  in  der  zweiten,  s  in  der  dritten)  zum 
theil  spielen  relativpartikeln  herein.  ' 

8* 
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10)  Sui  (ebebevor)  z.  b.  sul  cheilim,  eheberor 
>di  hehle. 

b.  Eclipsirende  partikeln. 

1)  An,  frageparükel  des  präsens  und  futuri  (im  pra- 
leritum  verschmilzt  sie,  wie  wir  gesehen  haben,  mit  der 
IMOrtikel  des  präteriti,  und  da  diese  überall  die  Wirkung 
:tor  ihr  hergehender  Wörter  auf  den  anlaut  nach  ihr  fol- 
gender Wörter  sistirt,  sistirt  sie  auch  die  eclipsirende  Wir- 
kung von  an  und  nur  die  aspirirende  von  ro  bleibt  im  pra- 
jtorttum übrig) :  an  g-ceilidh,  se,  hehlt  er?  an  g-ceil- 
itidh  se,  wird  er  hehlen? 

2)  Go  (ut,  utinam  —  das  verhältniss  von  go  zu 
:gur  ist  das  von  an  zu  ar)  conjunction  bei  präsens  und 
^futurum:  go  g-ceilidh  se,  damit  er  hehle  —  oder: 
1  möchte  er  doch  hehlen. 

3)  Da  oder  när  (wenn);  conjunction  vor  dem  Prä- 
teritum des  indicativ  und  vor  dem  consuetudinal:  da 
g-ceil  se,  wenn  er  hehlte;  da  g-ceilfinn,  wenn  ich 
behlen  solte,  müste,  würde. 

4)  iar  (nach)  bildet  mit  dem  substantivum  progres- 
sivum  das  parlicipium  präteriti  activi  z.  b.  iar  g-ceilt, 
nach  dem  hehlen,  gehehlt  habend.  Die  eclipsis  nach  die- 
ser Präposition  deutet  den  ausgefallenen  artikel  an. 

5)  Mar  a  (wörtlich:  wie,  in  was)  bedeutet:  wo,  bei 
welcher  gelegenheit  z.  b.  mar  a  g-ceil  (wörtlich:  wie 
in  welchem  er  hehlte),  wo,  an  welcher  stelle,  bei  welcher 
gelegenheit  er  hehlte.  Die  eclipsis  wird  hier  durch  die 
bei  der  relationspartikel   a  gedachte   präposition   bewirkt. 

6)  Muna  (wenn  nicht)  z.  b.  muna  g-ceilfidh  se, 
wenn  er  nicht  hehlen  wird. 

7)  Nach  (dasz  nicht,  wer  oder  was  nicht,  und  nicht— 
^uod  non,  qui  non,  neque ;  zuweilen  auch  anne)  z.  b.  d  e  i  r  i  m- 
senachg-ceilim,  ich  sage  gerade,  dasz  ich  nicht  heble. 

8)  Nocha  (keinesweges)  z.  b.  nocha  g-ceilim, 
ich  hehle  keinesweges,  ich  hehle  gar  nicht.  Wenn  das 
nach  nocha  folgende  verbum  mit  f  anlautet,  wird  dieses  f 
in  diesem  falle  nicht  m^  gewöhnlich  durch  bh  eclipsirt, 
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sondern  durch   n  z.  b.  nocha  n-fagham,'  wir  Bqiiefik 

keinesweges* 

9)  Ge  (cc,  cidh,  gidh,  giodh  —  obgleich,  ohi 
wohl)  conjunction  beim  conditional  z.  b.  ge  g-ceilfiiin, 
obgleich  ich  hehlen  solle,  müste,  wörde. 

10)  A  —  die  reiationsparlikel,  wenn  eine  präpösitioii 
Tor  ihr  steht  oder  gedacht  wird  —  oder  präpositionen, 
wenn  nach  ihnen  die  reiationsparlikel  steht  oder  gedacht 
wird,  eclipsiren  ebenfalls  das  verbum,  wovon  bereits  die 
rede  war, 

Aoszer  diesen  vorläufigen  inbetrachtnahmen  haben 
wir  aber,  ehe  wir  zu  dem  regulären  verbo  übergehen,  noch 
die  hilfszeitwörter :  is  und  la  zu  betrachten  und  mit  die- 
sen den  anfang  der  verbalformen  im  einzelnen  zu  machen. 

A.  Die  hilfszeitwörter  is  und  ta. 

Diese  beiden  hilfszeitwörter  drücken  lateinisches  sum 
mis;  dabei  aber  ist  der  unterschied,  dasz  is  die  reine 
prädicatlose  copula,  dagegen  ta  den  begriff  der  exi- 
stenz  ausdrückt,  also  selbst  ein  prädlcat  in  sich  schlieszt. 
Beide  hilfszeitwörter  setzen  sich  übrigens,  wie  die  analogen 
der  verwandten  europäischen  sprachen,  aus  den  formentrüm* 
mern  verschiedener  wortstämme  zusammen  und  gehören 
deshalb  zu  den  anomalen  verbis. 

In  beziehung  auf  is ,  was  überdies  auch  defectiv  ist, 
müsz  noch  die  Sonderbarkeit  bemerkt  werden,  dasz  es  die 
personalpronomina  in  der  sonst  für  den  accusativ  gelten- 
den form  neben  sich  hat  —  also  nicht :  s  e ,  si,  siad,  son« 
dem  e,  i,  iad.  Es  scheint  auch  wirklich,  man  hat  diese 
accusativformen  in  diesem  falle  gar  nicht,  wie  von  vielen 
geschieht,  als  exceptionelle  nominative  zu  betrachten,  son- 
dern als  accusative,   von  deren  sinne  gleich  weiter  unten. 

Die  von  is  gebräuchlichen  formen  sind: 
Ind.  präs.  I89  es  ist  (in  älterer  form  auch:  as); 
—   prät.  bAf  es  war  (in  älterer  form  auchbudh,  fii  — 

und  mit  der  verbalpartikel  verbunden: 
ro-badh,  roh',  rop',  wobei  die  irregularität 
zu  bemerken  ist,  dasz  ro  nicht  aspirirt); 


Ina.  lut  bhn  8,  es  Wird  sein  (altere  formell  sind :  hadb, 

bidh,  pu). 
Gönjünctiv:  gur  ab  (für:  go  ro  ba;  eine  ältere  form 

zieht  noch  mehr  zusammen:  corb)  dtez 
CS  wäre. 
Conditional:  di  m-badh,  wenn  es  sein  würde  (äl- 
tere form:  damadh,  diamadh) 
ge  m-badh,   obgleich  es  sein  , würde 
(ältere  form:  gemadh) 
gö  m-badh,   auf  dasz  es  sein   würde 
(ältere  form:  comadh,  cumadh,  co- 
ro idh). 
Mit  diesen  wenigen  sind  alle  Verwendungen,  in  wel- 
chen die  copula  begegnen  kann ,  zu  bestreiten ,  wobei  das 
subject  in  der  regel  als  ein  unbestimmtes   (deutsch:  es) 
gedacht  und  das  ihm  beigelegte  prädicat  immer  im  accu- 
sativ  verwendet  wird  —  was  man  aber,  bei  der  gleicbheit 
der  nominativ-  und  accusativformen  in  allen  anderen  fallen, 
nirgends  gewahr  wird  als  bei   den   personalpronominibus. 
^s  heiszt  also  z.  b.   is  thu  wörtlich:   (es)  ist  dich  — 
bedeutet  aber  in  derthat:  du  bistes  —  was  etwa  so  zu 
erklären  ist  im  gedankeu:   das  subject  hat  dich  als  prä- 
dicat.    Ba  e  wörtlich:  (es)  war  ihn  —  heiszt:  er  war 
es  (das  subject  hatte  ihn  als  prädicat);    bhus  me  an 
fear  wörtlich:  (es)  wird  sein  mich  den  mann  — 
beiszt:   ich  werde  der  mann  sein  (das  subject  wird 
midi  als  prädicat  haben  und   zwar  als  den  mann).    Um 
einige  beispiele  mit  ausgedrücktem,  nicht  blosz  allgemein  ge- 
dachtem subject  zu  geben,  fügen  wir  noch  bei:  an  f  ear  is 
mö  ciall,  wörtlich:  der  mann  ist  einen  gröszeren 
verstand,  heiszt:  der  mann  ist  vonauszerordent- 
liebem,  von  gröszestem  verstände  (der  mann  hat 
als  prädicat  den  gröszeren  verstand  so  als  alle  anderen): 
fear  is  mör  rath,  wörtlich:  ein  mann  (welcher) 
ist  das  grosze  glücke  heiszt:  «in  mann  (welcher) 
jst  mit  groszem  glu^J^i^/^egabt  (ein  mann   (wel- 
.obei*)  bat  grosses  glück  ach   prädicat).    O'Donovan  wun- 
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d^  sich»  daüu  in  diesen  fallen  ein  prädicatsnoitiinaiiv  stehe, 
wo  andere  sprachen  geniti?isch  oder  abiativisch  consiruirte 
prädicate  haben  —  in  der  that  aber  irrt  er  sich,  diese 
prädicate  für  nominalive  zu  halten,  es  sind,  wie  man  aus 
den  personalpronominibus  sieht,  wahre  accusative,  und  die 
copula  (est,  erat,  fuerit)  braucht  nur  so  verstanden  zu 
werden,  wie  wir  sie  (deutsch  am  kürzesten  durch  haben) 
erläuterten,  so  hat  der  accusativ  seine  vollkommen  klare 
bedeutung.  —  Freilich  kürzer  und  einfacher  ist,  da  ein- 
mal die  sonst  gewöhnliche  accusativform  neben  dem  pas- 
siv des  verbi  als  wirkliche  nominativform  auftrill,  anzu- 
nehmen, auch  hier  sei  diese  sonst  bei  den  acliven  verbal- 
formen conventionell  als  accusativ  gedachte  form  in  der 
that  ein  nominativ. 

Die  ältere  spräche  hat  noch  eine  mit  diesen  accusa- 
tivischen  personalpronominibus  contrahirte  form  dieses 
Zeitwortes : 

Präs.  indic.  isam  (od.  am)  es  ist  mich  d.  h.  ich  bin  es 

isat  (od.  at)  es  ist  dich  d.  h.  du  bist  es 
is  h-e  (od.  it  e)  es  ist  ihn  d.  h.  er  ist  es 
is  h-i  (od.  it  i)  es  ist  sie  d.  h.  sie  ist  es 
isinn  (od.  amne)  es  ist  uns  d.  h.  wir  sind  es 
isibh    —     —       es  ist  euch  d.h.  ihr  seid  es 
isit  (od.  itiat,  it,  at)  es  ist  sie  d.  h.  sie  sind  es 

Prät.  indic.  bam  (od.  robsam,  ropsam)  es  war  mich 

d.  h.  ich  war  es 
bat  (od.  r  0  b  a  t)  es  war  dich  d.  h.  du  warst  es 
ba  h-e  (od.  rohe,  robadh,  rope,  rppadh) 

es  war  ihn  d.  h.  er  war  es 
b  a  h-i  (od.  roh  i,  r  op  i)  es  war  sie  d.  h.  sie  war  es 
bam  (od.  robsamne)  es  war  uns  d.h.  wir 

waren  es 
basibh  (od.  ropsibh)  es  war  euch  d.h.  ihr 

wart  es 
-  bat  (od,  badis..  roptar,  ropsat)  es  war 

\**!^^  d.  h.  sie  waren  es. 
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C^njunctiT  corbam,   dadz  es  wäre  midi  d.  h-.  dMs 

ich  es  wäre 
corbat»    dasz  es  wäre  dich  d.  h.  dasz  du 

es  wärest 
corb  e,   (od.  gurab  ^)  dasz  es  wäre  ihh 

d.  h.  dasz  er  es  wäre 
corb  1  (oder  gurab  i)    dasz  es  wäre  sie 

d.  h.  dasz  sie  es  wäre 
corbamne,  dasz  es  wäre  uns  d.  h.   das2 

wir  es  wären, 
corbsibh,  dasz  es  wäre   euch  d.  h.  dasz 

ihr  es  wäret 
comdar,    dasz  es  wäre  sie  d.  h.  dasz  sie 

es  wären. 

Dies  hilfswort  hat  überhaupt  eine  grosze  neigung,  bei 
seiner  eignen  fornidünne,  sich  anzulehnen  und  mit  ande- 
ren Wörtern,  namentlich  partikein,  zu  verschmelzen.  Die 
lebendige  spräche  sowohl  als  die  allere  an  die  dialectische 
besonderheit  mehr  anknöpfende  Schriftsprache  bat  solcher 
combinationen  eine  menge,  die  keine  grammatik  vollständig 
aufzuzählen  die  aufgäbe  haben  kann,  O'Donovan  erwähnt, 
um  durch  beispiele  die  sache  zu  erläutern,  noch  folgende 
formen:  narbat,  dasz  es  nicht  wäre  dich  d.  h.  möchtest 
du  es  nicht  sein;  comdis,  bis  es  sein  würde  sie  d.  h. 
bis  oder  so  lange  sie  es  sein  würden;  nirbsam,  nicht 
es  war  mich  d.  h.  ich  war  es  nicht;  gersam,  obgleich 
es  sein  würde  mich  d.  h.  obgleich  ich  sein  würde;  mi* 
nah,  wenn  nicht  es  wäre,  d.  h.  wenn  es  nicht  wäre; 
nip,  es  war  nicht;  naptis,  dasz  nicht  es  sein  würde  sie 
d.  h.  dasz  sie  es  nicht  sein  würden;  ceptar,  wer  es 
wäre  sie  d.h.  wer  sie  wären;  rops  oder  robs,  es  würde 
sein.  Aus  demselben  gründe  geht  es  auch  hervor,  dasz 
dies  hilfswort  in  vielen  fallen  blosz  gedacht,'  nicht  ausge- 
sprochen, also  in  der  that  ausgelaszen  wird,  und  in  eini- 
:gen  ausgelaszen  werden  musz ,  nämlich  im  präsens  nach 
dem  fragwort  an,  und  nach  den  negationen  ni  und  no- 


elia  z.  b.  an  tu  e?  ob  du  es?  d.'b.  bist  du  est  —  ni 
me;  nicht  ich!  d.  h.  ich  bins  nicht. 

Wir  haben  schon  gesehen  bei  gelegenheit  der  posses- 
siven pronomina,  dasz  ta  nicht  gebraucht  werden  kann, 
wie  is  d.  h.  als  reine  copula  und  dasz,  wenn  ta  ein  prä- 
dicat  beilegen  will,  es  dies  prädicat  bezeichnen  mnsz  ge- 
wissermaszen  als  einen  räum,  in  welchen  sein  eignes  un- 
trennbares prädicat  der  existenz  fallt  —  um  mit  ta  aus- 
zudrücken: er  ist  ein  priester  —  musz  man  sagen: 
er  existirt  in  seinem  priester:  ta  si  'na  sha- 
ghart —  um  auszudrücken:  er  war  ein  könig  — 
musz  man  sagen:  er  existirte  in  seinem  könig: 
bhi  se  'na  righ. 

Die  formen  des  verbi  ta  sind  folgende: 

1)  Das  einfache  präsens  indicativi 
,  a.  analytische  form.  b.  synthetische  form, 

ta')  m6,  ich  existire  taiin        oder  ata  im,  ich  bin 

ta  tu,  du  etc.     -    -  täir')  -  atäir,  du  bist 

tä  se      -     -    -    -  tä  se  -  at&  se,  er  ist 

ta  si        -    -    *    -  ta  si  -ata  si,  sie  ist 

tä  sinn       -    «    -  tamaoid')  -  atamaoid,  wir  sii^ 

tä  sibh       •    -    -  tathaoi^)    -  atathaoi,  ihr  seid 

tä  siad        .    -    .  täid^  -  atäid.  sie  sind 

2)  Das  consuetudinale  praesens  indicativi 
a.  analytische  form.  b.  synthetische  form, 

bidheannme  oder:  bionnme    bidhim  od.:  bim,  iA 

bin  (dauernd)  ' 
bidheann  tu,  oder:  bionn  iii    bidhir  oder:  bir 
bidheann  se,  oder:  bionn  se    bidheann    s6     oder: 

bionn  se 


1)  In   der  alten  spräche  steht  statt  dieses  ta  aach  fuil 

Qder  fil. 

2)  Eine  ältere  form  ftir  tair  oder  atäir  ist  atai  und  eine 

neuere  ataoi. 

3)  Daneben  begegnen :  t  a  m  n  id  und  t  a  ra  i  d. 

4)  AeHere  foteen  sind:  tathsli,  ^täthai. 

5)  Aeltere  formen  sind':  atäit,  atäd,  atät. 


a.  analy tische  form.  b.  synthetische  form. 

bidheannsi,  oder:  bionnsi    bidheannsi  oder  bi- 

onn  si 
bidheannsinii,od.:  bionn'sinn  biomaoid  od.:  bio- 

maid  oder:  bimld 
bidheann  sibb,od.:  bionn  sibh  bithi 
bidheann  siadyod.:  bionnsiad   bidhid  od.:  bid. 

3)  Das  einfache  Präteritum  indicativi. 

A.  analytische  form.  b.  synthetische  form. 

do  bhi^)  me  -  do  bhidheas  od.  bbios')  ich  war 

do  bhf  tu    -  -  do  bbidhis  od.  bhis 

do  bhi  se    -  -  do  bhidh  se  od.  bhi  se 

do  bbf  si     -  -^  do  bhidh  si  od.  bhi  si 

do  bhi  sinn  -  do  bhidheamar  od.  bhiomar 

do  bhf  sibh  -  do  bhidheabhar  od.  bhiobhar 

do  bhi  siad  -  do  bhidhcadar  od.  bhiodar. 

4)  Das  consuetudinale  Präteritum  indicativi. 

a.  analytische  form.  b.  synthetische  form, 

do  bhfodh  me')     -     do  bhfdhinn  od.    bhinn,    ich 

war  (dauernd) 
do  bhfodh  tu   ->    -    do  bhidhtheä  od.  bhftheä 
do  bhfodh  se  -    -     dobhf dheadh  seod.bhiodh  se 
do  bhfodh  sf    -     -     do  bhidheadh  sf  od.  bhiodh  si 
do  bhfodh  sinn   -    do  bhfbhmis  od.  bhfomaois 
do  bfafodh  sibh    -    do  bhfthf 
do  bhfodh  siad   -    do  bhf dhfs. 


1)  Aeltere  formen  fiir  bhi  sind:  bhaoi,  bhoi,  bhui, 
bhoei,  noei. 

2)  Eine  ältere  form  fiir  bhidheas,  bhidhis  etc.  ist  bh^dhas 
(od.  bhas),  bhadhais  (od.  bhäis),  bha  se,  bha  si,  bhi- 
mar,  bhabhar,  bhadar. 

3)  Der  anslaut  dh  wird  in  dieser  form  stark  gehört ,  sonst 
worde  sie  sich  von  der  form  des  einfachen  präteriti:  do  bhi 
me  für  das  ohr  nicht  unterscheiden. 
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.  5)  Dag  futurum  indicativi. 
a.  analytische  form.  b.  synthetische  form, 

beidh  me    -    -    beidhead  od.  biad   ich  werde  sein 
beidh  tu      -    -    beidhir  od.  biair') 
beidh  se      -     -    beidh  s^  od.  biaidh')  se 
beidh  si       -     -     beidh  sf  od.  biaidh  sf 
beidh  sinn      -    beidhmid  od.  hiadhmaoid 
beidh  sibh       -     beidhidh  od.  biadhaidh 
beidh  siad      -    beidhid  odi  biadhaid. 

6}  Das  einfache  präsens  coryunctivi. 

a.  analytische  fonn.  b.  synthetische  form, 

(go)  bh-fuil  me  ')  -  (go)  bh-fuilim,  (dasz)  ich  sei 

(go)  bh-fuil  tu       -  (go)  bh-fuilis 

(go)  bh-fuil  se  -    -  (go)  bh-fuil  se 

(go)  bh-fuil  si  -    -  (go)  bh-fuil  sf 

(go)  bh-fuil  sinn-  (go)  bh-fuilmid  od.  bh-fui- 

leam 
(go)  bh-fuil  sibh  -    (go)  bh-fuilthi 

(go)  bh-fuil  siad  -     (go)  bh-fuilid 

7)  Das  einfache  Präteritum  conjunctivi. 
a.  analytische  form.  b.  synthetische  form, 

(go)  raibh*)  me  -    -    (go)  rabhas  (dasz)  ich  wäre 
(go)  raibh  lü  -     -     -     (go)  rabhais 
(go)  raibh  se  -     -    -     (go)  raibh  se 
(go)  raibh  si    -     -    -    (go)  raibh  sf 


1)  Eine  emphatische  form  dieser  person  (du  wirst  durchaiu 
sein)  biair-se  wird  in  älteren  Schriften  auch  b  i  a  s  n  geschrieben, 

2)  Mit  der  negation  nocha  kömmt  diese  person  auch  bia 
geschrieben  vor:  nocha  bia,  es  wird  keinesweges  sein. 

3)  l>ieser  modas  kommt  in  der  neueren  spräche  Tor  nach 
den  Partikeln  g o  (nt,  ntinam);  ca  (nbi);  ni  (non);  nach  (quod 
npn,  qui  non,  neque);  nocha  (nollo  modo);  an  (nnm,  —  ne); 
Tor  und  nach  der  relationspartikel ,  wenn  Tor  dieser  eine  pra- 
position  steht  oder  gedacht  wird  z.  b.  o  a  bh-fuilid,  yor 
^^chen  sie  sind. 

4)  For  dies  raibh  hat  die  alte  spräche  auch  die  formen: 
bi  oder  bui  oder  boi.  ^ 


tt4 

(go)  raibh  sinn     -    -     (go)  rabhamar 
(go)  raibh  sibh     -    -    (go)  rabhabhar 
(go)  raibh  siad     -    -    (go)  fabhadar 

8)  Das  futurum  conjunctivi. 

a.  analytische  form.  b.  synthetische  form. 

(go)  m-biaidhme  -  -  (go)  m-biad,  dasz  ich  sein 

werde 

(go)  m-biaidh  tu    -  *  (go)  m-biair 

(go)  m-biaidh  se   -  -  (go)  m-biaidh  se 

(go)  m-biaidh  sf    -  -  (go)  m-biaidh  si 

(go)  m-biaidh  sinn  -  (go)  m-biamaoid 

(go)  m-biaidh  sibh  -  (go)  m-biadhafdh 

(go)  m-biaidh  siad  -  (go)  m-biadhaid 

• 

9)  Der  Conditionalis. 
äyhthetische  form, 
do  bheidhinn  od.  bheinn^),  ich  würde  sein 
do  bheidhthea  od.  bheitheä 
do  bheidheadh  ')  se 
do  bheidheadh  si 
do  bheidhmls  od.  bheimis 
4o  bheidhthidh 
do  bheidhis. 

10)  Der  imperativ. 

erste  person  sing,  fehlt. 

bi,  sey  du 

^idheadh  se  od.  biodh  se') 

Iridheadh  sf  od.  biodh  sf 


1)  Wenn  statt  do  die  parükeln  da  (wenn)  oder  muna 
XWenn  nicht)  vor  diesem  modus  stehen,  tritt  eclipse  ein:  da 
'm-beidhinn,  da  m-beinn. 

2)  Aeltere  formen  für  bheidheadh  sind  bheith  oder 
Ibhiadh  oder  bhedh. 

3)  Sowohl  in  beidheadh  als  in  biodh  wird  das  itnslaiilende 
'iti  ststk  gehört,  ikst  wi«  ch  im  saden,  üast  wi«  nhim  norden 
TonJrland. 


biodhmaois  od.  bimU  od.  biomaoid 

bidliidh>) 

b  i  d  b  i  s. 

10)  Substantivum  progressivum. 
beith,  sein; 
infiniU  do  bheith,  zu  sein 
part.  präs.  acL  ar  m- beith,  im  sein,  seiend 
part.  prät.  act.  iar  m-beith,   nach  dem  sein,   gewesen 

seiend 
part.  futuri:  ar  ti  bheith,  im  begriff  zu  sein,  eben  dabei 

zum  sein  zu  kommen,  eben  sein  werdend. 

gerund:  chum  a  bheith       )  .    ,^ 

I         j     Lu    -^u  >  um  zu  sein*) 

chum  do  bheith  (  ^ 

B.    Das  regelmäszige  verbum. 

Wir  haben  hier  zu  betrachten  a)  die  art  und  weise 
der  regelmäszigen  formation  der  einzelnen  theile  des  Zeit- 
wortes aus  der  secunda  sing.  imp.  —  sodann  2)  das  pa- 
radigma  diesen  regeln  zufolge  aufzustellen  und  endlich 
3)  die  einzelnen  ausnahmen  und  abweichungen  namhaft 
zu  machen,  welche  bei  im  ganzen  regelmäsziger  formation 
hie  und  da  im  einzelnen  eintreten. 

a)  Die  ableitang  der  einzelnen  formen. 

Die  ableitung  des  einfachen  präsens  indicativi 
hat  statt  iu  der  synthetischen  form  durch  die  anhängung 
der  personenendungen  an  den  imperativ,  also  sing. 
1.  —  im   2.  —  ir^)    3.  —  idh   plur.    1.  —  mid*)    (oder: 

1)  Die  gesprochene  spräche  hat  dafür  durchaus  die  form: 
liigfdh. 

2)  Höchst  merkwürdiger  weise  wird  dies  Zeitwort  auch  zu- 
weilen in  passivformen,  welche  nur  analytischer  natur  sind,  ge- 
funden z.  b.  fuiltear  (alt:  filter).  Die  bedeutung  dieses  füll- 
te ar  entspricht  unserem  deutschen  „es  steht  mit  jemandem *' 
z,  b.  Cionas  fuiltear  leat  andiu?  wie  steht  es  mit  dir 
heut?  —  Ebenso  von  ta:  tathar  e.b.  tathar  go  m  aith  leis, 
es  steht  gut  mit  ihm;  und  das  Präteritum:  bfthear  od.  ro  ba^. 

3)  In  alter  spräche  ist  die  endung  dieser  person  oftnur-eod.  i« 
4j  Dafür  kömmt  auch  die  Schreibung—  mit  vor. 
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gewöhnlich  nur— ^m)  2  —  thf  db  odir  ^—  tidh  oder— i 
thi)  3  —  id.  —  Es  versteht  sich  von  seihst,  cfeis*, 
wenn  der  imperativstamm  einen  letzten  breiten  vooal  hat, 
diese  endungen  orthographisch  folgeiidermaszen  erschei- 
nen: aim*air-aidh-amaid  (-amaoid-am)  taidh(od. 
thaidh)  —  aid  —  während  dagegen  bei  dünnem  letzten 
Tocal  des  Stammes  die  endungen  blosz  angehängt  werden 
^nd  nur  in  der  ersten  plur.  ein  i  vor  die  endung  -mid 
geschoben  wird.  —  Die  analytische  form  ist  der  synthe- 
tischen der  tertia  sing.,  die  ja  auch  eigentlich  nur  eine 
analytische  ist,  und  immer  das  Personalpronomen  bei 
sich  hat,  gleich. 

Das  praesens  consuetudinale  hat  nur  eine  ana- 
lytische form  und  wird  durch  anhängung  der  endung  ann 
gebildet,  vor  welche  bei  letztem  dünnen  vocal  des  Stam- 
mes noch  ein  e  tritt,  also  -eann.  Statt  dieses  eann 
begegnet  man  zuweilen  i  o  n  n  und  in  älteren  schrillen :  i  n  n. 

Das  einfache  Präteritum  in  seiner  analytischen 
form  ist  dem  imperativstamm  gleich,  nur  dasz  es  in  folge 
der  das  Präteritum  immer  begleitenden,  oder  begleitend 
gedachten  partikeln  den  anlaut  aspirirt,  wenn  aspiration 
möglich  ist.  In  synthetischer  form  findet  dieselbe  aspira- 
tion statt,  aber  auch  die  anhängung  folgender  endungen: 
'sing.  1.  —  as  2  —  is  3  —  *)  plur.  1  —  amar')  2  — 
abhar')  3.  —  adar*).  (Bei  dünnem  letzten  vocal  na- 
türlich: eas,  is,  — ,eamar,  eabhar,  eadar). 

Das  consuetudinale  Präteritum  lautet  in  der 
synthetischen  form  aus  auf:  sing.  1.  —  iun  2. — teä3. 


1)  Die  alte  spräche  hat  eine  synthetische  von  der  analyti- 
schen abweichende  form  anch  für  die  tertia  sing.  —  namlicH: 
ustair,  -astair,  -usdair,  -asdair  oder  -estair. 

2)  Die  alte  spräche  hängt  statt  -amar,  die  endung  -sam 
an  z.  b.  ghabhsam  fiir  ghabhamar. 

3)  Im  südlichen  Irland  Vird  diese  endnng  -abliair  gespro- 
chen, und  deshalb  von  vielen  anch  so  geschrieben. 

4)  Fnr  diese  endnng  hangt  die  alte  spräche  sad,  sed  oder 
sei  an  z.  b.  le ansät  oder  lensat  fiir  leanadar. 


—  eadhpkir.  1.  —  imis  2.  — thi  S.  —  idis.  (Beibreileni 
letzten  vocal :  ainn,  t^,  adh,  amaois,  thaldh,  adaois 
oder  aidis).  Die  analytische  form  ist  der  tertia  siDg, 
der  synthetischen  gleich.  (Diese  form  wird  in  ihrer  eu- 
dang  adh  oder  eadh  im  norden  Irlands  wie  udh  oder 
Qinh  d.  h.  im  wesentlichen  wie  ein  nasales  u  ansgespro-* 
eben,  im  süden  wie  ach). 

Das  futurum  hat  ganz  dieselbe  formatiou  wie  das 
einfache  präsens,  nur  dasz  es  vor  die  oben  angegebene 
endung  in  allen  personen  noch  ein  f  einschiebt,  und  die 
prima  sing,  nicht  auf  -im,  sondern  auf  -d  endigt,  also; 
sing.  1.  —  fad  oder  -fead  2.  —  fair  oder  -fir*)  3.— 
faidh  oder  fidh^)  plur.  1.  — famaid  (-famaoid, 
fam)  od.  fimid  (-fim)»)  2.— faidh  oder  -fidh  3.-^ 
faid  oder  fid,  je  nachdem  der  letzte  vocal  des  stammet 
breit  oder  dünn  ist.  Doch  wird  dies  eingeschobene  f  we« 
nig,  im  süden  der*  insel  nur  wie  h  gehört,  daher  statt  des 
fauch  in  älteren  schriflen  zuweilen  ein  th  gescbrieben 
gefunden  wird.  Die  analytische  form  des  futuri  ist  dier 
tertia  sing,  der  synthetischen  gleich. 

Die  formation  der  allein  vorkommenden  analytischen 
form  des  relati vi  im  präs ens  und  futurum  —  näm- 
lich die  auhängung  der  endung  -as  oder  (bei  dünnem 
letzten  vocal)  -eas  oder  ios  im  präsens  und  der  endung 
>fas  oder  -feas  oder  -fios  im  futurum  an  den  verbal- 
stamm ,  so  wie  dasz  im  Präteritum  der  relativus  der  ana- 
lytischen form  des  indicatlvus  gleich  ist,  ist  schon  früher 
erwähnt  worden;  ebenso  dasz  das  regelmäszige  verbum 
einen  conjunctivus  nicht  bildet. 

Der  imperativ  hat  eine  erste  person  singularis 
gar  nicht;  die  secunda  singularis  ist  der  reine  ,verbal«- 
stamm;  die  tertia  hängt  -adh  an  den  verbalstamm  an, 


1)  Die  endang  dieser  person  in   der  alteren   spräche  ist 
wie  im  präsens  oft  nur  e  oder  i. 

2)  In  älterer  spräche  oft  blosz  f a  nnd  fi  geschrieben. 

3)  In  älterer  spräche   auch  fiom  und  feam  oder  fem  fen 
schrieben^  '       :  * 


oder  M  letztem « dünnen  vck^I  —  eadb,  welche  sylbe 
%ih  oder  eadh  die  gleiche  ausspräche  hat,  wie  die  en- 
iuBg  des  consuetudinalen  prätenti^in  der  analytischen 
form  d.  h.  also  auch  in  der  tertia  sing,  der  synthetischen. 
Die  endungen  des  imperativ  im  plural  sind :  1.  —  amaois 
od^r  resp.  -imis  (gewöhnlich  verkürzt:  -am  oder  -im 
auch  -eam)  2.  aidh  oderresp.  -idh^)  3.  —  aidisoder 

resp.  ^idis. 

Der  conditionalis  hat  im  plural  die  imperativen- 
4angen  mit  vorgeschobenem  f ;  die  singqlarendungen  sind 
^ber;  1. — fainn  (resp.  -finn) ')  2.  —  fa  (resp.  -feä)') 
3.  —  fadh  (sesp.  feadh) —  dann  also  plur.  1. —  famaois 
(resp. -fimis)  2,  —  faidh  (resp. -fidh)  3. — faidis(resp. 
fidfs).  Vortretende  oder  vortretend  gedachte  Partikeln 
aspiriren  oder  eclipsiren  auch  bei  diesem  modus  den  anlaut. 
Das  adb  oder  eadh  der  tertia  sing,  wird  gleich  derselben 
tylbe  im  imperativ  oder  im  consuetudinalen  präterito  ausge- 
sprochen. Da  das  if  in  diesem  modus  oft  eben  so  leise 
ind  wenig  hörbar  ausgesprochen  wird,  wie  im  futurum,  wird 
es  von  einigen  auch  nicht  oder  als  th  geschrieben,  was  aber 
leicht  Verwirrung  veranlaszen  kann. 

Das  substantivum  progressivum  hängt  -adb  oder  resp. 
<-eadh  an  den  stamm*)   und  werden  damit  die  verschie- 


1)  Eine  ältere  endung  für  diese  person  ist  -aidhi  oder 
-i  d  h  i ;  —  die  gesprochene  spräche  dagegen  endigt  fast  in  ganz 
Irland  diese  person  auf  igidh;  nur  in  Kerry  und  einem  theil 
Ton  Cork  auf  -ig  (für  welche  beiden  endangen  naturlich,  wenn 
sie  geschrieben  werden  sollen,  unter  umständen  -aigidh  und 
aig  zu  schreiben  ist). 

2)  Statt  nn  ist  in  dieser  endung  wie  auch  sonst  oft  in  äl- 
teren Schriften  nd  zu  finden. 

^  ,  3)  Piese  endung  findet  sich  der  ausspräche  des  südöstlichen 
Irlands  analog  auch  oft  -tha  und  resp.  thea  geschrieben, 
j  4)  Doch  ist  zu  bemericen,  dasz  die  mei&ten  stamme,  welche 
als  vocal  einen  diphthong  der  art  haben,  dasz  der  erste  be- 
ttan<)lkeil  breit,  deü  letztere  dünn  ist,  im  substautiyum  pro- 
•fi^Würjini  dßn  dünnen  auswerfen  und  auch  adh  anhängen  z.  b. 
loiscim,  ich  brenne,  bildet  lote  adh,   nicht  leit.ceadk^ 


d«nen  participien  und  der  inflnitiv  mittelst  Terschiedener 
aueh  den  anlaut  afikirender  Partikeln  ausgedruckt.  Nur 
die  Partikel  ag,  weiche  mit  dem  substantivum  progressiv 
Tum  in  Verbindung  einen  ähnlichen  zustand  ausdrückt,  wie 
das  englische  a'  mit  dem  participio  präs.,  afficirt  den  an- 
laut nicht,  z.  b.  ag  glanadh,  a*cleansing,  ag  moladh 
a'praising.  Auch  können  durch  composition  des  hilfszeit- 
Worts  ta  mit  partikeln  und  dem  substantiyum  progressi- 
yum  ganz  dieselben  temporalbegriffe  ausgedrückt  werden, 
wie  im  englischen  durch  composition  des  verbi  tobe  mit 
dem  participio  präs.,  z.  b.  taimagglanadh,  lam  a'clean- 
sing;  bhiodar  ag  glanadh,  they  were  a'cleansing;  biad 
iar  n glanadh,  I  will  be  afler  cleansing  d.  h.  ich  werde 
geremigt  haben. 

Das  passive  genus  verbi  hat  keine  syntlietischen 
formen,  und  wenn  die  personalpronomina  das  subject  dazu 
bilden,  stehen  sie,  wie  bei  dem  hilfszeitworte  i  s,  immer  in 
der  sonst  gewöhnlich  accusativisch  verwendeten  form,  ohne 
darum  wirkliche  accusative  dem  begriffe  nach  vorstellen 
zu  können. 

Das  präsens  passivi  wird  durch  anhängung  von 
4a r  (resp. :  -tear)  an  den  stamm  des  verbi  gebildet^). 
Es  giebt  im  passivo  keine  unterschiedenen  formen  fär  das 
consuetudinale  und  reine  präsens. 

Dagegen  wird  dieser  unterschied  festgehalten  bei  dem 
präterito,  auch  im  passivo.  Das  reine  Präteritum  passivi 
hängt  -adh  (resp.  -eadh)  an');  hat  auch  die  partikel  do 
vor  sich,  aber  ohne  dasz  sie  im  passivo  den  anlaut  afllcirte. 


orduighim,  ich  ordne,  bildet  ordughadh,   nicht  ordui- 

gheadh. 

1)  Eine  ältere  form  war  in  -air  statt  in  -tar. 

2)  Eine  ältere  form  ist  dem  participio  prät.  passivi  gleich 
Und  unterscheidet  sich  von  diesem  nur  durch  vorgesetztes  do 
oder  ro  und  nachfolgende  personalpronomina  oder  durch  son- 
«tiges  dazu  gehöriges  subject.  Diese  endung  -adh  oder  eadh 
*ber  wird  wie  im  imperativ  ausgesprochen:  ja!  in  einigen  ge- 
benden des  Südens  sogar  wie:  ag. 

Ij«o,  Ferienscliriften.  %i  Bft.  9 
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Dies  thot  sie  auch  nicht  im  consuetudinalen  praeterito 
passivi,  welches  durch  anhangung  vob  -taoi  (resp.  -ii)^) 
an  den  stamm  gebildet  wird. 

Das  futurum  passiyi  fügt  —  far  an  den  stamn 
oder  resp.  -fear  (wofür  im  norden  auch  die  breitere  en- 
düng:  -faidhear,  und  in  älteren  büchern  die  eadung: 
-faidhther  begegnet).  Der  imperativ  passiv!  ist  stets 
dem  präsens  indicativi  passivi  gleich.  Der  conditiona- 
lis  fugt  -faidhe  und  resp.  -fidhe  an  den  stamm ^>. 

Das  participiumpräteriti  wird  durch  anhaugung 
von -ta  oder  -te  (in  älterer  aeit  auch:  -ii)^)  an  den 
stamm  gebildet,  und  der  infinitiv  passivi,  so  wie  eine  reihe 
tßnfovdk  durch  composition  dieses  participii  mit  dem  hilfe* 
wort  ta  erreicht,  z.  b.  do  bheith  glanta,  gereinigt  zu 
werden;  tarne  glanta,  ich  werde  gereinigt;  bki  se 
glanta,  er  ward  gereinigt;  da  m-beinn  glanta,  wenn 
ich  gereinigt  würde  etc. 

.  b.  Das  paradigma  des  regelmätzige»  vevbl. 
Wir  wählen  zu  diesem  paradigma  zwei  stamme,  den 
einen  mit  breitem  stammvocal  (mol,  preise,  lebe),  den 
anderen  mit  «Unniem  (bris,  brich),  und  stellen^  da  wo  syn- 
thetische ui^  analytische  formen  neben  einander  zu  er- 
wihnen  sind,  stets  die  syndietischen  voraa;  gehen  aber 
von  den  analytischen  impaer  nur  die  erste  persans  da  def 
fe^ize  ibirige  Wechsel  innerfaailfc  desselben  modus  und  tero- 
{Mis  nur  ia  der  Veränderung  der  subjecte ,  alfto  respw 
personalpronomina  besteht^) 


1)  Eine  ältere  fomi  setzt  an  der  stelle  von  -taoi  und  -^ 
vielmehr  te  oder  tea  an  den  stamm. 

2)  Wofür  aber  in  älteren  Schriften  auch  tea  begegnet. 

3)  Was  zuweilen  tidh  geschrieben  wird,  und  dann  erscheint 
da3  entsprechend.«  ta  in  der  Schreibung  taidh. 

4)  Das  paradigma  wird  zugleich  sehr  klar  darlegen ,  wie 
verwandt  in  ihren  formen  die  synthetischen  formen  des  präs. 
wm^lex  und  des  futuri  —  ferner  die  des  präteriti  consnetad. 
des  Imperativs  und  des  conditionalis  sind.  Der  conditional  ver- 
hält sich  in  seinen  formen  zum  präter.  consuetud«  griade  wl^  das 
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I.  Actifttm^r 

I.    i  H  li  t  CA  f  t  V  *  t. 

a.  prfiteB«  »iinplex;  ftyiitliet.  f. 
sin|.  L  ttolaim  sing.  1.  brisim 

äi  tiolair  2.  brisir 

S.  to^Uidh  se  3.  brisidh  se 

pltir^    1.  teoUin^oid  plur.  1.  brisiinid  , 

2*  iboittidh  (DiolUol)  2.  bri»tj 

3*  molaid  3.  brisid 

b.  pratens  simplex;  anal.  f. 
molaidh  me  etc.  brisidh  me  etc. 

c.  präsens  consaetudi  nale;  anal.  f. 

inolann  me  etc.  briseann  m€  etc. 

d.   präteritnm  simplex;  synth.  f. 

sing.  I.  do  mholas  sing.  1.  do  bliriseas 
2.  do  mholais  2.  do  bhrisis 

^3.  domholse  3.  dobhrisse 

plur.  1.  do»  mholainar  pinr.  I.  da  bhrisesrmar 

2.  do  mbolabbar  2.  do  bri&iabliar 

3.  äö  ittb^ladar  3.  do  blfriseadar 

e.  ^ri^teritum  simplex;  ttiial.  f. 

do  mho>t  iiief  #tc.  do  bhris  ne  etc. 

L  Präteritum  consuetudinale;  synth.  i, 

sing.  I.  do  nholainn  sing.  L  doibkrisinn 

2.  do  mholta  2.  do  bhristeä 

3^  do  Hiholadh  se  3^  do  bhrise^adb  se 

plar^  1.  do  Hibolamaois  plur.  1.  do  bhrisimis 

2.  da  fiibollbaidh  2.  do  khristi 
(nAoltaoi) 

3;  dio*  mbotaidis  ^.  do  bbrisidis 


fttfotttdl  jrfum  präs.  simplex.  Ohne  stWeifel  wFrfdeA  dier  formen 
des  relativi,  der  ja  auch  oft  als  aorist  gebrautcbt  Wtfrd ,  zHf  de- 
nen des  priUeriti  simplex  in  verwandlscbaft  sieben,  wenn  sich 
bei  diesem  modus  überhaupt  synthetische  formen  erhalten  bät^ 
ten.  —  Die  conjunctivische  bildulig  des  periphrasticus ,  die  ich 
nur  ini  präs.  simplex  sowohl  im  acti?  als  passi?  angegeben  habe, 
'KbfEt  sich  dforcb  atte  tenip<>ra,  ht  den^A  cfas'  hÜflraeitwdrl  ta'  ei« 
Mm»  OMjuilClir  bbsitltt,  (fatHtellen. 

9  ^ 
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g.  präteritam  con/iuetadinale;  anal.  f. 
do  niholadh  me  etc.  do  bhriseadh  meetc 

h.  fatamm;  synthet  f. 

sing.  1.  molfad  sing.  L  brisfead 

2.  molfair  2.  trisfir 

3.  molfaidh  s^  3.  brisfidh   se 
plur.  1.  molfamaoid  plur.  1.  hrisfimid 

2.  molfaidb  2.  brisfidh 

3.  molfaid  3.  brisfid 

i.  faturam;  anal.  f. 
molfaidh  me  etc.  brisfidh  me  etc. 

2.  relativus. 

a.  prasens,  anal.  f. 

molas  etc.  briseas  etc. 

b.  futurnm,  anal.  f. 

molfas  brisfeas  etc. 

3.  imperativas,  synth.  f. 

sing.  1.  —  sing.  1.  — 

2.  mol  2.  bris 

3.  moladh  se  3.  briseadh  se 
plur.  1.  molamaois  plur.  1.  brisimis 

2.  molaidh  2.  brisidh 

3.  molaidfs  3.  brisidls 

4.  conditionalis,  syntli.  f. 

sing.  1.  do  mholfainn  sing.  1.  do  bhrisfinn 

2.  do  mholfa  2.  do  bhrisfeä 

3.  do  mholfadh  se  3.  do  bhrisfeadh  se 
plur.  1.  do  mholfamaois  plur.  1.  do  bhrisfimis 

2.  do  mholfaidh  2.  do  bhrisfidh 

3.  do  mholfaidis  3.  do   bhrisfidis 

5.  sabstantiynm  progressivam. 

moladh,  das  preisen.        briseadh,  das  brechen, 
infin.  do  mholadh,  zu  preisen    Inf.  do  bhriseadh, 

zu  brechen, 
part.  präs.  ag  moladh,  im    part.  präs.  ag  brise- 
preisen, preisend  adh,  im  brechen,  brechend 
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pari.  prät.  iar  moladh,  nach 
dem  preisen,  gepriesen  habend  *) 


part  prit.  iar  m- 
briseadh,  naeh  dem 
brechen,  gebrochen 
habend. 


6.  periphrasticas. 

präs.  täim  ag  moladhetc. 
do  bhidheas  ag 
moladh  etc. 

^  do  bhi  me  ag  mo- 
ladh etc. 


prät 


präs.  ikim  agbriseadhetc. 

do  bhidheas  ag 
briseadh  etc. 

do  bhi  m6  ag  bri- 
seadh etc. 

üitbiad  ag  moladh  etc.  fut.  biad  ag  briseadh  etc. 

coDd.do  bheidhinn  ag  cond.do  bheidhlnn  ag  bri- 

moladh  etc.  seadh  etc. 

coDJunct.  go  bh-fuilim  conjunct.   go  bh-fuilim   ag 


ag  moladhetc. 


briseadh  etc. 


II.   Passivum. 
1.  indicatlTiis. 

a.  präsens  simplex;  anal.  f. 

moltar  me  etc.  bristear  me  etc. 

b.  Präteritum  simplex;  anal,  f^ 

do  moladh  me  etc.  do  briseadh  me  etc. 

c.  Präteritum  consne  tndinale;  anal.  f. 


do  moltaoi  me  etc. 

d.  futurum;  anal.  f. 

molfar  me  etc. 

2.  conditionalis;  anal.  f. 

do  mholfaidhe  m6  etc. 


do  bristi  me  etc. 


brisfear  me  etc. 


dobhrisfidhe  meetc. 


3.  participium  passivi. 

itiolta,  gepriesen  briste,  gebrochen 

inf.  do  bheith  molta,   ge-  inf.  do  bheith  briste, 

priesen  zu  werden.  gebrochen  zu  werden. 


1)  Wenn  der  anlaut  die  eclipsis  zuläszt,  musz  hier  eclipsis 
eintreten,  da  jedesmal  der  artikel  zu  yerstehen  ist  z.  b.  iar 
iiglanadh,  nach  dem  reinigten,  gereinigt  habend. 


^ 


IM 

4.  peripHra^iictts. 

priß.  ta    m^   mQUa    ete.,  prds.  ta  me  bris^t^etc.,  ich 

iek  w^de  g9pri(d«en.  werde  gebrochen, 

prät.  do  bhi  m6  m^ltaetc.  prät.  do  bhi    me   briste 

elQ. 

fut,  biai4h  memoUaeic,  fut.  ^iaidb  me  brisHe  eipt 

condit.  4)9   bb^iim    mol-  condü^ 'do  bbeJDn  briste 

ta  etic.  etc. 

CQnj«  go  bh-fuilim  moU  couj.  go  bh-^fuiliin  bri^ 

ta  etc.  ste  etc. 

c)  Pie  oim^lne»  ausnahmen  und   abweicknng:«»  von   den  ob«n 

Wigiege][)ep0n  regeln,   welche  bei  bil^iuig  iibrigen»  riegel- 

iqäsziger  Zeitwörter  eintreten. 

{line  abweichung  ist  zuerst  i\i  nolireii' hinsicbtlicb 
der  Zeitwörter,  welche  in  der  prima  präseotis  jndicativi 
auf  -aighim,  -uighim  oder  -ighim  ausgeben,  und  wel- 
che sämmllich  denominativa  $ind.  Piese  nämlich  bilden 
ihr  futurum  nicht  durch  vorschiebung  eines  f  vor  die  prä- 
sensendung,  sondern  dadurch,  dasz  sie  an  die  stelle  der 
präsensendungen  die  folgenden  schieben:  sing.  1.  ~eö- 
chad  2.  —  eöchair  3.  —  eöchaidh.  plur.  1.  —  eö- 
chamaid  oder  -eöcbamaoid  2 — eöchaidb  3  ^eö- 
chaid.  Die  analytische  form  ist  natürlich  der  tertia  sifl- 
gularis  gleich.  Bei  slammen,  die  einen  breiten  stacDinvQcal 
haben,  erzwingt  das  ad  der  bildungssylben  die  einscbie- 
bung  eines  dünnen  Yocales,  also  eines  i  9,  b.  a.rduigbin^ 
ich  mache  b9iQh ,  erh^b«  (von  a  r  d,  hoch)  ^^  bat  im  futu- 
rum: äirdeöchad;  ceartuj^him,  iph  mache  rechte 
verbessere  (vqn  ces^rt,  recht)  -^  hat  im  futurum:  ceir* 
teöchad.  Bei  stammen  mit  dünnem  stammvocal  ist  diese 
änderung  (die  überdies  nur  eine  schriftliche  ist  und  i^ 
der  ausspräche  nicht  wahrgenommen  wird)  unnötbigi  z.  b. 
milsighim,  iqh  mache  süsz  (von  milis,  süsz)  hat: 
milse  öchad  *). 

I)  I>i^  g^prechene  spräche  des  siidÜGhea  Irlands  setzt  an 
4ie  stflle  dieser  cndn^g  ^^öehad  bei  brcdtv^cfiiuichen  atibi- 
men:  -dghaii«  b«i  diiiin¥«f »lisolieii :  -edgbad. 
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Gatiz  ähnlich  aber  wie  diese  denominativa  auf  -ighim 
formit'eti  eine  anzabl  anderer  verba,  die  man  nicht  unter 
eine  regel  bringen  kann,  sondern  einzeln  notiren  musz, 
ihr  llitnrum*).    Es  sind  dies  nach  O'Donovan  folgende: 

admhuim,  ich  bekenne  -     -     futurum:  aideomhad 

aithnim,  ich  kenne    --.-.-  aitheonad 

aithrisim,  ich  erzähle    -    .     .    .    .  aithreösad 

CO d  1a im,  ich  schlafe       -     -     -     -    -  coideolad 

congbhaim,  ich  halte    .....  coingeöbhad 

cosnaim,  ich  vertheidige     -     -     -    -  coiseönad 

dibrim,  ich  verbanne      -     -     -     -     -  dibeörad 

diongbhaim,  ich  schlage  ab      -     -     -  dingeöbhad 

dioghlaim,  ich  räche      -----  digheölad 

eiblim,  ich  sterbe      --..-.  eibeölad 

foghlamaim,  ich  lerne  -----  foighleomad 

fosglaim,  ich  öffne   ------  foisgeölad 

freagraim,  ich  antworte      -    -    .    -  freigeörad 

imrim,  ich  spiele       ------  imeörad 

innisini,  ich  sage,  erzähle  -    -     -    -  inneösad 

Ja bhra im,  ich  spreche    -----  laibheörad 

s  a  1 1  r  a  i  m,  ich  trampele,  trete  mit  den  fersen      sailteörad 

tairngim,  ich  ziehe  --.-.-  taireongad 

tögbhaim,  ich  erbebe,  hebe  auf   -    -  töigeöbhad 

togra im.  ich  wünsche     -----  toigeorad 

Alle  diese  Wörter,  welche  ihr  futurum  activi  in  -eo- 
chad)  -eosad,  eorad  etc.  bilden,  bilden  dann  ihr  fu- 
turum passivi  in  -eöchar,  -eösar,  -eörar  etc.  und 
ihren  conditionalis  activi  ganz  analog  nicht  in  -fainn  — 
fäetc,  sondern  im  activ  in  folgender  weise:  sing.  1. — 
eöchainn  2.— eöchtha   3.  —  eöchadh;   plur.  1. — 


1)  Ein  theil  dieser  werter ,  welche  alle  aach  denominativa 
sind,  ist  durch  contraction  aus  denominativis  auf  -ighim  ent- 
standen, z.  b.  neben  eiblim  kömmt  auch  noch  die  breitere 
form  eiblighim  vor  —  und  so  fragt  sich ,  ob  nicht  am  ende 
alle  diese,  sich  jetzt  als  singulare  ausnahmen  darstellenden  Wör- 
ter ursprünglich  derselben  classe  in  -ighim  angehörten. 


« 
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eochamaois  2  —  eöchaidh  3  —  eöchaidis  oder  re- 
spective  -eösainn  etc.  -eorainn  etc.  -eolainnetc. 
-eöbhainn  etc.  -eonainn  etc.  -eömainn  etc.  -eö- 
mhainn  etc.  -eöngainn  etc.  —  und  im  passiv:  -eö- 
chaidh e,  eösaidhe,  eöraidhe  etc. 

Eine  zweite  zahlreichere  reihe  von  abweichungen 
von  den  oben  angegebenen  bildungsregeln  findet  statt  bei 
dem  substantivum  progressivum.    Denn  es  ist 

1)  her  mehreren  verbis  das  substantivum  progressivum 
dem  stamme,  also  der  secunda  sing,  imperativi  gleich: 

c  a  0  i  dh,  wehklage !      -    -    und :  das  wehklagen ; 
dearmad,  vergisz!      -    -    -    das  vergeszen,  vernach- 

läszigen; 
fäs,  wachse!      -----    das  wachsen; 

gairm,  rufe!     -----    das  rufen; 

meas,  denke!  ermisz!  -    -    -    das  denken,  ermeszen; 
mün,  pisse!       -----    das  pissen; 

öl,  trink!  -------     das  trinken, 

rith,  renne!  ------    das  rennen; 

snamh,  schwimme!      -    -    -    das  schwimmen; 
sgrios,  reib!  kehr!  zerstör!       das  reiben,  wegkehren, 

zerstören 
tarraing,  zieh!  zerr!      -    -    das  ziehen,  zerren; 
tuirling,  steig  ab!     -    -    -    das  absteigen. 

2)  Mehrere  andere  ändern  nur  in  sofern  den  stamm 
im  Substantive  progressive,  als  sie  von  zwei  im  stamme 
enthaltenen  vocalen  den  dünnen  auswerfen  oder  gar  an 
stelle  eines  dünnen  einen  breiten  einfügen: 

coisg,  bezähme!  halt  in  schranken!    cos  g,  das  bezähmen, 

hindern,  beschränken 
cuir,  setze!    -    -    -    -    -    cur,  das  setzen,  stellen 
fulaing,  dulde!    -    -    -    -    fulang,  das  dulden 
guil,  weine!    -    -    -    -    -    gul,  das  weinen 
scuir,  lasz  ab!    -    -    -    -    scur,  das  ablaszen,  auf- 
hören 
ceangail,  feszele!  binde!   -    ceangal,     das     feszeln, 

binden 
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tochrais,  weife!  winde  gani!  -    tochras,  das  weifeo, 

winden 
toirmisc,  ferikiete!   -    -    .    -    toirmeasc,  das  hin- 
dern, Terbieten 
tionöil,  Tersanunele!      -    -    -    tionöl,  das  versam- 
meln. 
3)  Wider  mdirere  sind   der  ?orbererwähnten  klasse 
ia  sofern  analog,  als  sie  auch  breite  stanunvocale  berstei- 
len —  aber  sie  hingen  dann  doch  -adh  oder  -amh  als  en- 
dang  an  den  stamm.    Dabin  gehören: 
caomhain,  beschütze!  -    -     -    caomhnadh,  das  be- 
schützen 

I    cosain,  vertheidige!  behaupte!    cosnamh,  dasverthei- 

digeo,  behaupten 
fogair,  warne!    -    ...    -    fögradh,  das  warnen 
foghain,  diene!  stelle  zufrieden!  foghnadb,  das  dienst- 
lich sein,  zufriedenstellen 
fosgail,  öffne!  ---.--    fosgladh,  das  öffnen 
fuasgaily  erlöse!  befreie!       -    fuasgladh,  das  erlö- 
sen, befreien 
musgail,  erwache!      ...    müsgladh,   das  erwa- 
chen, wach  sein 
seachain,  geh  vorüber!  ver-    seachnadh,  das  vor- 

meide!  übergeben,  vermeiden, 

tionsgain,  frage  an!  beginne!  tionsgnadh,  das  be- 
ginnen, 
tögair,  wünsche!  ....  tögradh,  das  wünschen. 
Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  mehrere  dieser  Wörter 
namentlich  in  der  gesprochenen  spräche  auch  noch  eine 
andere  form  des  substantivi  progr.  haben,  die  sonst  einer 
anderen  zunächst  zu  erwähnenden  klasse  zukömmt  —  näm- 
lich es  begegnen  auch  die  formen:  cosaint,  fögairt, 
fosgailt,  musgailt,  fuasgailt,  seachaint  —  Fer- 
ner musz  bemerkt  werden ,  dasz  die  verba  der  klasse,  bei 
welcher  wir  stehen,  auch  das  präsens  indic.  etwas  abweichend 
bilden,  indem  auch  hier  die  syncope  eintritt,  —  so  dasz  die 
präsentia  der  erwähnten  verba  lauten:  caomhnaim,  cos- 
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naiin,  fdgraim,  foghnaini,  füsglaim,  fuasglaim, 
musglaiin,  seacbnaim,  tiousgnaim  und  tögraim. 
Eodlich  geboren  gewissermaszen  zu  dieser  kiasse  die 
denominatlva,  welche  in  weitem  umfange  einer  neigung  zu 
breiler  ausgangsbildung  folgen,  und  zu  dem  präsens  in 
-uighim  und  igbim  in  der  rege!  das  substantivum  pro- 
gressivuni  in  -ughadb  und  iughadb  bilden  z.  b. 
arduighini,  ich  erhöhe    -    ardugbadh,  das  erhöhen 


milsighim,  ich  mache  sAsz 

mornighim,    ich     mache 

grosz,  rühme 
foillsighim,    ich    mache 

klar,  zeige 
soillsighim,   ich  erhelle, 

scheine 


agair,  nimm  in  anspntch ! 


milsiughadh,    das  sQsz- 

machen 
morughadh,  das  rühmen 

foillsiughadh,  das  zeigen 

soillsiughadh,  daserfael- 
len,  scheinen  etc. 
4)  Eine  anzabl  verba  setzen  im  sid)stantivum  progres- 
sivum  ein  t  zum  stamme: 

agairt,  das  in  anspruch  neh- 
men,   fordern   (doch   auch 
a  g  r  a  d  h) 
ceilt,  das  hehlen 
cuimilt,  das  wischen,  reiben 
bagairt,    das   drohen   (doch 
auch:  bagradbod.  bagar) 
dibirt,  das  verbannen 
cosgairt,    das   nidermetzeln 
(doch  auch:   cosgradh  und 
cosgar) 
föirint,  das  erlösen,  befreien 

(doch  auch:  föirithin) 
f  r  e  a  g  a  i  r  t,  das  antworten  (aber 

auch:  freagradb) 
imirt,  das  spielen 
iodhbairt,  das  opfern 
labhairt,     das    reden   (docb 
auch  labhradb) 


ceil,  hehle!     -     -     -     - 
c  u  i  m  il,  wische !  reibe ! 
bagair,  drohe!    -    -    - 

dibir,  verbanne  1      -    - 
cosgair,  metzele  nider! 


föir,  erlöse!  befreie! 

freagair,  antworte! 

imir,  spiele  -  -  - 
iodhbair,  opfere!  - 
labhair,  rede! 


■Khe  loU!  (4^tA  wmk  Uara^hi 

meil,  wakhl  -    *    -    •    Meill.  4m  biUm  imi  der 

■iUe) 
saltair,  tritt!  üf  ik!  -     »altairU  d^tnapelB  (dock 

aarh  saltradb/ 
tabhairt  gkb!      ...    takhairt,  da»  grfcca 
tomhaJL  ni!  -    •    .    .    toMbaill,  das  esjca. 

5)  Inder  aMere  trmttitn  den  slaaB  ia  sahslaali- 
TiHD  pro^RssiwB  darrh  anhaDgang  der  sylbeo  -aabaiB 
oder  -eaabais  (oder  ia  aaderer  scbreibaag:  -aMbain. 
-eambain,  ioflabais  —  die  assspracbe  ist  inuier  die- 
selbe. Damlicli  aabaio  oder  ambaiD  wie  iin;  vrf 
eamhain.  eaabain,  iombain  wie:  inio.  MiiBdart- 
lieb  begegnet  aacb  bier  raweilen  ein  t  am  sebfaisze,  ab« 
ambaint  and  eaabaint): 

caill,  rerlier!    -    -    eailleambain.  das  rerliercB 
creid,  glaube!   -    -    creideambain,  das  ghnben 
fan,  bleibe!  harre!  -    fanamhain,  das  bleiben«  harren, 
can,  singe!  sage!    -    eanamhain,  das  siQgen,    sagen 

(doch  auch:  cautain) 
cinn,  besdriiesze!  -    einneamhain,   das  besebliesmi 
gin,  erzenge!     -    -     gineambain,  das  eriengen 
geall,  rerspricb!    -    geallambain,  das  rersprecben 
lean,  folge!       -     -     leanambain,  das  folgen 
tu  i  1 1,  rerdiene !      -    tnilleambain,  das  verdienen  (doch 

auch:  tnilliomb) 
•  i  1,  f ftUere !  ernähre    o  i  1  e  a  m  h  a  i  n,  das  fQttem,  eniihren 
oir,  passe  an!  -     -    oireamhain,  das  anpassen 
sgar,  trenne!   -    -    sgaramhain,  das  trennen. 

6)  Wider  andere  fOgen   -ail    oder   bhail  an  den 
stamm  an,  um  das  substantlrum  progressiTuro  lu  bilden  i.  K 
congabb,  halte!  -    -     congbhail,  das  halten 
gabh,  nimm!  ...    ga bhail,  das  nehmen 

fagh,  finde!     .    -    .    faghail  oder  faghbh&il,  das' 

finden, 
fag,  yerlasio!  lasso!      figbh&il,  das  yerlasien,  lasyen 
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fuaigh,  Dähe!  (füg zusammen!)    fuaghail,  das  nähen 
tog,  erhebe!  hebe  auf!      -    -    togbhäil,  das  erheben. 

7)  Wider  andere  fugen  -ghail  so  an  den  stamm  zu 
bildung  des  substantivi  progr. 

prap,  springe!  hüpfe!     -    prapghail,  das  hüpfen 
fead,  pfeife!    -    -    -    -    feadghail,  das  pfeifen 
imreas,  streite!  -    -    -    imreasghail,  das  streiten 
g r ä g,  gackere !  schnattere !    gragadghail,   das   gackern, 

schnattern. 

8)  Einige  auch  fügen  -amh  oder  -eamh,  andere 
-acht  oder  -eacht;  einige  wenige  -tain  oder  -thain 
und  ebenso  einige  -sin  an  den  stamm  bei  bildung  des 
substantiyi  progr. 

caith,  verbrauche!  verzehre!     caitheamh,  das  verbrau- 
chen 
a  s  c  a  i  n,  schreite  vor !  brich  auf!  a  s  c  n  a  m  h,  das  vorschreiten 
dean,  thue!    *    -    -    -    ^    deanamh,  das  thun 
feitb,  warte!  -----    feitheamh,  das  warten 
tionsgain,  beginne!     -    -    tionsgnamh,  das  begin- 
nen (auch:  tionsgnadh) 

seas,  stehe!   -----    seasamh,  das  stehen 
eist,  horch!    -----    eisteacht,    das  horchen, 

hören 
gluais,   rühr  dich!  bewege    gluaiseacht  und  glua- 

dich!  sacht,  das  bewegen 

tag,  komm!    -----    teacht,  das  kommen 
imthig,  geh  fort!     -    -    -    imtheacht,  das  fortgehen 
c  an,  sage!  singe!      -    -    -    canta  in,  das  singen,  sagen 

(aber  auch  canamhain) 
fear,  giesz  aus!  -  -  -  -  fear  tain,  das  ausgieszen 
r  ig  h,  reiche  hin!  -    -    -    -    ro  cht  ain,  das  hinreichen, 

erreichen  (auch:  rigsin 
und  riachtain) 
mair,  lebe!  dauere!    -    -    -    marthain,  das  lebenblei- 

bleiben,  dauern  (doch  auch : 
maireacbtan) 


141 


ieic  oder  faic,  sieh!    • 


tu  ig,  Terstdi!      -    - 
tairg,  biete  an!  -    - 


airg,  plündere  1    -    -    - 
corruighy  bewege!  •*    - 

cuinig,  verlange!      -    - 


feicsin  oder  faicsin,  du 

sehen 
tuigsin,  das  verstehen 
tairgsin,  das  anbieten,  dar- 
bringen 
taraic,  endige!  machaus!   täircsin,  das  endigen,  aus- 
machen. 
9)  Zuletzt  sind  noch  eine  anzahl  verba  zu  erwähnen, 
deren  substantivum  progressivum  gani  Singular  und  unre- 
gelmäszig  gebildet  wird: 

argain»  das  plündern 
corruighe,     das    bewegen 
(doch  auch  corrughadh) 
cuingidh,  das  verlangen 
eirigh, erhebe!  richteaufl  eirighidh  oder  eirghidh, 

das  erheben 
ionnsaighidh,  das  näher- 

gehen,  angreifen* 
fiafraigbidh,  das  fragen 
leimneach  oder  l^imnidh 

das  hüpfen,  springen 
glaodhach,  das  rufen 
g^imneach,  dasbrüllen(de8 

rindviehes  z.  b.) 
i  a  r  r  a  i  d  h,  das  suchen,  forschen 
tuitim,  das  fallen 
teasargain,     das     sparen, 

sammeln 
luidhe,  das  liegen 
suidhe,  das  sitzen 
smighe,  das  spinnen 
claoidhe,  das  unterwerfen 


ionnsaigh,  nähere  dich! 

greife  an! 
fiafraigh,  frage!      -    - 
leim,  spring!  hüpfe! 

glaodh,  rufe!  -  -  - 
geim,  brülle!  -    -    -    - 

iarr,  suche!  forsche! 

tuit,  fall! 

teasarg,  spare!  samlel  - 

luidh,  lieg!  -  -  -  - 
suidh,  sitz!  -  -  -  - 
smigh,  spinn!  -  -  - 
claoidh,   unterwirf!  un- 

terdi*ücke ! 
saoil,  denk!  stell  dir  vor! 

leag,  schlag  nieder!    -    - 


saoileachtain,  das  vorstel- 
len, einbilden 

leagan  (doch  auch:  lea- 
gadh)  das  niederschlagen 


IM 

i^ig,  la»!  evlavbe!    -    -    leigeäit     (oder:     leigint) 

das  zulaszen,  erlauben 
teil g,  wirf!      -    -     •     -    teilgea»^  (oder:  teilgint) 

das  werfen 
fe ach,  schau!  -     «    .    -.     feachain  (oder  feachaint) 

das  scbaueu 
treig,   verlasze!   Ias2   in     treigean  (oder  treigint)  das 
stiebe!  verkszen,  im  stiebe  laszen. 

ßei  der  ft^malion  des  passi?  ist  die  gewöhnliche  form 
des  präsens  in  -tar  oder  -tear,  des  partieip0  ir  --ta 
oder  -te.  AFkin  eine  anzabl  yerba  aspiriren  in  dic^sen 
lindangeQ  des  passives  das  t  — ^  bilden  also  -^thar, 
-fftfeftp,  -tha  und  --tbe^  Diese  aspiration  findet  statt  bei 
allen  denominalivi»  z.  b.  6rduighim,  ich  ordne,  hat  6r^ 
duightbear  me,  ich  werde  geordnet,  und  ördoightbe, 
geordnet.  HinsicbtKch  der  übrigen  verba  wechseln  die 
diaiecte  einigemfaszen,  indem  einige  afSpirirei»,  wa  anfcre 
es  nicht  thun  — ^  in  de«  gr5szesten  tbeile  von  irkand  Meibt 
das  t  Hnaspirirtf  in  verbis  deren  stamm  scbfieszt  mit  eh, 
dh,^  gK  >,  11,  n,  nn,  s,  th  —  dagegen  wird  es  aspirirt, 
wo  der  stamm  schlieszt  mit  b,  c,  d,  g,  m,  p,  r,  t. 

C.  Die  unregelmäszigen  Zeitwörter  der  irischen  spsacbe« 

Auszer  den  re^^bnissigen  verbis  bat  die  irische  spra- 
«b«  noch  eine  treibe  dadurch  unregelwöszige «  dasz  von 
Stämmen,  die  übrigens  aus  der  spräche  verschwunden  simd, 
eine  anzabl  formen,  zum  Üieil  olTenbar  auf  einer  frübereH 
stufe  der  spracbentwickelung  versteinert  und  so  erbalten, 
übrig  geblieben  sind.  Für  zwölf  verbalbegriffe  lasizen 
sich  auf  diese  weise  durch  combination  verscduedener  de- 
fectiver  verba  ziemlich  Vollständige  ausdrucksweisen  be- 
scbaiTen  —  aber  von  einer  menge  miderer  stäittne  sind 
nur  ganz  vereinzelte  reste  übrig,  so  dasz  sie  eine  ergin- 
-aende  zusammeastellung  nicht  mthr  zulasxen« 

Wenn  diese  defectiva  schon  an  sich  der  regel  der 
übrigen  verba  in  hohem  grade  trotzen,  so  kdiiimt  binau; 
d|M2  die  eben  desfaalb  auch  in  ihrer  einzelnen  erscheinung 


nicht  durch  eine  weil  li^rrBchonde  regel  gehalten  werden 
und  also  den  hequemlichkeitsbedärfnLBsen  und  selbst  den 
misbilduagen  einzelner  diaiecte  hei  weitem  mehr  preis 
gegeben  waren,  als  die  formen  der  regeJmaszigen  verba. 
Es  kömmt  hinzu,  dasz  im  iriiM^ien,  wie  wir  so  vielfach  zu 
beobachtea  gelegenheit  haiton,  zwischen  der  geschriebeneti 
und  gesprocheneu  spräche  eine  so  breite  kluit  liegt,  und 
dasz  dieselben  laute  auf  so  verscliiedene  weise  sehriftlich 
dargestellt  werden  können,  so  dasz  also  selbst,  wo  mehrere 
oder  alle  diaiecte  in  gesprochenen  formen  fibereinslimmen, 
darin  noch  gar  keine  garantie  liegt,  dasz  diese  gesproche- 
nen formen  nicht  scheinbar  in  sehr  von  einander  abwei- 
chenden  geschriebenen  formen  zu  tage  kommen.  O'Do- 
novan  bat  diese  defeetiven  •  formen  zwar  ziemUeti  voUstdo*- 
dig  gesammelt ,  .  aber  da  sein  bestreben  zugleich  dahin 
geht,  gewisse  formen  als  die  beszeren,  und  unter  deren 
schreibuogea  wider  gewisse  aU  die  beszeren  binzostelle», 
um  der  spräche  in  ihrer  erscheinong  eine  grös^ejre  kljMr- 
heit  und  für  die  beurtheilung  des  werthes  der  einzelnen 
formen  maszstabe  zu  gewinnen  —  hat  er  doch  manche 
formen  oder  schremungen,  wie  es  scheint,  absichtlich  bei 
seile  gelaszen.  Wir  werden  uns  bemühen,  diese  zum  theil 
aus  der  compendious  grammar  O'Reilly's,  Iheils  aus  der 
grammalik  von  Henry  J.  Monck  Mason  (den  einzigen 
uns  auszer  O'Donovan  zu  geböte  stehenden  grammatische^ 
werken  von  Irländern  selbst)  in  anmerkungen  beizubrin- 
gen, soweit  ihr  beruhen  auf  misverstandnissen  nicht  zu 
evident  ist. 

Wir  beginnen  mit  jenen  12  durch  combination  von 
defectivis  ziemlich  vollständig  darstellbaren  verbalbegriffen, 
oder  vielmehr  mit  zehn  derselben,  da  wir  zweie  davon 
(nämlich  den  begriff  der  copula  und  den  der  existenz) 
schon  früher  als  hilfszeitworte  in  betracht  gezogen  haben. 
1)  Der  verbalbegriff  „geben,  gewähren*'  erhält 
seine  Ausdrucksformen  von  drei  verschiedenen  stammen, 
die  im  reinen,  sowohl  als  im  consuetudinalen  präsens  alle 
drei  erhalten  sind,  wie  ftlgt: 


144 

A.  Activum 

a.  Präsens  simplex;  synthet.  form, 
sing.  1.  bheirim        tugaim  tabhraim 

2.  bheirir         tugair  tabhrair 

3.  bbeir  se       tugaidhse    tabhraidh  se 
plur.  1.  bheirimid  tugamaid    tabramaid 

(bheirim)     (tugam)        (tabhram) 

2.  bbeirthi      tugthafdh    tabhraidh 

(tugthi) 

3.  bheirid        tugaid  tabraid. 

b.  Präsens  simpl. ;  analyt.  Form, 
bheir  m^  etc.    tugaidh  m^  etc.     tabhraidh  me  etc. 

c.  Präsens  consnetnd.,  analyt.  Form, 
bheireann  me  etc.      tugann  me  etc.      tabhrann 

me  etc.*) 

Die  präteritenformen  sind  schon  bei  weitem  defecti- 

Ter.    Die  synthetische  form  des  reinen  Präteritum  kömmt 

nur  von  einem  der  drei  stamme  Yor,  die  des  consuetudi- 

naleu  nur  von  zweien : 

d.  Präteritum  simplex;  synthet.  form. 

sing.  1.  do  thugas 

2.  do  thugais 

3.  do  thug  se 
plur.  1.  do  thugamar 

2.  do  thugabhar 

3.  do  thugadar. 

Auszerdem  kömmt  von  einer  alten  form  bert,  die 
auch  als  analytische  form  begegnet,  noch  die  tertia  plur. 
in  svnthet  form  vor:  bertsat;  von  einer  anderen  wahr- 
scheinlich  durch  contraction  aus  dem  dritten  stamme  her- 
vorgegangenen alten,  ebenfalls  analytischen  form  tard 
oder  tarat,  tarut,  die  tertia  plur.  tardsat  —  und  die- 
sen analog  ist  eine  ältere  analytische  form  tue,  wovon 
eine  synthetische  nur  in  der  tertia  sing,  tucastair  und 


1)  Monck  Mason  giebt   die  formen:   bheirinn,   thn- 
gainn,  thoirbirinn,  tabhrainn;  ebenso  O^Reilly. 


in  der  tertia  plur.  tucsatand  tugadar  vorkömmt.  Steht 
vor  dieser  analytischen  form  tue  die  ältere  präleriten- 
partikel  ro,  so  tritt  aspiraiion  ein  (die  sonst  diesen  alten 
formen  fehlt)  und  dann  wird  der  aspirirte  anlaut  wohl 
auch  abgeworfen  und  die  partikel  mit  dem  Terbalstatnme 
verbunden:  rouc  för  ro  thuc. 

e.  Präteritum  simpl.,  anal.  form, 
do  thug  me  etc. 

f.  Pr äteritam  consuißtud;   synth.  form, 
sing.  1.  do  bheirinn  -    -     -     -     do  thugainn 

2.  do  bheirthei      -    -     -     do  thugthä 

3.  do  bheireadh  se     -     -     do  thugadh  se 
plur.  1.  do  bheirimis  (bheirmis)     do  thugamaois 

2.  do  bheirthi  -     -     -    -     do  thugtaoi 

3,  do  bheiridis.      -     -    -     do  thugaidis. 

g.  Präteritum   consuet.,  analyt.  form. 

do  bheireadh  me  etc.  -  -  -  do  thugadh  me  etc. 
Das  futurum  hat  wider  formen  von  zwei  stammen, 
aber  von  dem  einen  eine  neuere  regelmäszige  (tabhar- 
fad  was  taurbad  ausgesprochen  wird)  und  eine  ältere 
anomale  (tiubhrad,  was  tjurad  audgesprocheh  wifd) 
aufzuweisen. 

h.  Futurum;  synth.  form, 
sing.  1.  bhearfad  tabharfad  tiubhrad')  i 

2.  bhearfair        tabharfair        tiubhrair 
B.  bhearfaidhd6  tabharfaidhs^  tiubhraidk 

se 
plur.  1.  bhearfamaoid    tabharfamaoid    tiubhra- 

maoid 

2.  bhearfaidh    tabharfaidh       tiubhraidh 

3.  bhearfaid.     tabharfaid         tiubhraid 

i.  Futurum ;  anal.  form, 
bearfaidhme  etc.  tabharfaidh  meetc.  tiubhraidh 

me  etc. 
t)er  imperativ  ist  in  zwei  stammen  ausdruekbar;  der; 
eine  stamm  (tue  oder  tug)  ist  veraltet. 


1)  O^H^ly;  tibliraa. . 

I««o,  Ferienschriften.  2a  Hft.  \Q 
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k.  Imperativus. 
sing.  1. -----.         .^ 

2.  tabhair     - tug 

3.  tabhradb  se      -     •     -     -  .  tugadb  se 
plur.  1.  tabhranaaois^j  -    -     -    -     tugamaois 

2,  tabhraidh     -----     tugaidh 

3.  tabbraidis   -----     tuigcjidis 

1.  Conditionalis;  synthet.  form, 
sing.  1.  do  bbearfainn^)       dotbabhar-     tiubb- 

fainn  rainn 

2.  do  bbearfä  do  tbabbarfä  tiubbrä 

3.  do  bbearfadb  se     do  thabbar-     tiubb- 

fadb  se.  radb  se 

plur.  1.  do  bbearfamaois  do  tbabbar-     liubhra- 

famaois  maois 

2.  do  bbearfaidb         do  tabbar-       tiubb- 

faidb  .    raidb 

3.  do  bhearfaidis     do  tbabbar-       tiubb- 

faidis  raidis 

Als .  tertia    singularis  des    conditionalis  kommen    in 

ilter^r  ^pracbe  aucb  die  formen  vor:   tibredb  und  tar- 

tadb  oder  tibred  und  tartad  —  und   als  tertia  piura- 

lis  die  formen:  bberdais,  bherdaois,  tibritis,  ti- 

brätis. 

m,  Conditionalis;  analyt.  foroi. 
do  bhearladh  do  tabharfadb  tiubradh 

me  etc.  me  etc.  me  etc. 

n.  Subs tantiya m  progressirum. 
tabhaijrt. 

B.  Passsivum., 
a.  präsens  simpl.  beirthear^)  me  etc,  —  tugtbar 
me  etc. 

1)  O'Reilly  und  Monck  Mason  geben  die  prima  plural.  des 
Imperativs'  hier  und  anderwärts  fast  immer  auf  maoid  ausge- 
hend, Monck  Mason  zwar  nur  bei  tugamaoid,  Ö'Reilly  aber 
auch  bei  tabhramaoid. 

2)  O'Reiily  hat  die  form:  bheirfinn. 

3)  Wofür  in  alten  Schriften  berar  geÄdhrifebehif^/'VaÄ  im 


w 

b.  Präteritum  simpl.  do  tugadh  ine,^)etc. 

c.  Präteritum   eonsuet.   do   bheirthidhe  me  etc. 

do  thugthaidlie  me  etc. 

d.  futurum:  bearfar  me  etc.')  tabharfar  me  etc., 

tiobhartbar  me  etc.,  tibbertber  meetc. 

e.  couditionaiis:  do  bbearfaidbe  me')  etc. ,    d ö 

tabbarfaidbe  me  etc. 
(und  ältere  formen:   tardtai;  tarta) 

f.  imperativus:  beirthear  me  etc.  —  tugthar  me 

etc.  —  tabhartbar  me  etc. 

g.  participium:  tabbartba. 

2)  Der  verbalbegrifl :  „bervorbringen,  gebä- 
ren, tragen,  ertragen"  erhält  seine  formen  von  zwei 
vcrscbiedenen  stammen,  die  selten,  wie  wir  bei  dem  vorr 
liergebenden  verbalbegriffe  saben,  neben  einander  auftre- 
ten ,  sondern  einander  in  den  einzelnen  temporibus  und 
niodis  ablösen,  also  fast  durchgebends  ein  ergänzendes 
verbälfniss  zu  einander  haben. 

A.  Activum. 
a.  präsens  simpl.,  syntket.  form. 
s  ing.  1.  beirim 

2.  beirir 

■  ■  ■ '  ii 

3.  beiri  dh  se 
plur.  1.  beirimid 

2.  beirtbidb 

3.  bei  rid 

b.  präsens  simpl.,  anal.  form, 
beiridb  me  etc. 


1.1, 


laat  auf  dasselbe  hinauskömmt.  Auch  hat  die  alte  spräoile  eine 
form^  die  mit  dem  stamme  tu gaim  zusammenzuhängen  scheint: 
a  tagar. oder  at  nag  ar. 

1)  Alte  Schreibungen  sind:  tucadh,  tuctha,  breatll 
und  fncadh  (letzteres  ist  wohl  Schreibfehler).  O'Reilly  hiai 
die  form:  tagadh.  , 

,a)L  O'R^illy  giebt  die  f9rm:  lieirieAr. 
'  '  3)  O'Reiliy:  do  bheirfii'he  ine.      '"  '  •   ' 

10 


JU      it  .      •  '  I  .    •  •< 
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c.  präsens  coiisnet.') 

d.  pjräteritiim  gimpl.,  syntket.  form, 
sing.  1.  rugas*) 

2.  rugais 
3«  rüg  se 
.plur.  L  rugamar 

2.  rugabhar  ♦ 

3.  rugadar  (rucsat) 

e.  Präteritum  simpL,  analyt.  form. 

rüg  nie  etc. 

f.  Präteritum  consnet.,   synth.  form, 
sing.  1«  do  bheirinn 

2.  do  fcheirtheii 

3.  do  bbeireadh  se 
plnr.  1.  do  bheiriniis 

2.  do  bbeirthi 

3.  do  bheiridis 

^,  Präteritum  oonsaet,  anaL  form, 
do  bbeireadh  me  etc. 

h.  futurum;   synth.  form. 

sing.  1.  bearfad 

2.  bearfair 

3.  bearfaidh  se 
plur.  1.  bearfamaoid 

2.  bearfaidb 

3.  bearfaid. 

i.  f  u  t  n  r  u  m ;   analy t.  form. 

bearfaidh  me')  etc. 
k.  imperativus. 
sing.   1.  — 

2.  beir 

%3.  beireadh  se 

■  <■■■■■  ■  — - —   ■ 

1)  0*Reilly  giebt    eine  form   des  prasens  consoetudinale : 

b^ireann  me.  —  Ebenso  giebt  er  ein  prasens  relativi: 
bei.reas. 

2)  Ohne  vorgesetztes  do  in  der  regel. 

3)  0*Reilly:    beirfeadh  me  —   danach    also   anch    die 
tertia  sing,  der    synth.   form   und   diese    schreibt  er  ßberhaopt 

beirfe  ad  etc 

.li 
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plur.   1.  beirimis  (beireamaois)*) 

2.  beirldh 

3.  beiridii. 

1.  conditionalis,  synth.  form, 
sing.  !•  do  bbearfainn') 

2.  do  bhearfa 

3.  do  bbearfadh  se 
plur.  1.  do  bhearfamaois 

2.  do  bhearfaidh 

3.  do'bhearfaidis 

m.  condi  tionalis  y  aoalyt.  form* 
do  bbearfadh  me  etc. 

n.  Su  bstantivuin  progress  i?uin. 

beirt'). 

B.  Passivuin. 

a.  präs.  sinipl.  beirthear  me  etc. 

b.  präter.  simpl.  — *) 

c.  präter.  consuet.  do  beirtbi  me')  etc. 
(1.  futurum:  bearfar  me  etc. 

e.  conditionalis:  do  bbearfaidbe  me  etc. 

f.  imperatifus:  beirthear  me  etc. 

g.  participium:  beirthe. 

3.  Der  verbalbegriff:  „sehen"  braucht  3  verschie- 
dene Stämme  zur  darstellung  seiner  formen.  Manche  iri- 
sche grammatiker  haben  auszerdem  die  stamme  von  fai« 
cim  oder  feicim  (ich  sehe)  und  von  feachaim  (ich 
blicke,  besehe,  beschaue),  welcher  letztere  ganz  regel- 
mäszig  flectirt  wird,  nicht  gehörig  zu  unterscheiden  ge- 
wust,  und  zu  feachaim  gehörige  formen  in  unser  verbum 
gemischt.  O'Donovan  hat  das  verdienst,  diese  mengerei 
gründlich  beseitigt  zu  haben.  9 


1)  O'Reilly  :  beiream. 

2)  0*ReiU7  schreibt:  do  bheirfinn. 

3)  0*ReiUy  giebt  die  form:  breith. 

4>  0*RdUy  hat  die  form :  rngadh  m^  eto. 
5)  Eine  ältere  form:  bertha  m€  etc. 


Ä.  Activuin. 

a.  Präsens  simpl. ,  synth.  form. 

sing.  1.  chidhim  oder  cliim*)     faicim  oderfeicim 

2.  chidhir  oder  chir  faicir  oder  feicir 

3.  chidh  se  oder  chi  sc     faic  se  od.  feie  se 
plur.  1.  chidhmid  od.  cbimid  faicimid  öder  fei- 

cimid 

2.  cbidhthi  oder  chitlii     faicthi  od.  feicthi 

3.  chidhid  oder  chid         faicid  oder  fei  cid 

b.  Präsens  simpl.,  anal.  form. 

chidh  me  oder  chi  me  elc. 

c.  Präsens  consuetudi  n.,  anal.  form.  -) 

chidheann  ine  etc. 

d.  Präteritum  simpl.,  syntli.  form, 
sing.  1.  do  chonnarcas 

2.  do  chonnarcais 

3.  do  chonnaircse  (chonnaic  se,  chonnuic  se^) 
plur.  1.  do  choncaniar^) 


1)  Im  nördlichen  Irland  wird  dies  wort  i*ie  auf  der  insel 
Man  ausgesprochen  als  wenn  thira  geschrieben  wäre  ~t-  d.  h. 
der  anlaut  ist  nicht  der  stärkere  gntturallaut  ch,  sondern  nur 
li.  In  folge  davon  iindet  man  auch  zuweilen  thim  statt  cliim 
geschrieben  und  bei  weglaszung  des  adspirationspunctes  (wie 
sie  in  filteren  Schriften  oft  begegnet)  auch  blosz  tim.  —  Monck 
Mäson  schreibt  das  wort  nicht  chidhim  sondern  chighim  — 
da  aber  dh  hier  blosz  sylbentrenner  ist  und  gh  auch,  ist  dies 
ganz  gieichgiltig.  —    Aeltere  form    fiir  chim  ist    auch  chiu. 

2)  0*Reilly  giebt  auch  ein  präsens  relativi :  chidheas  — 
und  als  präsens  consuetudinale  auch  faiceann. 

3)  O'Donovan  erklStt  diese  formen  nicht  durch  blosze  aus- 
werfang  des  r  in  nachlässiger  ausspräche,  sondern  nimmt  an 
connaircsei  entstanden  aus  con  und  dearc  (spicere),  also  con- 
nairc  =  conspexit;  connaic  aber  sei  entstanden  aus  con  und 
faic  (videre)  —  die  beiden  formen  seien  also  in  der  Wurzel 
verschieden.  Niclit  recht  glaublich,  da  die  auswerfnng  des  r 
durch  nachiäszige  ausspräche  z.  b.  in  d^anamh  für  dear- 
namh  begegnet. 

4)  Bäurische  formen  fdr  die  plaralform  sind:  ohonnair- 
ceamair,  chnuiceamair  Ti:  dergt. 
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2.  da  cboncabbar 

3.  do  chon  cadar 

e.  PrSteritum  simpl.,  anal.  form. 

do  chonnaircme  etc.  (clioniiaic  nie,   clioonuic  uie) 

f.  Präteritum  consuetiid.,  synth.  form. 
sing.  L  do  chidhinu  oder  chiiin 

2.  do  chidhthea  oder  chithea 

3.  dochidheadhse 

plur.  1.  do  chidhinis  oder  chimis 

2.  do  cliidlit.liidli  oder  chilhidh 

3.  do  cludhdis  oder  chidis 

g.  Präteritum  consuetudinale,   anal.  form. 
(lo  chi  dli  eadh  me  etc. 

h.  fii  t  u  r um ,  synth.  form. 
sing.  1.  chidhfead  oder  cliifead 

2.  chidhfir  oder  chifir 

3.  chidlifidh  sc  oder  chifidh  se 

plur.  1.  chidhfimid  (cbidhfamaoid)  oder  cbifimid 

2.  cbidbrithidh  oder  cbifithidb 

3.  cbidbfid  oder  chifid 

i.  futurum,  anal.  form.  ') 
chidhfidh  me  oder  cbifidb  me  etc. 

k.  impe  rativ  u  s. 

1.  — 

2.  feie 

3.  fciceadh  se 

1.  feicimis  (feicimidh) 

2.  feicidh 

3.  feicidis 

1.  conditionalis,  synth.  form, 
sing.  1.  d'fhaicfinn  od.  d'fheicfinn   cbidbfinn  oder 

cbifinn 

2.  d'fhaicfea  od.  d'ibeicfeaetc.  cbidbfeä    oder 

cbifea 

3.  d'fbaicfeadb  se  cbidbfeadb    se 

od.  chifeadh  s'.e 


Sing. 


plur 


1)  Q'^Reilly  giebt  auch  ein  futurum  reUtivi:  chidbfeas. 


plur.  1.  d'fhaicfimis  -     cbidhfiittis  od.  chifimis 

2.  d'fhaicfidh    -    cbidhfidb  od.  cliifidh 

3.  d'fhaicfidiß  -    chidhfidU  od«  cbifidis 

m.  oonditionali  s;  anal.  form, 
d'fhaicfeadh  «e  od.  d'fbeicfeadb  me  etc. 
chidhfeadb  me  od.  chifeadb  me  elc. 

n.  substantiyiim  progressivurn. 
faicsin  oder  feicsin*). 

B.  PassiTum. 

a.  Präsens  simpl.  chidbthear  me  (chitbear  me)    ^ 

etc.  faictbear  me  etc.  feiclher  me  etc.       ' 

b.  Präteritum  simpl.   do  connarcadb  me  etc.  do 

conncadb  me')  etc. 

c.  Präteritum  consuet.  cbidbtbi  me  etc.  d'fhai- 

ctbi  me  etc. 

d.  Futurum:    cbidbfear  me  etc,   faicfear  me  etc. 

feie  fear  me  etc. 

e.  Conjunctivus  praesentis:    feicthear    me    etc. 

(nur   andere    scbreibung  der 

indicativforni). 
präteriti  simpl.:    feacadb  me. 
präteriti   consuet.:  feictbi   me 

(nur   andere   scbreibung  der 

indicativform.) 

f.  conditionalis:  d'fbaicfidhe  meetc.  od.  d'fbei- 

cfidbe  me  etc. 


1)  Eine  verderbte  form  im  nördlichen  Irland  ist:  faiceal. 
—  Auszer  den  im  texte  angegebenen  formen  rtihcen  bei  diesem 
yerbum  O'Reilly  und  Monck  Mason  auch  einen  besonderen  mo- 
dus interrogatiyus  in  analyt.  form  auf: 

an  bb-faca  m^  ?  an  bh-faoa  tu  ?  sab  ieh  ?  sahst  ^u  ?  etc. 
und  Monck  Mason  sogar  eine  synthet.  form  dieses  mo- 
dus: a  bh-facas?  sah  ich?  etc.  der  dann  yrohi  die  en- 
dungen  des  prät.  simpl.  hätte. 

2)  do  conncas  kommt  vor  in  der  bedeutung,  yisum  est, 
yidebatuf  s.  b.  do  conncas  damhsa,   yimn  est  ovibi, 


g.  imperativus:  faicthear  me  eto,  oder  feiethear 

mi  etc. 
h.  partlcipium:  faicthe  oder  feicthe. 

4)  Der  TerbalbegriiT  „hören^'  gebranebt  zu  seiner 
formellen  darstellung  drei  defective  slfimme,  die  einander 
ergänzen  —  die  aber  ursprünglich  alle  drei  einer  Wurzel 
entsproszen  zu  sein  scheinen, 

A.   Activum. 

a.  Präsens  simpl. ,  synth.  f. 

Sing.  1.  cluinini    -  -  -  cloisim 

2.  cluinir      .  -  .  cloisir 

3.  cluiuidb  se  -  -  cloisidh  se 
Plur.  1.  cluinimid  -  -  cloisimid 

2.  cluinthi    .    -    -    cloistbi 
8.  cluinid      -    -    -.    cloisid 

b.  Präsens  simpL,  anal.  f. 
cluinidh  nie  etc.    cloisidh  me  etc. 

c.  Präsens  consaet,  anal.  f. 

cluineann  me  etc. 

d.  Präteritum  simpL,  synth.  £• 
Si  ng.  1.  chualas 

2.  chualais 

3.  chualadh  se 
Plur.  1.  chualamar 

2.  chualabhar 

3.  chualadar 

e.  Präteritum  simpL,  anal.  f. 
chualadh  me  etc. 

f.  Präteritum  consnet. ,  synth.  f. 
.Sing.  1.  do  chluininn 

2.  do  chluintheä 

3.  do  cbluineadh  se 
Flur.  1.  do  chluinimis 

2.  do  chluinthi 

3.  do  chluinidis 
g.  Prät  consuet,  anal.  f. 

do  chluineadh  me  etc. 


IM 

.  h.  F 0 1 « TV ni,  »7ntb.  f. 
sing.  1.  Cluinfead  •) 

2.  Cluinfir  ,  . 

3.  Cluinfidh  s.e    .  . 
plur.  1.  Cluiafimid 

2.  Cluinfithidü 

3.  Cluinfid. 

i.  Futurum,  anal.  f. 
Cluinfidh  me  etc. 

k.  Imperatiyus. 

sing.  1.  — 

2.  cluin 

3.  cluincadh  se 
plur.  1.  cluinimis 

2.  cluinidh 

3.  cluinidis. 

1.  Co  nditionalis,  synth.  f. 
Sing.  1.  do  chluinfinn 

2.  do  chluinnfeä 

3.  do  chluinnfeadh  se 
Plur.  1.  do  chluinnfiniis 

2.  do  chluinnridli 

3.  do  cbluinnfidis 

m.  Conditionalis,  anal.  f. 
do  chluinnfeadh  me  etc. 

n.  Substantiv  u  m  progressivurn. 
dos  oder  cloistin. 

B.   Passiv  um. 

a.  Präsens  sinipl.  cluintear  me  etc.. 

b.  Präteritum  simpl.  do  cualadh  m^elc.  do  dos 

1 

me  etc.  und  auch  do   chlos  md  etc.') 


1)  OReilly  hat  auch  eine  synth.  form  cloisfead,  clois- 
fir  etc.,  wozu  natürlich  eine  analoge  analytische:  cloisfidh 
me  etc.  gehört. 

2)  O'Reilly  und  Monck  Mason  haben  auch  die  form:,  do 
cluineadh  m^. 


c.  Präteritum  consuetiid.  do  chiinthi  me  etc. 

d.  Futumin:  cluinfear  mi  etc. 

e.  C^nditionalis:  clninfidhe  m€  etc. 

f.  Imperatitus:  cluintear  me  etc. 

g.  Participium:  cluinte.    ' 

5)  Der  verbalbegriff  „t hu n,  machen"  ergänzt  seine 
formelle  (Tarstellung  aus  vier  verschiedenen  stammen.  Der 
eine  dieser  stamme  (deanamh)  scheint  als  ursprüngliche 
form  dcarnamh  zu  haben,  und  mit  dearna,  die  (ganze) 
Land,  die  handfläche  zusammenzuhängen,  in  ähnlicher 
weise  wie  das  deutsche  zeilwort  „handeln**  mit  „band" 
zusammenhängt.  Ein  zweiter  stamm,  der  im  Präteritum 
als  righneas  oder  ronas  auftritt,  scheintausro  ghni- 
eas  entstanden  zu  sein.  Die  reduction  aber  auch  des 
Stammes  diongnaim  oder  dingnaim  auf  do  gnim 
scheint  unzuläszig,  so  wie  noch  weniger  zuläszig  die  iden- 
tification  von  deanaim  und  diongnaim.  Es  bleiben 
jedesfalls  die  stamme  dean,  diongn,  gnidh  und  geun 
als  ganz  verschiedene  übrig;  nur  könnte  geun,  welches 
im  futurum  geunfad  hervortritt,  allenfalls  aus  gnidh fe ad 
entstanden  sein. 

A.   Activum.l 

a.  Präsens  siinpl.,  syntli.  f. 
sing.  1.  deanaim  oder  gnim  (nim) 

2*  deanair  oder  gnir  (nir) 
3.  deanaidh  s^  oder  gnidh  se  (ni  se) 
plur.  1.  deanamaoid  (deanam)  oder  gnimid  (nimid) 

2.  deantaoi  oder  gnithidh  (nithi) 

3.  deanaid  oder  gnid  (nid) 

b.  Fräsen  s  s'impl  ex,  anal.  f. 

deanaidh  me  etc. 

c.  Präsens  consuetud.,  anal.  f. 

deanann  me  etc. 

d.  Präteritum  simple x,  synth.  f. 

sing.  1.  do  ghnidheas  oder  righneas  *)  od.  in  alte-'. 

rer  form  auch:  rön.as 


1)  Aeltere  Schreibung  i»t:  rigneas  und  in  der  anal.  f.  rigne, 
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2.  doghajcliiis     oder  rigliois         od«  ronais 

3.  do  ghnidh  se  oder  rigbne  se     od.  reu  se 
plur.  1.  do  ghniomar  (ghoisium)  oder  righneamar 

oder  rönsamar  (röasänn,  ronsum) 

2.  do  ghniobhar  oder  righneabbar  oder  rön- 

sabbair 

3.  do  gniodbdar  oder  ghnisetoder  rigbnea- 

dar  oder  ronsat  oder  rönsatar 

e.  Präteritam  simplex;  synth.  L 
do  rigbne  me  etc. 

f.  präteritam  consuetadinale;  synth.  f. 
sing.  1.  do  ghnidhinn  oder  nfdhinn 

2«  do  gbnidbtbeä  oder  nitheä 
3.  do  gbnidbeadh  se  oder  nidheadb  se 
plur.  1.  do  gbnidbmis  oder  niniid 

2.  do  gbnidbthidb  oder  nithidb 

3.  do  ghnidbdis  oder  nidis. 

g.  Präteritum  cojisuetad.,  anal.  f.  *) 
do  ghnidbeädb  ni6etc. 

h.  Futur  um,  syath.  f. 
sing.  1.  deanfad  oder  geunfad  (genad) 

2.  deanfair  oder  geunfair 

3.  deanfaidh  s^  oder  geunfaidb  se 

plur.  1.  deanfaniaoid  (deanfam)  oder   geunfasiaoid 

2.  ddanfaidb  oder  geunfaidb 

3.  deanfaid  oder  geunfaid 

i.  Futurum,  anal.  f. 
deanfaidh  me  oder  geunfaidb  me  etc.  , 


oder  rigni.  —  O'Reilly  und  Monck  Mason  gefcen  fiir  rigbneas 
die  Schreibung  rinneas,  und  weiter:  2.  rinnis  3.  rinnse 
plur.  1.  rinneamar  2.  rinneabhar  3.  rinneadar;  O'Reil- 
ly auch  noch  für  die  prima  plur.  die  form  rinnseam  und  für 
die  tertia  plur.  rinnsiad,  welches  letztere  aber  nur  die  anal, 
form  rinn  siad  ist.  Auszerdem  haben  beide  noch  die  präte- 
ritehform:  do  dheanas,  do  dh^anais,  do  dhein  s^,  do 
dheanaimät,  dof  dheanabhar,  do  dheanadar. 

l)  0*Reilly  führt   auch  noch  einen  interrogatiyus  präteriti 
ah:  f^  i|-d0^rn^  n}9)  ^^^^  ^^^^  ^^^' 
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sing.  1.  — 

2«  de^n  (deio,  dena) 

3.  deanadk  ge 
pUr.  1.  deänamaois  (deanam,  deanamaoid,  de- 

Dum) 

2.  deanafdh 

3.  deanaidis 
1.  Conjonctivas  präseHtis  simpl.,  syath.  f. 

sing.  1.  go  n-deärnas 

2.  go  n-deärnais 

3.  go  n-deärna  se  (go  n-dergeoe) 
plur.  1.  go  n-deärnamar 

2.  go  n-deärnabbar 

3.  go  n-deärnadar  (go  n-dearnsal) 
m.  Conjanctiyus  präteriti  simpl.,  anal.  f. 

go  n-d£arna  mi  etc. 

n.  Conjuntivus  präteriti  consuetudinalis;  synth.  f. 
Sing.  1.  go  n-deärndinn 

2.  go  n-deärnta 

3.  go  n-deärnadh  se 
Plur.  1.  go  n-deärnamaois 

2.  go  n-deärntaoi 

3.  go  n-dearnaidis 
o.  Conjunctiyus  präteriti  consaetud.,  anal.  f. 

go  n-dearnadh  ine  etc. 

p.  Conditionalis,  synth.  f.') 

Sing.  1.  do  dheanfainu  oder  do  dhearnaion  oder 

do  dbiongnainn 

2.  do  dheanfa  (dheanla)  oder  do  dhearntä  od. 
do  dhionganta 

3.  do  dheanfadh  se  oder  do   dheariiadh   se 
oder  dodhiongadhse 

Plur.  1.  do  dheanfamaois  oder  do  dhearnamaois 

oder  do  dhiongnaBtaois 

1}  Neben  den  hier  angegebenen  formen  noch  eiae  zuweilen 
in  äUcfen  ifcbrifiM:  do  gbeninn^  gh^ftta,  gh^aa,  gli6* 
namaois,  gh^nafd,  gbdnialk  !   .:>• 
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2.  (lo  dheanfaidh   oder  do   dhearntaoi  < 

do  dhiongantaoi 

3.  do  dheanfaidis  oder  dodheariiaidisc 

do  dhiongnaidis 
'  q.  Cbnditionftlis,  ftnal.  f. 

do   dhdanfadh  me  oder  do   dhearnadh   (älteri'd 

nadh)  me  oder  do  dhiongadh  (alt 

dingned)  me  etc. 
r.  Substantiyum  progressiyum. 
deanamh. 

B.  Passivum. 

a.  Präs.  simpl.  deantar  meefc.  ghnithear  me( 

nithear  me  etc. 

b.  Prät.  simpl.   righneadh  meetc.   (rignedh,  rona 

rbnta  me  etc.) 

c.  Prät.  consuet.  ghnithi   me  etc.   (ghnfthea  me  ( 

nithea  me  etc.) 

d.  Futurum,  deanfar  me  etc. 

e.  Conditionalis.  do  dheanfaidhe  meetc. 

f.  Participium.  deanta. 

6)  Der  verbalbegriff  „sagen,  sprechen"   ergä 
seine  formen  aus  drei  ganz  verschiedenen  stammen. 

A.  Activum. 

a.  Präsens  siihpl.,  syhth.  f. 
Sing.  1.  deirim 

2.  deirir 

3.  deir  se 

Plur.  1.  deirimid  (deirmid) 

2.  deirthidh  (deirthi) 

3.  deirid 

b.  Präsens  slmpt.,  anal.  f. 
deir  meetc*) 

'   e;P'r&dens  eansnetndinale,  anal.  f. 
deireann  me  ete. 


i) 'Za  bemerfc^n'ist,  dass  bei  diesem  Worte  der  relati 
nioKt  deirea«,  sondern  auch  nur  deir  lautet.  Dagegen; 
relatiyos  des  faturi  lautet:  diavfas. 
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d.  Präteritum  aimplex,  syMtli.  f. 
Sing.  1.  dubbras  *) 

2.  dubhrais 

3.  dubbairt  se  (oder:  ro  raidh) 
Plur.  L  dubhramar  (oder:  raidbsiomar) 

2.  dubbrabhar  (oder:  raidhsiobbar) 

3,  dubbfadar  (oder:  raidhset  —  eigenllicb ana- 

liliscbe  f.  für  ro  raidb  siad) 

e.  Präteritum  simple x,  anal.  f. 

dubbairt  me  etc.')  (oder:  ro  raidb  meetc.) 

f.  Präteritum  consuetudinale,  synth.  f. '). 
Sing.  1.  deirinn 

2.  deirtbeä 

3.  deireadb  se 
Plur.  1.  deirimis 

2.  deirtbidb 

3.  de  iridis 


1)  Zu  bemerken  ist,  dasz  diese  form  keine ,  präter^tenpartiT 
ke\  vor  sich  hat,  da  sie  selbst  erst  ans  do  abhras  zusammen- 
gezogen ist,  also  die  partikel  an  sich  selbst  hat. 

2)  Auszusprechen:  diiirt  m^;  '  '     ' 

3)  Auch  dies  präteHtnm  erhält  keine  partikel,  ohiigeachtet 
hier  kein  solcher  grund  vorliegt,  wie  bei  dubhra&r.    Auch  wird 
deirinn  nicht  aspirirt,  auszer  nach  der  negationspactikel  ni.  — 
O'Donovan  ist   freilich  der  meinnng,    deirinn  könne . ei|tstan- 
den   sein  aus   der   alten   präteritenpartikel  at  oder  ad  und  aus 
einem  Zeitwert  beirinn  —  also  aus:  äd  bheirinn  —  durch 
zusammenziehung  —  weil  allerdings  unter   den    defectlven   der 
älteren  spräche  die   formen:    asbert,   at   bert   und  at  ru- 
bairt  in   der  bedeutung:    er  sagte  und  asbertadar,    at 
rupradar,   in    der  bedeutung:    sie   s a g  t e n  vorkommen.    In- 
dessen wie  wäri^  dann  das  präsens  deirim  zu  erklären?   wo 
doch  von  solcher  partikel  nicht   die  rede  sein  kann.  —    Oft 
wird  den  formen  deirim  etc.  urid  dubhras  etc.  eine  partikel 
a  ohne  alle  nuancirung  der  bedeutung  und   ohne  allen  einflüsz 
auf  den  anlaut  vorgesetzt :    a  deirim,  ich  sage;   a  dubhras 
ich  sagte.    Sie  scheint  nur  der  rfedebeqnemlichkedt  .wegeii  ein- 
IfefGgt  —  und  aTso  keine  partikel,  sondern  einfach  ein  bequem-7 
lichkeitslaut  zu  sein.      '■-■■■  '  •    w  • , 
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g.  Präteritnm  consuelidiHal«,  anal.  f. 
deireadh  me  etc. 
h.  futurum,  synth.  f. 

Sing.  1.  dearfad 

2.  dearfair  « 

3.  dearfaidb  se 

Plur.  1.  dearfamaoid  (deram,  deuram,  dearamaoid 

2.  dearfaidb 

3.  dearfaid 

i.  faturum,  anal.  f. 
dearfaidb  me  etc. 

k.  ImperatiYUS. 
Sing.  1.  — 

2.  abair  (apair) 

3.  abradb  se 

Plur.  1.  abramaoid  (abram,  abramaois) 

2.  abraidb 

3.  abraidis 

1.  Conj  unctivus  prasentis,  synth.  f.  '). 

Sing.  1.  go  n-abraim 

2.  go  n-abrair 

3.  go  n-abraidb  se 

Plur.  1.  go  n-abramaoid  (go  n-a^ram) 
•  i2.  go  D-abraidh 
3.  go  a^abraid 
m.  ConditionILlis,  syntti.  f. 
Sing.  1.  d^arfainn  (oder  derainn) 

2.  dearfä  (oder  dera,  deurrtba) 

3.  dearfadb  se  (oder  deradh  se) 


1)  Andere  besondere  formen  für  den  coi^nn^ctiT  kommen 
nicht  yor,  anszer  in  alter  spräche  noch  ein  conjunctiv  faturi 
go  n-eiber  oder  go  n-eper.  Dieser  coniiuicti?as  des 
präsens  bildet  auch  den  gewöhnlichen  interrogativus :  anabraim, 
sage  ich?  für  die  weiteren  perspnen  wird  dann  aber  die  anaU 
form  abair  gebraucht:  an  abair  tu,  sagst  du?  etc.  Doch 
kommt  auch:  an  dair  tu?  an  deir  s^etc..Y^r  und  die  tertia 
plor.  in  synth.  form:  an  deirid,  sagen  sie? 
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Pliir.  1.  dearfamaois  (oder  deramaois) 

2.  dearfaidh  (oder  deraidh) 

3.  dearfaidis  (oder  drrnidis) 
n.  C  o  nditionalis,  anal.  f. 

dearfadli  me  etc.  (oder  deradh  me  etc.) 

0.  Substantivum  p regressiv nm, 
rädh 

B.    P  a  8  8  i  V  u  m. 

a.  Prus.  simpl.    deirtliear  me  etc.    (oder  derar  me, 

berar  me  etc.) 

b.  Prut.  simpl.  dubhradli   me  etc.   (oder  at  rubradh, 

as  rubradb,  erbradh,  ebradh  me  etc.) 
b.  Prät.  consuet.  deirthi  me  etc.  (oder beirthime etc.) 
i  Futurum,  dearfar  me  etc.  (oder  derar  me  etc.) 

e.  Imperativus:  abarthar  me  etc. 

f.  Conjunctivus  präs.  go  n-abarthar  me  etc.  (oder 

go  n-apar  m^  etc.) 

g.  Conditionalis:  dearfaidh  eme  (go  n-aibeartbaoi) 
b.  Participium:  raite  oder  räidbte. 

7)  Der  verbalbegrifT  „finden,  bekommen*'  nimmt 
seine  formen  von  drei  verschiedenen  formen,  von  denen 
zwei  im  prusens  simpl.  neben  einander  auftreten: 

A.  Activum. 

a.  Präsens  simpl.,  synth,  f. 

Sing.  1.  faghaim*)     -    gheibhim 

2.  faghair     -     -     gheibhir 

3.  faghaidh  se  -     gheibh  se 

Plur.  1.  faghmaoid     -     gheibhimid  (gheibhmid) 

2.  faghthaidh    -    gheibhthidh  (gheibthi) 

3.  faghaid     -     -     gheibhid 

b.  Präsens  simpl.,  anal.  f. 

faghaidh  me  etc.     -     -     gheibh  me  etc. 


1)  Die  ältere  spräche  schiebt  zuweilen  nach  dem  gh  ein 
b  ein,  also  faghbaim  (spr.  faibim)  —  und  die  tertia  pluralis 
lautet  dann  faghbat  (spr.  faibat). 

I«  0  0 ,  Ferienscbriften.  28  Hf t.  \  \ 


I 
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c.  Präteritum  Simplex,  synth.  f.  *) 
Sing.  1.  fuaras 

2.  fuara'is 

3.  fuair  se 
Plur.  1.  fuaramar 

2.  fuarabhar 

3.  fuaradar 

d.  Präteritum  simpl.,  anal.  f. 

fuair  me  etc. 

e.  Präteritum  consu  etudinale,  synth.  f. 
Sing.  1.  do  gheibbinn 

2.  do  gheibhtbeä 

3.  do  gbeibbeadb  se 

Plur.  1.  do  gheibbimis  (do  gbeiNieamaois) 

2.  do  gbeibbtbidb 

3.  do  gbeibbidis 

f.  Präteritum  consuetudinale,  anal.  f. 

do  gbeibbeadb  m^  etc. 

g.  Futurum,  synth.  f. 

S^ing.  1.  gheabbad    (gbeobbad')   aucb    gbeubbad   und 

gbebad) 

2.  gbeäbbair  (gbeobbair) 

3.  gbeabbaidb  se  (gbeobbaidb  se  etc.) 
Plur.  1.  gbeabbamaoid  (gheobbamaoid  etc.) 

2.  gbeabbtbaidb  (gbeobbtliaidb  etc.) 

3.  gbeabbaid  (gbeobbaid  etc.) 

h.  Futurum,  anal.  f. 
gbeabbaidb   me  etc.   (gbeobbaidb  me,    gheubbaidh  nie, 

und  gh^bbaidb  m^  etc.) 


1)  Dies  Präteritum  hat  in  der  regel  keine  präteritenpartikel 
Yor  sich  ^  und  wenn  sie  sich  findet,  bewirkt  sie  keine  aspiration. 

2)  Gheol)had  ist  die  yerbreitetste  form  der  gesprochenen 
Sprache ;  g h  ^ b a  d  ist  eine  alte ,  gheubhad  eine  von  dem 
grammatiker  O'MolLoy  gebrauchte  schreibang.  O'Reilly  und 
Monck  Mason  fährte  auch  eine  form  fuighead  etc.  für  das 
futurum  an,  und  Monck  Mason  schreibt  gi^abh fad  etc. 


les 

i.  ImperatiYOt. 
Sing.  1.  — 

2.  fagli 

B.  faghadli  se 
Plur.  1.  faghmaois  und  fagbmaoid 

2.  faghaidh 

3.  faghaidis 

k.  Conjunctiras  futuri,  syntfa.  f.*) 
Sing.  1.  go  bb-faighim 

2.  go  bb-fuigbir 

3.  go  J)h-fuighidb  s^ 
Plur.  1.  go  bb-fuigbmid 

2.  go  bh-fuigbthidb 

3.  go  bh-fuighid 
I.  Conditionalis,  synth.  f. 

Sing.  1.  do  gh^abhainn  (gheobbainn)od.  fbaghainn') 

(fhuigbinn) 

2.  do  gheabbth^  -     "    od.  fhaghtbä 

3.  do  gheabhadb  se  -     od.  fhaghadh  se 
Plur.  1.  do  gheabhamaois  -     od.  fhaghamaois 

2.  do  gheabbtbaidb  -     od.  fhaghthaidh 

3.  do  gheabhaidis     -     od.  fhaghaidis 

m.  Conditionalis,  anal.  f. 
do  gbeabbadb  meetc.  oder  fhagbadb  me  eic. 

n.  Subs  tantivuin  progressiY  um. 
fagbail  oder  fagbbbail. 

B.   Passivum. 

a.  Präs.  simpl.  faghtbar  me  etc.') 

1)  In  den  übrigen  teoiporibus  ist  der  conjunctiv  dem  indic. 
gleich. 

2)  Da  die  letztere  form:  fhagbainn  oder  fhuigbinn 
nur  nach  den  partikeln  da,  muna,  nach,  go  nnd  ni  gebraucht 
wird,  die  ersteren  yier  derselben  aber  eclipsis,  nicht  aspiratioa 
bewirken,  erscheint  diese  form  gewöhnlich  bh-faghainn  etc. 
oder  bh-fuighinn  etc.  —  O'Reilly  schreibt  die  conditional- 
form:  gheabhfainn  etc.  mit  eingeschobenem  f  —  und  eben- 
so fhaghfainn. 

3)  O'Reilly  und  Monck  Mason  haben  auch  die  form:   f ri- 

ll * 


1«4 

« 

b.  Prät.  simpl.  fuaradli  ine  elc.  oder  frith  mc  eie. 

c.  Präl.  consueL:  gheihllii  me  elc. 

d.  Futurum*)*: 

e.  Imperativus:  faghthar  nie  etc. 

f.  Conjunctivus  präs.:  go  bh-fuigthear  meetc. 

g.  Conjunctivus  futuri:  go  bh-fuighfear  meetc. 
h.  Conditionalis:  do  glieabhthaidhe  me  etc.  und 

nach  da,  muna,  nach,   und  go:  bh-fuigh- 
thidhe  me,  nach  ni  aber:  fhuighthidhe  me  ^) 
i.  Participium   fehlt   und  an    seiner    stelle  wh*d  um- 
schreibend ar  faghail  oder  ie  fäghail  gebrauclit. 

8)  Der  verbalbegriff:  „erreichen,  ankommen 
bci^^  nimmt  seine  formen  von  drei  einander  gewiss  sehr 
verwandten  verbalstämmcn.  Den  einen  zeichnet  der  ein- 
geschobene nasal,  den  anderen  eine  eingeschobene  den- 
falis  aus. 

A.   Activum. 

a.  prasens  simplex;  synth.  f. 
sing.  1.  righim 

2.  righir 

3.  righ  se 
plur.  1.  righmid 

2.  righthi 
B.  righid. 

b.  Präsens  simplex,  anal.  f. 
ri  gh  me  elc. 


t  h  ear  me  etc.  und  ebenso  im  prät.  simpl.  neben  frith  me  etc. 
auch  die  form  frith eadh  me  etc.  und  Monck  Mason  schreibt 
für  frith  m6  sogar  fridh  me. 

1)  O'Donovan  hat  das  futurum  anzuführen  vergeszen.  Ö'Reil- 
iy  und  Mouck  Mason  schreiben  es  faighfear  meund  geabh- 
far  m6,  —  die  richtigen,  mit  den  übrigen  von  O'Donovan  an- 
gegebenen übereinstimmenden  formen  sind  also  ohne  zweifei: 
faghfar  m6  etc.  und  gheabhar  m6  etc. 

2)  Die  alte  spräche  schiebt  hier  zuweilen  noch  bh  ein  und 
formirt:  fhuighbhithea  m^  etc. —  O'Reilly  schreibt:  faigh- 
fidhe  m6  und  geabhfaidhe  m^etc. 


c.  präsens  consuetudinale.  -^ 

d.  präteritam  simplex,  syntli.  f. 

sing.  1.  rängas  ------     oder:  riachtas 

2.  räiigais      -----     oder:  riaclitais 

3.  ranaig  se  (raiiiigse, räiuicse)  od. :  riacht  se 
plur.  1.  rangamar       -     -     -     _     od,:  riachtainar 

2.  rangabbar     -     -     -     .     od.:  riacbtabhar 

3.  räiigadar  -----    od.:  riachtadar 

e.  Präteritum  simple x,  anal.  f. 

ränaig  oder  raiiiic  me  etc.  oder  riacbt  Die  etc. 

f.  Präteritum  consue tudinale,  syntb.  f. 


sing.  1.  r 

2.  r 

3.  r 
plur.  1.  r 

2.  r 

3.  r 


ghinn 
ghtheä 
gheadh  se 

ghmfs  oder  righniaois 
ghthid 
ghdis 

Präteritum  consiietud.,  aaal.  f. 
i'iglieadh  me  etc. 

h.  Futurum,  synth.  f. 

gbfead  oder  riachtl'ad 
ghfir  oder  riachtfair 
ghfidh  se  oder  riachtfaidh  se 
ghfimid  oder  riacbt famaoid 
ghfidh  oder  riachtfaidh 
ghfid  oder  riachtfaid 
i.  Futurum,  anal.  f. 
righfidh  mc  oder  riachtfaidh  me  etc. 

k.  Im  perativus. 
sing.  1.  — 

2<  righ 

3.  righeadh  se 
)liir.  1.  righmis  oder  righmaois') 

2.  righidh 

3.  righidis  ') 


sing.  1.  r 

2.  r 

3.  r 
l>lur.  1.  r 

2.  r 

3.  r 


1)  O'Reilly:  righeam  und  righeamaoid. 
d)  O'Reilly:  rjghcadais. 
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b.  Prät.  simpl.  fuaradli  me  elc.  oder  frith  mc  eie. 

c.  Präl.  consiiel. :  ghcihllii  me  elc. 

d.  Fururum*)- 

e.  Imperalivus:  faghthar  me  etc. 

f.  Conjuuetivus  präs.:  go  bh-fuigthear  meetc. 

g.  Conjunetivus  futuri:  go  bh-fuighfear  meetc. 
b.  Conditionalis:  do  gbeabhthaidhe  me  etc.  und 

nach  da,  muna,  nach,   und  go:  bh-fuigb- 
thidhe  me,  nach  ni  aber:  fhuighthidhe  me') 
i.  Participium   fehlt   und  an    seiner    stelle  wird  um- 
schreibend ar  faghail  oder  ie  fäghail  gebraucht. 

8)  Der  verbalbegriff:  „erreichen,  ankommen 
bei''  nimmt  seine  formen  von  drei  einander  gewiss  sehr 
verwandten  vcrhalstämmen.  Den  einen  zeichnet  der  ein- 
geschobene nasal,  den  anderen  eine  eingeschobene  den- 
falis  aus. 

A.   Activum. 

a.  präsens  simplex;  synth.  f. 
sing.  1.  righim 

2.  righir 

3.  righ  sd 
plur.  1.  righmid 

2.  righthi 

3.  righid. 

b.  Präsens  simplex,  anal.  f. 

ri  gh  me  etc. 


thear  nie  etc.  und  ebenso  im  prät.  simpl.  neben  fritli  m6  etc. 
auch  die  form  frith eadh  me  etc.  und  Monck  Mason  schreibt 
für  frith  me  sogar  fridh  mö. 

1)  O'Donovan  hat  das  futnrum  anzuführen  vergeszen.  Ö'Reil- 
iy  und  Mouck  Mason  schreiben  es  faighfear  meund  geabh- 
far  m6,  —  die  richtigen,  mit  den  übrigen  von  O'Donovan  an- 
gegebenen übereinstimmenden  formen  sind  also  ohne  zweifei: 
faghfar  m6  etc.  und  gheabhar  m6  etc. 

2)  Die  alte  spräche  schiebt  hier  zuweilen  noch  bh  ein  und 
formirt:  f  huighbhi  thea  m^  etc. —  O'Reilly  schreibt:  faigh- 
fidhe  m6  und  geabhfaidhe  m^etc. 


IM 


c.  präsens  consiietudinale.  «^ 
(1.  präteritam  simpiex,  synth.  f. 
sing.  1.  rangas  ------     oder:  riachtas 

2.  räiigais      -     -     -     -     -     oder:  riachtais 

3.  ranaig  se  (raiiiigse, raiuicse)  od. :  riacht  se 
plur.  1.  rangamar       _     -     -     -     od.:  riachtamar 

2.  rangabliar     -     -     -     .     od.:  riachtabliar 

3.  räiigadar  -----     od.:  riachtadar 

e.  Präteritum  simple x,  anal.  f. 
ränaig  oder  räiiiic  ine  etc.  oder  riacht  nie  etc. 

f.  Präteritum  consue tudinale,  synth.  f. 
sing.  1.  righinn 

2.  righthea 

3.  righeadli  se 

plur.  1.  righmfs  oder  righniaois 

2.  righthjd 

3.  righdis 

Präteritum  consuetud.,  anal.  f. 
riglieadh  me  etc. 
h.  Futurum,  synth.  f. 

sing.  1.  righfead  oder  riachtl'ad 

2.  righfir  oder  riacht  fair 

3.  right'idh  se  oder  riachtfaidh  se 
plur.  1.  righfimid  oder  riacht famaoid 

2.  righfidh  oder  riachtfaidh 

3.  righfid  oder  riachtfaid 

i.  Futurum,  anal.  f. 
righfidh  me  oder  riachtfaidh  me  etc. 

k.  Im  perativus. 
sing.  1.  — 

2*  righ 

3.  righeadh  se 
plur.  1.  righmis  oder  righmaois") 

2.  righidh 

3.  righidis') 


1)  O'Reilly:  righeam  und  righeamaoid. 
2f)  O'Reilly:  righeadais. 


1.     Conditionalis,  synth.  f. 

sing.  1.  riglifiiin  oder  riachtfainn 

2.  righfeä  oder  riachtfa 

3.  righfeadh  se  oder  riaclitfadh  se 
plur.  1.  righfimis  (righfeaindois)  od.  riachtfamaois 

2.  righfidh  oder  riachtfaidh 

3.  righfidis  oder  riachtfaidis 
m.  Conditionalis,  anal,  f 

righfeadh  me  oder  riachtfadh  me  elc.  ; 

n.  Substantivam  progressi vum. 

riachtain  oder  rochtaiu. 

B.   Passivum 
fehlt. 
9.  Der  verbalbegriff  „geheu''   wählt  seine  formen 
aus  dem  bereiche  dreier  ganz  verschiedener  stäoinie. 

A.  Activum. 

a.  Präsens  simplex,  synth.  f. 
sing.  1.  teidhim 

2.  teidhir 

3.  leidh  *)  se  (älter:  teil,  teid  oder  taed) 
plur.  1.  teidhmid  (teimid) 

2.  teidhtfaidh  (teithidh) 

3.  teidhid  (t^id) 

b.  Präsens  simplex,  anal.  f. 
teidh  me  etc. 

c.  Präsens  CO nsnetud.  2). 


1)  O'Reilly  schreibt  teidh,  was  auch  entschieden  das  rich- 
tige ist;  die  Verwechselung  und  das  übersehen  yon  d  ohne  und 
mit  aspirationspunct  ist  so  leicht,  dasz  O'Donovan  hier  wohl 
einen  später  nicht  besonders  angezeigten  druckfehler  teid 
für  teidh  hat.  Mir  ist  in  neueren  werken  nur  teidh  begegnet. 
Wenn  die  älteren  formen  keine  aspiration  zeigen,  so  ist  zu  be- 
merken, dasz  die  aspiration  der  in-  und  auslaute  bei  der  wei- 
teren entwickelung  der  spräche  offenbar  an  umfang  zugenom- 
men hat.  Oft  aber  ist  auch  in  der  älteren  spräche  die  aspiration 
nur  nicht  notirt,  wo  sie  da  war. 

2)  Dies  tempus  fehlt    bei  O'Donovan,     O'Reilly  ^tht  ra- 


m 

d.  Präteritum  siinpiex,  syiitli.  f. 
sing.  1.  do  cbuadhas  ') 

2.  do  chuadhais 

3.  do  chuaidli  s6  (choidli  se) 
plur.  1.  do  chuadhmar 

2.  do  chuadhbhar 

3.  do  cliuadhdar  (cliodar,  cliolar) 

e.  Präteritum  simplex,  anal.  f. 

dochuaidhme  etc.  (in  älterer  spräche  auch,  do  thaed 

me  etc.) 

f.  Präteritum  consuetad.,  syntb.  f. 
sing.  1.  do  theidhiun 

2.  do  tbeidhtbea 

3.  do  theidheadh  se 
plur.  1.  do  theidhinis 

2.  do  theidhthi 

3.  do  theidhdis 

g.  Präteritum  consuetud.,  anal.  f. 
do  theidheadh  me  etc. 
h.  Futurum,  synth.  f. 

sing.   1.  rachfad  oder  raghad^) 

2.  rachfair  oder  raghair 

3.  rachfaidh  se    oder  raghaidh  sc 
plur.  1.  rachfamaoid  oder  raghmaoid 

2.  rachfaidh         oder  raghthaidh 

3.  rachfaid  oder  raghaid 
i.  Futurum,  anal.  f. 

rachfaidh  me  etc.  oder  raghaidh  me  etc. 


cbainn  me  und  teidhinn  m^  etc.  an ;  auch  giebt  O'Reiüy  einen 
reiativus  präsentig  an:  teidbeas. 

1)  Eine  ältere  form  ist  do  deachas,  do  deacbais  etc. 
die  auch  als  interrogativus  vorkömmt. 

2)  Rag b ad  (spr.  raiad)  ist  die  ältere  form,  wie  sie  die 
gesprocbene  spräche  des  südlichen  Irlands  noch  bewahrt.  — 
O'Reiüy  giebt  auch  einen  relativus  futuri  an:  racbfas  oder 
racbas,  denn  der  form  raghad  correspondirend  bat  er  eine 
form  racbad  etc.,  die  auch  begegnet. 


k.  ImperatiYUs.  ') 
Sing.  1.  — 

2.  teidh 

3.  teidheadhse 
Plur.  1.  teidlimis  (teimis) 

2.  teidhidh 

3.  teidhdjs 

1.  Conjanctivus  prater.  simpL,  synth.  f. 

Sing.  1.  go  n-deachas 

2.  go  n-deacliais 

3.  go  n-deachaidh  se 
Plur.  1.  go  n-deachamar 

2.  go  n-deachabhar 

3.  go  n-deacliadair 

m.  Conditionalis;  synth.  f. 

Sing.  1 .  rachfainn     -     -     oder  (älter)  r  a  g  h  a  i  n  n 

2.  rachfä  -------     raghä 

3.  rachfadh  s€    -     -    -    -     -     ragliadh  se 
Plur.  1.  rachfaroaois    -----     raghmaois 

2.  rachfaidli  ------     raghaidh 

3.  rachfaidis       -----     raghaidis 

n.  Conditionalis,  anal.  f. 

rachfadh  me  oder  raghadb  me  etc. 

o.  Substant  ivnm  progr  essi  Yum. 
dul. 


1)  O'Reilly  sowohl  als  Monck  Mason  geben  als  Imperativ- 
form auch  eine  von  dem  stamme  imtheacht  genommene  an, 
nämlich  Sing.  1.  —  2.  imthighS.  imthigheadh  sc  Plur. 
1.  imthighmid  oder:  imithmis  2.  imthighidh  3.  im- 
thighidis — aliein  dies  ist  entschiedener  irthnm  ,  .denn  im- 
theacht bedeutet  nicht  „gehen**  sondern  „vreggehen** 
und  imthigh  also  nicht  „gehe**  —  sondern:  „geh  weg!** 
—  Im  gemeinen  leben  braucht  man,  um  auszudrücken:  gehe! 
auch:  eirigh  ~  eigentlich:  mach  dich  auf!  und  entstellt 
es  noch  in:  teirigh!  (die  ältere  spräche  kennt  dies  wort 
auch  in  dieser  Verwendung  und  schreibt  es  auch  eirig  und 
eirg  und  erig.) 
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B.   P  a  s  s  i  V 11  Dl 
fehlt. 


10.  Der  verbalbegrifT  „komm eil''  briiij;t  seine  l'ur- 
men  aus  zwei,  wie  es  scheint,  verwandten  stammen  (den 
einen   zeichnet  der  eingeschobene  nasal  aus)  zusammen. 

A.   Activum. 

a.  Präsens  simpl.,  syntli.  f. 

Sing.  1.  tigim  (auch  tiagaim  geschrieben  und  früher 

teacaim)  etc. 

2.  tigir 

3.  tig  se 

Plur.   1.  tigmid  (tigeam) 

2.  tigthidh 

3.  tigid 

b.  Präsens  simpl.,  anal.  f. 

tig  me  etc. 

c.  Präsens  consnetud.  *) 

d.  Präteritum  simpl.,  synth.  f. 

Sing.  1.  do  thangas')  (alte  form  tanag  od.  tanac) 

2.  do  thangais 

3.  do  thanaic  se  (oder  thainig  se^)) 
Plur.  1.  do  thangamar 

2.  do  thangabhar 

3.  do  thangadar 


1)  Dies  tempus  giebt  O'Reilly  tigeann  me  etc.  und  eben- 
so einen  relativiis  prasentis:   tigeas. 

2)  O'Reilly  und  Monck  Mason  geben  die  Schreibung  do 
thaingeas,  do  thaingis,  do  thainig  se  etc.  — In  frühe- 
ren Schriften  wird  auch  oft  die  aspiration  nicht  bezeichnet,  also 
tangas,  tangais,  tanaic  oder  tainig  etc.  geschrieben. 

3)  Es  begegnet  auch  die  form  fanaic  fiir  tanaic.  Ich 
kann  mich  nicht  entschlieszen,  das  für  anderes  zu  halten  als  fiir 
alten  Schreibfehler;  aspirirtes  f  macht  einen  spiritiis  lenis,  aspi- 
rirtes  t  einen  Spiritus  asper  —  ein  schlechter  Schreiber  hat  den 
stärkeren  nnd  schwächeren  hauch  verwechselt  und  den  aspira- 
tionsponct  yergeszen. 
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e.  Präteritam  simpi. ,  anal,  f» 

do  ihänaic  me  oder  do  ihäiiiig  uie  elc. 

f.  Präteritum  consuetudinale,  syntli.  f. 
Sin^.  1.  do  tlügiiin 

2.  do  thigtlieä 

3.  do  tliigeadh  se 
Plur.  1.  do  tliigmis 

2.  do  ihigthidh 

3.  do  iliigidis 

g.  Präteritum  consuet.,  anal.  f. 

do  thigeadli  me  elc. 

h.  futurum,  syntli.  f.  ') 
Sing.  1.  tiocfad 

2.  t iocfair 

3.  tiocfaidli  se  (liucfa,  tief») 
Plur.  1.  tiocfamaoid  (liocfani) 

2.  tiocfaidli 

3.  tiocfaid 

i.  futurum,  anal.  f. 

tiocfaidh  m  e  elc. 

k.  Imperatiyns. 
Sing.  1.  — 

2.  tig  (tar,  lair)     -     -     -     oder:  tag*) 

3.  ligeadli  se      -     -     -     otler:  t<igadh  se 
Plur.  1.  tigeamaois  (tigeam)      oder:     tagamaois, 

tagamaoid 

2.  tigidli  (ticidh)  -     -     -     oder:  tagaigidh 

3.  tigidis    -    -    -     -     -     oder:  tagaidis 

1.  Conditionalis,  synth.  f. 

Sing.  1.  do  thiocfainn 

2.  do  thiocfa 

3.  do  thiocfa dh  s6  (liseadh,  oder  tisadh  in  äl- 

teren Schriften) 


1)  O'Reilly  hat  auch  einen  relativus  futuri:   tiocfas. 

2)  Diese  form  tag,  tagadh  se  etc.  ist  der  gesprocüeneu 
spräche  des  südlichen  Irlands  eigen. 
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PJur.    1.  do  thiocfamaois 
2.  do  thiocfaidli 

8.  do  tliiocfaidis  (in  älterer  spräche  liostais) 
in.    Conditionalis,  anal.  f. 

do  thiocfadliroe  etc. 
n.   Su  bs  tantivum  progressiTum. 

teacht  (in  älterer  spräche:  locht,  toigeacht,  ü- 
geacht,  und  tiachtain.) 

B.   Passiv  um 
fehlt. 

Anhang.     Verzeichniss  in  älteren  Schrif- 
ten h  ä  u  f  i  g  V  0  r  k  0  ni  m  e  n  d  e  r  d  e  f  c  c  l  i- 
ver  verhal formen  (nach  O'Donovan). 
Ad   fed,  er  sagt,  erzählt;*) 

at  CO  da,    er  hat;    eigentlich   (denn  der  hegriff  „hahen" 
liegt  der  ganzen  inneren  sprachform  der  keltischen  Völ- 
ker fern):    „er  braucht,    verdient,    benulzt,   hat   theil 
an**  — 
ar  se  i 

0 1  sei   er  sagte  ; 
o  r  s  e  ) 

,     ,,       er  starb'); 
at  bathj  ^' 

aithrioghaim,   ich  entthrone;  do  ai  thrioghadh,  er 

wurde  entthront; 

b  e  a  b  h  a  i  s ,  er  starb  y 

c  h  a  i  r) 

eher  j  ««"fi«'' 


1)  Hier  ist  eigentlich  nur  die  partikel  oder  der  euphonische 
verschlag  ad  veraltet,  der  eine  ähnliche,  die  bedeutung  nicht 
afücirende  rolle  spielt,  wie  der  verschlag  a  bei  taim,  da 
ataim  genau  bedeutet,  was  täim.  Das  Zeitwort  feadaim 
(in  älterer  spräche  fedaim)  ich  erzähle,  ist  sonst  regelniäszig. 

2)  Zusammenhängend  mit  dem  regelmaszigen  Zeitwort :  ba- 
t  U  a  i  m  ,  ich  sterbe. 
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fo  cherd,  er  setzte,  richtete*); 

caomhaim,  ich  kann,  hin  im  stände,    caonihs^t,   sie 

sind  im  stände;  caomhnacatar,  sie  waren  im  stände^ 
clannsad,  sie  stieszen,  stachen'); 
clotha,  es  ward  gehört,  wurden  gehört; 
coindreagaid,  sie  kommen  zusammen; 
contuaiset,  sie  horchen,  lauschen; 
d  0  c  u  a  I  a  i  g  h  ,  es  hörte ; 
'  cumcaim,  ich  kann,  hin  im  stände; 
dar  liom,  es  kömmt  mir  so  vor,  mir  dünkt;  dar  leis, 

ihm  dünkt;  dar  leo,  ihnen  dünkt  etc. 
fo  deara,  daraus  folgt ^); 
dechsain,  sehen,  beschauen^); 
deisidh,  es  ward  ausgemacht,  bescbloszen'); 
dleaghar  (neuerdings  dlighthcar),   es  ist  gesetzlich, 

es  ist  pflicht,  es  soil^); 
das,  kennen  (entstanden   aus  d'fhios,  also  blosze  ent- 

stellung) ; 
dutracair,  dutracar,  dutracur,  er  wünschte; 
edhair,  er  bot  an,  bot  dar,  gab;  dies  ist  nur  ältere  form 

für  neueres  i  o  d  h  b  h  a  i  r  von  iodhbhairim,  ich  bringe 

dar,  opfere; 
erbailt,  er  starb; 
erca,  er  lödtete,  erschlug; 
faidh,  faoidh,  fuidh,  er  sandte,  schickte,  richtete  an 

etwas,  gab  etwas  auf; 

1)  Gehört  wohl  kaum  in  diese  reihe. 

2)  Hängt  doch  eigentlich  mit  dem  regelmäszigen  Zeitwerte 
clannaim,  ich  stosze,  steche,  zusammen  und  ist  altere  analyt. 
form  fiir  do  chlann  siad. 

3)  Gehört  wohl  kaum  in  diese  reihe. 

4)  Scheint  nur  nachläszigere  form  Tiir  dearcs  ain  .  und 
dies  ältere  form  von  dearcadh,  sehen,  beschauen. 

5)  eisidhim  bedeutet:  ich  sitze,  ich  bleibe,  ich  bleibe 
dabei  —  nun  scheint  deisidh  nur  das  analyt.  präteritum:  d'ei- 
sidh,  es  sasz,  blieb,  blieb  dabei. 

6)  Von  dlighim,  ich  habe  ein  recht  —  es  ist  passivfonn, 
bedeutet  also  eigentlich:  es  wird  als  recht  gehabt,  besteht  zu 
recht. 
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eachta,  es  ward  gcfochton,  gekämpft; 

tarcaibh,  verlasz,  lasz  zurück;  farghliais,  was  zurück- 
lüszt,  verläszt^); 

f  e  a  r  s  a  t,  sie  gaben,  speudeteii ; 

rot  fia,  dir  werde  zu  tlieii'^); 

lidir,  er  weisz,  kennt;  ro  l'idir,  er  wüste,  kannte; 

fobairsiot,  sie  griffen  an; 

finnaim,  idi  sehe  ein,  erkenne,  Hndc; 

fintt,  er  sah  ein,  erkannte,  fand; 

finta,  eingesehen,  erkannt,  wahrgenonnnen; 

forbadh,  kam  zu  ende,  ward  vollendet; 

forchongair,  er  befahl; 

fothuighim,  ich  fundire,  gründe; 

üg  furäiJ,  fördernd > 

ni  furäil,  es  hilft  nicht,  es  ist  nothwendig,  es  giebt  kei- 
nen ausweg  (es  fordert  nichts). 

garar,  wird  genannt,  heiszt'); 

genair,  ward  geboren; 

ia,  er  sandte; 

laesat,  sie  schleuderten,  warfen  weg*); 

lodar,  lotar,  do  lodar,  dullodar,  sie  giengen; 

luidh,  do  luidh,  duUuidh,  er  gicng; 

miiraim,  ich  zerstöre;  ro  mhnrsat,  sie  zerstörten; 

rad,  rat,  er  gab;  ralsom,  er  gab;  ratsal,  sie  gaben; 

rigim  a  leas  oder  ricim  a  les,  ich  bedarf;  rigir  (ri- 
cir)  aleas,  du  bedarfst;  rigidh  (ricid)  a  leas,  er, 
sie  bedarf;  rigmid  (recmait)  a  leas,  wir  bedürfen 
u.  s.  w. 

do  rala,  es  ergab  sich,  eräugnete  sich; 


1)  Diese  wÖrter  scheinen  mit  fagaim,  ich  verlasze,  lasze 
zurück,  wovon  eine  ältere  form:  fagbhaim  lautet,  zusammen- 
zuhängen und  hier  ein  r  unorganisch  eingeschoben,  wie  in  an- 
deren Wörtern  ausgelaszen  zu  werden. 

2)  lia  scheint  nur  entstellung  aus  lat.  fiat. 

3)  Etwas  entstellte  passivform  von  gairim  ich  rufe  — 
sollte  gairthear  geschrieben  werden. 

4)  Hängt  mit  dem  regelmäszigen  zeitworte  laisim,  ich 
nrerfe,  schlendere  zusammen* 
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r  0  (1  a  c  h  t,  ward  erhoben ; 

rodbadh,  gieng  verloren,  unterlag,  erlag; 

stacht,  er  kam  an^); 

sie  acht,  er  hieb  nieder,  tödtete,  schlachtete^); 

soadh,  zurückkehren  —  auch:  sich  verwandeln >  sont 
oder  soaitt,  sie  kehrten  zurück;  iar  n-a  soadli, 
(sodh)  nach  ihrer  Verwandlung,  als  verwandelte*); 

sraoinedh,  ward  eingeschränkt,  zurückgehalten  —  eu- 
phemistischer ausdruck  für :  ward  geschlagen,  erlitt  eine 
niderlage; 

tacmaic,  es  umgab^); 

tarfas,  es  ward  oifenbar;  es  erschien; 

tarla,  es  geschah,  eräugnete  sich; 

tarrustair,  es  war  zufällig  da,  eräugnete  sich; 

tathaimh,  er  starb; 

tearna,  kam  davon,  entkam;  tearnattar,  sie  kamen 
davon ; 

testa,  er  gieng  fort,  starb; 

torchuir,  er  fiel  (in  der  schlacht); 

tu,  atii,  ich  bin*); 

D.  Eigenthumlichkei  ten  der  irländischen  ver- 
bal constru  et  ion. 
Das  substantivum  progressivum  ist  offenbar  derjenige 
theil  des  keltischen  verbums,  dessen  anwendung  beim  er- 
lernen keltischer  sprachen  am  meisten  Schwierigkeiten 
bringt.  Zwar  die  anwendung  des  substantivum  progressi- 
vum in  einem  modus  periphrasticus  sowohl  des  activs  als 

1)  Diese  form  beruht  offenbar  auf  einem  sclireibefehler  und 
steht  nur  filr  riaclit. 

2)  Zu  dem  regelmaszigen  zeitworte  :  sleachtaim,  ich 
tödte,  schlachte,  opfere,  verehre,  geliörig. 

3)  Neben  diesen  älteren  formen  besteht  ein  ganz  regelmä- 
sziges  Zeitwort  sodhaim,  ich  kehre  zurück,  wandele,  ver- 
wandele. 

4)  Ist  eine  ältere  nicht  mit  eingeschobenem  nasal  versehene 
form,  während  das  regelmaszige  Zeitwort:  tacmangaim,  ich 
umgebe,  den  nasal  bekommen  hat. 

5)  Ans  taim,  ataim  ,  mit  vocalisirtem  m. 
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les  passlvs,  wie  sie  oben  angegeben  worden  ist,  bat  in 
i\er  englisclien  spi*ache  ibren  genau  zutreffenden  pendant. 
Dagegen  zweierlei,  was  diesem  mittebling  zwiscben  sub- 
siantivum  und  verbnm  eignet,  ist  wenigstens  deutschen 
denkformen  anfangs  sebr  fremdartig. 

Nämlich  erstens  regiert  dies  subslantivum  progi^es- 
sivum,  ohngeaciitet  es  sonst  substantivisch  verwendet  wird, 
den  casus  ganz  als  verbaibeslandtbeil,  sobald  der  casus  vor- 
an steht,  dagegen  wie  jedes  andere  Substantiv  den  geniliv 
wenn  das  betreffende  wort  nacbslehL  Wir  sagen  im  Deut- 
schen :  das  sammeln  des  Unkrautes,  das  heilen  jedes  f  i  e- 
bers  —  der  irländer  sagt:  dasunkraut  sammeln  (an 
rogal  cruinneaghad)  und  nur,  wenii  unkraut  nachsteht, 
wie  wir:  sammeln  des  Unkrautes  (cruinneaghadh  an 
c h  0  g  a  i  1)  ,  weil  das  vcrbum  sammeln  einen  accusativ 
regiert;  ebenso:  jedes  lieber  heilen  (gach  tinneas  slä- 
Qughadh)  und  nur,  wenn  lieber  nachsiebt,  wie  wir:  hei- 
len jedes  fiebers  (släuughadh  gach  tinnis),  weil 
das  verbum  heilen  einen  accusativ  regiert.  Kurz!  das 
substantivum  progressivum  hat  ein  zweites  substantivum 
immer  in  dem  casus  bei  sich,  den  die  übrigen  theile  des 
verbums  erfordern,  wenn  dieser  zweite  casus  dem  substan- 
tivum progressivum  vorangestellt  ist. 

Sodann  zweitens  haben  sehr  viele  irische  verba 
zugleich  sowohl  transitiven  als  intransitiven  sinn,  wie  auch 
einige  im  Deutschen  z.  b.  bciszen  (ich  heisze  Karl,  er 
heiszt  ihn  Karl),  jagen  (das  pferd  jagt  den  berg  hinauf, 
ich  jage  den  basen  den  berg  hinauf),  trocknen  (meine 
kleider  trocknen,  die  luft  trocknet  den  weg)  u.  s.  w.  — 
der  intransitive  sinn  ist  dann  zugleich  oft  ein  passivischer 
(ich  werde  Karl  gebeiszen,  meine  kleider  werden  getrock- 
net), aber  in  den  übrigen  verbalen  formen  entscheidet  das 
dabeistehen  oder  mangeln  eines  ausgedruckten  objectes 
über  den  sinn  —  anders  aber  ist  dies  bei  der  participia- 
len  und  infmitiviscben  anwendung  des  substantivi  progres- 
sivi  z.  b.  do  ghoradh  kann  heiszen:  sich  zu  wär- 
men,  warm  zu  werden,    aber  auch:    zu  wärmen, 
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warm   zu   machen  —  ag  logbhäil  (in  aurrichlung) 
kann  lieiszen:  im  aufrichten  und  im  aufgerichtet- 
werden.     In  allen  solchen  fallen  laszt  sich  der  transitive 
sinn  auch  beim  infinitiv  und  bei  der  participialcn  constru- 
ction  durch  ausdrückliche  zufugung    des  objectes  präcisi-  ^ 
ren  —  aber  da  dies  oUt  schleppend  wäre,  hat  die  irische 
spräche  vielmehr  zum  entgegengesetzten  gegriffen  und  das 
verbum,  wo  es  den  intransitiven  sinn  haben  soll,  präcisirt 
durch  zufugung  des  pronominis  possessivi  z.  b.  do  bhä- 
dar  d'a   ngoradh  f£in;  agus   do  sheas   Peadair 
mar  an  gceadna  d'a  ghoradh  'na  measg  wörtlich: 
sie  waren  zu  ihrem  wärmen  selbst,   und  es  stund  Petrus 
ebenso  zu  seinem  wärmen   dazwischen  d.  h.  sie  wärmten    . 

■ 

sich  und  Petrus  stund  sich  wärmend  zwischen  ihnen  — 
oder:  tä  an  tcach  'ga  thögbäil  wörtlich:  es  ist  das 
haus  bei  seinem  aufrichten  d.h.  das  haus  richtet  sich  auf, 
wird  errichtet,  gebaut  —  oder:  ta  an  obair  'ga  dea- 
namh,  wörtlich:  es  ist  das  werk  bei  seinem  thun  d.h. 
das  werk  thut  sich,  vollbringt  sich,  wird  gethan,  wird  voll- 
bracht —  oder  taid  siad  'ga  mealladh,  es  sind  sie 
bei  ihrem  betrügen,  d.  h.  sie  betrügen  sich,  täuschen  sidi, 
werden  betrogen.*) 

Natürlich  aber  musz  das  possessiv,  wenn  es  diese  be- 
deutung  des  präcisirten  intransitiven  sinnes  haben  soll, 
das  derselben  pei*son  sein,  welche  im  substantivnm  als 
subject  gedacht  ist  —  denn  sonst  bezeichnet  es  das  ob- 
ject  z.  b.  tä  se  'gam  bhualadh  wörtlich:  es  ist  er 
bei  meinem  schlagen  d.  h.  er  schlägt  mich.^) 


1)  O'Donovan  will  diese  Verwendung  des  possessivs  neben 
dem  siibstantivom  progressivnm  nur  anerkennen  bei  der  partici- 
pialen  Verwendung  mit  ag,  nicht  bei  der  infinitivischen  mit  do 
—  dies  letztere  sei  incorrect;  allein  hierin  irrt  er  oder  er  masz 
die  ganze  sonst  ihrer  correctkeit  und  ihres  Stiles  willen  ge- 
priesene irische  bibelübersetzung  für  incorrect  erklären,  in  wel- 
cher diese  Verwendung  des  possessivs  neben  dem  substantivum 
progressivum  auch  bei  dessen  Verbindung  mit  do  unzähligemal 
begegnet. 

2)  Und  keinesweges  wird  auch  überall  dieser  unterschied 
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Ueberbaupt  aber  ist  die  Verwendung  der  personal-  und 
possessivprooominum  bei  dem  substantivum  progressivum 
auch   sonst  für  den    anianger  voll  befremdender  erscbei- 
nungen,  z,  b.   redensartcn  wie  folgende ,    die  sieb  sowobl 
mit  possessiv-  als  mit  Personalpronomen  ausdrücken  laszen: 
gur  bb'  eigin  a  fagbail  (wörtlich:  so  dasz  war  nötbig 
ihr  finden)  oder:    gur  bb'eigin  i  d'fbägbail  (wört- 
lich:  so  dasz  war  nötbig  sie  zu  finden)  —  d.  b.  so  dasz 
sie  gefunden  werden  rouste  —  oder;   is  cöir  a  db€a- 
namb  ( wörtlich:   es  ist  recht  sein  thun);  is  coir  e  do 
dheanamh   (wörtlich:    es  ist  recht  es   zu  thun)    d.  b. 
es  ist  recht,  dasz  es  getlian  wird. 

Eine  zweite  Schwierigkeit  für  uns  erwächst  bei  dem 
gebrauche  der  irischen  verba  aus  dem  mangei  aller  accu- 
sativformen ;  indessen  an  diese  Schwierigkeit  sind  wir  schon 
mehr  durch  die  erlernung  der  romanischen  sprachen,  so- 
wie der  englischen  und  flämischen  spräche  gewöhnt.    Frei- 
lich so  scharf  bestimmt  durch  die  Stellung,  wie  in  franzö- 
sischer prosa,  ist  im  irischen  der  accusaliv  nicht;  er  kann 
im  gegentheil   sowobl  vor  als   nach  dem  verbum  stehen, 
nur  nie  zwischen   dem  verbum   und  dessen  subject.     Die 
grundform  des  irischen  satzes  hat  diese  folge:  verbum, 
subject,  object  (do  bbuail  Diarmaid  Domhnall, 
es  schlug  Diarmaid  den  Daniel) ;   sie  kann  aber  wechseln 
in:  subject,  verbum,  object  oder  object,  subject, 
verbum.    Dies  schon  fast  nur,  wenn  das  subject  durch 
ein  Personalpronomen  ausgedrückt  ist,  ^^  welchen  der  ge- 
brauch, wenigstens  bei  den  activen  formen  der  verba,  eine 
form  allein   als  accusativ  und  eine  als  nominativ  zu  ver- 
wenden pflegt.     Nie   aber  dürfen  sich  folgen:  subject, 

des  substantivi  progressiv!  mit  und  ohne  pronomen  poBsessivum 
wahrgenomsien,  denn  nachläszigere  Schriftsteller  brauchen  das 
snbstantivmn  progressiyum  in  intransitivem  oder  possessivischem 
sinne  auch  zuweilen  ohne  possessivum,  z.  b.  tareis  naimh 
do  thochailt,  wörtlich  :  nachdem  ein  grab  graben  d. h.  nach- 
dem ein  grab  gegraben  worden  —  was  nach  der  im  text  ange- 
gebenen strengeren  reget  lauten  muste:  tar  ^is  naimh  d*a 
tochailt  wörtUch:  nachdem  ein  grab  sein  graben. 

12 
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object,  verbum,  oder:  verbum,  object,  subject, 

und  wenigstens  sehr   zu   loben  wäre  nicht:   object, 

verbum,  subject,  und  auch  nur,  wenn  das  subject  ent- 
weder im  verbo  unmittelbar  ausgedruckt  oder  ein  Perso- 
nalpronomen und  das  verbum  ein  activ  wire,  allesfalls  zu 

billigen. 

Das  im  irischen  manche  verba  eine  präpositiou  bei 
sich  haben,  die  bei  uns  das  einfaclie  object  im  accusati?o 
zu  haben  pflegen,  kann  niemand  irren,  da  dergleichen  ab- 
weichungen  bei  der  erlemung  aller  fremden  sprachen  be- 
gegnen, z.  b.  wir  sagen:  bitte  gott!  der  Irländer  sagt: 
iar  ar  dhia,  bitte  zu  gott! —  wir  sagen:  du  sprachst 
denDaniel;  der  Irländer  sagt:  do  labhrais  leDomh- 
nall,  du  sprachst  mit  Daniel;  —  u.  dgl. 

Im  französischen  sehen  wir,  dasz  einige  verba  einen 
Infinitiv  nach  sich  haben  können  nur  mittelst  demselben 
voranstehender  präpositionen  (de,  a}  —  andere  ohne  diese 
Präpositionen.  Ein  ähnlicher  unterschied  ist  im  irischen: 
—  alle  irischen  verba  haben  das  infinitivische  substanü- 
vum  progressivum  nach  sich  folgend  mittelst  der  präposi- 
tion  do  —  mit  ausnähme  der  substantiva  progressiva, 
deren  vcrbalbegriffe  bewegungen  ausdrücken,  d i e  k e i- 
nen  ocjectsaccusativ  verlangen;  diese  sub- 
stantiva progressiva  erhalten  nie  das  do  vorgesetzt,  wenn 
sie  von  vorangehenden  verbis  abhängen,  z.  b.  man  musz 
sagen:  d'örduisJ^ia  dhuinn  a  aitheannta  do  choi« 
mheadh  wörtlralr  es  befahl  gott  uns  seine  geböte  zu 
halten;  aber  dagegen  musz  man  sagen:  d'örduigh  se 
damh  du!  go  Corcaigh,  es  befahler  mir,  gehen  nach 
Cork  —  für:  zu  gehen  nach  Cork. 

In  eigenthümlicher  weise  laszen  sich  die  casus  abso- 
lut! der  griechischen  und  lateinischen  spracbe  im  irischen 
zwar  nicht  nachbilden ,  aber  übersetzen :  das  substantivum 
progressivum  mit  participialpartikeln  versehen  hat  nämlich 
das  im  lateinischen  oder  griechischen  in  gleichem  casus 
wie  das  particip  stehende  wort  mittelst  der  präposition  d  o 
hinter  sich,    z.  b.   ar   m-beith  'u    a  chodladh   do 


)hoinhnall  wörtlich:  beim  sein  in  seinem  schlafe  von 
Daniel  d.  h.  Daniele  dormiente  *  -  oder  iar  rochtain  a 
d-tir  döibh  wörtlich:  nach  dem  gelangen  an  land  von 
ihnen,  d.  h.  iis  terrae  adpuisis;  —  oder:  iar  g-cin- 
niodh  ar  an  g-comhairle  sin  d 6 i bii  wörtlich :  nach 
dem  beschlieszen  zu  dem  ratlie  diesen  von  ihnen  d.  h. 
nachdem  sie  diesen  rath  heschloszen  hatten. 

Als  eine  Singularität  ist  endlich  noch  zu  erwähnen, 
dasz  das  Präteritum  der  einen  copula,  also  h  a  oder  b  u  d  h 
das  darauf  folgende  und  dazu  gehörige  uomen,  sowohl 
Substantiv  alsadjectiv,  im  anlaute  aspirirt,  z.  b.  bamhaith 
an  fear  e,  es  war  gut  der  mann  er  (es  war  ein  guter 
mann)  —  ba  bhean  mhaith  i,  es  war  eine  gute  frau 
sie  (sie  war  eine  gute  frau)  u.  s.  w.  —  doch  wird  dies 
weder  in  alten  Schriften  genau,  noch  in  der  gesprochenen 
spräche  in  allen  provinzen  beobachtet  und  noch  weniger 
streng  wird  es  damit  genommen,  dasz,  wenn  auf  ba  ein 
vocalisch  anlautendes  wort  folgt,  dies  ein  h  vorgesetzt  er- 
halten so)l,  z.  b.  ba  h-6g  an  fear  e  an  tau  sin,  es 
war  jung  der  mann  er  in  jener  zeit. 

8.    Das  adYerbiain. 

Von  adverbien  in  dem  sinne,  wie  deren  in  anderen 
europäischen  sprachen  begegnen,  ist  im  irischen  wenig 
die  rede.  Eine  den  adverbien  eigne  Wortbildung  ist  nicht 
vorhanden,  und  so  besteht  der  ganze  vorrath  an  adverbien 
im  gründe  aus  einer  kleinen  anzahl  adverbialisch  vorkom- 
mender Wörter,  welche  einen  gemeinsamen  character  in 
formeller  hinsieht  durchaus  nicht  haben.  Es  sind  einfach 
folgende  (zu  denen  vielleicht  noch  einige  sich  auffinden 
laszen) : 

abhus,  diesseits;  auch:  in  dieser  weit,  in  diesem  leben; 
allan,  früher,  einst,  sonst; 

alle  oder  aleoder  ille  oder  vollständig:  6  soin  aleith 
(d.  h.  von  der  seite  dessen  was  von  dem  an),  fortan, 
von  dem  an.  (Eigentlich  also  zu  den  compositiojnen  ge- 
hörig.) 

12* 


amhflil,  so,  :in6; 

amhaiii,  allein,  nur  (in  dltei^r  Bpracbe  steht .  dafür  in 
der  regel:  nama); 

amhiaidh,  so  (eigentlich:  „wie  es  ist;^^  nämlieh  amhail 
eadh  zusammengezogen ;  i  s  a m h  la  i  d h,  wörtHcfa :  es  ist 
wie  es  ist  d.  h.  es  ist  so;  ni  h-amhlaidh,  wörtlich: 
es  ist  nicht  wie  es  ist  d.  h.  es  ist  nicht  so); 

annamh,  selten; 

bheos,  hoch  (alte  form  für  lös); 

budesta,  kfinftig  (alte  form  für  feasta); 

ci,  wo; 

ceadamus,  hauptsächlich,  primo  loco  (ältere  form  ist: 
cetamus); 

cheana,  schoQ,  bereits  (im  sudlichen  Irland:  heana); 

cidh  oder  ci,  wie,  wie  doch; 

cidh,   doch,   aber,   gewiss  (mehr  conjunctionenarlig  den 

sinn  fortleitend); 
cionnus  (in  älterer  Schreibart  cindus),  wie; 
choidhche,   immer  (eigentlich:   alle  liacht  —  für  cach 

oidhche); 

chois,  nahebei,  neben; 

dan,  so  also  (mehr  nur  eibe  den  sinn  fortleitende  Par- 
tikel); 

diu,  don,  dona,  doni,  doch,  aber,  gewiss  (mehr  con- 
junctionenarlig den  sinn  fortleitend) ; 

eadhoti^  iodfaon  (alt:  adon),  nämHcb,  videlicet; 

fadö,  längst,  langeinmal,  einst  (eigentlich  componirt :  fad 

^  6,  Yon  langem) ; 

feasta,  künftig; 

febh,  feabh,  da,  derweil,  wie  (mehr  conjunction) ; 

fiorlaoid,  durchaus  (auszer  der  aufluliniiig  diteses  Wor- 
tes von  O'Donovan  unter  den  adverbien  ist  mir  nie 
eine  spur  desselben  sonst  begegnet); 

fös,  noch;  cf.  bheos; 

iaramh,  nachmalen; 

idir,  itir,  gänzlich,  überhaupt; 
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iomorra,  doch,  aber,  gewiss,  zwar  (eine  andere  form 
ist:  umorra); 

mar,  sowie  (mehr  conjunction) ; 
moch,  bald,  frfih; 
normhor,  besonders,  specieli; 
mos,  etwas,  ziemlich; 
obela,  weit  offen; 
on,  gewiss  (flickwort); 
ot,  demnach  (mehr  conjuncUon); 
ro,  sehr,  zu  sehr; 

Sambia idh,  so  (eigentlich:  es  ist  wie  es  ist:  is  amfaaii 

eadh) ; 
San  can,  ab  und  zu;  , 
seacha,  vorbei; 
siar,  westwärts; 

sios,  hinab;  zuweilen  auch:  unten; 
siosanna,  hier  unten; 
siossuas,  auf  und  nider; 
soir,  ostwärts; 
suas,  hinauf; 
sul,  ehe,  bevor; 
sann,  sunna,  hier; 

thall,  jenseits;  auch:   in  jener  weit,  in  jenem  leben; 
thi OS,  unten; 
tra,  gewiss  (flickwort); 
luas,  oben; 
;uille,  weiter,  mehr. 

Natürlich  kann  mit  diesen  wenigen  und  vielleicht  noch 
einigen  adverbien  mehr  das  bedürfnis^,  was  andere  spra- 
;hen  durch  ihre  adverbien  erledigen,  nicht  bestritten  wer- 
ten. Die  irische  spräche  hat  daher  auch  noch  zwei  mit- 
al,  diesen  bedörfnissen  zu  begegnen.  Das  eine  sind  eine 
■eihe  mit  den  Wörtern  verwachsender  adverbialjscber  par- 
ikeln,  welche  fast  nur  in  compositionen  vorkommen;  das 
indere  sind  adjective  und  Substantive,  die  durch  zufügung 
OB  Präpositionen  eine  adverbialiscbe  bedeutung  erbalten, 
wie  sich  die  französische  spräche  ähnlich  durch  zufqgung 
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von  a,  au  oder  k  la  zu  adjectiven  und  Substantiven  aus- 
druckt.     Betrachten  wir  diese  beiden  mittel  noch  etwas 

näher. 

1)  Die  compositionsadverbien.    Diese  sind: 

a  d  h  =  oder  a  i  d  h  = ;  diese  partikel  giebt  dem  verbuoi 
einen  intensiveren  sinn :  m  o  1  a  i  m,  ich  preise ;  a  d  h  m  h  o- 
laim,  ich  preise  sehr,  ich  schmeichle;  neasaim,  ich 
verwunde;  aidhneasaim,  ich  greife  vor  gericht  an, 
strenge  einen  process  an; 

amh  =  oder  aimh  =;  diese  partikel  negirt,  wie  unser 
deutsches  un=  z.  b.  garaim,  ich  erfreue;  amhga- 
raim,  ich  plage;  reidhim,  ich  mache  ab,  stelle  her; 
amhreidhim,  ich  störe. 

an=  oder  ain=;  diese  partikel  ist  gleich  dem  lateini- 
schen in=  bald  negativ,  bald  intensiv,  z.  b.  aithnin), 
ich  kenne;  anaithnim,  ich  kenne  nicht;  glearaini, 
ich  folge;  ainghlearaim,  ich  verfolge;  icim,  ich 
zahle,  und :  ich  helfe ;  a  i  u  i  c  i  m,  ich  spare  (zahle  nicht) 
und  ich  beschütze  (helfe  tüchtig);  sgairtim,  ich 
schreie;  ansgairtim,   ich  schreie  mit  macht. 

ard=  oder  aird=7;  diese  partikel  ist  wahres adverbium 
und  bezeichnet  das  was  im  deutschen  durch:  ober- 
hoch-  erz-  ausgedrückt  wird,  z.  b.  riaghaluighim, 
Ich  regiere  5  airdriaghlaighim,  ich  regiere  als  sou- 
verän;  ardaingeal,  ein  erzengel. 

ath=s  oder  aith  =  ;  diese  partikel  bezeichnet  dasselbe 
wie   das    lateinische:    re-   z.  b.   crninnighim,    ich 

'  sammle  ;athchruinnighim,  ich  sammle  wider,  bringe 
wider  zusammen;  brodaim,  ich  rege  auf,  erwecke j 
athbrodaim,  ich  erwecke  widerum^  rioghaira,  ich 
herrsche;  aithrioghaim,  ich  entthrone. 

bioth  =:  oder  bith=;  dieses  partikelhaft  gebrauchte 
Substantiv  (sein,  leben)  bringt  den  Wörtern,  zu  denen 
es  tritt,  die  bedeutungsnuance  der  steten  dauer,  z.  b. 
buan,  dauernd;  bioth-buan,  immer  dauernd;  cin- 

-  nim,  ich  bestimme,  beschliesze,  pracisire;  bith- 
chinnte,  stets  bestimmt,  überall  bestimmt,  sehr  präcis. 
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comliss  oder  coimhaii  oder  conscodercoin  == ;  diese 
[»artikel  bestimmt  den  sinn  so,  dasz  das  wort  etwas  ande- 
rem gleich  oder  eben  gesetzt  wird,  z.  b.  comhairlim, 
ichberathe;  comhcbomhairlim,  ick  berathe  eben  so 
wie  ein  anderer,  ich  berathe  zusammen ;  d  u  n  a  i  m,  ich 
schliesze  ein,  halte  fest;  comhdhunaim,  ich  halte 
ebenso  fest,  schliesze  ebenso  ein  5  guilim,  ich  weine, 
wehklage;  comhghuilim,  ich  wehklage  ebenso,  ich 
condolire;  ärd,  hoch,  conäiirde,  ebenso  hoch;  drea- 
gaim,  ichkämpfei  coindhreagaim,  ich  fechte  eben- 
so, fechte  mit. 
dioB«  oder  di  =  ;  diese  partikel  hat  nicht  blosz  eine  ne- 
gative, sondern  geradezu  eine  privative  bedeutung,  z.  b. 
truaillim,  ich  versehe  mit  einer  scheide,  mit  einem 
Überzug;  ich  stecke  in  die  scheide,  bedecke  (auch  in 
obscönem  sinne);  diothruaillim,  ich  ziehe  aus  der 
scheide,  nehme  die  scheide  hinweg,  decke  auf;  molaim^ 
ich  preise,  rühme;  diomholaim,  ich  nehme  den 
rühm,  schmähe;  cleithim,  ich  versehe  mit  einem 
zäune,  schütze,  verberge ;  d  i c  hl  e i  th  i  m,  ich  nehme  den 
zäun  hinweg,  decke  auf,  offenbare. 

daghs=s,  deaghs=?oder  deigh=  (in  älterer  form:  dag=) 
diese  Partikel  ist  das  adverbium :  wohl.  Beispiele  sind* 
boltanaim,  ich  habe  einen  geruch,  rieche;  deagh- 
bholtanaim,  ich  bin  wohlriechend,  ich  erfülle  mit 
wohlgeruch ;  m  a i s  i g h i m,  ich  ziere,  schmücke ;  d ea gh- 
mhaisighim,  ich  schmücke  schön  aus;  measaim, 
ich  erachte,  mesze,  urtheile;  «deighmheasaim,  ich 
erachte  gut,  billige,  bestätige. 

droch=  oder  droich  =  ;  diese  partikel  hat  gerade  die 
entgegengesetzte  bedeutung  von  dagh=  z.  b.  clao- 
nadh,  das  neigen,  sich  hinneigen,  die  neigung;  droch- 
chlaonadh,  die  böse  neigung,  übler  hang;  measta, 
erachtet,  beurlheilt;  droichmheasta,  was  übel  er- 
achtet, als.  schlecht  verurtheilt  ist. 

io  =.  oder  d  0  i ;  diese  partikel  bezeichnet  das  üble  ver- 
halten, die  Schwierigkeit  einer  sache  und  verbindet  sich 
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deshalb  fast  nar  mit  participiaiformen  des  passiYS  und 
auszerdem  mit  adjectiven  und  Substantiven,  z.  b.  cor- 
ruighim,  ich  errege,  bewege;  döchorruightbe, 
schwer  erregt,  was  nicht  bequem  erregt  oder  bewegt 
wird;  labhraim,  ich  spreche,  doläbhartha,  was 
schwer  ausgesprochen  wird;  dealbhaim,  ich  forme, 
gestalte,  doidhealbhtha,  was  schlecht  geformt  ist, 
schlecht  gebildet. 

eaas  oder  ei  =  ;  diese  partikel  ist  negativer  bedeutung; 
z.  b.  tairisim,  ich  bleibe,  hahe  mich  auf;  ea-d-tai- 
risghim,  ich  treibe  fort,  lasze  nicht  bleiben. 

eas=;  auch  diese  partikel  ist  negativer  bedeutung  und 
mit  der  vorhergeheuden  nicht  zusammen  zu  stellen,  da 
jene  immer  langen  vocal,  diese  dagegen  immer  kurzen 
hat,  z.  b.  amhluighim,  ich  mache  gleich;  easamh- 
luighiffl,  ich  mache  verschieden,  variire. 

foras  oder  f6irs=;  diese  partikel  macht  den  sinn  inten- 
siver z.  b.  fair  im,  ich  halte  wache,  beobachte;  för- 
fhairim,  ich  liege  im  binterhalt,  auf  der  lauer;  saoi- 
lim,  ich  sinne;  försaoilim,  ich  sehe  richtig  voraus, 
divinire;  siolaim,  ich  säe;  föirsiolaim,  ich  pflanze 
fort,  propagire. 

frioth=  oder  frith  =  ;  diese  partikel  druckt  das  ent- 
gegenstehen, die  contrarietät  aus,  z.  b.  cuirim,  ich 
setze;  friothchuirim,  ich  setze  entgegen,  opponire; 
buailim,  ich  schlage;  frithbuailim,  ich  palpitire, 
pulsire;  seasaim,  ich  stehe;  frithsheasaim,  ich 
widerstehe.  ^ 

iol  =  oder  il  =  ;  diese  partikel  druckt  die  Vielheit  oder 
mannichfaltigkeit  aus,  z.  b.  posadh,  heirathen;  iolpho- 
sadh,  das  mannichfaltig  heirathen,  die  polygamie;  rin- 
cim,  ich  tanze;  ilrincim,  ich  tanze  mit  einer  menge, 
tanze  auf  einem  balle. 

iom=  oder  im  =  ;  diese  partikel  bringt  die  Vollständig- 
keit, allseitigkeit  als  bedeutungsnuance  dem  worte  zu, 
z.b.  druidim,  ich schliesze ;  iomdruidim,  ichschlie- 
sze  von  allen  selten,  umschliesze;  buailim,  ich  schla- 
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ge;  lombhuailim,  ich  prügle  durch;  reimnighim, 
ich  wandle,  schreite;  imreimnighiin,  ich  reise. 

mio=  oder  ini  =  ;  diese  partikel  negirt,  z.  b.  taithnim, 
ich  gefalle,  entzücke;  miothaithnim,  ich  misfallc; 
miniughaim,  ich  erkläre,  erläutere;  mimhiniug- 
ha  im,  ich  erkläre  falsch. 

nearah=  oder  neimh=:;  diese  partikel  negirt  eben- 
falls. Sie  wird  hauptsächlich  zu  Zusammensetzung  mit 
substantivis  und  adjectivis  gebraucht  und  deshalb  bei 
verbis  fast  nur  beim  substantivum  progressivum  und 
dem  participio  passivi  angewendet,  z.  b.  crabhadli,  das 
andächtigsein;  neamhchrabhadh,  das  irreligiös  ge- 
sinntsein; seol,  segel,  richtung,  methode;  seölaim, 
segeln,  richten,  unterrichten;  seölta,  gerichtet,  metlio- 
(lisch  eingerichtet,  geschult;  neimhsheölta,  unroe- 
thodisch  eingerichtet. 

ion=  oder  in  =  ;  diese  partikel  mit  participiis  passivi 
verbunden,  theilt  der  bedeutung  die  nuance  der  iahigkeit 
mit,  z.b.  comhnuighim,  ich  bleibe,  wohne;  comh- 
nuighthe,  geblieben,  gewohnt;  ionchomhnuighthe, 
wogeblieben,  gewohnt  werden  kann ;  eistim,  ich  höre; 
eistighthe,  gehört;  i  neistighthe,  was  gehörtwer- 
den  kann  *) 

priomh  3=  oder  primh=;  diese  partikel  drückt  das 
deutsche:  haupt  —  aus:  laoch,  ein  ritter,  ein  held; 
priomhlaoch,  ein  hauptheld;  faidh,  ein  prophet, 
priomhfhaidh,  ein  hauptprophet ;  seol,  ein  segel; 
primhsheöl,  ein  hauptsegel. 

riogh=:  oder  righ  =  ;  diese  partikel  drückt  aus:  kö- 
niglich, prächtig,  z.  b.  righ-fhear,  ein  prächtiger 
mann;  rioghlaoch  (eigentlich:  ein  königlicher  held) 
ein  ehrwürdiger  mann. 


1)  Die  ältere  spräche  setzt  in  diesem  falle  die  copula  vor 
das  particip,z.b.  is  comb  nuigli  the  für  ionchom  hnuigth-. 
t  h  e  und  diese  wendnng  druckt  dann  dasselbe  ans. 
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sar=  oder  sair»;  diese  partikel  entspricht  ganz  unse- 
rem deutschen:  sehr  z.  b.  maith,  gut;  sarmhaith, 
selu*  gut;  binn,  hell,  melodisch,  harmonisch;  sair- 
bhinn,  sehr  melodisch,  sehr  wohlklingend. 

8  0=  oder  soi  =  ;  diese  partikel  bezeichnet  das  gute  ver- 
halten, die  vorlrefTlichkeit  einer  sache  und  verbiudel 
sich  deshalb  vorzugsweise  mit  participialformen  des  pas- 
sivs  und  auszerdem  mit  Substantiven  und  adjectiven; 
z.  b.  corruighim,  ich  errege,  bewege ;  sochorruigh- 
the,  was  leicht  erregt  wird,  leidenschaillich ;  gra- 
dhuighim  oder  graidhighim,  ich  liebe;  soghrai- 
d  high  im,  ich  liebe  in  ausgezeichnetem  masze;  meal- 
laim,  ich  betrüge;  soimheallta,  was  leicht  betro- 
gen wird. 

tiugh=  oder  deodh=;  diese  partikel  bezeichnet  das 
letzte,  schlieszende,  z.  b.  tiughläithe,  letzte  tage; 
tiughfhlaith,  letzter  fürst;  deodhfhlaith,  letzter 
fürst.  Compositionen  mit  dieser  partikel  scheinen  nur 
in  älterer  spräche  vorzukommen. 

2)  Ansdrücke  für  adverbiale  begriffe,  die  durch  composition 
von  adjectiven  oder  Substantiven  mit  präpositionen 

gewonnen  werden. 

a  bhaile,  heim,  zu  hause,  nach  hause  (wörtlicli:  in  Stadt, 

in  ort,  an  ort) 
a  g  -  c  e  i  n  (wörtlich :  in  fernem)  weit  weg,  fern ; 
a  g-comhnuidhe  (wörtlich:  im  bleiben)  dauernd,  fort- 
während; 
alla  muigh  (scheint  entstanden  aus:  a  leith  amuigh  d.h. 

von  der  seite  im  felde)  drauszen; 
alla  noir  oder:  alla  thoir  (für:  a  leith  an-oir  oder 

a  leith  a  h-oir  d.h.  von  der  seite  im 

Osten)  östlich; 
allastigh   (für:    a  leith   anns  a  tigh   d.  h.   von   der 

seite  drinnen  im  hause)  innen; 
alla  thiar  (für:  a  leith  a  h-iar  d.  h.   von  der  seite 

im  Westen)  westlich; 
amach  (wörtlich:  aufs  feld)  hinaus,  hinweg; 
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a  mtrach  (wörtlich:  im  daueroden,  fortgesetiten  sc.  tage) 

iDorgen ; 
a  m-bliadbna  (wörtlich:  in  dem  jähre)  heuer; 
a  modh  oder:    ar  modh  (wörtlich:   in  der  weise»  auf 

art)  zu  dem  ende; 

a  muigh  (wörtlich:  im  felde)  drauszen; 
anaice  (wörtlich:  in  nShe)  nahe; 
anairde  (för:  a  n-airde  d.h.  in  höhe)  hinauf,  empor; 
anall  (für:  a'nall  d.  h.  von  dem  anderen)  Ton  jenseits, 
herüber  (sowohl  Ton  zeit  als  von  räum  gebraucht) ; 

anallod  (für  a*nallöd  d.  h.  von  der  vorzeit)  von  alters 
her,  einst; 

a  n-deas  (wörtlich:  im  süden,  vom  suden)  südwärts,  und 

zuweilen  auch:  von  suden; 
an  cein  (wörtlich:  die  zeit,  die  weile)  derweile,  während; 
an  de  oder  ane  (eigentlich:   a  n-de  d.  b.   an  dem  tage) 

gestern; 

aneachtair  (wörtlich:  an  der  auszenseite)  äuszerlich; 
a  n-einfeacht  (wörtlich :  auf  einmal)  zugleich ; 
an  fad   oder  an  feadh  (wörtlich:   die  länge,  die  er- 
streckung) während; 

a  bh-fogus) 

a  ncar  l  (^örtHch:  im  nahen)  nahe,  nahebei; 

a  n-iar,  von  westen; 
a  n-ios,  von  unten; 

a  n  i  u  oder  a  n  -  d  i  u  (wörtlich :  an  diesem  tage)  heute ; 
a  n  n  sinn  (oder  i  s  u  i  d  h  e  oder  h  i  s  u  i  d  i  u  in  alten  Schrif- 
ten) in  dem,  da,  als; 
ann  süd,  in  jenem,  dort,  damals; 
a  nocht,  zu  nacht,  heunt,  hac  nocte; 
a  n-oir,  von  osten; 
a  n-oirthear  (wörtlich:  im  aufgehenden,  im  künftigen 

sc.  tage)  übermorgen; 
a  n-ois  (wörtlich:  zur  zeit)  jetzt,  nun; 
anonn  (für  a  n-aon  d.h.  von  dem  einen;  es  ist  der  ge- 
gensatz  von  anall)  von  diesseits,  hinüber  (anonn 


agus  an  all  wörtlich:  von  den  einen  und  von 
dem  anderen  d.  h.  hinüber  und  herüber) 

an  tan  ) 

an  uain^^^^''^''^'*'  ^^^  *®^'»  die  stunde)  als  da,  wann  eben; 

a  n-uas,  von  oben; 

a  n-urraidh  (wie  es  scheint  fnr:  a  n-erraidh,  jm 
frühjahr  —  weil  das  alte  irische  jähr  mit  dem 
frühjahre  begann)  letztes  jähr,  firn; 

ar  a  aoi  sintra  (wortlich:  bei  dieser  knnde  doch,  oder: 
dies  als  bekannt  erachtet  doch)  demohneracbtet; 

ar  aba,  rücksichtlich,  hinsichtlich; 

ar  ais  (wörtlich:  zum  rucken)  zurück,  wider; 

ar  ball,  auf  der  stelle,  sogleich; 

ar  bith  (wörtlich:  für's  leben,  für's  sein)  ganz  und  gar; 

ar  cheana)  (für:  ar  cheadna,  auf  das  erstere,  ol  chead- 

ol  cheana j  na,  nach  dem  ersteren)  ebenso; 

ar  eigen  (wortlich:  auf  noth)  mit  noth,  kaum; 
a  reir,  letzte  nacht,  nachten; 
ar  feadh  (wörtlich:  auf  die  erstreckung)  durchaus; 
ar  fad   (wörtlich:  auf  die  länge)  alles  zusammen,  ins- 
gesammt ; 

ar  g-cul  (alt  for  culu)  zurück  (eigentlich:  zum  hinter- 

'       theil) ; 
a  riamh  oder  blosz  riamh,  allzeit  früher;  die  ganze 
zeit  her; 

aris  oder  aridhis,  widerum; 
ar  leith  (wörtlich:  zur  seite)  besonders,  apart; 
ar  na  mharach,  am  morgen; 

ar  son  (wörtlich:  auf  grund)  in  rücksicht,  um  willen, 
an  der  stelle  von; 

ar  tiis  }  (wörtlich:   zum  beginn  oder  im   anfangen- 

a   d-tosachj  den)  anfangs; 

a  d-traide  (wörtlich:  am  ersten)  sofort,  auf  der  stelle; 
ar  uairibh  (wörtlich:  zu  stunden)  zuweilen; 
asteach  (für  anns  a  teach,  in  das  haus)  hinein; 
astigh  (für  anns  a  tigh,  in  dem  hause)  darin; 


astigh   (flir  at  a  tigh,    auR   dem   liauße)  aaszer  dem 

hause,  drauszen; 
a  d-tuaidh  oder  atuaidh   (wortlich:   im   norden  oder 

Yom  norden)   Ton   norden  —  zuweilen    auch: 

nordwärts ; 

beag  nach  (wörtlich:  wenig,  dasz  nicht)  fast; 
bo  deas,  sAdwSrts; 

bun  OS    cionn  (wörtlich:    boden  über  köpf)   kopfüber 
kopfunter,  durcheinander ; 

ra  h-as?  oder    cä   n-as?  (wörtlich:    wo  aus?)    von 

wo?  woher? 
cä  liacht?  wie  viel? 

cämheid?  (wörtlich:  welche  grösze?)  wie  fiel? 
cein  so  viel  als  an  cein  (s.  oben) 
cenmotha   (für:  gan  mothaghadh  e,   ohne  beachten  es) 

auszer  (als  adverb.  beinah) 
cenmothat  (für:  gan  mothaghadh   iad,   ohne   beachten 

sie)  auszer  ihnen; 

...  J  (für:  cidh  bionn  se,  wie  es  [fortdauernd] 

cibionnusT  :  ^,     ...         .  i      i   i-i    /     i 

. ,    .  >  ist)  wie  ihm  sei,  wenn  auch,  obgleich  (mehr 

cidpinnusi        .      ,.        ,       ,      ,.  ,  u    i  .v 

^  ]  conjunction  als  adverbiuni  und  nun  obsolet) ; 

conadh  oder  conidh,  se  dasz  (wahrscheinlich  aus:  go 
n-eadh  entstanden); 

c  hu  ige  sin  (wörtlich:  also  dazu)  zu  dem  ende 
d  e  i  s  e  a  1,  rechts  (südwärts) ; 

dibhlinibh  (eigentlich:  zu  paaren,  paarweise  von  dibh- 
len  das  paar)  gegenseitig; 

do  ghnäth  (wörtlich:  von  gebrauch,  von  herkommen) 
immer ; 

do  ghreas  (wörtlich:  von  gewöhnlichem,  von  herkom- 
men) immer  fort; 

d  o  1  a  t  h  a  i  r  (wörtlich :  von  gegenwart)  gegenwärtig,  coram ; 
d'  oidhche  (wörtlich:  zu  nacht)  nachts; 
do  16  (wörtlich:  zu  tage)  tags; 

do  shonnradh  (älter:  in  t-sainred;  wörtlich:  zum 
einzelnen,  zum  detail)  genau,  speciels 
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fa  cbeadoir  oder  fo  chetöir  (w(yrtlich:  unter  erster 
stunde)  sogleich,  mit  einem  mal; 

fa  dheöidli  (wörtlich:  unter  letztem)  endlich; 

fä  dho  (alter:  fo  dhi,  wörtlich:  unter  zweien)  zweimal; 

fad  6  shoin,  lang  seit  dem; 

fä  g-cuairt  (älter:  bhä  g-cuairt  und  ma  g-cuairt 
oder  ima  g-cuairt;  wörtlich:  unter  umkreis 
oder:  um  den  umkreis)  rundherum; 

fä  seach  oder  fo  seach  (wörtlich:  unter  besonderem) 
besonders,  in  Sonderheit;  jedes  besonders,  ab- 
wechselnd ; 

fo  bhithin  (wörtlich:  unter  dasein)  weil: 

fo  chleith  (wörtlich:  unter  zudeckung)  vertraulich, 
heimlich ; 

genmota  (cf.  cenmotha,  wotou  es  andere  Schreibung  ist); 
go  brath  (wörtlich:  zum  [jüngsten J gericht)  für  immer';; 
go  deimhin  (wörtlich:  zum  gewissen)  wahrhaftig; 
go  d-ti  oder  goti,  bis,  solange  als; 
go  d-trasta,  vor  kurzem  (wörtlich:  zu  hierwärts);  eben 

erst; 
go  föil  (wörtlich:  zu  einer  weile)  noch; 
go  h-uilidhe  (wörtlich:  zum  gänzlichen)  ganz; 
go  leig,  sofort,  schnell; 

go  leör  oder  go  lör  (eigentlich:  zur  genüge)  genug; 
go  maith  (eigentlich:  zum  guten)  wohl; 
g  0  minie  (eigentlich :  zum  häufigen)  oft ; 
go  moch  (eigentlich:  zum  frühen)  früh; 
go  n-uige  oder  go  nice,  bis  dasz,  so  lange  als; 
iar  bh-fior  (wörtlich:  nach  dem  wahren)  in  Wahrheit, 

wirklich; 
iar's  inni  (wörtlich:  nachdem  ist  die  sacbe)  darum  dasz; 
läimh  le  (eigentlich:  an  der  band)  nahe  bei; 


1)  Zu  bemerken  ist,  dasz  mittelst  der  yorangesteUten  pra- 
position  go  jedes  adjecti?  in  ein  ad?erbiam  verwandelt  werden 
kann.  Man  betrachte  also  die  hier  angefahrten  zosammenstel- 
longen  mit  go  nur  al«  proben. 
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leath  ar  leith  oder  leath  Tor  leitb,   seile  um  seile, 

auf  jeder  seite; 
leath  astigh  (cf.  alla  stigli)  innen,  inwendig; 
leath  18  t-suas  (wörtlicli:  die  seite  welche  ist  hinauO 

oberhalb,  oben; 
mar  an  g-ceadna  (wörtlich:  wie   im  ersteren)  ebenso; 
mar  aon  (wörtlich:  wie  eins)  zusammen; 
mar  sin  (wie  das)  so; 
mar  so  (wie  dies)  so; 
mörmhor,  go  mörmhor,  speciell; 
a  c heile,  zusammen,   unter  einander,    einer  mit  dem 

anderen ; 
6  che  11  e,  Ton  einander; 
tre  n-a  cheile,  durch  einander; 
6  chein  mhäir  (wörtlich:  von   ferner  dauer),  von  alter 

zeit,  seit  alter  zeit; 
6  chianaibh   (wörtlich:   von  fernen)   seit  längerer  zeit; 

seit  länger; 
osärd  (wörtlich:  über  hoch)  laut,  öffentlich; 
6s  cömhair  (wörtlich:  über  richtung)  gegenüber; 
6s  iseal  (wörtlich:  über  nidrig)  leise,  privatim; 
6  shoin  amach   (wörtlich:  von  da   hinaus)   von  da  an, 

weiter } 
riasiu  oder  resiu,  vordem; 
seachnoin,  durch,  mittelst,  von; 
seachtair,  vorüber,  vorbei,  dran  hin; 
le  tamall   (oder   auch  blosz:   tamall  —  eigentlich:   mit 
einer  zeit,  oder:   eine  zeit)  eine  zeidang.  kur- 
ze zeit; 
an  tan  (oder  auch  blosz:  tan  —  eigentlich:  in  zeit  oder: 

eine  zeit)  zur  zeit  wo,  als,  wann; 
tria  bhithin  oder  Ire  bhithtn  (wörtlich:  durchs  le- 
ben) immer,  für  immer; 
fa  thuairim  oder  auch  blosz:  tuair im  (wörtlich:  unter 
umkreis,  oder :  umkreis)  ohngefähr,  so  herum ; 
tuille  eile  (wörtlich:  weiter  anders)  überdies,  überdem; 
ist  öfter  conjunction; 
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uidh  ar  n-uidh  (wörtlich:  schrilt  vor  schritt)  almälig; 
u  i  m  e  sin  (wortlich :  um  das)  was  das  anbetrifit ,  daher, 
demnach^);  ist  gewöhnlich  conjunctioo. 
Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  kein  adverbiura  und 
keine  adverbiale  redensart  zwischen  hiirsverbum  und  ver- 
bum,  wenn  beide  zusammengehören,  gesetzt  werden  daii 

9.    Die  Präpositionen. 

lieber  die  syntactische  Stellung  der  präpositionen  ist 
bereits  früher,  wo  bei  der  abhandlung  der  nominaldeclina- 
tion  von  dem  casus  prapositionalis  die  rede  war,  ausfuhr- 
lich gesprochen  worden.  Hier  füg  n  wir  nur  bei ,  dasz 
auch,  wenn  kein  artikel  vor  dem  nomen  steht,  die  präpo- 
sitionen a  oder  i  (in),  iar  (nach),  ria  (vor),  go  oder  co 
(nur  wenn  es  bedeutet:  mit),  welche  den  casus  praposi- 
tionalis nach  sich  verlangen,  den  anlaut  in  der  regel  edip- 
siren;  dagegen  die  präpositionen  ar,  de,  do,  fa,  fo,  faoi, 
idir,  mar,  6  und  tre  den  anlaut  aspiriren;  ag,  go  oder 
CO  (wenn  es  bedeutet:  zu),  le,  re  und  äs  aHQciren  dann 
den  anlaut  gar  nicht;  gan  läszt  die  wähl  —  nach  dieser 
Präposition  kann  der  anlaut  aspirirt,  er  kann  aber  auch 
in  ursprünglicher  form  unafGcirt  gelaszen  werden.  Die 
beiden  präpositionen  idir  und  gan  haben  überdies  in  der 
regel  nicht  den  casus  prapositionalis,  sondern  den  accusa- 
tiv  nach  sich.  Ist  der  artikel  zwischen  präposition  und 
nomen,  so  bewirken  alle  präpositionen  im  singular  die 
eclipsis,  auszer  de,  do,  idir  und  gan;  nie  aber  im  plural. 


1)  Die  irische  spräche  hat  jetzt  weder  „ja"  noch  ,,neiii" 

—  sie  mnsz  sich  durch  widerholung  des  verbums  allein  oder 
mit  negation ,  oder  durch  die  copula  in  Verbindung  mit  dem 
prädicat  oder  mit  der  negation  helfen,  z.  b.  ar  labbairse? 
sprach  er?  —  labkair!  er  sprach  (fiir:  ja!);  mior  labhair! 
er  sprach  nicht  (für:  nein!);  —  an  ff  er  sin?  ists  wahr?  is 
fior!  's  ist  wahr  (für  ja!);  ni  fior!  's  nicht  wahr  (für:  nein!). 

—  In  der  älteren  spräche  ist  es  wie  im  lateinischen ;  man  hatte 
zur  directen  negativen  antwort  adverbien,  nämlich:  nathö, 
nithiS  und  acc  wie  minime,  nequaquam  und  dergl.  dagegen 
mit  der  bejahung  muste  maa  sich  allezeit  behelfen  wie  jetzt. 
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De  und  d o  bewirken  noch  Aspiration,  idir  und  gan  auch 
diese  nicht,  und  auch  de  und  do  nicht,  so))ald  das  no> 
men  mit  d  oder  t  anlautet  Was  die  prä|>osilionen  selbst 
anlangt,  so  sind  sie  theils  einfach,  theils  zusammengesetzt, 
me  wir  ähnliches  aucli  im  Deutsclien  haben.  Die  ein- 
fachen Präpositionen  sind  folgende: 

a  von;  —  a  in  dieser  bedeutung  gehurt  der  alteren 
spräche  bis  zum  17.  Jahrhundert  an;  bis  auf  einige  ad- 
Yerbialische  rcdensarten,  in  denen  es  in  seiner  alten 
gestalt  auch  jetzt  stehen  geblieben  ist  —  sonst  ist  fiber- 
all 6  an  seine  stelle  getreten.  Vor  Wörtern,  die  mit  I 
anlauten,  nahm  es  noch  ein  1  hinter  sich  und  schmolz 
so  mit  dem  anderen  worte  zusammen  z.  b.  al-lebruib, 
von  den  bächern.  Folgt  ein  vocalisch  anlautendes  wort 
darauf,  so  wird  diesem  h  vorgesetzt. 
a  (in  der  älteren  spräche :  i  oder  b  -  i  und  vor  dem  arli- 
kel  is  oder  h-is)  bedeutet  in,  sowohl  auf  die  frage 
wo,  als  auf  die  frage  wohin.  Zuweilen  hat  dies  in 
auch  die  bedeutung:  für;  z.  b.  cach  rob  i  n-achin, 
jeder  rauher  (sc.  soll  zur  bestrafung  übergeben  werden) 
in  seine  schuld  d.  h.  iür  seine  schuld,  wegen  seiner 
schuld.  In  seiner  älteren  form  verschmolz  es  ebenfalls 
wie  a  mit  dem  folgenden  wort,  doch  noch  in  weiterem 
umfange  —  nämlich  nicht  blosz  wo  1  anlaut  war,  son- 
dern auch  wo  m  oder  r  anlauten  z.  b.  illaimh,  in  der 
band;  immedon,  in  der  mitte;  in  bliadhain  irro 
marbat  Diarmait,  das  jähr,  in  welchem  starb  Diar- 
mat  etc. 
ag,  bei,  an  (in  der  älteren  spräche:  ic,  ig,  oc,  occ  und 
in  Verwachsung  mit  folgendem  artikel:  icon  z.  b.  icon 
tenidh,  au  dem  feuer,  bei  dem  feuer).  Da  die  irische 
spräche  kein  Zeitwert  für  den  verbalbegriff  „haben'' 
hat,  musz  dieser  begriff  umschrieben  werden  und  zwar 
in  der  regel  mit  dem  hilfszeitwort  täim  und  der  prä- 
position  ag  z.  b.  ta  6r  agam,  es  ist  gold  bei  mir 
d.  b.  ich  habe  gold.  Mit  den  pluralen  der  personal- 
pronomina  bat  es  eine  bedeutung,  die  wir  im  Deutschen 
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durch:  von  am  bequemsten  übersetzen,  z.b.  gach  aon 
aguinn,  ein  jeder  bei  uns  d.  h.  jeder  von  uns;  gach 
du  ine  aca,  jeder  mensch  bei  ihnen  d.  h.  jeder  ein- 
zelne von  ihnen. 

ann  oder  anns,  in;  sowohl  auf  die  frage  wo,  als  auf 
die  frage  wohin.  Zuweilen  hat  dies  in  auch  die  be* 
deutung  für,  z.  b.  tabharfhaidh  se  diol  ann,  er 
wird  satisfaction  geben  darin  d.  h.  dafür,  deswegen. 
Die  form  anns  steht  oft  vor  dem  worte  gach  (jeder,  jede, 
jedes)  und  immer  vor  dem  artikel  —  daher  viele  das  an- 
lautende s  dem  artikel  verbinden  und  statt  anns  an 
schreiben  ann  san,  was  indess  nicht  zu  empfehlen  ist. 

ar,  zu,  bei,  auf,  an  (die  alte  form  war  gewöhnlich:  for 
und  vor  dem  artikel  fors;    doch  begegnet  auch  schon 
in  älterer  spräche  ar,   und  die  neuere   spräche  braucht 
für  ar  auch  oft  air  und  spricht  es  aus  als  wäre  eir  ge- 
schrieben).   Diese  präposition    wird  zuweilen  auch  in 
demselben  sinne  gebraucht  wie  dar.    Mit  dem  zeitworte 
bheirim,   tugaim   in  Verbindung  gab  es  diesem  die 
bedeutung:  bewegen,   veranlaszen,   z.  b.  tug  air,  (alt 
für:  do  thug  se  air)  er  gab  an  ihn  d.h.  erveranlaszte 
ihn;  tug  Colam  ar  Bhaoithin,  Golam   veranlaszte 
den  Baoithin;  doch   bedeutet  bheirim  ar  auch  ich 
gebe  für  z.  b.  cread  thug  tu  air?  was  gabst  du 
dafür?    In  Verbindung  mit  verbis  des  fragens,  erkuu- 
digens,  ersuchens  hat  ar  die  bedeutung:  zu  oder  drückt 
den  deutschen  accusativ  aus,  z.  b.  guidhim  ort,  ich 
flehe  zu  dir;  iarraim  ort,  ich  ersuche  dich.     In  Ver- 
bindung mit  verbis  des   vertheidigens,   bewahrens  hat 
ar  die  bedeutung  gegen,  z.  b.  as  e  leigheas  fuair 
Caicberdraoidoibharcheölnamurdhuchann, 
es  ist  das  heilmittel  (welches)  fand   Caicher  der  druid 
für  sie  gegen  die  musik  der  sirenen;  —  arloscadh 
daighi,  coirt  fearna  do  chognamh  ocu^asugh 
do  shlugadh,  gegen  das  Sodbrennen,  erlenrinde  zu 
-kauen  und  deren  saft  zu  verschlucken.    Bei  persönlichen 
eigenschaften  wird  es  auch   zu  Umschreibung  von  ha- 
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ben  gebraoebl,  i. b.  ta  eagla  orm,  es   ist  furcht  an 
mir  d.  h.  ich  habe  furcht 

as,  aus. 

dar  —  Präposition  die  beim  schwören  gebraucht  wird, 
um  unser  bei  auszudrucken  (dar  mo  bhriathar!  bei 
meinem  ehrenwort!  etc.)  —  In  der  älteren  spräche  ist 
dar  ofl  nur  andere  Schreibung  für  tar. 

ie,  Ton,  weg  von.  Diese  präposition  wird  oft  mit  der, 
gerade  entgegengesetzten  sinn  habenden  priposition  do 
ferwechselt,  und  ward  und  wird  sogar  oft  d  o  geschrie- 
ben —  nur  gewisse  gegenden  Irlands,  z.  b.  die  graf- 
schaft  Kilkenny  unterscheiden  genau  und  brauchen  de 
immer  im  sinne  von:  weg  von,  von,  dagegen  do 
immer  im  sinne  von :  hinzu,  zu.  Der  gröszeste  theil 
von  Irland  kennt  die  form  de  gar  nicht  (auszer  in  der 
Verwachsung  mit  e  —  wo  dann  de:  von  ihm  bedeu- 
det),  sondern  braucht  in  beiden  lallen  do,  trotz  man- 
nichfacher  daraus  erwachsender  Schwierigkeiten.  Die 
alte  spräche  kennt  nicht  blosz  die  form  de,  sondern  hat 
odt  statt  ihrer  die  form  di,  aber  einen  strengen  unter- 
schied zwischen  de  und  do  hält  sie  auch  nicht.  Es  ist 
in  der  that  merkwürdig,  diese  confusion  bei  einem  der 
ersten  bedürfuisse  der  deutlichkeit  der  spräche  zu  sehen, 
wie  sie  durch  Jahrhunderte  herrscht.  Der  ton  des  re- 
denden und  der  Zusammenhang  der  rede  hebt  gewiss 
in  tausend  lallen  über  die  möglichkeit  totales  misver- 
ständnisses  hinüber  —  aber  dasz  es  wenigstens  dem  ge- 
schriebenen Worte  oft  als  gefahr  anhängt,  bewegt  die 
irischen  grammatiker,  namentlich  O'Donovan,  zu  lauter 
klage  und  zu  energischem  dringen  auf  festhaltung  des 
Unterschiedes. 

do,  ZU,  hinzu  (auszer  wo  es  aus  der  eben  beschriebenen 
confusion  für  de  gebraucht  wird.  In  alten  schrillen 
wird  do  zuweilen  du  geschrieben). 

fiadh,  vor,  coram.  Ist  in  der  neueren  spräche  nicht 
mehr  gebräuchlich — diese  braucht  dafür:  a  bh-fiadh- 
naise  oder  6s  cömhair. 

13* 


fa,  fo,  faoi,  unter  (zuweilen  auch  faidb,  fiiidh;  und 
so  wenigstens  in  einigen  jegenden  Irlands  ausgespro- 
clien).  Diese  präposilion  mit  Zahlwörtern  bildet  zablad- 
verhieu,  2.  b.  fa  dhd  oder  fa  dhi,  zweimal;  fa  thri, 
dreimal  u,  s.  w.  Oft  ist  diese  präposition  aueh  zu  über- 
setzen :  auf  veranlaszungvon,  z.  b.  eirghid  bärda  anbbaile 
fo  na  h-eighmibh,  es  erhoben  sich  die  Wärter  (Wächter) 
der  Stadt  unter  (auf  veranlaszung  von)  dea  üchreien 
(den  rufen).  Auch  bedeutet  es  in  räumlicher  hinsieht 
zuweilen:  überall  durch  z.  b.  fo  iartardomhain,  uu- 
ter  dem  westland  der  weit  d.  h.  überall  durch  das  west- 
land  der  weit. 

frl  cf.  ie. 

gan,  ohne  (früher  auch  can,  cen,  ein  und  gen  geschrieben). 

go,  gus,  bis,  bis  zu;  oder:  zugleich  mit.  Vor  dem  artikel 
gilt  die  form  gus  (früher  ward  diese  präposition  auch 
CO,  cu  und  cus  geschrieben). 

iar,  nach  (die  ältere  spräche  brauchte  die  form  iarsvor 
dem  artikel). 

idir,  eadar,  zwischen,  unter  (die  ältere  spräche  schreibt 
auch  itir  und  etir).  Diese  präposition  kann  zuweilen 
durch:  sowohl  —  als  auch  —  übersetzt  werden,^ 
z.  b.  idir  olc  a's  maitb,  zwischen  bös  und  gut  d.h. 
sowohl  bös  als  gut ;  idir  fhearaibh  agusmhn^ibh, 
zwischen  männem  und  frauen  d.  h.  sowdil  roänner 
als  frauen. 

i  m  oder  um,  um  (in  der  älteren  spräche  verbindet  sich 
diese  präposition  mit  dem  artikel  zu  iman,  imon, 
'mon  oder  immon). 

Ie  oder  re,  mit  (vor  dem  artikel  leis  oder  ris;  die  ältere 
spräche  brauchte  dafür  in  der  regel  fri  und  vor  dem  arti- 
kel fris,  la  oder  ra).  Die  gesprochene  spräche  kennt 
jetzt  nur  die  präposition  Ie  —  die  Schriftsprache  aber, 
selbst  die  neueste  fortwährend,  auch  re.  Diese  Präpo- 
sitionen werden  vielfach  zu  Umschreibung  des  verbalbe- 
griffes  „als  eigenthum  haben*'  gebraucht,  es  hat  ener- 
gischeren sinn  als  ag  z.  b«    liom*-sa   an  leubbar, 
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mit  mir  (ist)  das  buch  d.  b.   ich  bin  der  eigendiünicr 
des  bucbes;  ik  airgead  agam  acht  ni  lioni  fein 
e,  wörtlich:  es  ist  geld  an  mir  aber  nicht  ist  mit  mir 
selbst  es  d.  h.  ich  habe  geld,  bin  aber  nicht  eigenthü- 
mer  desselben, 
mar,  gleich  (zuweilen  dient  dies  wort  als  adverbium,  zu- 
weilen als  conjunction,   zuweilen  als  präposition  —  in 
letzterem  falle  hat  es  in  älteren   Schriften   den  |)räposi- 
tional  hinter  sich). 
6,  von  (in  ftiterer  spräche  oft  durch  a  oder  ua  vertreten^ 
vor  dem  artikel  des  plurals  formircn  einige  dialecte  des 
Südens  der  insel  die  form  6  s  —  doch  ist  das  wegen 
der  Verwechselung  mit  6  s   (ober)  nicht  zu  empfehlen). 
Diese  präposition  ist  oft  durch  seit  zu  übersetzen,  z.  b. 
6's  fior  sin,  von  ist  \valir  dies  d.  h.  seit  dies  wahr 
ist,  seit  dies  feststeht. 
6s  oder  uas,  über.     Die  neuere   spräche   braucht  diese 
Präposition  nie  allein,  sondern  um  „über'*  auszudiücken, 
wendet  sie  immer  die  composition  6s  cionn  (wörtlich: 
über'm  köpf)  an.    Die  ältere   spräche   verwendet  aber 
6s  häufig  allein, 
rö  cf.  le. 
re,  ria  (und  vor  dem  artikel  res  und  rias)  vor.     Diese 

präposition  gehört  nur  der  älteren  spräche  an. 
seach,  vorbei,  nebenweg  (ältere  Schreibung  ist  sech). 
tar,  tars,  über,  hinüber.     Die  form  tars  steht  vor  dem 

artikel. 
tr6,  tria  (vor  dem  artikel  tres,  trias)  durch  (wird  in 
einigen  dialecten  trid,  in  anderen  frid  gesprochen,  wird 
aber  nie  so  geschrieben  —  auszer  wenn  trid  die  com- 
bination  von  tria  und  se  ausdrückt  imd  dann  also: 
durch  ihn,  bedeutet). 
um  cf.  im. 

Was  die  componirten  präpositioncn  anbetrifft,  so  be- 
stehen sie  nothwendig  aus  einer  einfachen  präposition  und 
einem  nomen,  und  haben  also  hinter  sich  einen  genitiv, 
der  aber  nicht  von  der  präposition,  sondern  einfach  von 
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dem  nomen  regirt  wird,  z.  b.  do  chum  na  calhracb, 
nach  der  Stadt,  zn  der  Stadt  bin;  a  n-agbaidh  mo  tbo- 
la,  gegen  meinen  willen;  do  r^ir  riagbia,  gemäsz  ei- 
ner regel  ^arsonnamna,  in  betreff  der  f  rau ;  —  wört- 
licb  würden  diese  redensarten  beiszen:  zu  gestalt  der  Stadt; 
an  der  front  meines  willens;  zu  wunscb  einer  regel;  in 
betreff  der  frau. 

Die  am  meisten  vorkommenden   componirten  Prä- 
positionen sind  folgende: 
a  bb-fail  (wörtlich:  am  platze)  nahe  bei;   ist   in  älterer 

spräche  bäuOg,  jetzt  nicht  mehr  gebräuchUch; 
a  bb-farradh  (wörtlich:  in  Zusammenstellung)  zugleich 

mit,  in  vergleich  mit; 
a  bh-fiadhnaise  (wörtlich:  im   augenschein)  vor,   ge- 
genwärtig vor; 
a  bh-fochar  (wörtlich:   in  gesellschaft)  vor,   gegenwär- 
tig vor; 
a  g-ceann   oder  a  g-cionn    (wörtlich:   in  das   baupt 
oder  im  haupt,    in  die    spitze,  oder  in   der  spitze, 
in  das  ende  oder  in  dem  ende)  zum  zweck  von,  in 
rücksicht  auf;  am  ende  von,  in  ergebniss  von; 
a  d-taobh    (wörtlich:  in  die  seile  hin,  in  der  seite)  in 

rücksicht  auf,  betreffend; 
a  d-timcbeall  (wörtlich:  im  umkreis)  um,  circum,  cir- 
ca (oft  auch  blosz*  timcbeall); 
a  g-coinne  (wörtlich:  in  begegnung)  gegen; 
a  läthair  (wörtlich:  in  gegenwart)  vor,  gegenwärtig  vor; 
a  leith   (wörtlich:   in  die  seite,   in  der   hälfte)   zur  last 

von;  fallend  auf; 
a  maiUe  (wörtlich:  im  ringe)  mit,  zugleich  mit;   neuer- 
dings sagt  man  dafür:  maille  le;  früher  sagte  man 
auch  und  schreibt  noch:  maille  re; 
a  measg  (wörtlich:  in  mischung)  unter,  mit; 
a  n-aghaidh  (wörtlich:  im  angesicht)  vis  ä  vis  von,  ge- 
genüber, im  gegensatz  von; 
a  n-däil  (wörtlich:  in  der  Stammversammlung,  im  dinge) 
in  begegnung  mit,  im  zusammentreffen  mit> 
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i-diaidh  oder  a  n-deaghaidh  (wörtlich:   im  ende, 

am  ende)  nach;  ist  jetzt  nicht  mehr  gebraucblach ; 
aghaidh  (wörtlich:  an  dem  angesicht,  an  der  front) 
Torwarts,  vor; 

am  US  (wörtlich:  aufs  ziel)  nach,  zu; 

bealaibh  (wörtlich:  an  den  mündern,  an  den  gesich- 
tern,  an  der  front)  vorwärts  einer  sache,  vor ;  auch : 
vorzuglich  vor; 
bun  (wörtlich:  auf  dem  gründe,  auf  dem  fundamente) 

gegründet  auf; 
ceann  oder  ar  cionn  (alt:    for  cind;  wörtlich:   an 
das  haupt,  an  die  spitze)  zu,  begegnend  mit; 

cülaibh  oder  ar    g-cul  (wörtlich:   auf  den  rücken, 

an  dem  rücken)  hinter; 
f a  d  (wörtlich :  auf  die  länge)  längs,  ganz  durch ; 
feadh  (wörtlich:  auf  die  erstreckung)  ganz  durch; 

'  fud  (scheint  blosz  ältere  Schreibung  für  ar  fad)  längs, 
ganz  durch; 

*  sgath  (wörtlich:  im  schatten)  unter  vorwand  vor,  un- 
ter entschuldigung  durch; 

r  son  (wörtlich:  in  angelegenheit)  rücksichtlich,  in  be- 
treff von ; 

)  nuige  oder  go  nuige,  bis,  so  weit  bis; 

tium  oder  do  chum  (wörtlich:  zu  gestalt)  zu,  zu  etwas 
hin,  zum  zweck  von; 

'eis  (wörtlich:  zur  fnszspur,  eine  nicht  mehr  gebräuch- 
lich Präposition  eile  phrase)  nach,  hintennach; 

'ionnsaighidh  (wörtlich:  zum  anrücken)  auf  hin, 
nach  bin,  auf  zu; 

0  chum  cf.  cbum; 

0  reir  (wörtlich:  zu  wünsch,  zu  willen)  gemäsz;  in 
einklang  mit; 

)  dhaighin  (weder  giebt  O'Donovan  eine  wörtliche  er- 
Jdärung,  noch  vermag  ich  sie  zu  geben,  da  die  Wör- 
terbücher völlig  im  stiebe  laszen)  auf  zu,  zuwäi'ts 
zu,  gegen  hin; 

»rionchaibb,  gegenüber; 
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go  nuige  cf.  co  miige; 

go  s o i c h e  (wörtlich :  bis  zur  geiiöge,  bis  zum  vollen)  bis; 
go  d-ti  (wörtlich:  bis  zum  puncto  bis  zur  stelle)  bis; 
le  h-aghaidh  (wörtlich:  mit  dem  glicht,  mit  der  rieh- 

tung  auf)  zum  zweck  von; 
ÖS  cionn  (wörtlich:  über'm  köpfe)  über; 
tar  cean  (wörtlich:  über  die  schuld)  auszerdem;   auch: 

um  willen,  wegen; 
tar  6is  (wörtlich:  über  die  fnszspur)  hinter,  nach; 
timcheall  cf.  a  d-timcheall.        ^ 

10,  Die  irischen  conjunctionen. 

Auch  bei  den  conjunctionen  der  irischen  spräche  wi- 
dcrholt  sich  dasselbe  wie  bei  den  adverbien  und  Präposi- 
tionen. Der  einfachen  conjunctionen  giebt  es  sehr  wenige 
—  daneben  aber  eine  reihe  redensarten,  welche,  obwohl 
aus  mehreren  Wörtern  bestehend,  die  fupctionen  von  con- 
junctionen übernehmen.  Die  einfachen  conjunctionen  sind 
folgende : 

1)  acht;  bedeutet:  sondern,  aber,  auszer.     Die  ge- 
sprochene spräche  schwächt  diese  conjnnction  oft  zu:  ach. 

2)  agus  —  in  älterer  form:  acus  "oder  ocus  — 
die  gesprochene  spräche  schwächt  diese  conjnnction,  wel- 
che „und''  bedeutet,  zu:  a*s,  i's  und  nach  vocalisch  aus- 
lautenden Wörtern  sogar  zu  's  —  zuweilen  findet  man  sie 
daher  auch  so  geschrieben  und  dann  geht  sie  in  früherer 
zeit  in  dieser  gestalt  eine  neue  Verbindung  ein  mit  ceo, 
welches  auch  „und"  bedeutet,  so  dasz  die  form  sceo  ent- 
steht, die  auch,  sich  widerholcnd,  in  dem  sinne  wie  unser  \ 
deutsches:  sowohl  —  als  auch  gebraucht  wird.  Auch 
wird  agus  bei  vergleichen  gebraucht  in  Verbindung  mit 
comb  —  dann  musz  letzteres  durch  „ebenso"  und  agus 
dufch:  „wie"  übertragen  werden. 

3)  an,  fragepartikel ,  wie  das  lateinische  angehängte 
-ne.  Es  erscheint  in  alten  Schriften  auch  in  und  ind 
geschrieben. 

4)  ceo  cf.  cigus. 
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5)  cha  d*.  ni. 

6)  cidh  oder  gewöhnlicber  gidh.  Die  gesprochene 
spräche  macht  daraus  c  e  oder  g  e ,  was  sieb  dann  zuwei- 
len auch  geschrieben  findet.  Die  gewöhnliclie  bedeutung 
ist :  „obwohl'*  —  in  Alteren  Schriften  begegnet  das  wort 
auch  in  dem  sinne:  „sogar,  selbst  wenn*^ 

7)  CO  Alb,  ebenso,  tarn  cf.  agus.  Wenn  kein  „wie*' 
(agus)  folgt,  wird  es  mit  dem  adjectiv,  2U  dem  es  gehört, 
verbunden  und  ist  dann  durch  „ gleich-'*  zu  üb^rtrageni 
z.  b.  comh-mor,  gleich  grosz. 

8)  d&,  „wenn**  —  in  älteren  Schriften:  dia.  Dil 
steht  immer  in  Verbindung  mit  dem  conditionalis  und 
eclipsirt  dessen  anlaut,  dagegen  m  Ä,  welches  auch  „wenn** 
hedeutel,  hat  den  indicativ  hinter  sich  und  aspiiirt  blosz. 
Daraus  ergiebt  sich  eine  kleine  nuance  der  bedeutung 
(mä  cheilim,  wenn  ich  hehle,  dagegen:  Ak  g-ceil- 
finn,  wenn  ich  hehlen  wüi*de)  die  nicht  blosz  im  modus 
verbi  liegen  kann,  sondern  schon  in  der  conjunction  lie- 
gen musz. 

9)  däigh  cf.  oir, 

10)  febh  cf.  mar 

11)  fös,  wird  zuweilen  als  conjunction  im  sinne  von: 
doch  gebraucht  und  auch  in  diesem  sinne  in  älteren 
Schriften  zuweilen  bheos  geschrieben. 

12)  gidh  cf.  cidh 

13)  go,  „dasz,  damit**  —  drückt  das  lat  ut  aus, 
aber  auch  utinam.  Vor  dem  Präteritum  wird  es  zu  gur 
oder  gor  —  wag  aus  go  ro  entstanden  ist  und  in  älteren 
Schriften  begegnen  die  Schreibungen:  co,  cor,  cur, 
gura. 

14)  iar,  „nachdem,  nach**  —  bewirkt  eclipsis  des 
anlauts  (ist  eigentlich  präposition  und  wird  deshalb  auch 
immer  mit  den  nominalen  formen  des  verbi  construirt.) 

15)  iona,  in  früherer  zeit  oft  geschrieben  ina,  in 
der  gesprochenen  spräche  nur  'na  und  in  folge  davon  auch 
zuweilen  so  geschrieben.  Diese  conjunction  bezeichnet 
dasselbe  wie  unser  „als**  oder  „denn**  nach  comparativen. 
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Mit  se  und  siad  geht  es  früher  unmittelbare  Terbindun- 
gen  ein,  z. b.  inas,  als  er;  inaid,  als  sie.  —  In  alten 
Schriften  begegnet  für  iona  auch  das  worl:  oldas  und 
oldaL 

16)  mä  cf.  da.  Unmittelbar  ?or  dem  vcrbum  is 
verbindet  es  sich  mit  diesem  zu  mäs,  beszer  geschrieben 
ma's,  aber  in  alten  Schriften  auch:  masa.  Ebenso  wird 
aus  ma  äil  leat,  wenn  es  dir  gefällig  ist  (wörtlich: 
wenn  gefallen,  wenn  wille  bei  dir):  madhailt. 

17)  mar,  „wie. '^  ,  Im  nördlichen  Irland  wird  es 
mur  gesprochen  und  begegnet  deshalb  auch  so  geschrie- 
ben. In  alten  Schriften  begegnet  statt  dieses  Wortes  febh, 
was  auch  die  gesprochene  spräche  bewahrt,  aber  lautend 
wie  fedh. 

18)  muna;  früher  auch  mine  und  mani  geschrie* 
ben  —  bedeutet:  wenn  nicht.  Mit  dem  präteritnm  von 
is  geht  es  die  Verbindungen  minab,  minbad,  man- 
bad  ein. 

19)  nä,  drückt  das  lateinische  nee  aus  oder  auch 
mit  dem  imperativ  verbunden  das  lateinische  verbietende 
ne  —  in  alten  schriften  auch:   non,  quod  non,  qui  non. 

20)  nach,  drückt  das  lateinische:  non,  quod  non, 
qui  non  aus  —  aber  in  früherer  zeit  auch  das  lateini- 
sche: nee. 

21)  ni,  „nicht*'  —  die  einfache  Verneinung  durch 
fast  ganz  Irland,  nur  in  einigen  gegenden  des  nordens 
tritt  cha  an  dessen  stelle  cf.  nocha. 

22)  nö,  „oder." 

23)  nocha  —  die  einfache  Verneinung  cha,  welche 
in  dem  nördlichen  Irland  und  in  Schottland  gebräuchlich 
ist,  scheint  von, nocha  zu  stammen  —  sonst  ist  das  wort, 
welches  auch  in  voller  form  verneint,  obsolet. 

24)  6,  „seit,  indem'*  —  dies  wort  ist  eigentlich 
präposilion,  und  bedeutet  „von"  —  wird  aber  auch  in 
dem  sinne:  von  der  zeit  an  d.  h.  seit  —  oder:  von 
dem  gründe  her  d.  h.  indem  dasz  gebraucht. 

25)  oir,  „denn"  —  in  früherer  zeit  oft  ar,  arr, 
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6  r  uod  u  a  i  r  geschrieben.    In  älteren  schriflen  findet  sich 
auch  däigh,   um  „denn^*  auszudrucken. 

26)  sul  „ehe  denn/*  Dafür  wird  in  alten  Schriften 
auch  riasin  und  r^sin  gebraucht«  Für  sul  findet  sich 
auch  soil  und  suil  geschrieben. 

Die  wichtigsten   componirten   conjunctionen  sind  fol- 
gende : 
acht  mädh,    allein    ausgenommen,    auszer  allein,    nur 

nicht ; 
acht  cheana,  aber  wie  auch; 
acht  nama,  nur  nicht,  allein  ausgenommen; 
acüis,  weil  (obsolet); 
aire  sin,  daher; 

ar  an  adhbhar  sin,  deshalb,  daher; 
ar  chor  go,  zu  dem  ende  dasz,  damit; 
a  r  d  a  i  g  h ,  weil ; 
ar  son  go,  weil; 

ar  a  shon  sin,  trotz  dem,  demohnerachtet; 
ar  eagal  go,  damit  nicht; 
biodh,  obwohl  (wörtlich:  sei  es); 
ceana,  wie  auch,  wie  immer;  acht  ni  cheana,  aber  wie 
auch,  aber  wie  immer  (es  sein  mag) ; 

cibionnns,  wie  dem  sei  (obsolet); 
conidh,  so  dasz; 

chum  go,  damit,  zu  dem  ende  dasz; 
dal 4,  in  beziehung  auf; 

do  bhrigh,  weil,  in  kraft  von,  in  folge  von  etc.; 

fo  bhith,  weil; 

gidh  go,  obwohl; 

gidh  tra  acht,   wie  ihm  sei,  wie  auch; 

gion  go  (gen  go  oder  cen  go)  —  heiszt  sowohl:  ob- 
wohl als:  obwohl  nicht.  Es  kömmt  darauf  an  ob 
es  repräsentirt:  g^  na  go  oder  ob:  gidh  go. 

iomthusa,  bezuglich,  in  beziehung  auf; 

ionnus  go,  so  dasz; 

Qiar  go,  in  so  weit  als,  weil;  j 
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Mit  se  und  siad  geht  es  früher  unmittelbare  Terbindun- 
gen  ein,  z. b.  inas,  als  er;  inaid,  als  sie.  —  In  alten 
Schriften  begegnet  für  iona  auch  das  wort:  oldas  und 
oldaL 

16)  mä  cf.  da.  Unmittelbar  ?or  dem  vcrbum  is 
verbindet  es  sich  mit  diesem  zu  mäs,  beszer  geschrieben 
ma's,  aber  in  alten  Schriften  auch:  masa.  Ebenso  wird 
aus  ma  ail  leat,  wenn  es  dir  gefällig  ist  (wörtlich: 
wenn  gefallen,  wenn  wille  bei  dir):  madhailt, 

17)  mar,  „wie. ^*  .  Im  nördlichen  Irland  wird  es 
mur  gesprochen  und  begegnet  deshalb  auch  so  geschrie- 
ben. In  alten  Schriften  begegnet  statt  dieses  wortes  febh, 
was  auch  die  gesprochene  spräche  bewahrt,  aber  lautend 
wie  fedh. 

18)  muna;  früher  auch  mine  und  mani  geschrie* 
ben  —  bedeutet:  wenn  nicht.  Mit  dem  präteriUim  von 
is  geht  es  die  Verbindungen  minab,  minbad,  man- 
bad  ein. 

19)  nä,  drückt  das  lateinische  nee  aus  oder  auch 
mit  dem  imperativ  verbunden  das  lateinische  verbietende 
ne  —  in  alten  schriften  auch:    non,  quod  non,  qui  non. 

20)  nach,  drückt  das  lateinische:  non,  quod  non, 
qui  non  aus  —  aber  in  früherer  zeit  auch  das  lateini- 
sche: nee. 

21)  ni,  „nicht**  —  die  einfache  Verneinung  durch 
fast  ganz  Irland,  nur  in  einigen  gegenden  des  nordens 
tritt  cha  an  dessen  stelle  cf,  nocha. 

22)  nö,  „oder.** 

23)  nocha  —  die  einfache  Verneinung  cha,  welche 
in  dem  nördlichen  Irland  und  in  Schottland  gebräuchlich 
ist,  scheint  von, nocha  zu  stammen  —  sonst  ist  das  wort, 
welches  auch  in  voller  form  verneint,  obsolet. 

24)  6,  „seit,  indem**  —  dies  wort  ist  eigentlich 
präposilion ,  und  bedeutet  „von**  —  wird  aber  auch  in 
dem  sinne:  von  der  zeit  an  d.  h.  seit  —  oder:  von 
dem  gründe  her  d.  h.  indem  dasz  gebraucht. 

25)  oir,  „denn**  —  in  früherer  zeit  oft  ar,  &rr, 
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6r  uod  uair  geschrieben.    In  älteren  Schriften  findet  sich 
auch  däigh,   um  „denn**  auszudrücken. 

26)  sul  „ehe  denn.**  Dafür  wird  in  alten  Schriften 
auch  riasin  und  r^sin  gebraucht«  Für  sul  findet  sich 
auch  soil  und  suil  geschrieben. 

Die  wichtigsten   componirten   conjunctionen  sind  fol- 
gende : 
acht   mädh,    allein    ausgenomnaen,    auszer  allein,    nur 

nicht ; 
acht  cheana,  aber  wie  auch; 
acht  näma,  nur  nicht,  allein  ausgenommen; 
acüis,  weil  (obsolet); 
aire  sin,  daher; 

arau  adhbhar  sin,  deshalb,  daher; 
ar  chor  go,  zu  dem  ende  dasz,  damit; 
ar  daigh,  weil ; 
ar  son  go,  weil; 

ara  shon  sin,  trotz  dem,  demohnerachtet; 
ar  eagal  go,  damit  nicht; 
1)10 dh,  obwohl  (wörtlich:  sei  es); 
ceana,  wie  auch,  wie  immer;  acht  ni  cheana,  aber  wie 
auch,  aber  wie  immer  (es  sein  mag) ; 

eibionnus,  wie  dem  sei  (obsolet); 
conidh,  so  dasz; 

chum  go,  damit,  zu  dem  ende  dasz; 
dala,  in  beziehung  auf; 

do  bhrigh,  weil,  in  kraft  von,  in  folge  von  etc.; 

fo  bhith,  weil; 

gidh  go,  obwohl; 

gidh  tra  acht,    wie  ihm  sei,  wie  auch; 

gion  go  (gen  go  oder  cen  go)  —  heiszt  sowohl:  ob- 
wohl als:  obwohl  nicht.  Es  kömmt  darauf  an  ob 
es  repräsentirt:  g^  nä  go  oder  ob:  gidh  go. 

iomthusa,  bezöglich,  in  beziehung  auf; 

ionnus  go,  so  dasz; 

mar  go,  in  so  weit  als,  weil; 
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mäiseadh,  wenn  so  (aus:  mä  is  eadli,  wenn  es  ist); 

no  go,  bis  dasz; 

süd  agus  go,  voraasgesetzt ; 

tar  cheann  cheana,  obwohl  (wörtlich:  Aber  köpf  wenn 

auch) ; 
tuiile  eile,  überdies; 
uime  sin,  demnach; 

Hinsichtlich  der  sprachlichen  Verwendung  der  con- 
junclionen  sind  noch  einige  eigenheiten  zu  bemerken. 
Die  conjunclion  agus  wird  bei  dem  zusammenkommen 
mehrerer  adjectiven  zu  einem  Substantiv  noch  öfter  aus- 
gelaszen,  als  es  im  Deutschen  geschieht  d.  h.  nicht  einndal 
zwischen  die  beiden  letzten  adjectiven  gesetzt,  z.  b.  ba  h-og, 
äluinn,  geanamhail  an  bhean  i  —  es  war  jung,  schön, 
lieblich  die  frau  sie  —  wo  wir  sagen  \vürden:  es  war 
eine  junge,  schöne  und  liebliche  frau. —  Nach  acht  wer- 
den jetzt  von  dem  Personalpronomen  der  3ten  persod  die 
formen  e,  i,  iad,  nicht  se,  si,  siad,  gebraucht  — ^ 
ehemals  machte  man  diesen  unterschied  nicht.  Dasselbe 
gilt  von  iona.  —  Die  negativen  conjunctionen  nl,  nach, 
nocha,  muna,  das  fragewort  an,  und  go  (dasz),  mar 
(wie,  so)  erfordern  allezeit  den  conjufictiv  von  ta  (also 
fuii  oder  raibh),  sowie  den  conjunctiv  der  irregulären  ver- 
ba,  welche  diesen  modus  haben,  nach  sich**)  Wo  die 
besondere  form  für  diesen  modus  fehlt,  wird  der  indicativ 
an  seiner  stelle  gesetzt,  der  dann  aber  dieselben  anlauts- 
aifectionen  erleidet,  welche  der  conjunctiv  nach,  diesen 
conjunctionen  erleiden  wurde,  sofern  nicht  die  dazwischen 
tretende  präteritenpartikel  die  Wirkung  der  conjunctionen 
auf  den  anlaut  des  verbi  sistirt.  -^  an,  ni  und   nocha 


1)  ni  eclipsirt  zuweilen  den  anlant  des  verbi  is  —  also 
bh-foll  statt  fuii  und  eben  so  des  verbi  faghaim,  also  bli- 
faghaim  oder  bh-fuaras.  Doch  kommen  auch  die  aspirir-» 
ten  fonnen  bei  diesen  verbis  nach  ni  vor,  also:  fhuil,  fhaghaim, 
fhuaras. 
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seUen  nie  das  präsens  des  verbi  i  s  in  sieb,  soodern  dies 
wird  ohne  weiteres  verstanden :  a  n  m  e  ?  bin  icirs  ?  n  i  m  ^, 
ich  bin's  nicht;  n  o  cha,  es  ist  durchaus  nicht.  —  Ha  (wenn) 
und  6  (seit,  indem)  haben  den  indicativ  hinter  sich,  aspiri» 
ren  aber  dessen  aniaut  (eine  ausnähme  jedoch  bildet  dasprä* 
sens  indicativi  des  verbum  taim,  ich  bin  und  deirim, 
ich  sage  —  welche  von  mä  nie  aspirirt  werden)  -^  ebeo 
so  aspiriren  gur,  mar,  nachar,  ni,  nior,  nochar 
und  sul,  wovon  schon ' fridier  die  rede  war.  — 

11.   Inteijectionen. 

Der  interjectionen  giebt  es  im  Irischen  sehr  viele, 
wie  bei  der  lebhaften  empfindung  des  irischen  Volkes  gar 
nicht  anders  zu  erwarten  ist.  Eine  vollzählige  Zusammenstel- 
lung ist  kaum  möglich,  da  die  verschiedenen  Zeitalter  sowohl 
als  landesgegenden  in  der  geschriebenen  und  gesproche- 
nen spräche  eine  grosze  mannigfaltigkeit  darbieten.  Unter 
den  gangbarsten  interjectionen  begegnen  folgende: 

Abu  oder  abo!  ein  ausruf  zum  erschrecken  —  eigentlich 
der  ruf,  womit  man  zum  kämpfe,  zum  angriff  schreitet, 
acc  itir!  nicht  ganz! 
a!  o!  —  wie  im  deutschen  o!  hat  immer  die  nomina  mit 

aspirirtem  aniaut  hinter  sich, 
dursann!  weh  mir!  ach! 
eist!  horch!  still! 

faire!  hab  acht! 

faraer  oder  faraoir!  ach!  weh! 

feach!  sieh  da! 

ioeh,  ioch!  wie  kalt!  wie  kalt! 

mairg!  ungluck!  wehe  (über)!  —  ist  eigentlich  ein  Sub- 
stantiv und  hat  deshalb  nach  sich  die  präposilion  do: 
mairg  duit!  wehe  über  dich! 

mo  näire!  schaam!  pfui!  (eigentlich:  meine  schmach!) 
mo  gheanair!   oder  mo   ngeanair!    dreimal  glückli- 
cher! (eigentlich:  o!  mein  glücklich  geborener!) 
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mo  n-uar!  weh  mir!  ungifickliche  stunde!  unglfickstag! 
mothruagb!   o  jammer!  (mitleidsansruf,  aber  zuweilen 

auch  Verachtung  bezeugend) 
och!  0  weh! 
olagön!  mein  gott! 
uchan  uch!  wehe! 
ach  on!  wehe! 


i 


3.      Sprachproben, 


a)   Das   buch   Roth. 

Tjeabhar  Rnt. 

Caibidil  l. 

1.  Anois  tarla  anns  na  laetliibh  a  rabkadar  na  brei- 
^heamhuin  'na  nuachdaranuibb ,  go  raibh  gorta  'sa  düith- 
che.  Agus  do  cbuaidb  duine  airigh  do  ßeüehem  -  Judah 
do  chomhnuidhe  go  lir  Mhoab,  e  fein,  agus  a  bhean,  agus 
^  dhias  mac. 

2.  Agus  do  b'e  ainm  an  dbuine  EJimelecb,  agus 
ainm  a  mhna  Naomi,  agus  ainm  a  dliis  mac  Mablön  agus 
Chilion ,  Epbratiligli  ö  Bbet-lebem-Jüdah.  Agus  tangadar 
a  steacb  go  dulbaigh  Mhoaib,  agus  d'  fhanadar  annsoin. 

3.  Agus  fuair  Elimelech  fear  Naomi  bas;  agus  do 
fagbliadb  ise ,   agus  a  dias  mac. 

4.  Agus  do  ghäbbadarsan  mna  cbuca  fein  do  mhnäibb 
Mböab;  Orpab  dob'ainm  do  mnaoi  dbiobh  agus  Küt  ainm 
na  mna  eile:  agus  do  chöimhnuigheadar  annsoin  timcbioll 
dbeich  mbliadhan. 

5.  Agus  fuair  mar  an  cc^adna  Mahlon  agus  Chilion 
bas  araon;  agus  do  fagbbadh  an  bhean  gan  mhaca  gan 
fliear. 

6.  Ann  sin  do  eirigh  si  maille  re  na  bainchleamh- 
nuibb,  chor  go  bh-fiUeadh  si  as  tir  Mhoaib:  6ir  do  chua- 
laidh  si  a  ttir  Mhoaib,  mar  do  fliiosruigh  an  Tigheama 
a  phobal  le  tabhairt  arain  döibh. 

7.  Uimesin  do  chuaidh  si  amach  as  an  äit  ann  a 
raibh  si,  agus  a  dias  bainchleamhna  lei;  agus  do  ghluai- 
siodar.  san  t-slighe  do  dhul  tar  a  näis  go  tir  Judah. 
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8.  Agus  a  dubbairt  Naomi  re  na  dias  bhainchleamh- 
nuibb:  ,,Eirgbidbe,  fiUeadb  gacb  aon  aguibh  go  tigh  a 
matiiar:  go  n-dearna  an  Tigbearna  go  tröchaireacb  ribb, 
mar  do  rinneabhairsi  ris  na  marbbuibh,  agus  riomsa. 

9.  Go  ttugaidb  an  Tigbearna  daoibii  suaimbneas,  d'a 
gacb  aon  aguibb  a  ttigb  a  fir.  Annsoin  do  pbog  si  iad; 
agus  do  tbogbbadar  suas  a  n-gutb  agus  do  gbuileadar/' 

10.  Agus  do  dubbradar  ria:  „Go  deimbin  fUlfimne 
leat  a  g-cionn  do  dbaoine/' 

11.  Agus  a  dübhairt  Naomi :  „Fillidb  aris,  d  iugbea- 
na;  cread  fa  racbfaidb  sibb  liomsa?  an  bb-fuilid  fös  mic 
am'  bbroinnse  do  bbiadb  'na  bh-fearuibb  aguibh? 

12.  Pillldb  aris,  a  ingheana,  imthigbfdh  römhuibh; 
oir  atäimsi  ro  flioirfe  do  bheith  ag  fear.  Da  nabruinn,  afa 
dötbcbus  agum,  da  m-beitb  fear  agum  fös  a  nochd,  agus 
f6s  go  m-bbearuinn  mic; 

13.  An  bb-fanfadb  sibbsi  riu  nö  go  bb-fasaidis?  an 
bh-fanfadb  sibb  riu  6  fbearuibb  do  bbeilb  agaibb?  ni  beadb, 
a  ingbeana;  öir  goillidb  orum  go  mör  ar  bbur  sonsa 
go  n-deacbaidb  lämb  an  Tigbearna  amacb  am'  aghaidb.'* 

14.  Agus  do  tbögbbadarsan  a  n-gutb  6s  äird,  agus 
do  gbuileadar  aris,  agus  do  pbog  Orpab  a  mätbair-cbleamh- 
ain;  acbd  do  cheangail  Rut  ria. 

15.  Agus  a  dübbairl  sisi:  „Feach,  d'fbill  do  choimh* 
cbliamhuin  ar  a  bais  a  ccionn  a  daoine,  agus  a  g-cionn  a 
d^e:  fdlsi  a  n-diaigh  do  cboimbcbleambna.*' 

16.  Agus  a  dubbairt  Küt :  „Nä  hiarr  orum  th'  fliag- 
bbäil,  nö  filieadh  ö  bbeilb  ad'  leanrobuin :  öir  gidh  b'e  ait 
a  racbfa  tu,  racbfa  me  ann  *,  agus  mar  a  n-geabba  tu  löistin, 
is  ann  bbiadsa:  is  iad  do  dbaoiue  bbus  daoine  dhambsa, 
agus  do  Dhia  bbus  Dia  dbamb: 

17.  Mar  a  bb-fuigbe  tu  l)as,  is  ann  eägfadsa,  igus 
is  annsoin  adblaicbtbear  me:  go  n-deärna  an  Tigbearna 
marsoin  liomsa»  agus  fös  ni  is  mö,  ma  dbealuigbionn  ein- 
nldb  acbd  bas  riot  me. 

18.  An  uair  do  chonnairc  si  go  railih  si  cöndidbaia-t 
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gion  »in  a  Bointiim  cbum  dul  l^i ,  annsoin  nior  läbhair  si 
ni  is  mö  ria. 

19.  Marsoin«  do  imüiigbeadar  araon  nö  go  thängadar 
go  Bet-lebem.  Agua  tarla»  an  uair  ibangadar  go  ßel^lehem^ 
giir  buaidbreadb  an  cbatbair  uile  'na  UimchioU,  agua  go 
nabbraidis:  „An  i  so  Naomi  ?^' 

20«  Agus  a  dübbairt  sisi  riu:  „Ni  goiridb  Naomi 
dbiomsa,  goiridb  Mara  dbiom :  öir  do  ro  inn  an  t-Uilecbomb- 
achdacb  go  roishearbh  rium. 

21.  Do  cbuaidh  me  amacb  lan,  agus  thag  an  Tiglvr 
earna  do'n  bbaile  me  ans  folumb:  uimesin  cr^ad  h 
n-goirtbi  Naomi  dbfom ,  6  rinne  a  Tigbearna  fiaghnuise 
am*  aghaidb,  agus  gor  smacbduigb  an  t^UiJechunhacbdaeh 
me?" 

22.  Marsoin  do  fhill  Naomi  agus  Rät  an  Möaibhi* 
teach,  a  baincbliambuin,  maille  ria,  necb  do  fhiil  as  tir 
Mfaöab:  agus  tangadar  go  Bel-lehen»  a  Uosacb  fbogbmbair 
aa  beorna. 


CaibidiJ  II. 

1.  Agus  do  bbi  fear  gaoil  ag  Naomi  a  ttaobb  a  fir, 
duine  eumbacbdacb  a  saidbbbrios,  do  sbliocbd  EKmelecb; 
agus  as  6  dob'ainm  dho  Boas. 

2*  Agus  a  dübbairt  Hut  an  Möabiteacb  re  Naomi : 
„Leig  dbambsa  anois  dul  fan  maebaire,  cbum  deasa  arbba 
do  dbiogbluim  a  n-diaigb  an  t^  a  bb-fägba  me  grasa  ionna 
rädtaarc."     Agus  a  dübbairt  sisi  ria:  „Imtbigha  iogbean!" 

3.  Agus  do  imtbigb  sisi,  agus  tbainic  si,  agus  do 
bbi  ag  diogbluim  a  n-diaigh  na  m-buauaigb  annsa  mba- 
cbaire :  agus  tärJa  a  n-dan  di  teagmhail  ar  an  g-cuid  do'n 
mbacbaire  noch  fa  le  B6as,  noch  do  bbi  do  shiiocbd  Eti-^ 
melech. 

4.  Agus,  feach,  thainig  Boas  6  Bbet-Jebem,  agus  a 
dübbairt  ris  na  bbuanuighibb :  Go  raibb  an  Tigbearna  maille 
ribfa«  Agus  do  ihreagradarsan  e,  go  m^beanuigh  an  Tigh«- 
earaa  üiusa. 

Leo,  Ferienschriften.  38  Hft.  ]^4 
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5.  Annsin  a  dübhairt  Boas  re  na  shearbhfhdghantuigh 
do  flmirigh  6s  cionn  na  meilhle:  „Ciä  ar  leis  an  cailinsi  ?*' 

6.  Agus  do  fhreagair  an  searbhfbögautuigh  do  cui- 
readh  ös  cionn  na  mheithle,  agus  e  dübhairt:  „Ag  so  an 
Cailin  Mhöabiteach  thainic  ar  a  häis  as  tir  Mhöaib  U 
Naomi. 

7.  Agus  a  dübhairt  si:  „Guidhim  thu,  leig  dhamb 
d^sa  do  dhioghluim  agus  do  Ihionöl  a  n-diaigfa  na  meithle 
a  measc  na  b-punänn** :  mar  sin  do  th&inic  si,  agus  d'fban 
6  mhaidin  güs  a  nois,  achd  gur  fhan  sf  tamall  beag  ansa 
tigh.'^ 

8.  Ann  sin  a  dübhairt  Boas  re  Rut:  „Nach  ccluin 
tu,  a  inghean?  na  heirigh  do  dhioghluim  air  aon  mhachaire 
oile,  agus  na  fag  so,  achd  fan  ann  so  go  daingion  a  naice 
mo  chaiHneadhsa : 

9.  Bidis  do  shuile  ar  an  mhachaire  a  m-beid  siad 
ag  buain^  agus  lean  iad :  nach  ar  fhüagair  misi  do  na  hö- 
gänuibh  gan  buain  riot?  agus  an  uair  bhios  tart  ort,  im- 
thigh  chum  na  soitheach,  agus  ibh  deoch  as  an  nfdh  do 
thairngiodar  na  hög&nuigh/* 

10.  Ann  sin  do  thuit  sisi  air  a  haghaidh,  agus  do 
ümhluigh  si  i  fein  gus  an  ttalamh,  agus  a  dübhairt  ris: 
„Cred  iä  bh-fuair  misi  grasa  ann  do  radharc,  as  a  m-bear- 
tha  aithne  orum,  agus  me  am'  choimhitheach  ?" 

11.  Agus  do  fhreagair  Boas  agus  a  dübhairt  ria: 
^,Do  taisbeanadh  dhamhsa  go  hiomlän,  an  uile  nidh  d'a 
n-dearna  tu  dot'  mhathairchliamhuin  6  fuair  th'  fhear  bäs: 
agus  mar  d'fhag  tu  th'äthair  agus  do  mh&tbair,  agus  an  tir 
ann  ar  rugadh  thü,  agus  mar  thainic  tu  a  cionn  daoine  nar 
bh'  aithnidh  dhuit  roimhe  so. 

12.  Go  ccüitigh  an  Tighearna  do  shaothar  riot,  agus 
go  bh*fägha  lü  luaidheachd  iomlan  ö'n  Tighearna  Dia  Is- 
rael, a  ttainic  tu  fa  na  sciathanuibh  do  chur  döthchuis 
ann."  ^ 

13.  Ann  sin  a  dübhairt  si:  „Faghaim  cinealtus  ad 
lathair,  a  thighearna;  do  chionn  go  ttug  tu  söläs  damh, 
agus  gur  labhair  tu  go  muinnteardha  red'  shearbhfogban- 
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tuigh,  matä  nach  bh-fuilim   cosmhuil  re  haon  dot'  chaili- 
nibh  fein/* 

14.  Agus  a  dubhairtBoas  ria:  „Tarr  annso  a  naim- 
sir  bhidh,  agus  itb  do'n  arän,  agus  tarn  do  ghreim  annsa 
bh-fine&gra/*  Agus  do  shuigh  si  läimb  ris  na  bnanaigbibh: 
agus  do  sheacbuid  sesion  grän  döite  dhi,  agus  duaidh  sf, 
go  raibh  si  sailheacb,  agus  gur  fhäg  si  fuighioll. 

15.  Agus  an  uair  do  eirigh  si  suas  do  dhioghluim, 
do  äitbin  Boas  d'a  öganachuibh,  'ga  radh:  „Na  bacaidh 
dhi  dioghluim  do  dbeanadh  a  measc  na  b-punann,  agus 
na  cuiridh  naire  nirre. 

16.  Agus  leigidh  tuitim  do  chuid  do  na  dörnan  ar 
lar  d'eantoisg  roimpe,  agus  fägbhuidh  lad,  go  n-dioghlui- 
midhsi  lad,  agus  na  haithisighidh  Vi 

17.  Marsoin  do  rinne  si  dioghluim  annsa  mhachaire 
^     go  trathnona ,  agus  do  lom   si  ar  dhioghluim  si :  agus  do 

bhi  se  timchioU  ephali  eoma. 

18.  Agus  do  thög  si  ar  a  muin  e,  agus  do  chuaidh 
do'n  chäthruigh :  agus  ar  bh-faicsin  d'a  mäthairchliamhuin 
ar  dhioghluim  si :  agus  gur  tharruing  si  amach ,  agus  go 
t(ug  dhi  ar  thaisgidh  si  deis  bheilh  saitheach. 

19.  Agus  a  dübhairt  a  mäthairchliamhuin  ria:  „Cäit 
a  n-dearna  tu  dioghluim  a  niugh :  agus  cait  ar  shaorthaigh 
tu?  go  madh  beannuigh  an  te  do  chuiraithne  ort.^'  Agill 
d'innis  sisi  d'a  mäthairchliamhuin  cia  a  bh-fochair  ar  dhio- 
ghluim si  sin,  agus  a  dübhairt  si:  „As  6  ainm  an  te  a 
bh-fochair  ar  shaorthuigh  me  aniugh  Boas.'' 

20.  Agus  a  dübhairt  Naomi  re  na  bainchliamhuin : 
„Go  madh  beannuigh  eision  o'n  d-Tighearna,  noch  nar 
dhearmuidh  a  chineul  d'on  bheo  agus  d'on  mharbh.''  Agus 
a  dübhairt  Naomi  ria :  „Ata  an  16  sin  fogus  a  n-gaol  düinn, 
aon  do  na  daoine  gaoii  is  foigsi  dhüinn.'' 

21.  Agus  a  dübhairt  Rüt  an  Möabiteach :  „A  dübhairt 
se  fös  riom'' :  ;,caithfidh  tu  bheith  go  daingion  läimh  rem' 
ögänachaibh,  no  go  ccriochnuighid  siad  m'fhoghmhar  uile.'^ 

22.  Agus  a  dübhairt  Naomi  re  na  bainchliamhuin 
Rät:  „Is  maith,  do  dheana  tusa,  a  inghion,  dul  amach  1^ 
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na  chaHuiiblttMiD ,  clior  oacb  Ue^gmhwi  ri«t  a  neonoa- 
chaire  oile. 

2S.  Marsdin  d'lhaD  si  go  ciaiile  a  bh-fochair  cbai- 
linibb  Bböas  do  dhioghbluim  go  deireadh  fböghmbair  oa 
h^oraa  agus  fbogfambair  na  emithneacbda;  agug  da  fym 
si  ctuüttiuigbe  a  bb*focbair  a  mathair  chteamhcyu 


Caibidil  m. 

1.  Ann  sin  a  dübhairt  Naomi  a  mälbair  chliamhuin 
ria :  „A  ingbean,  nach  iarrfa  VBtm  saaiiBhDio&  duitsi,  chor 
go  m-bäitbear  go  maith  ii^ad? 

2.  Agus  anois  nacb  bh-fuil  B«as  d'ar  ccinedhoe,  a 
raibb  tusa  a  bb-focbair  a  chailinibh?  ffach,  biaidh  se 
ag  c&tbadb  eorna  a  aocbd  ar  ürlar  au  bhuailte. 

3.  Nigb  thü  fein  ar  an  adbbharsoin,  agu&  uogaidh 
tbu  fein,  agus  cuir  th'  ^dach  umad,  agus  eirigh  sioa  chum 
an  urlair:  acbd  na  leig  tb'  aithne  cbum  an  ö^taidb^  no  gt 
sguiridb  se  d'iüie  agus  d'öl. 

4.  Agus  is  ärobluigh  hhias,  an  uair  luidhfios  se  sios, 
go  gcujrfe  tusa  combartba  an  ait  a  luigbfe  se,  agu»  rach- 
(aidb  tusa  a  steacb,  agus  tög  an  t-eadacb  d'a  cho^ibh^ 
^us  luigh  sios]  agus  inneojsuidb  se  dbuii,  cred  dbean- 
fas  tu." 

5.  Agus  a  dübhairt  sisi  ria:  „^Gacb  a  n-ahak  tu 
riom  do  dbeanad  e." 

6.  Agus  do  chuaidb  si  sio&  cbma  an  ürläir,  agus  do 
rinne  gach  nidh  d'a  n-dübhairt  a  mäthaircbliambuin  ria. 

7.  Agus  an  uair  a  duaigh  agus  d'ibb  Boas,  agus  ge 
raibb  a  cbroidhe  sügach,  do  cbuaidb  se  a  luidhe  sios  laijub 
re  cärn  an  arbba :  agus  thaiuic  sisi  go  min,  agus  do  Kocbd 
si  a  ebosa,  agus  do  luigh  si  sios. 

8»  Agus  tarla  san  meadben  oidbche ,  go  raibb  eagla 
ar  anöglacb,  agus  do  iompoigh  6  fein  i  agus,  feaisb,  do  bbi 
bean  'na  lutdbe  aga  chosuibb. 

9.    Agus  a  dübhairt  seiaioa:  ,,Cia  tbÜ5a?''  agus  da 
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reagair  si;  „MisiRA  do  blmwigladi,  cuir  Äf  ailMfafchar^ 
in  do  chuim  air  do  bhanögluigh;  öir  is  brathair  fogUB 
oil  Ihü." 

10.  Agus  a  diibhairt  seLsion:  „Go  mädh  beannuighthe 
ias  tusa  ö'n  Tigkearna,  a  inghean;  öir  is  mö  an  cineal 

thaisbein  tu  fä  dbeireadh  na  ar  ttosacb,  do  bhrigh  när 
in  tu  daoine  öga,  madh  saidbbhir  no  daidbbhir. 

11.  Agus  anois,  a  ingbean,  na  biodb  eagia  ort;  do 
eanfa  misi  dbuit  gacb  ^innidb  iarrus  tü{  öir  ata  a  fhios 
€ätbair  nio  dbaoinedbsi  uile  gur  bean  sbübhaiiceach  thü. 

12.  Agus  anois  is  fior  gur  bratbair  fogus  gaoil  duU 
si :  acbd  cbeana  ata  bratbair  as  foigsi  na  me. 

13.  Fan  a  nocbd,  agus  is  eadh  bbias  de  ar  maidin, 
i  choimblionan  se  dbuitsi  an  nidh  is  dual  do  bhräthair 
Dil,  biodb  go  maith,  deanfadb  se  mar  is  dual  do  hhrätbair 
M:  acbd  muna  n-dearna  se  dbuit  mar  is  dual  do  bra- 
lir  gaoil,  annsoin  do  dbeanfa  misi  dbuit  mar  is  dual  do 
ktbair  gaoil,  fa  mar  mhairios  an  Tighearna:  luidfa  sios 

maidin.'* 

14.  Agus  do  lufdb  si  aga  chosuibhgo  maidin:  aguß 
eirigb  si  suil  dob'  eidir  li  duine  aitbna  do  bhreitfa  ar 
ulne  seacb  a  cbeile.  Agus  a  dübbairt  seision:  „Na 
>dh  a  fhios  go  ttäinie  bean  f&*n  ürlar/'  ^ 

Id.    Agus  dübbairt  si  mar  an  g-ceadna:    „Tabhdir 

t  an  bbraitlin  ata  agad  umad,  agus  connuimh  i/*  Agus 

uair  do  chonnuinib  si  i,   do  tbömbuis  seisien  se  mio- 

ir  eorna,  agus  do  cbuir  air  muin  iad :  agus  d'irothigh  si 

'n  chdtbrulgh. 

16.  Agus  an  uair  tbainic  si  cbum  a  mälhairchleambnä, 
dübbairt  si:  „Cia  tbnsa,  a  ingbean?'^  agus  innis  sisi 
i  gacba  a  n-dearna  ant-öglacb  ria. 

17.  Agus  a  dübbairt  si:  Tbug  sena  s6  miosüir  eor- 
30  dhamb;  öir  a  dübbairt  se  riom:  „),n&  heirigh  folumb 
ßcionn  do  mhatbairchleamhna/^  ^* 

18.  Annsoin  a  dübbairt  sisi :  „Suigb  go  snaimbneadb, 
ingbion ,   nö  go  bb-feasa  tu  cionnus  racbfus  an  (Mis : 


6ir  ni  bbia  an  t-6glach  suaimhoeach ,  no  go  Uuga  se  na 
n^ithesi  a  g-crich  a  niugh  fein. 


Caibidil  IV. 

1.  Ann  sin  do  chuaidh  Boas  suas  chum  an  gheata, 
agus  do  shuigh  se  sios  annsoin:  agus,  feach,  thäinic  au 
braithair  air  an  läbbair  Boas,  re  na  tbaobh ;  re  a  n-dübhairt 
seision:  „Ho,  thusa!  gabh  a  leith,  suigb  sios  ann  so/' 
Agus  do  thäinic'  seision,  agus  do  sbufgh  s^  sios. 

2.  Agus  do  ghoir  se  deich  fir  do  shinnsear  na  cäith- 
reach,  agus  a  dübhairt:  „Suighidh  sfos  ann  so.''  Agus  do 
shuigheadar  sfos. 

3.  Agus  a  dubbairt  seision  ris  an  m-brälhair  gaoil: 
„Ata  Naomi,  noch  do  fhill  aris  as  tfr  Mhoaib,  ag  reic 
föidin  düithche,  ba  le  ar  m-bräthair  Elimelecb: 

4.  Agus  do  smuain  misi  a  innsin  duitsi,  g'a  rädb*/' 
„Ceannuigh  e  a  läthair  na  näithrebhachso ,  agus  a  läthair 
sbinsior  mo  phobuil.  Ma  fhuasglann  tu  e,  fuasguil  €; 
achd  muna  bb-fuasgladh  tu  e,  annsoin  innis  damhsa,  go 
m-bia  a  fhios  agum:  öir  ni  bh-fuil  eanduine  re  a  fhuas- 
gladh  achd  tusa:  agus  atäimsi  ad'  dhiaig. ''  Agus  a 
dübhairt  seision:  „fuaisgeola  misi  ^/' 

5:  Annoisin  a  dübhairt  Boas :  „Gidh  b'e  I&  cheinneo- 
chus  tu  a  fearann  as  laimh  Naomi,  caithfidh  tu  mar  an 
g-c^adna  a  cheannach  o  Rüt  an  Möabiteach,  bean  an 
mairbh ,  do  thögbhail  anma  an  mhairbh  suas  ar  a  oi- 
ghreachd.'' 

6.  Agus  a  dübhairt  an  bräthair:  „Ni  fhiäduimsi  a 
ihnasgladh  dhamh  fein,  d'eagla  go  millfinn  m'oighreachd 
fein ;  fuasguilsi  mo  cheartsa  dhuit  fein ;  öir  nf  fheaduimsi 
a  fhuasgladh." 

7.  Anois  ba  e  so  fa  ghnäth  san  t-seanaimsir  a  n-Is- 
rael  a  ttaobh  ihuasgalta  agus  a  ttaobh  malairte,  do  dhaing- 
niughadh  an  uile  neithe ;  do  bheanadh  duine  a  bhrog  dhe, 
agus  do  bheireadh  d'a  chömharsiiin  e;  ägus  ba  fiadhnui- 
si  so  a  n-Isräei. 


b.  Uiffie  sin  a  dübhairt  an  fear  gaoil  re  Boas :  „Cean- 
nuigh  dhuit  fein  e.  ^'  Mar  siu  do  tharruing  se  a  bhrög 
dhe. 

9.  Agus  a  dübhairt  Boas  ris  na  sinnsearuibh ,  agos 
ris  an  b-pobal  uile:  „As  fiadhnuisi  sibhsi  a  niugh,  gur 
cheannuigh  misi  an  uile  nidli  ba  le  Elimelech,  agus  an 
mheid  ba  le  Cbilion  agus  \6  Mahlon,  as  läimh  Naomi. 

10.  Mar  an  g-ceadna  do  cheannuigh  m6  Rüt  an  Möa- 
biteach ,  bean  Mhalon ,  mar  mhnaoi  dhamh  fein ,  do  thög- 
bhäil  anma  an  mhairbh  suas  ionna  oighreachd,  ionnus  nach 
gearrfuidhe  ainm  an  mhairbh  amach  ö  na  dhearbhraithribh, 
agus  6  gheata  a  ionnaid:  is  fiaghnuise  sibhsi  san  16  a 
niugh. " 

11.  Agus  a  dubhradar  a  raibh  do  dhaoine  annsa 
gheata,  agus  na  seansöirigh:  „Is  fiadhnuisi.  Go  n-dearna 
an  Tighearna  an  bhean  thainic  dot'thigh  cosmhuil  re  Ra- 
chel agus  re  Leah,  noch  is  iad  an  dias  sin  do  chuir  suas 
tigh  Israel:  agus  deanasa  gö  mördha  a  n-Ephratah,  agus 
bi  öirdheirc  a  m-Bet-lehem. 

12.  Agus  bJodh  do  Ihigh  amhuil  ti'gh  Phäres  (noch 
rüg  Tämar  do  Judah),  do*n  t-sliochd  do  bhearfa  an  Tighearna 
dhuit  ö'n  mhnaoi  öigsi. 

13.  Marsoin  thug  Boas  Rüt,  agus  do  bhi  'na  mnaoi 
aige,  agus  an  uair  do  bhi  se  aice,  thug  an  Tighearna  toirr- 
chios  di,  agus  rüg  si  mac. 

14.  Agus  a  dubhradar  na  mnä  re  Naomi :  „Go  madh 
beannuighthe  an  Tighearna;  nach  ar  fhäg  thusa  a  niugh 
gan  bhralhair  gaoil,  chor  go  m-bia  a  ainm  öirdheirc  a 
n-Isräel. 

15.  Agus  biaidh  se  'na  fhear  aisig  ar  do  shaoghal, 
agus  'na  altruinn  dot'  aois  fhoirfe:  dir  is  i  do  inghean 
chliamhuin  do  rüg  e,  noch  do  ghrädhuig  thusa  noch  is 
fearr  dhuitsi  nä  möirsheisior  mac.'* 

16.  Agus  do  ghlac  Naomi  an  leaubh,  agus  do  chuir 
ann  a  brollach  e,  agus  do  bhf  sf  'na  banaltruinn  aige. 

17.  Agus  tugadar  na  mnä  a  chomharsanna  aiqm  air, 
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'ga  riidb:  „Ragadh  mae  do  Nadmis'*  agvs  tngadar  Obed 
d'ainm  air:  is  i  sin  äthair  Jesse,  äthair  Dhäibhi. 

18.  Anois  is  iad  so  ginealuigh  Pliares :  do  ghin  PiuH 

res  HesroD. 

19.  Agus  do  gbia  Hesron  Ram,  t^us  do  ghio  Ram 
Amioadab, 

20.  Agus  do  gbin  Aminadab  Nabson,  agus  do  gbio 
Nabson  Salmon, 

21.  Agus  do  gbin  SalmonBoas,  agus  do  gbinBöas  Obed, 

22.  Agus  do  gbin  Obed  Jesse,  agus  do  gbin  Jesse 
Daibbi. 

b)  Die  Schlacht  von  Kinsale,^) 

(ans  den:  annala  r  ioghachta  Eireann  [nach 
der  ausgäbe  von  J.  O'Donovan.  Dublin  1848.  3 
Toll.    4to]  zum  Jahre  1601.) 

Cobblach^)    Spainneacb  do    tbecbt  don    taebb')  ba 


*)  Bei  der  folgenden  sprachprobe  masz  man  in  acht  haben, 
dasE  eine  allgemeine  irische  Schriftsprache  eigentlich  in  Irland 
erst  entstanden  ist  darch  das  massenhafte  Eusamraentreiben 
der  alten  Irländer  im  westlichen  und  sudlichen  Irland  im  folge 
Yon  Cromwells  eroberung  und  anordnung  der  insel.  Erst  seit- 
dem ist  auch  der  grundsatz:  „breites  mit  breitem,  dünnes  mit 
dünnem/^  consequent  durchgeführt  worden.  Alle  früheren  Schrif- 
ten zeigen  mehr  oder  weniger  den  eharaeter  mundartlicher 
spräche  und  läsziger  beobachtung  jenes  grundsatzes  —  alao  auch 
diese  sprachprobe,  die  aus  dem  ersten  yiertel  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts  herrührt.  Ferner  wird  g,  d,  b,  bh  u.  s.  w.  nicht 
blosz  in  der  eclipsis  durch  geminirung,  also  durch  cc,  tt,  pp, 
if  —  sondern  auch  sonst  oft  in  der  Orthographie  dieser  probe 
ausgedruckt,  und  die  dem  französischen  ähnliche  antehieifnng 
des  consonantischen  auslautes  an  den  Tocallschen  anlaut  des 
folgenden  Wortes  zuweilen  sogar  geschrieben.  Ich  habe  die 
probe  ganz  in  ihrer  alten  Orthographie  gelaszen,  und  nur  zur 
erleichternng  die  eigennamen  durch  grosze  initialen  ausgezeich- 
net. Da  hier  nicht  wie  bei  dem  buche  Ruth  der  dentschOv  text 
der  bibelübersetzung  zu  hilfe  kommt,  habe  ich  die  in  der  gram' 
matik  nicht  häufiger  schon  erwähnten  und  erklärten  werter  in 
anmerkungen  unter  dem  texte  erklärt. 

1)  c  o  b  hl a  c  h,  eine  flotte  2)  für  t  a  o  i  b  h,  präpos.  y.  taobh, 
die  Seite,  gegend. 
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dheas')  d'Eirinn.  Don  John  de  Agola  ainm  an  toisigh*) 
ro  badh  general  doibh.  Ba  he  ionad  ^)  in  ro  gabhsat  porC 
hi*)  ccuan^)  Chinn  t-saile*)  agbun®)  glaislinne '®)  Bann- 
dan*')  hi  ccoiccrich  •')  chriche")  Cürsach**)  do  Ihaobh, 
agus  Chineoil  Aodha")  eadhon  düthaigh**)  an  Bharraigh 
oicc'^)  don  taoibh  ar  ailP®).  Ar  ttecbt  doibhsiinnh*®)  go 
Ceannt-säile  ro  thöccaibhsiot^^)  daingean'*)  agus  didean'^, 
cosnamh'^)  agus  cotbucchadh^^)  an  bhaile  chuca  fein  o  na 
haittreabhtacbaibh  '*)  bältar  '•)  acca  ionatacht  '^)  gö  sin. 
Ro  rannsat'®)  a  ndaoine  uaisle'®)  agus  a  ccaiptini  agus  a 
naes^^)  conganta^')  ar  gach  obair^')  croinn*^)  agus  cloi- 
che  ^*)  baoi  ^*)  isin  mbaile.  Ro  tairrngeadh^®)  leö  don 
bhaile  as  a  loingeas'^)  a  bprduision  bidh^^)  agus  digbe^®), 
ordanäis*^),  pudair**),  luaidhe*'),  agus  gachnadhaiicce"), 


3)  d e a s ,  der  suden.  4)  toiseach,  ein  fahrer.  5)  i o - 
n  a  d,  ein  ort,  platz.  6)  ftir :  i,  in.  7)  c  u  a  n,  eine  bai.  8)  C  e  a  n  n- 
t-saile,  Kinsale.  9)  bun,  ein  boden,  {der  tiefste  theil  einer 
sache,  bei  ein«m  flusze  die  miindang.  10)  glaitlinn,  frisch- 
waszer,  granwaszer,  fiasz,  grüner  ström.  11)  Banndan,  der 
flnsz  Banden.  12)  ooigrigh,  eine  grenze.  13)  erich,  eis 
gebiet,  begrenztes  land.  14)  Cürsach,  die  baronie  Coareiet 
im  südlichen  Cork,  wo  ein  zweig  der  familie  Courcy  ihr  leben 
hatte.  15)  Cin^al  Aodha,  der  stamm  Hngo's,  Kinaloa.  16) 
dnthaigh,  land,  gebiet,  besitzang.  17)  Barraigh  occ,  ftir 
Barraigk  dg,  der  jnnge  Barry.  18)  don  taoibh  ar  aill,  von 
der  anderen  seite.  19)  doibhsiumh,  yon  ihnen  gerade,  eo- 
rum.  20)  togbhail,  nehmen,  auch:  herrichten,  errichten. 
21)  daingean,  eine  befestigung.  22)  d i d e a n ,  ein  zaflachts- 
ort,  ein  fort.  23)  cosnamh,  Sicherheit,  vertheidigangsplatz. 
24)  CO thughadh,  wall,  schanze.  25)  aitreabhach,  ein 
einwohner.  26)  battar  für  badar.  27)  ionatacht  farion 
atacht  zu  der  zeit;  atach  oder  atacht  ein  zeitranm.  28) 
rannadh,  yertheilen.  29)  daoine  uaisle,  edellente.  30) 
na  es,  mannschaften.  31)  conganta,  hilfe,  beistand.  82) 
obair,  werk  —  auch:  gebäude.  33)  gen.  von  crann,  banm, 
holz.  84)  gen.  von  doch,  ein  stein.  35)  baof  fdr  ba.  36) 
tairngim,  ich  ziehe.  37)  loingeas,  eine  flotte.  38)  bia.dh, 
speise.  39)  de  och,  trank.  40)  ordanas,  Geschütz,  ordnance, 
41)  pndar,  pulver.  42)  luaidh,  blei,  43)  adhailg,  wünsch, 
begehren,  bedurfniss. 
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archeana^^)  baf^')  leö.  Ro  chuirsiot*^)  a  loingeas  uatha 
tar  a  nais  dia*^)  Uiribh.  Ro  shuidhighsiot*^)  a  ngon- 
nadba*^)  mora,  agus  a  naidhme^^)  caithme^^)  agus  co- 
Santa  ^')  in  gacb  ionad  in  ro  badb  doigh^^)  leö  a  neas- 
ccairde'*)  dia  nionnsaighidh  '*).  Ro  ördaighsiot*^)  bheos*') 
lacht  faire  ^^),  agus  forcoimheatta'^j  uadbaibh  imaseacb^^) 
ina  nuairibb^*)  tecbta^^)  ambail  ro  ba  gnaitbbes^^)  doibh 
re®*)  tlochl®*)  an  dü®^)  sin,  uair®^)  ba  dearbh^®)  deimh- 
in®^)  leo  go  ttiucfadh  an  Justfs  ^^)  go  narmaiP*)  na  bain- 
rfoghna  dia  ffuabairt^^)  an  tan^^)  ro  soiseadh^*)  a  scce- 
la^«)  dia  saighidh.^^) 

Baf  imorra  ^^)  baile  ele  don  taoibb  tlioir'®)  do  cbuan 
Chinn  t-säile  diar  bho^^)  bainm  Kinn  corräin  i  nduthaigh 
an  Bharraigh  öicc  hi  Ccenel  Aodha  do  shonnradh^^).   Ro 


44)  archeana,  ebenso.  45)  bai  fiir  ba.  46)  cairim, 
ich  setze,  stelle,  schicke.  47)  dia  fiir  d  a,  zu  ihren.  48)  S'Q  i- 
dhiughadh,  setzen,  aufstellen.  49)gunna  mdr,  einekanone. 
50)  a  i  d  h  m  e,  kriegsriistung.  51)caithme,  yerderblich,  zer- 
störend. 52)  cosanta,  zur vertheidignng  dienend.  53)  doigh, 
absieht,  ansieht,  vermuthung  —  mit  einem  werte:  schema,  Yor- 
stellaag.  54)  eascaraid,  der  feind.  55)  ionnsaighim, 
ich  greife  an.  56)  drdaighim,  ich  ordne  an,  bestelle.  57) 
bheös  fiir  fös,  noch,  auszerdem.  58)  lucht  faire,  wacht- 
mannschaft.  59)  forchoimheadaighe,  die  wache,  schild- 
wache. 60)  imaseach  für:  im  fa  seach  reihum,  im  Wech- 
sel —  Ton  seach,  ein  tarnus ,  eine  wechselreihe.  61)  uair, 
die  stunde.  62)  teachta,  gesetzlich  bestimmt.  63)  gnaith- 
b^s  —  Yon  gnath,  die  sitte  und  beas,  die  disciplin.  64)  re 
fiir  r i a,  bevor.  65)  t  o  c h t  für  t e  a c h t,  das  kommen.  66)  du, 
einland.  67)  uair  fiir  oir,  denn.  68)  dearbh,  gewiss.  69) 
de  im  hin,  sicher.  70)  Justis,  der  lord  justice  yon  Irland. 
71)  armäil,  die  armee.  72)  fuabairt,  der  angriif.  73)  tan, 
zeit  —  an  tan,  wann.  74)  soiseadh  für  soighseadh  von 
soighim,  ich  erreiche.  7b)  sccela  fdr  sgeola  Ton  sgeol, 
die  nachricht.  76)  saigheadh,  das  festsetzen,  sitzen.  77) 
iomorra,  auszerdem.  78)  thoir  für  shoir  von  soir,  der 
Osten.  79)  diar  bho  für:  d'a  ro  bha,  von  welchem  war. 
80)  sonnradh,  eigenthiimlich ;  und  als  sahst,  eigenthum. 
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chuirsiot  na  Spainnigh  drong^')  da  Ddagbdaoinibh^')  isin 
mbaile  sin  dia  bhärdacht^^)  mar  an  ccedna. 

Jar  cclos  ^*)  na  sccel  sin  do  Justis  na  h-Ereann ,  ni 
ro  airis®*)  go  riacht®®)  go  Ceann  t-sÄile  gus  an  lion®^) 
as*®)  lia®®)  na  fed^®)  doneoch®*)  bai  umhal^*)  don  bain* 
rioghain®^)  i  n-Erinn.  Do  riacht  an  presidens  da  coi- 
ccidh  ^*)  na  Mumhan®^)  go  sochraitte  ^^)  na  Mumhan  a 
maille®^)  friss-®).  Do  riacbl  iarla®®)  Cloinne  Riocaird  *^) 
agus  gach  ceann  sloigh'^')  agus  sochaidhe  *^')  baf  umhal 
daithne^^^)  an  Justis  bi  g-Connachtoibb  co  na  ttoichea- 
stal  *^*)  amaille  friü  *^5)  gus  in  maigbin  ^^^)  ccedna  ■^^). 
Tängatar  büeös  Laigbnigb'o«)  agus  Midhigh^«^^  feibh"») 
ro  forchongradb  *")  forra**')  6n*'^)  Justis  6n  modb*'*) 
remraite**^). 

Jar  rocbtain  ^^^)  doibb  go  baoin  ionad  ro  suidbigbeadh 
agus  ro  sambaigbeadh  **^)   campa**®)   leö  le  bagbaidh"®) 

81)  drong,  eine  schaar.  82)  daghdaoine,  boni  ho- 
mines,  ausgezeichnete  männer.  83)  baidacht,  bewachung, 
warte,  besatzang.  84)  clos,  das  hören.  85)airisim,  ich 
harre,  yerziehe.  86)  righim,  ich  erreiche,  komme  an.  87) 
lion,  anzahl,  menge.  88)  as  für  agas.  89)  lia,  menge.  90) 
fed  für  feadh,  ansdebnung,  betrag.  9l)  doneoch  fiir  noch 
pron.  relat.  92)  umhal,  unterthänig,  gehorsam.  93)  bain* 
rioghan,  eine  königin.  94)  coigeadh,  ein  fdnftheil  —  dann 
(weil  Irland  in  fdnf  provinzen  getheilt  war) :  eine  proTinz.  95) 
Mumhan,  Munster.  96)  sochraid,  die  mannschaft,  das  beer. 
97)  a  maille,  zusammen.  98)  friss  fiir  fris,  gewöhnlich 
ris:  mit  ihm.  99)  iarla,  der  graf.  100)  Cloinne  Riocaird, 
Clanrickard.  101)  ceann  sloigh,  obrist  des  heeres.  102) 
sochaidhe,  armee.  103)  daithne  für  d*aithne;  aithne, 
das  gebot,  der  befehi.  104)  toicheasdal,  gefolgsmannschaft, 
trnppe.  105)  friii,  gewöhnlicher  riu.  106)  maighean,  ein 
platz.  107)  ceadna,  der  ersterwähnte,  derselbe.  108)  Laigh- 
neach,  ein  mann  aus  Leinster.  109)  Midheach,  ein  mann 
ausMeath.  110)feibh,  wie;ro,  vorher.  111)  forchongradh, 
das  befehlen,  die  anweisnng.  112)  forra  für  orra,  an  sie. 
113)  ön  für  d'n.  114)  modh,  weise,  art.  115)  remraite  für 
reamhraidhte,  yorher  erwähnt.  116;  rochtain,  gewöhn- 
licher riachtain,  ankommen,  erreichen.  117)  samhugadh, 
ordnen,  anordnen.  118)  campa,  einlager.  119)le  h-aghaidh, 
yrörtlich:  mit  dem  angesicht  d.  h.  vis'  k  Ws. 


Cbina  t-s&ile.    Do  radsat^'^  aghaidh  ar  Rinn  corr4in  as- 
sidhe"*),  agus  nf  ro  leiccsiot  "^)  ciunas*"),  na  eomhnai- 
dhe***),  talhamh***)   no  tionnabhradh  *'^)   doibh  teha- 
Ihaidh"^)  fhoda'*«),  acht  deablita»'»)  diana  "'0  agus  am- 
mai«  **')  fhearrdha  ■*')   aga  Uabhairt  doibh  dia   roilc^) 
gnr  bhö  heicccan***)  do   na  bfcrdaibh^'*)  iar   gach  iid- 
cceandÄil  "«)  da   flftiairsiot  •")    focht  diairm  "«)  for  »^) 
faesamh  **'')  an  Justis  iar  ffaccbhäil  ^^*)  a  munissioin  agus 
a  nordanais.    Ro  rann  an  Juslis  iadsidhe  '*^)  ar  bhailtibh 
möra    na  Mumhan    go  ffeasadh  ^^)    cionnas  '**)    no  ***) 
bhiadh***)  a  eidirghlcodh**^)  fris  an  lucht  naile  diobh  ba- 
ttar  hi  Cceann  t-säile.    Ba  don  chur'^^)  sin  ro  marbhadh 
Cairprc  öcc  '*®),  mac  Cairpre  raic  Aedhachcäin  ba£  na  (hear 
brataighe"^)  ag  mac  iarla  ürmumhan***). 

An  Justis  tra'^')  baisidbe'^)  co  na  sloghaibh  agus 
Spainnigh  Chinn  t-säile  ag  caitheamh  ^^*)  agus  acccoimh- 


120)  do  radsat,  defectires  verbnm:  sie  gaben.  121)  as- 
sidhe,  Ton  dort  ans,  Ton  da  ans.  122)  leigim,  ich  lasze. 
123)  cianas,  mhe«  124)  combnaidhe,  ein  bleiben,  wohnen, 
ansrohen.  125)  tathamh,  ein  kurzer  schlaf,  scfalommer.  126) 
iionabhradh;  schlaf  127)  athaithe,  zeit.  128)  foda  für 
fvda,  lang.  129)  deibheadfa,  ein  gefecht.  130)  dian,  hef- 
ti|^  131)  ammas,  ein  angriff.  132)  feardha,  männlich.  133) 
diar  olle  fdr  di  araile,  gegenseitig,  yon beiden  selten.  134) 
eigean,  noth wendigkeit  135)  bard,  ein  wart,  Wächter,  mit- 
glied  einer  gamison  —  auch  ein  dichter:  wohl  weil  sie  wächter 
der  Sitten  und  gesetze  waren.  136)  eigeandail,  waa  die 
nothwendigkeit  auflegt:  mühsal,  anstrengung.  137)  fuairim, 
ich  finde,  begegne,  erleide.  138)  diairm,  ohne  waifen.  139) 
for,  auf.  140)  faesamh,  für  faosamh ,  schütz,  gnade.  141) 
f a  g  b  h  a  i  m,  ich  gebe  aaf,  abergebe.  142)  iadsidhe,  sie  die- 
•eibigen,  143)  fiosaidhim,  ich  erfahre.  144)  cionnas«  wie. 
145)  no,  demnach,  denn.  146)  gewöhnlicher  bhiodh.  147)  ei- 
dirgleodh,  die  entsckeidung.  148)  cur,  expedition,  kriegs- 
zag. 149)  6cc  fdr  dg,  der  junge.  150)  fear  brataighe, 
der  bannerträgcr ,  von  brath,  die  fahne,  das  banner«  151) 
Urmumhan,  Ormond.  152)  tra,  ferner,  weiter,  also.  153) 
baisidbe,  es  war  derselbige.  154)  caitheamh,  das  iödten, 
yerwüstung«    155)  coiimhdiubhraeadh,  das  besohlioMen. 
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dbiubbraccadh'^')  aroile  isin  ced  mi*^  do  gheimhreadh^'') 
go  ro  comhairleicc^^^)  an  bainrioghain  agas  an  chomhair* 
le  is9j|  d-iarla  Tuadhmumban  *^^)  tocbl  go  niomat*®*) 
iong^^')  agu8  laoidheang*^^),  go  ndaoimbh  agus  go  ndea-» 
gharmäil  *®*),  agus  go  16«  '®*)  lais  ^^^)  do  cabbair  *®^)  agus 
do  comhfhurUcbt'^^}  muinüre^^^J  an  prionnsa^^^)  i  n-Erinn« 
Jar  Uocbt  don  iarla  agus  don  cobblach  go  cuan  Cbinn 
Halle  tangattar^^^)  i  Uir  do  tbaobb  inuinüre  an  Justts 
doa  caladbport  ^^').  Ceilhre  nile  fear  ba  so  an  lion  boi^^^) 
fb  mhaiBus*^^)  iarla  Tuadbmnmban  don  armiU)  sin.  At* 
bearat'^*)  a  roile*^^)  Baunbudh*^'}  med'^*)  na  meanman* 
raigbe  ^^®)  agus  na  meisnigbe  ^^)  ro  gbabh  *^'>  an  Jnstto 
ria  n-iarla  Tuadbmuinhan  agus  rias  an  sochraitte  sin  go 
ffüicfeadh  *®')  an  foslongport  •®^)  fäs '®*)  folamb*®')  agus 
go  sccaoilfeadh'®®)  GoilP^^)  ar  a  mbailtibb  möra  as  a 
baithle  *^^),  Ro  gbabh  iarla  Tuadbmumban  campa  ar  leith  ^^®) 


15&)  isincedmi,  wahrend  des  ersten  raonats.  157)  g  e  i  m  fa- 
readh,  der  winter.  158)  comhairligim,  ich  weise  an,  be- 
fehle. 159)  eomhairle,  der  rath,  das  cabinet.  160)  Tuadb- 
muinhan, Tbomond.  161)  iomad,  eine  menge.  162)  tong^, 
das  schiff.  16S)  iaoidheong,  ein  fabrzeng.  164)  d e a gh ar- 
mä.il,  gste  kriegsritstnng.  165)  Idn,  provision.  166)  lais, 
gewöhnlicher  leis,  mit  ihm,  bei  ihm.  167)  cabhair,  hilfe. 
168)  eomhfhnrtacht,  Verstärkung.  169)  mnintire,  das 
Yolk.  170)  prionnsa,  der  souverän,  die  sonveräirin.  179) 
171)  tamgattar  förtangadar.  172)  ealadhpert,  hafen,  kvste 
am  hafen.  173>  an  Hon  boi,  die  anzahl  (welche)  war  — ; 
bei  fiir  ba.  174>mamns,  gewalt,  befehl.  175)  atbearat, 
plaraXform  des  prateriti  atbert  des  anomalen  verbi  deirim,  ich 
sage.  176)  aroile,  untereinander.  177)mnnbudh,  wennnicht 
wäre,  wenn  nicht  gewesen  wäre,  wenn  nicht  gewesen  sein  würde. 
178)  med  fnr  meid,  die  qnantitat,  grosze.  179)  meanman- 
radh,  gesinnnng,  gemuthsart.  180)  meisneach,  muth.  181) 
gab  ha  im,  ich  nehme,  empfange,  finde.  182)  fdigim  für  fk- 
gaim,  ich  verlasze.  18^)  foslongphort,  einlager.  184)  fas, 
leer.  185)  folamh,  leer.  186^  sgaoilim,  ich  trenne,  ver^ 
theiie.  187)  Call,  ein  fremdling,  ein  Engländer.  188)  a 
halt  hie,  hernach.  189)  leith,  c^  seite;  ar  leith,  zur 
Seite,  apart. 


leis  fein  isin  uiliin*^)  ba  goire*^^)  do  Chionn  t-saiie  do 
champa  an  Justis. 

Do  bheartsal  *^^)  Spainnigh  an  tan*^^)  sin  ionnsai- 
gbidh*®*)  oidhche'®*)  ar  chealhrambain*^)  do  cbampa  an 
Justis  go  ro  marbbadb  sochaidhe  ^®^)  leo,  agus  do  bbeartsat 
clocha  agus  geinnte  *^^)  i  ngonna  mör  dordanas  ^^)  na 
bainrioghna  ar  daigh'^)  go  ro  thoirmisccdis '^*)  imo***') 
mbiodbbadhaibb '^')  a  ndiubbraccadb '^'^)  ass,  agus  do 
muirfittis '*®)  ni  ba  mö***)  munbad'*')  iarla  Cloinne  Rio- 
caird  uair'*^)  ba  hesidhe*^*)  gus'**)  an  lucht  Iarla"®) 
Ina  IhimchelP'^)  ro  fhill'*®)  na  Späinnaigh  tar  anais^'*) 
go  Cheinn  t-saile.  Ni  bai  eimh'*^)  ossadh''*)  aen  uaire 
do  W*)  no  doidhche*'*)  etir''*)   an  da  champa  sin  gan 


190)  uillean,  der  elhogen,  die  ecke,  101)  ba  goire, 
(welche)  war  näher.  102)  bheartsat  pluralform  des  alten 
präteriti  bhert  oder  bert  von  bheirim,  ich  bringe,  gebe. 
193)  tan,  zeit.  194)  ionnsaidhe,  ein  angri£P.  195)  oidche, 
nacht— und  ad?,  nachts.  196)  ceathramh,  ein  viertel,  quar- 
tier. 197)  sochaidhe,  ein  heer ,  eine  menge.  198)  g e i n n, 
ein  keil  —  beim  vernageln  der  kanonen  der  nagel.  199)  dor- 
danas für  d'ordanas.  200)  ar  daigh  eigentlich  zum  gu- 
ten—  dann:  zum  zweck.  201)  toirmisgim,  ich  hindere. 
202)  imo  für  im  a,  um  ihre,  in  beziehung  auf  ihre.  203) 
biodh  ba,  ein  feind.  209)  diubhracaim,  ich  schiesze.  210) 
no  muirfittis,  fiir  do  mhuirfidis,  conditional  von  marbadh, 
tödten,  211)  ni  ba  md,  die  im  sinn  des  prateritum  der  pra* 
sentialen  form  nfos  mö  entsprechende  redensart:  mehr  —  aber 
dies, mehr  als  ein  dagewesenes  gedacht:  es  waren  mehr  gewe- 
sen, die  sie  getödtet  haben  würden.  212)  munbad  für  mun* 
budh.  213)  uair  fiir  oir,  denn.  214)  hesidhe,  er  gerade. 
215)  gus,  die  vor  dem  artikel  gebrauchte  form  von  co  oder 
go  mit.  216)  tarla,  irreguläre  form  für  thäinig,  es  kam 
(gewöhnlich  im  sinne  von:  es  eräugnete  sich  —  hier  aber  im 
sinne:  es  kam).  217)  ina  thimchell  ftir :  ina  thimcheill, 
in  seiner  Umgebung,  mit  ihm.  218)  fillim,  ich  falte,  wickele 
auf,  wende  zurück,  treibe  zurück.  219)  tar  anais,  zurück. 
220)  eimh,  partikel  von  dem  sinne  des  deutschen:  halt  — 
nibaeimh,  es  war  halt  nicht.  221)  ossadh,  Waffenruhe. 
222)  16  für  la,  ein  tag.  223)  doidhche  fiir  d'oidhche.  224) 
etir  für  ei  dir,  zwischen. 
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fuil*'*)  aga  dorladh"«)  eatorra"^)  on"«)  c6d  16  ro  shai- 

dhigh   an  Justis  a  cbampa   re   haghaidh   Chinn   t-s&ile  go 

sccarsat'^®)  re  roile  amhail  atfiadhar*'^)  siosana'^*). 

0'*')  ro  clos*'^)  sccela  an  choblilaigh  Spainnigh  sin 
la«5*)  h-üa-Neill***)  la  h-Ua-n-Domhnaill  "^j  agugi^  Qg^j. 

dhcalaibh'")  Leithe  Cuinn  **8)  ar  cbeana'^®)  baseadh»*«^) 
TO  chinnsiol'*')  (gion'*^)  go  ndeacbsat^')  a  nairigh***) 
agns  a  nuaisle***)  i  naoin  ionad**®)  dforbhadh  **^)  a  nio- 
maccallma**®)  agus  do  chriocbnucchadb  **®)  a  ccombairle) 
daon**^)  aiccneadh*")  agusdaen**')  mheanmain**'),  gach 
tighearna  tire  aca  dfaccbbäil  iomchoimbeatta*^^)  agus  im- 
deagbla***)  for  a  chrich  agus  for  a  caoimhfhearonn  •**), 
agns  dol  doibb  co  na  rann*'^)  agus  co  na  socbraiUe  gan 
anadh**®),  gan  airisiumb"®)  do  cabbair  agus  do  cbomh- 
furtacbt  na  Spainneacb  tangatar  for  a  ttogairm*^)  agus 
for  a  ttarraing*"),  uair  bä  crädh'")   cridbe*®')  agus  ba 

225)  fttil,  blut.  226)  dortadh,  yergieszen.  227)  ea- 
torra,  zwischen  ihnen.  228)  on  fdr  ö'n.  229)  sgaraim,  ich 
trenne  mich,  scheide.  230)  atfiadhar,  passive  form  des  fn- 
turam  des  defectiven  )id  f  e  d,  er  erzählt.  231)  sfosana,  wei- 
ter unten.  232)  o,  yon  (da  an,  wo);  seit,  nachdem.  233)  ro 
clos,  prät.  pass.  yon  cluinim,  ich  höre.  234)  la,  bei.  235) 
TJa-Neill,  O'NeiU.  236)  üa  n-Domhnaill,  O'Donnell. 
237)  Gaoidheai,  ein  Irländer.  238)  Leithe  Cuinn,  Leath* 
Choinn.  239)  ar  cheana,  überhaupt.  240)  seadh,  meinung, 
ansieht.  241)  cinnim,  ich  stelle  fest,  beschliesze.  242)  gion, 
obwohl  nicht.  243)  go  ndeachsat,  3.  plur.  prat.  conjanctivi 
Yon  t^idhim,  ich  gehe.  144)  aireach,  ein  mann  yon  hohem 
adel.  145)  nasal,  ein  mann  yon  niderem  adel.  146)  i  n- 
aoin  ionad,  an  einen  ort.  147)  dforbadh  für  d'fho  rbhadh, 
za  beendigen,  abznschlieszen.  148)  iomagallamh,  berathnng. 
149)  criochnnghadh,  beendigen.  150)  daon  für  d'aon. 
151)  aigneadh,  intention.  152)  daen  fdr  d*aon.  153) 
meanmain,  gesinnung.  154)  iomchoimhed,  eine  besatzung. 
155)  imdeaghail,  schütz,  wache.  156)  caoimhfhearann, 
liebes  land,  schönes  land.  157)  rann,  theil,  abtheilung,  schaär. 
158)  anadh,  aufschab.  159)  airis,  Verzögerung.  160)  to- 
ghairm,  bitte,  einiadung.  161)  tarraing,  herbeiziehung. 
162)  cradh  für  cradhadh,  peinigung.  163)  cridhe,  das 
herz.  V  ' 


measccbhuaidreadh  *^*)  meanman  leo  a  mbeith  isin  airc^^^ 
agus  ißin  eicceandaiP^^)  i  mbaltar^^^)  aga  mbiodbadhaibb, 
gan  a  ccombfurtadit  dia*®*)  ccaomhsaitis  *^), 

Uj^-Domhnaill  dna*^^^  t^  hesidhe*^»)  cetu«*'»)  do 
rionnsccain  ^^')  locht  an  turus*'*)  sin.  0  ro  fhäccaibb^'^j 
^dhe  lucbt  coimbeatta ^^^j  for  a  chaoraighecbtl''^),  agB3 
for  a  muintir  uile  hi  ccontae*^^)  Shliccigb '^^)  ro  as- 
ccnä*®^)  i  nurlbosacb*®*)  geimbridh  **')  a  Baile-an-mö- 
Igighi83^  Battar  iad  dronga  do^^^)  na  maithibh^^)  bat- 
tar  ina  fbarradh'^^)  CRnairc  Brian  6cc,  mac  Briain, 
clann^^^)  t-Seain  a  Bure,  Mac  Diarmata  Maigbe  Luirec, 
siol'^®)  Cconcubbair  Ruaidb,  O'Ceallaigh,  agus  na  maiUw 
battar  for  ionnarbadh  '^^)  ina  fbochairsiumh  ^'^)  a  MonibaiB 
fris  an  nibliadhaia  sin  analM^^),  eadbon  Mac  Muiris  Ciar- 
raighe  Tomas  mac  Patraiccin,  ridire^^')  an  Gbleandai  Ernenn 
mac  Töraais,  Tadhg  Caoch,  mac  Toirrdhealbhaigh  mie 
Mathgambna,  agus  Diarmait  Mael  mocDonncbaidh  Meg  Cär- 

l%4}  »eaBgbhuaidreadli  (eigentlich  zwischen -Bitile- 
rang)  yerwirrnng.  165)  airc,  müksal.  166)  eigeandail, 
was  die  nothwendigkeit  anfiegt»  mibsal,  anstrengong.  167) 
i  mbattar  fdr:  i  a  m-badar,  in  welchem  (worin)  sie  wa- 
ren, 168)  dia  für  da:  zu  ihrem,  fiir  ihren.  169)  caomhsai- 
teas,  Wohlbefinden.  170)  dna  fiir  dona>  in  der  that  171} 
hesidhe,  er  eben.  172)  c^tus  fdr  eeadas,  der  anfang,  d» 
erste.  173)  dorionn-sgain,  (welcher)  machte  einen  aolbrnehi 
174)  turus,  expedition,  kriegszng,  reise.  175)  fagbhaim,  ich 
hinterlasze.  176)  coimhead,  wache,  wachter,  ofßciere..  177) 
caeraighecht,  schaafdiebe,  leute,  die  die  irischen  hänpt- 
linge  hielten,  um  ihren  feinden  das  irieh  stehlen  zu  laszen. 
178)  Gonntai,  grafschaft.  179)  Sligeach,  Sligo.  180)  as- 
gnamh,  sich  auf  den  weg  machen,  heraufkommen.  181)  ur- 
thosach,  der  ächte  anfang,  182)  geimhreadh,  winter.  18^) 
Ballymote.  184)  do,  Ton.  185)  maith,  gut  —  als  substantiT: 
bonus  homo,  edelmann.  186)  farradh,  gefolge,  gesellschaft 
187)  dann,  die  kinder,  das  geschlecht.  IS&)  siol,  der  same, 
das  geschlecht.  189)  ionnarbhadh,  confiniren,  in  einen  di* 
strict,  yon  einem  district  weg  yerweisen,  exiliren.  190)  fo- 
c h a i r,  gegenwart ,  gesellschaft.  lOl^fris  anmbliadhain 
sin  anall,  das  jahriiber,  zeither.  192)  ridire,  cheyalier  •— 
hier  der  ch^yalier  de  Glin,  Edmund. 
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taigh.  Lottar'^)  na  sloigh  sin  tria  connta^  Rossa-co- 
»ain*®«),  doirthear  *®*)  chonntae  na  Gaillrabc*^),  tria 
Sbiol-nanmchadha^®^)  agus  go  Sionainn*^^).  Ro  tairmiom- 
draireadh  *®®)  i  n-Ath  Groch  iadsidhe  tar  Sionainn,  assi- 
flic'öö)  doibh  do  DelLbna-M^g-Cochläin'^),  go  Fearaibh- 
C«aU'ö2^,  go  Muinchinn'«*)  Slebhc-Bladhma '^)  agus  go 
h-UlHi  Cairm»«), 

Ro  m^^)  O'Domhaaill  a  ngar'07)  dßchit  lä  ar  cnoc 
ßroma  Saileach  in  Uibh-Cairin  acc  iomfhuirech  '^^)  la  h-Ua- 
Neili  bal  acc  tocomhiadh ''*^)  co  h-ionmalP*®)  ina  db«a- 
dhaidh'^^).  No*^^)  blnodh  muintir  Ui-Domhnaill  ag  crea^h^ 
bsccadh  ^^')  agus  acc  indreadh  ^*)  an  tire  ina  ttim- 
cbeall '**)  in  aireatt''®)  battar  bi  fFoss*'^)  in  du  sin, 
CO  na  baoi  teasbhaidh^'®)  neith  rob  adhailcc'^^)  do  sblogh 
ina  longportsomh  cian  gairitt^'^)  battar  hisuidhe. 

Ot  cualaigh'^^)  Ard-Justis  na  h-Ereann  O-Dombnaill 
do  bcith  ag  asccnamh'")  dia  nionnsaighidh  "')  ro  cbair''*) 

President  da  cboiccidb  Mumban  eadbon  Sir  Seoirsi  Gary''') 

"  •-    -     • 

103)  lodar,  es  giengen.  194)  Roscommon.  195)  doir- 
theat  liir  d^oirthear,  vom  ostth«il.  196)  Galwey.  197) 
Sil-Aiimchada«  198)  Shanen.  199)  prat  pass.  yon  t a i  rm i  o m- 
eiiiir,  nbenetz«n.  200)  assidhe,  von  da,  von  ihm,  aus  ihm. 
201)  Delyin  -  Mac  >  Coghlan.  202)  Fircall.  203)  muinchinn, 
^fbetUmd.  204)  Slieve-Bloom.  205)  Ikerrin.  206)  fanaim  and 
aaaim,  icb  bleibe,  karre  —  das  prät.  beider  Wörter:  ro  an 
«der  ro  fhan  wird  gleich  ausgesprochen.  207)  gar,  nahe;  a 
Agar,  beinahe.  208;  iomfhaireach,  erwartangsvoll.  209) 
tocomhladh,  fortschreiten.  210)  ionmall,  Schwierigkeit. 
211)  in  a  dkeadhaidh,  hinter  ihm,  in  seinem  nicken.  212) 
mo,  da  —  für  do  no.  213)  creachlosgadh,  heerbrennen, 
brandschatzen,  sengen  nnd  brennen.  214)  indreadh,  plän- 
dern,  verwüsten.  215)  ina  d-timcheall,  in  ihrer  Umgebung. 
216)  airead^  Zeitraum.  217)  battar  hi  ffoss  fdr:  ba- 
dar  i  bh-fös,  sie  waren  im  bleiben  d.h.  so  lange  sie  blieben. 
218)  teasbhaidh,  yorrath.  219)  adhailg,  wünsch,  bediirf- 
niss.  220)  cian  gairitt  für  cian  gairid,  lang,  kurz  d.  h. 
so  lange  oder  so  kurze  zeit  221)  ot  cualaigh  fUr  6  do 
cualaigh,  seitdem  (nachdem)  horte.  222)  asgnamh,  sich  asf 
den  weg  machen,  heraufkommen.  223)  ionsaighidh,  angri£F. 
224)  cuir,  senden,  schicken,  setE^u  225)  Sir  George  Carew. 
Leo,  Ferienschriften.  3s  HfU  15 
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go  cceithre  milibh  saighdiüir''®)  a  maille  fris''^),  i  nai-  / 
reas**®)  da  la''^)  for  a  chionn'*^)  ar  dhaigh'^*)  thoir-  ■ 
ineascctha '^')  in  uirlrialla'^^)  baoi  for  meanmäin  dö '^^  **),  ib 
agus  do  ghabhail  na  conaire'^*)  coitchinne ''*)  fair'^^J.  p 
0  ro  fhidir  '^^)  O'Donihnaill  an  presidens  co  na  mör-  j  ^ 
shlogh'*®)  do  tbeacht  bi  ccombfliocbraibh '^®)  Cbaisil  **'')  ps 
ro  asccnä  sidhe**')  co  na  socbraitte  ö  üibh  C^irin  siar'^  ^ 
duachtar'*^)  Urmumban  do  mainistir '^*)  Uaithne '.*•) ,  do 
Cloinn  Uilliam**®)  bruaicb'*^)  na  Sionna'^®)  go  dorus'^ 
Luimnigb^^^)  agus  siar  ba-dbeasV*)  co  rainicc  gan  anadh 
gan  airisiomb  a  lö  no  in  adhaigb^'^)  tar  Mäigb^^')  isteach 
i  n-Uibb-Conaill-Gabbra^**).     0  ro  ralhaigh^**)  an  presi-  '"* 

1 


226)  saigheadoir,  der  bogenschütz,    der  soldat.     227) 
a  maille  fris,   zugleich  mit  ihm.    228)  i  naireas,  Inder 
anordnung,  mit  der  Weisung.    229)  d  a  I  a  yerb.  irreg.  er  sandte 
ihn.    230)  for  a  chionn,  zum  zweck,  damit  —  wörtlich:  an 
sein  ende,  an  sein  ziel.    231)    ar  dhaigh,   zum  guten,  zam 
zweck,  um  zu   (verstärkt  das  vorhergehende  for  a  chionn). 
232)  toirmeasgtha,  gehindert.    233a)   uir-triall,    die  ei- 
gentliche absieht.    233b)  for  meanmain  d<S,    an  der  gesin- 
nnng  zu  ihm  d.h.  in  seinem  sinne.    234)  conair,   der  weg. 
235)  coitcheann,  öffentlich.    236)  fair,  gewöhnlich  air,  an 
ihm.  —    Der  ganze   schwierige  satz    heiszt:    nachdem  gehört 
hatte  der  High-Justice  von  Irland,  dasz  O'Donnell  sei  au^ebro- 
chen  zu  ihrem  angriff  (um    sie  anzugreifen) ,  sandte  er  einen 
Präsidenten  in  die  provinz  Munster,  nämlich  Sir  George  Carew 
mit  4000   Soldaten  zugleich  mit  ihm;   mit  der  Weisung  sandte 
er  ihn,  dasz  gehindert  wäre  die  eigentliclie  absieht,  die  in  sei- 
nem [O  Donnells]  sinne  war,  und  genommen  würde  die  öffentliche 
(grosze)  strasze  an  (vor)  ihm.    237)  6  ro  fhidir,  nachdem  er- 
kannte —  fhidir  Präteritum  des  defectiven  fidir.    238)  mor- 
s  h  1  d  g  h,  ein  groszer  häufen,  heerhaufen.  239)  c  o  m  h  f  h  o  c  h  ai  r, 
nachbarschaft.     240)  Cashel.     24))   sidhe  für  sesean.    242) 
siar,  westwärts.     243)   du  ach  tar  für  d'uachtar;    nach  tar, 
der  obere  theil.    244)  mainistir,  monasterium,  kloster.    245) 
Owny.    246)  Clanwilliam.    247)  bruach,  dasufer.    248)  Shan- 
non.   249)  dorus,   das  thor.    250)  Limerick.    251)   siar  ba- 
dheas,  südwestwarts.    252)  in  adhaig  für  i  n-oidhche,  in 
der  nacht.   253)  Maigue.    254)  Hy-Connell-Gonra.  255)  rothn- 
ghadh,  inne  werden,  erfahren. 
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ins  O'Domhnaill  do  dhol  tairis'*®)  i  ndaingnighlhibh'*^) 
1  tire,  agus  an  ro  badh  meanmarc  lais'^®)  do  dhol  for 
;mhni"®),  soais'®^)  co  na  shlögh  tar  a  ais  hi  cceauU'®*) 
I*®')  Justis.  Ro  leicceadh '®*)  Mac  Huiris  don  chur^®*) 
n  la  h-Ua-n-Domhnaill  go  ndruing  don  tslocch  amaille  fris 
fiosrucchadh'®^)  agus  dfheccadh '®®)  Cloinne  Muiris'®'). 
cc  sireadh'®®)  na  tfre  döibhsidhe  fuarattar*®®)  cuid'^®) 
0  bhailtibh  na  criche  in  eadarbaoghal'^')  go  ro  gabhaitt 
i6.  Robtar  iad  a  nanmanna'^')  Leac-shnämha  ^^'),  caisldn 
earr  '^♦)  Arda-Fearta  "»)  agus  Baile-i-Chaola  ^^^).  Ro 
huirsiot  bardadha  uathaibh  is  na  bailtibh  isin.  Ba  don 
hur  chedna  da  gabhadh^^^)  la  h-Ua-Cconcbobair  Ciarrai- 
;he  (Sean  mac  Conchobhair  ui  Conchobhair)  a  bhaile  fein 
tadhon  Carracc-an-Phuill '^®)  baoi  ag  Galloibh  tuilleadh'^^) 
ir  bliadhain  rias  an  tan  sin,  agus  do  choidh'^^J  fein  co 
la  bhaile  i  ccommaidh'^^^)  Ui-Domhnaill. 

Baoilra'®')  0*Domhnaillangar'®^)  do  sheachlmhain^^^)  is 
»ahoirearibh'85)  sinO'Conaill-Gabhra'«®»)  agcreachadh'«^»») 
igus   ag  copihlomadh'®^),   ag  indradh'®®)  agus  acc  orc- 


256)  tairis,  vorüber.  257)  daingneach,  ein  fester  ort, 
6Bte  stellang.  258)  meanmharc  lais,  absieht  bei  ihm,  seine 
bsicht.  259)  neimhni,  ein  nnding.  260)  söais  für  shoais 
on  soadh,  umwenden.  261)  hi  cceantt  far  1  g-ceand, 
m  ende.  262)  an  für  a*n.  263)  prät.  pass.  von  leigim,  ich 
asze,  erlaube.  264)  cur,  expedition,  zng,  gelegenheit.  265) 
iosrughadh,  besuchen.  266)  f e i c s i n ,  sehen.  267)  Clan- 
aanrice.  268)  s i  r  e  a  d  h,  recognosciren.  269)  f  u  a i  r  e  a  d  h,  iin- 
len.  270)  cuid,  ein  theil.  271)  eadarbaoghal,  innere  ge- 
ahr,  innere  schwäche,  zerwilrfnisz.  272)  ainm,  der  name. 
t73)  Lixnaw.  274)  caislen  gearr,  das  kleine  schlosz.  275) 
irdfert.  276)  Ballykealy.  277)  prät.  pass.  278)  Carraic-an- 
)huill.  279)  tuilleadh,  mehr,  über.  280)  coidhim,  ich 
lomme  Uberein,  schliesze  mich  an..  281)  commaidh,  bnndniss. 
i82)  tra,  ferner,  weiter,  alsq.  283)  cf. 207.p. 225.  284)  seacht- 
nhain,  eine  siebent,  eine  woche.  285)  oirear,  anmuthig; 
ils  substantivischer  plural:  anmuthige  gegend.  286a)  Hy-Con- 
aell-Gaura.  286^)  creachadh,  plündern,  beeren.  287)  comh- 
lomadh,  nacktmachen,  berauben.    288)  cf,  214.  p.225. 
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caia'®^)   lire  gach  aoin    baoi  ina   combfochraibh '^^)  aga 
mbaoi"!)  buain'^i^  q^  bäidh'93^  le  Gallaibb.     Do  dmaidJj 

dna*^*)  Ua-Domhnaill  iar  sin  tar  muinchinn'®*)  Sleibhe  i 
Luachra'^ö)  do  Cloina  Amhiaoibh '®')  do  Müsccraigbe'®»)  i 
agus  CO  Banndain  ^^^)  hi  Ccairbreacbaibh  *^^).  Tangattar  ■ 
imorro'^^)  Gaoidhil  Mumhan  uile  dia  sbaighidb'^^)  an  du  ä 
sin  cen  mötha'^^)  Mag-Cartbaigb>Riabhach  eadhon  Domh- 
nall  mac  Corbmaic-na-baoine  agus  Corbmac  mac  Diarma- 
da  mic  Taidhcc  tighearna '^^)  Müscraigbe.  Ro  gheallsat^') 
na  Gaoidbii  sin  uile  beith  daon  rann  agus  daon  aonta'^) 
lais  6  shin  amach^^'). 

Imtbusa  ^*^^)  PNeili  eadhon  Aodh  mac  Firdhorcba  mic 
Cuinn  Bbacaigh  ro  fliägaibh  '^^)  sidhe  (seachtmbuin  iar 
sambain' '^))  Tir-Eoghain"**)  do  dbol  do  chabbair  naSp4iQ- 
neacb  rembraite**'^).  Jar  ndol  do  tarBoinn***)  ro  ghabh 
ag  creachlosccadb'**)  cricbe  Breagb^'*)  agus  Midhe''^. 
Luidb'*®)  iar  sin  diartliar '  *^)  Midbe  agus  doirtbear**^) 
MumbantarSiuir'*^)  siar''^)  agusnocha'^*)naitbristear'") 
a  imtbeachta*'*)  go  rocbtain  do*'*)  go  Banndain  airm'^^) 
i  mbaoi  O*0ombnaill.  Baoi  bbeös  ''^)  Sean  mac  Tomais 
Ruaidb  mic  an  iarla  i  ITocbair  Ui>Neill  ar  an  turus  sin. 

289)  orgain,  yerwüstang.  290)  cf.  239.  p.  226.  291)  aga 
mbaoi,  an  welchen  war,  welche  hatten.  292)  bnain,  einigkeit, 
yertrag.  293)  b  a  i  d  h,  freundschaft.  294)  cL  170.  p.224.  295)  c£  203. 
p.  225.  296)  Sliabh-Lnachra.  297)  Clann-Auliffe.  298)  Muskerry. 
299)  Bandon.  300) Carberys.  301)cf:77.  302)  saigheadb,  sitz, 
aijienthalt.  303)  cein  mcStha,  nur  nicht,  anszer.  d04)  ti- 
ghearna,  herr,  lord.  305)  geallaim,  ich  verspreche.  306) 
a  0 n t a,  einmüthigkeit.  307)  6  shin  amach,  Ton  dem  an  hinfort 
308)  iomthusa,  anbetrachtlich.  309)  fagbhaim,  ich  yerlasze. 
310)  samhain,  allerheiligentag.  311a)  Tyrone.  311b)  remh- 
raite,  vorher  erwähnt.  312)  Boyne.  313)  cf.  213.  p. 
225.  314)  Bregia.  315)  Meath.  316)  Inidh,  verb.  de- 
fect.  er  gieng.  317)  diarthar  für  d'shiarthar,  zu  west- 
wärts oder  von  westwärts.  318)  doirthear  fdr  d*  shoir- 
thear  oder  d'  oirthear,  zu  ostwärts  oder  von  ostwärts. 
,319)  Siur.  320)  siar^  westwärts.  321)  nocha,  das  was 
nicht.  322)  afristear  pass.  von  airisim,  ick  erzähle. 
323)  imtheachd,  that,  zng  ,  expedition.  324)  dtf,  von  ihM, 
seiner  Co^  ankuuft).    325)  airm,  ein  platz.    326)  cL  57« 
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0^")  do  rnachUllar  *^«)  niaiüie'»^)  Gaoidbtjl  co  na 
soehraide  go  haoin  bhaile  ro  gbabhsatt  lougport  don  taobh 
ba  thuaidh^^^)  biacc'^*)  do  longport  an  Jttstis  i  mBel- 
Suala^^')  hi  Ccenel-Aodba"^).  Wo  badh  iomdha  din^^*) 
ceann-sloigb ''^)  agus  socbaidhe,  ligbearna  tire,  agus  taoi^ 
»each^^ß)  taailhe'")  hi  ffarradh  "»)  Ui-Neill  agus  Ui-Domh- 
laill  isin  maighin''®)  sin.  Ro  badh  mör  tra^*^)  mean- 
ma^*»)  agus  meisneach '*^) ,  gerraitleacht^")  agus  gais- 
cceadh^^*)  an  lochta  battar  an  du  sin,  co  nä  baoi  ard  no 
aif ceann^*)  hi  ccoicc^**)  coicceadhaibh'*')  Ereann  for  '**) 
B4r  lasatt***)  sidhe^*®)  nö  drong  eigin'*')  diobh  a  na- 
dbuaüi**')  agus  a  nurgrain^^^),  a  nuamhan'**)  agus  a 
nimeaccla  ^^0  do  Gallaibh,  agus  do  Gaoidhelaibh  battar  hi 
firithbheart'*®J  friu  gus  an  tan  sin.  Robtar  mince^*') 
iomda^**)  accalha^^^),  a  ccomhramha  ^®^),  a  ccreacha^®'), 
a  ccomhruathair ^^'),  a  nechta^^^),  a  naidhbeana ^®*)  for  a 
fflbiodhbhadhaibh  i  naile   criochaibh   go  halt'^^)  na  huai- 

327)  <5,  seitdem.  328)  ruachtaim,  ich  komme  an,  gelange. 
329)  maithe  cf.  185.  p.  224.  330)  thnaidh,  nordwärts.  331) 
biag  =  beag,  klein,  wenig.  332)  Bel-Guala.  333)  Kinelea.  334) 
din,  dt.  335)  ceann-sl<5gh,  hauptheer,  armeecorps.  336) 
taoiseach,  häuptUng.  337)  tuath,  landbezirk,  gan,  gebiet. 
338)  farradh  cf.  186.  339)  maighean  cf.  106.  340)  tra 
cf.  152.  p.  220.  341)  meanma,  gesinnang,  streben,  muth.  342) 
meisneach,  muth.  343)  gearraideach  t,  kriegerische 
haltnng.  344)  gaisgeadh,  bravheit.  345)  ard  no  airceann, 
hÖhenpunkt  oder  rand  —  (damit  wird  das  ganze  des  landes, 
|eder  tkeil  des  landes  bezeichnet).  346)  coicc  fiir  cuig,  fünf. 
347)  coigeadh,  funftheil,  provinz.  348)  for  für  air  —  hier: 
an  welchem.  349)  lasaim,  ich  brenne,  brenne  ein,  entzünde. 
350)  sidhe  für  siad.  351)  eigin,  nothwendig  —  hier  wie 
das  lateinische  necessarins:  eng  verbunden,  hörig.  352)  ad  hu* 
ath,  entsetzen.  353)  ur-grain,  gründlicher  absehen.  354) 
namhan,  schrecken.  355)  imeagla,  furcht.  356)  frith- 
beart,  gegnerschaft ,  Opposition.  357)  minie,  häufig.  358) 
iomda,  viel.  359)  cath,  die  schlacht,  das  gefecht.  360}  co- 
mhraimh,  die  kriegsthat,  Unternehmung.  361)  er e ach,  die 
Plünderung.  362)  comhruathar,  gemeinschaftlicher  kriegs- 
zug.  363)  eacht,  katastrophe.  364)  aidhbhean,  beiden that 
365)  alt,  zustand,  zeit. 
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re'*^)  ishin.    Ni  tharla^^^)  friü  dna  Iren  tar*^»)  na  tio- 
8tais*6^),   n4  forllon^^O)  ar^^O  när  bhadh  fortail^O  an 
ccein  baoC')    an    coimdhe*'*)    agiis  an   conach''*)  ag 
congnamh^^®)  friii,  agusin  aireatt'")  do  rönsalt'^®)  toP'^) 
a  Uighearna  dia'^^)  agus  ro  cbombaillsiot'^'^  a  aitbean* 
ta  ^®')  agus  a  tbiomna  '®^).     Ro  badb  daigblion  '**)  tabbar- 
ta'®*)  tacbair'®®)  agus  cloite'^^)  calba  dia  neccraittibb 'f^) 
(cidb^^^J  araill'®^)  do  na  föirnibh^®*)  battar  isin  ffoslong- 
port  sin  cen  co  mbillis'^')  fein  uile  ag  congnamh '®')  fri 
aroile)^^^)  dia  ndeonaicceadb'^^)  dia  döilih  cathucchadb  co 
seitreach  sior  cbalma  ^^^)  daoin  mheanmain  agus  daon  aonta 
tar  ceand^^^)  a  nirsi^^®)  agus   a  natbardha*^)  isin  dei- 


366)  uair,  die  stände.  367)  tharla,  es  kam,  begegnete, 
fand  sich.  368)  tar,  über  (hier  ist  die  relation  aasgelaszen: 
über  welchen).  369)  tios tais,  sie  wären  gekommen.  370) 
foirlion,  menge,  macht.  371)  ar;  die  relation  ist  ansgela- 
szen:  an  welcher,  zu  welcher,  in  verhältniss  zn  welcher.  372) 
fortail,  Übermacht.  373)  an  cein  ba,  so  lange  (wörtlich: 
die  zeit  welche  war).  374)  an  coimhdhe,  der  herr  (gott) 
375)  CO  nach,  das  glück,  gedeihen.  376)  congnamh,  hilfe; 
ag  congnamh,  helfend.  377)  airead,  zeitranm.  378)  do 
rönsat,  sie  thaten.  379)  toi  für  toil,  der  wille.  380)  dia 
far  dh^,  gottes.  381)  comhaillim,  ich  vollbringe.  382) 
aithne,  gebot.  383)  tiomna,  testament,  bnnd  im  biblischen 
sinne.  384)  daighlfon,  feurig.  385)  tabharta,  für  das  ge- 
wöhnlichere tarta,  dasz  gegeben  würden.  386)  tachar,  ge- 
fecht.  387)  cloth,  sieg.  388)  eagraide,  feinde.  889)  cidh 
für  gidh,  obwohl.  390)  araill,  andere,  einige,  ein  theil.  391) 
foirne,  insaszen.  392)  cen  co  mbittis  für:  gan  go  mbi- 
dfs,  ohne  dass  sie  wären  —  für:  nicht  waren.  393)  ag  con- 
gnamh cf.  376.  394)  fri  aroile,  nnter  einander,  einer  dem 
anderen.  395)  deonaighim,  ich  gönne,  gestatte  ^dia  ndeo- 
naicceadh  dia,  hätte  gott  gegönnt  —  dia,  das  eine 
mal  für  da,  wenn  —  das  anderemal:  gott.  396)  co  sei- 
treach sior  chalma,  voll  gutes  muthes  —  eigentlich: 
mit  langdauerndem  wiehern  des  kampfes.  397)  tar  oe- 
and,  über  das  haupt,  in  beziehung  auf  das  hanptstück,  mit 
rücksicht  auf.  398;  iris,  der  glaube.  399)  athardha,  das 
Täterliche  erbe. 
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dbeandajl  ^^)  theannta  *®*)  i*^')  leaccomnaccair*®')  a  mbiodh- 
bhadha  aca  don  chur  siu. 

Do  rattsat*^«)  tra*<>5)  Gaoidhil  iomcumbga  *06)  mhor 
for  Gallaibh  öir  nir  leiccsiot  fer*^^),  arbhar*'^®)  no  uis- 
cce*^®),  tuighe*'^)  no  leine***)  do  shaighidh**')  chanipa 
an  Justis.  Bättar  atbaidh**^^,  amblaidh***)  sin  ag  iom- 
choimhett***)  for  aroile  go  ro  fliaoidh**®)  don  John  gene- 
ral  na  Späinneach  scribeann  **^)  go  bincleitbe  **®)  do 
shaigbidh  Gaoidheal  dia  aslach*^^)  forra  arailP^^)  do  cbam- 
pa  an  Justis  dionnsaicchidh  *^*)  aon  doidbcbibb  *'^) ,  agus 
go  soichfeadh*'*)  fein  an  cuid  ele  dhe*'*)  isin  oidhche 
cedna,  uair*'*)  bättar  fein  i  niomcumhga*'®)  mhoir  ag 
Gallaibh,  feibh*'^)  ro  bhattar  na  Goill  a  ndicumhang*^®) 
ag  Gaoidhealaibh. 

Ro  ghabhsat  airigh*^^)  Chenei  -  Cconaill  *^^0  agus  Eo- 
cehain  "*)   acc  sgrüdadh  *^^)   a   ccomhairle*^^)   iraon*^*) 

400)  isin  deidheandail  für:  isind  eigheandail  — 
and  dies  fdr  das  neuere:  's  an  eigheandail,  in  anstrengung, 
inmühsal,  in  noth  und  gefahrcf.  166.  p.224.  401)  teannta,  ge- 
spannt, gepresst,  angestrengt.  402)  i,  in.  403)  dies  wort  finde 
ich  in  keinem  wörterbach  ;  es*  bedeutet:  zufalliges  sein,  zufalliger 
zustand  von :  e  a  c  c  o  m  h,  das  zutreffen,  zusammentreffen..  404)  d  o 
radsat,  es  gaben.  405)  tra  cf.  152.  p. 220.  406)  ioihcamhga, 
sehr  gepresster  zustand,  grosze  noth.  407) '  f  e  ur  (fear,  fer),  gras. 
408)  arbhar,  körn,  getraide.  409)  u i s g e,  waszer.  410)  tnighe, 
Stroh.  411)  teine,  feuer,  brennmaterial.  412)  saighim,  ich 
komme  nahe,  komme  an.  413)  a  t  h  ai  d  h,  ein  Zeitraum,  eine  Zeit- 
lang. 414}  amhlaidh,  so,  in  dieser  weise.  415)  iomchoi- 
mhead,  genaue  bewachung.  416)  faoidhim,  ichsende.  417) 
scri bin,  eine  Schrift.  418)  in-cleithe,  ganz  heimlich.  419) 
aslach,  das  ersuchen  —  dia  aslach  forra,  auf  sein  ersuchen 
an  sie.  420)  arai  11,  andere,  einige,  ein  theil.  421)  ionnsai- 
ghidh,  angreifen.  422)  doid  hchibh  fiir  d'oidhchib  h,  der 
nachte,  von  den  nachten.  423)  soichim,  ich  komme  heran,  greife 
an.  424)  an  cuid  ele  dhe,  das  andere  theil  davon,  die  andere 
Seite  desselben.  425)  uair  fiir  oir,  denn.  426)  cf.  406.  427) 
feibh,  wie.  429)  dio  cum  hang,  ohnmacht,  schwäche.  429) 
aireach,  ein  edelmann,  hauptling.  480)  Kinel-Connell. 
431)  Kinel-Owen.  432)  sgrudaim,  ich  untersuche,  discu- 
tire.  433)  comhairle,  die rathsversammlung.  434)  i m o n  für 
im  an,  die  präpos.  im,  um,  über,  und  der  artikel. 


232 

ceaingin^^)  sin  agus  batUr  easaontadliaigh^^)  flri  re^^^) 
im  chinneadh^^^)  er  aon  comhairle,  uair  ba  si  »rie*'^) 
Ui-Neiil  gan  a  nionusaicchidh  ittir*^®)  fo  cedoir  ^^^)  acht 
gahhaU  forra  ^^)  isin  teanata  i  mbMtar  go  neiblidts^^^) 
la  gorta  ***),  agus  deasbaidh  **')  gacb  aidhilcce  ***)  robadb 
teasbhaidh^^)  döibb,  ambail**^)  atbath^*^)  arailldia  ndaoi- 
nibb  agus  dia  neochaibh^^^)  arcbeana  g^  sin.  Ua-Domb- 
naill  dna  bä  cradh^^^)  cridbe,  agus  bä  badhnär^^')  lais- 
sidb«*'^>  coisteacbl  ♦**)  fri  cosaoid***)  agus  fri  beiccean- 
dail  na  Späinneacb  gaii  a  fliirtacbt^^^)  as  a  nettualang^^^) 
i  mbättar,  diamadh**®)  a  eec**®)  d6  a  oidheadh*^  no 
dilh^ö«)  a  dhaoine  tiesadh  dhe*®^),  eonadb*^)  fair  dei- 
sidh***)  Ie6f6  dheoidh***)  campaan  Justis  do  fbuabairt  *^^) 
ambail  ro  hearbadh*^^)  friu. 

An  tan  ro  chomhfoiccsigh*®^)  aa  oidhche  erdbalta*^®) 
in  ro  cbinnsiot  an  indsaigbidfa  sin,  ghabbaitt   Gaoidbil  a 


435}  caingean,  das  übereinkommen,  die  forderung,  436) 
easaontadhach,  uneinig.  437)  r^,  Zeitlang;  fri  j6,  iui  ei- 
nige zeit.  43B)  cinneadh,  der  beschlasz  439)  airle^  der 
rath,  die  ansieht.  440)  idir,  überhaapt  441)  fo  cedoir 
für  fo  cead-uair,  in  der  ersten  stunde,  im  augenblick.  442} 
fora,  an  sie.  443)  eiblighim,  ich  gehe  zu  gründe,  komme 
um.  444}  gOTta>  der  hanger,  die  hungersnoth..  445)  eas- 
badh,  der  mangel,  das  fehlen.  446)  aidailg  oder  aidhilg^ 
wansch,  bed'drfniss.  447)  t-easbadh  cf.  445.  448)  amhail,. 
sowie.  449)  atbath  für  at  bath  und  dies  für  ro  bath.  450) 
each,  das  pferd  plur.  eocha.  451)  er  ad  h  cL162.  p.223.  452), 
adhnar,  schaam.  453)  laissidhe  für  leis,  aa  ihm,  bei  ihm., 
454)  coiateacht^  das  hören,  vernehmen.  455)  co&aoid, 
das  klagen.  456)  gaa  a  ffartacht,  ohne  ihre  hilfe  d.h.  oh- 
ne ihnen  zu  helfen.  457)  eadtulang,  Üble  läge,  schaden. 
458}  diamadh  für:  da-ma,  selbst  wenn.  459)  eag,  der  tod. 
460)  oidheadh,  das  nidergehauen  werden,  der  fall  in  der 
Schlacht.  461)  dith,  verlast,  mangel.  462)  tiosadh  dhe, 
käme  davon.  463)  conadh,  so  dasz.  464)  deisidhim,  ich 
beharre.  465)  deöidh,  das  ende  —  fo  dhedidh,  am  ende. 
466)  fuabairt,  angreifen.  467)  carba  im,  ich  verlasze  mich 
auf  jemanden,  vertraue  einem  etwas  an,  beauftrage  jemanden 
—  hier  prät.  pass,  468)  comhfoigsighim,  ich  nahe  heran, 
komme.     469),  e  a r  d  h  a  1  ai  m ;  ich  setze  fest ,  bestimme. 
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nearradha  *^)  4igk*^*)  agiis  iMaircc*^')F  go  fearrdha*^^) 
Bwrffaoüigh  ♦^♦jf  go  mbättar  erfemh*'*)  in  imtheachta*^*). 
Bättar  ifvireadnaigh^^^)  a  nairigk*^)  iri  aroile  ag  iomcbo»- 
namh*^®)  Ihossaigh**^)  ionnsaighlhe*®*)  na  boidhcbe  sin  io 
beiih  ag  gacfa  droing  iiobh.  Conadh^^')  amblaidb  ^^)  ro 
oheintnighsiol^'^)  ioa  Uribh  cöirigbtibb^^^)  combnarta^^) 
caiha  agus  ina  ttribh  lorccbuidhnibb  ^^^)  leardha  ^^®),  lico- 
mbara**®)  gualainn*^®)  fri  gualainn,  agus  uillinn*®*)  fri 
huiJliiui  dai^^')  imealbhord^®^)  a  longport  amacb ;  Ca-Neill 
go  Ccenel  Eoccbain  gus^'**^)  an  iion  tarrustair^^^)  inafhar- 
radh  do  Airgbiallaibb«^»;  agus  do  Uibb-Eacbdhacb-Uladb  «^^> 
ina  ccipe  *®*)  combnart  for  leitb  *^®).  Ua-Dombnaül  to 
Ccene^Cconaitl  agus  co  na  urradbaibb  ^^)  agus  co  Cccm- 
nacbtaibbar  cbeana  isin  ccipe  araill.  Ina  mbaoi^^^)  duais- 
libb«o')  Mumban'o*;,  Laighean«»*)  agus  fear  Midbe«^) 
CO    na    socbraide ,    doneocb  *^®)    ro  eirigb  '^')    i  ccom- 

47(^)  e  a  r  r  a  d  h ,  kleidang ,  rliatang  y  hanusck.  471)  a  g  h, 
schlaelit,  lurieg.  472)  iomarg,  pländerung,  krieg,  beerzog« 
473)  fearradha,  männlich,  tapfer.  474)  forbhfaoileacby 
sehr  frökliclu  475)  e  a  r  la  m  h  ,  prächtig.  476)  imtheachl,. 
der  zng»  477)  im  reasnach,  uneinig.  478)  aireaeh,  häap^ 
ling.  479)  iomchosnamh,  widerstreit,  bestveitung,  streit  am 
etwas^  48§)  tosach,  der  erste  platz,  spitze,  anfang.  481): 
io>»saighdhe,  der  angriff.  482)  cf.  463.  483)  amhlaidh^ 
so  wie,  die  art  wie,  so.  484)  ceimnighim,  ich  schreite 
fort,  ziehe,  marschire.  485)  coirigh,  reihen,  schaaren  —  in 
ad-tribh  coirightibh,.in  ihren  drei  schaaren.  ^6)  c  o  m  hr 
it  ar  t,  gleich  stark  487)  lorgbaidhneaeh,  zahlreicher  beer- 
hänfen.  488)  leardha,  grosz,  zahlreich.  489>  Ifonmhar,. 
g^iillt,  dicht,  zahlreich.  49^)  gaalann,  Schalter.  491)  uillean, 
elibogen,  492)  dar  für  t  a  r,  aber.  493)  imealbhord,  der  grenz- 
rand.  494)  gas,  die  yor  dem  artikel  gebraachte  form  Ton  ge, 
mit.  495)  es  war  zafallig  yorhanden,  es  eräagnete  sieh»  496)= 
Airgheill,  einer  yon  Oriell.  497)  Ui-Eachdhach  -  UladiL,  die 
lyeagh  yon  Ulster.  498)  cip,  kriegsschaar ,  bataillon,  bd- 
gade.  499)  for  leith,  zur  seite,  apart,  besonders.  500)  ar- 
radha,  ein  anterhauptling ,  ontercommandant.  501)  in  a 
m  b  a  0  f ,  worin  war.  502)  nasal,  ein  edelmann.  503)  M  u  m  h  a  n,. 
Monster.  504)  Laighean,  Leinster.  505)  fear  Midhe,  mann 
yon  Meath.  506)  doneoch,  derjenige,  welcher.  507)  eiri- 
gb im,  ich  stehe  auf,  mache  mich  auf. 
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mbaidh*^®)  choccaidh  *^^)  Gaoidhel**®)  diobh,  agus  ro  bbaoi 
for  ionnarbadh  ^^')  i  nUllloibh  ^^^)  fris  an  mbliadbainsi 
auall  ^'^)  bättar  sidhe  isla  treas  cipe  go  cobbsaigh  ^^*) 
ceimrighin**^)  gan  cumasc*'^)  for  slogb  naile. 

Jar  nasccnarah**')  döibh  dar"®)  an  longport  seach- 
lair*'®)  amhlaidh  sin,  do  rala*'^)  fordal*'*)  conaire*") 
agus  seacbrän^'^)  sliccbidh '^^)  do  na  slocchaibh  la  do- 
bhar*'*)  dhorcha*'®)  na  boidhche  co  när  urmaiseattar  *^^) 
a  neolaigh*'®)  saigbidh*^^)  gos  an  lonadh  cbinnte  baol  for 
ionchaibh  ^^^)  campa  an  Justis  go  soillsi  laoi^^^)  ar  abba- 
rach*^*).  Atbearat*'^)  araile  go  ro  cbuir*'*)  neach  sain- 
ritb  ^^*)  do  Gaoidhealaibh  rabbadh  *'^)  agus  rembaisneis  *^') 
gus  an  Justis  go  mbättar  Gaoidbil  agus  Späinnigh  ag  ta- 
bhairt  amais  *'®)  fair  an  adbaigh  *^^)  isbin,  conadh  aire  **^) 


508)  com-mbadh,  liebe,  freundschaft,  anhänglichkeit. 
509)  cogadh,  der  krieg.  510)  gaoidheal,  irisch.  511)  ion- 
narbadh, Verbannung,  exil.  512)  Uladh,  Ulster.  513)  fris 
an  mbliadbainsi  anall,  bei  dem  jähre  bisher;  währenddes 
yerfloszenen  theiles  des  Jahres.  514)  c  o  b  h  s  a  i  g  h,  tapfer,  sieg- 
reich. 515)  ceimrighin,  leise,  schrittleise.  516)  cnmaisc, 
mischnng,  Vermischung.  517)  cf.  222.  p,  225.  518)  cf.  492.  519) 
seachtair,  dranszen ,  heraus.  520)  d o  r a  1  a ,  es  ergab  sich, 
erängnete  sich.  521)  fordal,  verirrnng,  misgriff.  522)  cf.  234. 
p.226.  523)  seachr  an,  vorbeigehen,  fehlgehen.  524)  slighe, 
der  weg.  525)  dobhar,  finsterniss.  526)  dorcha,  dunkel. 
527)  urmaisim,  ich  bin  zu  etwas  geschickt,  gewandt,  ich 
vermag.  528)  eolach,  der  fdhrer.  529)  cf.  412.  530)  for 
ionchaibh,  gegenüber.  531)  go  soillsi  laoi,  bis  zur  hei- 
ligkeit  des  tages.  532)  mär  ach,  morgen;  a  mharach  oder 
a  bharach,  am  morgen,  am  nächsten  tage.  533)  atbearat 
fiir  at  bearat  plur.  von  at  bert,  er  oder  es  sagte.  534) 
cur,  setzen,  steilen,  senden.  535)  sainrith,  ein  gewisser, 
einer,  den  man  bezeichnen,  aber  nicht  nennen  will  oder  kann. 
536)  rabhadh,  nachricht.  537)  ream  haisneis,  ^orherer- 
wähnang,  vorheransage.  538)  amas,  der  angriff.  539)  adhaigh 
für  oidhche,  die  nacht  —  fast  nur  für  das  äuge  unterschie- 
den sind  beide  Wörter,  nar  dasz  in  ersterem  worte  die  auslau- 
tende gutturale  weniger  stark  gehört  wird.  540)  aire,  nach- 
richt, beachtung  —  aire  sin,  in  dieser  beachtung,  deshalb, 
daher. 
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sin  baoi  an  Justis  agus  armail  na  bainrioghna  ar  a  mbear- 
nadhaibh***)  baoghail  *♦') ,  agus  ar  a  neanaighibh  5**)  er- 
dalta  5**)  do  cosnamh  '♦5)  an  champa  fri  a  mbiodhbhadhaibh. 
0  do  dheachaidh  5*^)  dorchata**^)  na  hoidhche  for  ccu- 
laibh  *^*®),  agus  ö  ro  badh  foreil  "9)  soillsi  an  laol  do  chach 
i  ccoitcinne  **^)  bä  bann  teaccomhnaccair***)  do  mhuintir 
Ui-Neill  tocbt  i  ccombfocraibh  muinntire  an  Justis  gan  ra- 
thucchadh'*')  do  na  Gaoidhealaibh  iltir"')  agus  a  robtar 
anffuirilhe '**)  do  bearlsat***)  taobh  friü  acc  airisiumh"®) 
tri  a  norducchadb"'),  agus  fri  a  ninnell**®J,  agus  dan- 
main  ^^^)  fria  Ua  Dombnaill  agus  fris  an  lucht  naile  do  rala 
for  fordal  amhail  remhebertmar '®^). 

Od  connairc  *^*)  an  Justfs  an  ni  sin,  ro  leicc  diorma- 
dha*®*)  diana*")  deinmneadacba  *^*)  dia  nionnsaiccbidh 
go  ro  measccsatl*®*)  for  muintir  Ui-Neill  go  mbadar  agä 
marbhadh  agus  aga  mudbuccbadb  ^^^)  acä  ttraotbadb  ^.^^) 
agus  acca  ttanuccbadb  ^^^)  go   ro  beanadh'^^)  a  cuicc  nö 


541)  bearnadh,  die  bresche,  das  loch,  der  schwache 
punct  zam  angriff.  542)  baoghal,  die  gefahr.  543)  eanach, 
der  pass,  durchgangspunkt  —  eigentlich:  der  ranm  zwischen 
borke  und  holz  an  einem  stück  holz.  544)  cf.  469.  545)  cos- 
namh, vertheidigung.  546)  deachadh,  gehen,  d.  for  g-<;a- 
laibh,  weggehen ,  vergehen.  547)  dorchata,  d unkelheit. 
548)  cul,  der  rücken.  549)  foireil,  klar,  hell.  550)  i  g- 
coitchinne,  im  allgemeinen,  für  jeden.  551)  cf.  403.  552) 
rathughadh,  wiszen,  kenntniss  haben,  gewahr  werden.  553) 
i d i r,  überhaupt,  ganz  und  gar.  554)  anbhfuiridhthe,  nicht 
bereit.  555)  cf.  192.  —  do  beartsat  taobh,  sie  gaben  die 
seite,  d.  h.  sie  wendeten  sich  seitwärts.  556)  ag  airisiumh, 
in  der  beachtung  eben,  mit  der  rüchsicht  eben.  557)  ordu- 
ghadh,  das  ordnen.  558)  inneall,  haltung,  rüstung;  559) 
danmain  für  d'fhanamhain,  zu  warten,  zu  harren.  560) 
remhebertmar,  wir  sagten  vorher.  561)  od  connairc  für 
6  do  chonnairc,  nachdem  sah.  562)  d i o r m a ,  schaar,  co- 
lonne.  563)  dian,  heftig,  stürmisch,  kühn.  564)  dein- 
mneadach,  eilend ,  rasch  laufend.  565)  measgaim,  ich 
mische  mich,  werde  handgemein.  566)  mudhughadh,  ab- 
schlachten, vernichten.  567)  traothadh,  niederwerfen,  besie- 
gen. 568;  tanughadh,  dünn  machen,  verdünnen.  569)  bea- 
naim,  ich  arnte;  ro  beanadh  prät.  pass. 


23& 

a  se   do  bhratacbaibh  *^^)    diobb  agCtö   go   ro   marbbadh 
daoine  iomdba  uadbaibh  ^^^). 

Ua-Dombnaill  dna  do  riaebt  sidbe  leattaoibh  '^^)  rouinn- 
tire  Ui-Neill  iar  sraoiueadb  *^^)  forra,  agus  ro  ghabb  sidbe 
for  aslacb*'*)  iomfuirigb*^^)  for  lacbt  an  teicbidh*^^)  ag 
neartbadb  •^^)  na  biorgaile  '^^  for  a  mbuinntir  badbein  ^''^y 
go  ro  mbeabbaidb  ^®'0  for  a  gblör**'')  agus  for  a  gbotb  *®^) 
Ja  baidbble^®')  na  baccallma  ***)  agus  na  hardgbarma  ^®*) 
baoi  occa  *®^)  for  cbäcb  a  ccoitcbinne  ^^)  ag  euingbidb  *®*) 
for  a  saoreblannaibb  *®^)  airisiumb  ^^^)  ina  fbochair  *®') 
acc  iombualadb*'^)  fri  a  mbbiodbbbadbaibb.  Atbeireadb  *®') 
friü  dna  gur  bbo  när*®*)  agus  meabbal*^*)  döibb  an  ni 
neambgbnatb  ^^J  ro  triallsat  *^^)  eadbon  a  ndromanna  ^^^j 
do  tabbairt  fri  a  naimbdibb  *®^) ,  ambail  nar  bö  bes^^**) 


570)  bratach,  die  fahne.  571)  uadbaibh  für  uatha, 
t<m  ihnen,  aus  ihnen.  572)  leattaoibh  für  16  dtaoibh, 
an  den  Seiten ,  zur  seite  —  einer  Yon  den  seltenen  föllen ,  wo 
die  praposition  auch  den  aniaut  des  plurat»  af&cirt.  573) 
sraoineadh,  das  geschlagenwerden,  die  niderlage.  574)  as- 
l'a c h,  aufforderung.  575) iomfuireach,  das  haltmachen,  ste- 
henbleiben. 576)  teicheadh,  die  flucht.  577)  neartadh, 
stärken,  kräftigen,  ermahnen.  578)  iorgail,  der  kämpf.  579) 
badh^in  für  f6in.  580>  meabhadh,  überwältigen  —  aber 
aach:  übergrosze  anstrengung  machen  und  in  folge  dayon  yer- 
sagen,  zerspringen,  scheitern.  581)  gl<5r,  die  stimme.  582) 
gttth,  die  stimme.  583)  aidhbh^il,  die  mächtigkeit.  584) 
agaltam,  das  disputiren,  rufen.  585)  ardgharm,  das  laute 
rufen,  schreien.  586)  occa  für  aga,  an  ihm  —  baoi  occa, 
welches  war  an  ihm.  587)  for  chach  a  g-coitchinne,  für 
jeden  im  allgemeinen  ==  an  alle,  für  alle.  588)  cuingheadh, 
aafforderung.  589)  saorchlann,  freie  geschlechtsgenoszen, 
edelleute.  590)  airisiumh,  rücksichtlich,  speciell  cf.  556. 
591)  ina  fhochair  für  in  a  fbochair,  in  seiner  gegenwart, 
gesellschaft ,  begleitung.  592)  iombualadh,  schlagen ,  käm- 
pfen. 593)  atbeireadh,  es  ward  gesagt.  594)  nar,  schän- 
de, schmach.  595)meabhal,  schimpf.  596)  neamhgnath, 
ungewöhnlich,  was  gegen  die  väterliche  sitte  yerstÖszt.  597) 
triallaim,  ich  habe  vor,  habe  im  sinne  zu  thun.  598)  drom 
und  dr omain,  der  rücken.  599)  namhaid,  ein  feind.  600) 
beas,  sitte^  auffuhrtmg.. 
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dia  mbunadh^')  ihrehnh®®')  riamh  go  sin.  Acht  clicana®^') 
Dior  bhö  torbha^®*)  dösomli®'^*)  i  ndeirgeine^*^),  uair  ö 
ro  mheabhaidh  ^^)  don  chedna  *^)  buidhin  •^)  ro  nüiea- 
bhaidh  da  gach  druing  ele  diaidh  a  ndiaidb  ^'®).  Acht 
namä^'O»  ge®**)  ro  sraoineadh  ^*'J  forra,  nir  bhö  hadh- 
bbai^'^)  an  lion^*^)  ro  mharbhadh  diobh  ar  uaite^^^;  lochte 
a  ttograma®*^)  in  aithfh^ccadh®*®)  ina®*®)  mbaoi  reampa®*') 
Ba  folluB«»*)  diomdha«")deß«)  agusa  nainshen«**) 
for  Gaoidhelaibh  glan-Fhödla^^^)  don  chur  sa  oir  ro  badh 
meince  raon^'^)  a  madhma^^^)  ria  nuathadh^^)  dibhsidhe 
for  ilchedaibhö^ö)  j^  Galiaibh^^O)  inäs"»)  an  ndruim  do 

tfaabhairt  fri  a  Dahnhdibh  i  ngort^^)  gliadh®^'),  agus  i 


601)  bunadh,  stock,  stamm,  vorfahren.  602)  freamh, 
warzel,  geschlecht,  Ursprung.  603)  c  e  a  n  a,  dennoch.  604)  to- 
ramh  und  torbha,  frucht,  gewinn,  resultat.  605)  dosomh 
für  dosean:  für  ihn' gerade.  606)  deirgein,  das  ^idresol- 
tat.  607)  cf.  580.  608)  c  e  a  d  n  a ,  der ,  die ,  das  erste.  609) 
bnidhean,  häufe,  schlachthaufe,  bataillon,  610)  diaidh  a 
n diaidh,  wörtlich:  ende  zu  ende  d.  h.  einer  nach  dem  an- 
deren.  611)  nama,  nur.  612)  g^,  obwohl  613)  ef.573.  614) 
adhbhal,  grosz,  auszerordentÜch.  615)  liom,  anzahl  616)  aat, 
geringe  anzahl  —  ar  uaite,  anbetrachtUch  der  geringen  aa- 
zahl.  617)  agraim  und  tagraim  oder  tograim  (togairm), 
der  herausforderer ,  yerfolger.  618)  aithfeagadh,  yerglei- 
chung  —  eigentlich:  widerbeschauung ,  widerbßck.  619)  ina, 
auf  die ,  welche  —  fiir  i-n-a«  620)  r  e  a  m  p  a ,  gewöhnlicher : 
römpa,  tot  ihnen.  „Vor  jemanden  sein*'  ist  irischer  euphe- 
mismus  für:  vor  jemand  fliehen.  621)  follus,  deutlich.  622) 
diomdha,  Unwille.  623)  de  fiir  dhe,  gottes.  624)  ain- 
shean,  unglück,  ungedeihen.  625)  for  Gaoidhealaibh 
glan  Fhodla,  for  die  Gaelen  des  reinen  Fodla  d.  i.  Irlands, 
denn  Fodla  ist  ein  alter  Name  der  insel  —  dieser  name  (eigent- 
lich Fodhla)  bedeutet:  das  gelehrte  —  ein  epitheton,  welches 
die  insel  im  6ten,  7ten  Jahrhundert  wirklich  verdiente.  626) 
meince  raon,  oftiger  weg,  oftmals.  627)  madh,  kämpf,  ni- 
derlage.  628)  uathadh,  kleine  anzahL  629)  ilchcid,  viele 
hunderte.  630)  der  ganze  satz  heiszt:  denn  es  waren  oftmals 
niderlagen  durch  ihre  kleine  anzahl  von  ihnen  an  viele  hun- 
derte von  Engländern.  631)  inas  für  ionas  (gur)  so  daaz. 
632)  gort,  das  feld.    633)  gliadh,  die  schlaeht. 


23& 

a  se   do   bhratacbaibh  *^^)    diobb  agCtö   go   ro   marbbadb 
daoine  iomdba  uadbaibb  ^^^). 

Ua-Dombnaill  dna  do  riacbt  sidhe  leattaoibh  *'*)  rouiiiii- 
tire  Üi-Neill  iar  sraoiiieadh  *^^)  forra,  agus  ro  gbabb  sidhe 
for  aslach*'*)  iomfuirigb*^^)  for  lacbt  an  teicbidh*^^)  ag 
neartbadb  •^^)  na  Morgaile  '^^  for  a  mhuinnlir  badhein  ^'^) 
go  ro  mheabbaidh  *®'0  for  a  gblör*®'')  agus  for  a  gbatb  *®^) 
Ja  baidbble^®^)  na  baccallma  ***)  agus  na  hardgharma  ^**) 
baoi  occa  *®®)  for  cbäcb  a  ccoitcbinne  ^^)  ag  euinghidb  *®*J 
for  a  saoreblannaibb  *®®)  airisiumh  ^^  ina  fbochair  *®*) 
acc  iombualadfa  ^•^)  fri  a  mbbiodbbbadbaibh.  Atbeireadh  *®') 
friü  dna  gur  bhö  när*®*)  agus  meabbal*®^)  döibb  an  m 
neambgbnatb  *^)  ro  triallsat  *^^)  eadbon  a  ndromanna  ^^^j 
do  tabhairt  fri  a  naimhdibb  *®^) ,  ambail  nar  bö  bes^**^) 


570)  brafach,  die  fahne.  571)  uadbaibh  für  uatha, 
t<m  ibneii,  aus  ihnen.  572)  leattaoibh  für  16  dtaoibh, 
an  den  Seiten ,  zur  seite  —  einer  Yon  den  seltenen  fallen ,  wo 
die  praposition  auch  den  anlaut  des  plnrat»  af&cirt.  573) 
sraoineadh,  das  geschlagenwerden,  die  niderlage.  574)  as- 
l'a c h,  aaffordening.  575) iomfuireach,  das  haltmachen,  ste- 
henbleiben. 576)  teieheadh,  die  flacht.  577)  neartadh, 
starken,  kräftigen,  ermahnen.  578)  iorgail,  der  kämpf.  579) 
badhöin  fdr  f^in.  580)  meabhadh,  überwältigen  -^  aber 
aach:  nbergrosze  anstrengnng  machen  und  in  folge  dayon  Ter- 
sagen,  zerspringen,  scheitern.  581)  gl<5r,  die  stimme.  582) 
gnth,  die  stimme.  583)  aidhbh^il,  die  mächtigkeit  584) 
agaltam,  das  dispntiren,  rufen.  585)  ardgharm,  das  lante 
mfen,  schreien.  586)  occa  für  aga,  an  ihm  —  baoi  occa, 
welches  war  an  ihm.  587)  for  chach  a  g-coitchinne,  für 
jeden  im  allgemeinen  =  an  alle,  fdr  alle.  588)  cningheadh, 
aafforderang.  589)  saorchlann,  freie  geschlechtsgenoszen, 
edelleute.  590)  airisiumh,  rücksichtlich,  speciell  cf.  556. 
591)  ina  fbochair  für  in  a  fbochair,  in  seiner  gegenwart, 
gesellschaft ,  begleitung.  592}  iombualadh,  schlagen ,  käm- 
pfen. 593)  atbeireadh,  es  ward  gesagt.  594)  n&r,  schän- 
de, schmach.  595)meabhal,  schimpf.  596)  neamhgnath, 
ungewöhnlich,  was  gegen  die  väterliche  sitte  yerstöszt.  597) 
triallaim,  ich  habe  vor,  habe  im  sinne  zu  thun,  598)  drom 
und  d  r  o  m  a i  n,  der  rucken.  599)  n  a  m  h  a  i  d,  ein  feind.  600) 
beas,  sitte^  auffuhrtmg.. 
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dia  mbunadh^')  ibretinh®^')  riamh  go  sin.  Acht  ciieana^^) 
Dior  bhö  torbha^®*)  dösomli®'^*)  i  ndeirgeine^*^),  uair  ö 
ro  mheabhaidh  ^^)  don  chedna  *^)  buidhin  •^)  ro  mbea- 
bhaidh  da  gach  druiog  ele  diaidh  a  ndiaidh  ®'^).  Acht 
naroä®'*)»  ge^**)  ro  sraoineadh "')  forra,  nir  bhö  hadh- 
bhai^*^)  an  lion^*^)  ro  mharbhadh  diobh  ar  uaite^^^)  lochta 
a  ttograma®*^)  in  aithfh^ccadh®*®)  ina®*^)  mbaoi  reampa®*') 
Ba  folluB«»*)  diomdha6")de"5)  agusa  nainshen"*) 
for  Gaoidhelaibh  glan-Fhödla^^^)  don  chur  sa  oir  ro  badh 
meince  raon^'^)  a  madhma^^^)  ria  nuathadh^^)  dibhsidhe 
for  ilchedaibh«^^)  do  Galiaibh^^O)  inas"»)  an  ndruim  do 
Ifaabhairt  fri  a  naiinhdibh  i  ngort^^)  giiadh®^'),  agus  i 


601)  bunadh,  stock,  stamm,  vorfahren.  602)  freamh, 
warzel,  geschlecht,  ursprang.  603)  c  e  a  n  a,  dennoch.  604)  to- 
T  a  m  h  und  t  o  r b  h  a ,  fruch t ,  gewinn,  resultat.  605)  d  o  s  o  m  h 
für  dosean:  für  ihn  gerade.  606)  deirgein,  das  ^idresol- 
tat.  607)  cf.  580.  608)  ceadna,  der,  die,  das  erste.  600) 
bnidhean,  häufe,  schlachthaufe,  bataillon,  610)  diaidk  a 
ndiaidh,  wörtlich:  ende  zu  ende  d.  h.  einer  nach  dem  an- 
deren. 611)  n  am  a,  nur.  612)  g  4,  obwohl  613)  e£.  573.  614) 
adhbhal,  grosz,  auszerordentlich.  615)  liom,  anzahl  616)  aat, 
geringe  anzahl  —  ar  uaite,  anbetrachtlich  der  geringen  aa- 
zahl.  617)  agraim  und  tagraim  oder  tograim  (togairm), 
der  herausforderer,  Verfolger.  618)  ai  thfeagadh,  verglei- 
chung  —  eigentlich:  widerbeschauung ,  widerblick.  619)  ina, 
auf  die,  welche  —  für  i-n-a«  620)  reampa,  gewöhnlicher: 
römpa,  vor  ihnen.  „Vor  jemanden  sein*'  ist  irischer  eaphe- 
mismus  für:  vor  jemand  fliehen.  621)  follus,  deutlich.  622) 
diomdha,  unwiile.  623)  de  für  dhe,  gottes.  624)  ain- 
shean,  Unglück,  ungedeihen.  625)  for  Gaoidhealaibh 
gl  an  Fhodla,  for  die  Gaelen  des  reinen  Fodla  d.  i.  Irlands, 
denn  Fodla  ist  ein  alter  Name  der  insel  ^-  dieser  name  (eigent- 
lich Fodhla)  bedeutet:  das  gelehrte  —  ein  epitheton,  welches 
die  Insel  im  6ten,  7ten  Jahrhundert  wirklich  verdiente.  626) 
meince  raon,  oftiger  weg,  oftmals.  627)  madh,  kämpf,  ni- 
derlage.  628)  uathadh,  kleine  anzahL  629)  ilcheid,  viele 
hunderte.  630)  der  ganze  satz  heiszt:  denn  es  waren  oftmals 
niderlagen  durch  ihre  kleine  anzahl  von  ihnen  an  viele  hun- 
derte von  Engländern.  631)  inas  für  ionas  (gur)  so  daac. 
632)  gort,  das  feld.    633)  gliadh,  die  Schlacht. 
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mbeirn^^*)  bhaoghail  in  gach  airm^^*)  a  ccomraicdis®'®) 
gus  an  laiüie  hishin.  Ba  hadhbbal  agus  ba  dirimh®^^)  in 
ro  fäccbhadh^^«)  isin  maigin"^)  sin  g^-^iO)  ^,5  dedfabal««) 
an  Hon  do  rochrattar^**)  ann,  uair  ro  fäccbbadh  gerran- 
deacbt  agus  gaiscceadh  ®*') ,  agus  ralb  agus  roconach  ^**), 
uaisle  agus  ionnsaicchidh®**),  aireachas  agus  airbearl**^), 
eineach  agus  eangnamh  ®*^) ,  crödhacht  agus  cosnamh  ®*®), 
cr&bhadh  agus  caoin  ins®**)  insi®*®)  Gaoidbeal  isin  io- 
maireacc^®)  sin. 

Tangattar  an  Gaoidheal-slögh  im  Ua-Neiil  agus  im  (Ja- 
nDomhbaill  tar  a  nais  siar  co  b-Inis-Eocchanäin®^')  an 
adbaigh  sin.  Monuar^^^J !  tra  ni  hamhaii  ro  shaoilsiol®**) 
tocbt  an  turus  sin  bbättar  in  adbaigh  sin;  ar®^^)  rob 
iomdba  aitbbear®^®)  iom  aithbear,  mairgneach  agus  meir- 
tean®*^),  dubha  agus  dogailsi  ®*®)  ro  baoi  seacbnon®*^)  a 

634)  bearn,  bresche,  loch,  schwacher  punct  beim  angriff,  gasze 
in  der  handgemeinen  Schlacht.  635)  airm,  der  platz.  636) 
comhraicim,  ich  treffe  zusammen,  begegne  feindlich.  637) 
d  1  r  i  m  h,  zahllos,  nicht  zu  berechnen ;  a  d  h  b  h  al,  mächtig.  638)  1  n 
ro  fagbhadh,  das  was  zurückgelaszen,  was  verloren  ward.  639) 
maigin  für maigh in,  platz, feld.  64o)  g^ r für  g 6  ro  „obwohl'* 
und  das  präfix  des  präteriti.  641)  d  e  d  h  b  a  1,  armselig  klein.  642) 
riochraim,  ich  falle  in  derschlacht.  643)  gearraimdeacht 
agus  gaisgeadh,  ritterlichkei t  und  heldenthum.  644)  r a t h 
agus  roconach,  gedeihen  und  eleganz.  645)  uaisle  agus 
ionnsaighidh,  adel  und  kühnheit.  646)  aireachas  agus 
airbeart,  höfisches  wesen  und  ansehen.  647)  eineach  agus 
eangnamh,  adelige  gesinnung  und  ritterliche  bildung.  648) 
crddhacht  agus  cosnamh,  muth  und  Widerstandskraft. 
649)  crabhadh  agus  caoin  iris,  glaube  und  liebe  (caoin 
Iris,  milde  religion,  religion  der  gnade,  Caritas).  660)  inis, 
die  Insel.  651)  iomaireag,  gefecht.  652)  Inis-Eochanain,  jetzt 
Jnishannon,  eine  kleine  stadt  in  Cork.  653)  Monuat!  wehe! 
654)  saoilim,  ich  denke,  stelle  mir  Tor  —  der  satz  heiszt: 
wahrlich  nicht  so  hatten  sie  sich  Torgestellt.  -655)  ar  für  oir 
oder  uair,  denn.  656)  aithbear,  was  widergebracht,  auf- 
gewärmt wird,  der  Vorwurf.  657)  mairgneach  agos  meir- 
tean,  Jammer  und  schwäche.  658)  dubha  agus  dogailse, 
Jammer  und  angst.  659)  seachnon  für  seachnaim,  ganz 
hindurch,  alliiber. 


um 

longport  in  gach  aird,  agus  ni  ro  thuilsiot^^)  a  saimhe^**), 
agus  ni  mör  ma  ro  proinnighsiot^®').  Ba  huttmali®^) 
anbbfaidh  ^^•)  ainiarmarlach^^*)  a  ccomhairle  ar  rochlain  i 
cceann  aroile  döibh,  conadh  eadh  ro  chinnsiot  fo  dheöidb, 
0-NeiIl  agus  Rudbraigbe  dearbratbair  Ui-Dombnaill  co  na 
nurradbaibb  ^^^)  agus  maitbe  Leitbe-Cuinn  archeana  do 
shoadb^^^)  tar  a  nais  dia  ttiribb,  dimdeagbail  a  ccricbe 
agus  a  ffearaintt^®®)  ar  eacbtair^^)  cbenelaibb^^^);  0- 
Dombnaill  Aodb  Ruadb,  Remann  mac  Seain  a  Büro,  Captin 
Aodb  Mus  mac  Robeird  do  dbol  don  Späintt  daccaoine^^^) 
a  nimnigb^^^)  agus  a  nettulaing  ^^^)  la  rigb  na  Späinne. 

Ro  fbäccaibbsiot  na  maitbe  sin  drong  dia  ranntaibb^^^) 
coiccricbe  isin  Mumbain  agä  baidbmilleadb®^*)  dia  neis®'®) 
eadbon  Captin  Tirial  agus  an  cbuid  eie  do  cloinn  tSiain  a 
Bürc  agus  araiii  do  dbaoinibb  uaisle  cen  motbät^^^).  Ro 
ordaigbsiott  na  bard-GaoidbiP^®;  sin  eadbon  Ua-Neiil  agus 
Ua-Dombnaill  acceannas^^^)  agus  a  nuacbtaranacbt^®^)  sin 
d'Ua-Suillebban  Beirre  eadbon  do  Dbombnali  mac  Domh- 
naill  mic  Diarmatta,  ar  bä  beisidbe  ceannpbort  ceannais^®^) 


660)  tu  Uli  m,  ich  schlafe.  661)  saimhe,  friede,  ruhe, 
-Wohlbehagen.  662)  proinniughadh,  eszen,  speisen.  663) 
n d m a  1 1,  unruhig,  aufgeregt.  664)  anbhfaidh,  unstät.  665) 
ainiarmartach,  überstürzt,  übereilt.  666)  urradh,  ein 
Unterhäuptling.  667)  soadh,  sich  wenden,  zurückkehren.  668) 
fearann  oderfearand,  land,  gebiet,  herrschaft,  länderei. 
669;  eachtar,  fremd.  670)  cenel  für  cineal,  stamm,  ge- 
schlecht. 671)  caoine,  die  todtenklage,  wehklage.  672)  im- 
n  e  a  c  h  ,  angst.  673)  eadtulang,  was  nicht  zu  ertragen  ist, 
beleidigung ,  bedrängniss.  674)  r  a  n  n  a  i  m ,  ich  theile ,  theile 
zu  —  rannta,  zugetheilt,  zu  demselben  theil ,  zu  derselben 
partei  gehörig.  675)  coigreach,  was  jenseits  der  grenze 
ist,  iremd;  aber  auch  (und  namentlich  hier):  benachbart; 
aidhmilleadh,  verwüsten.  676)  eis,  eine  bände.  677)  cen 
m 0  t ha ,  auszer  ihnen.  678)  ard  Gaoidheal,  ein  hoher 
Gaele  d.  h.  ein  vornehmer  Irländer.  679)  ceannas,  hauptge- 
walt.  680)  uachtaranacht,  oberste  Stellung.  681)  c  e a n n- 
phortceannais,  der  hanpthafen  des  Oberbefehls  d.  h.  der 
geschickteste  um  den  Oberbefehl  zu  übernehmen. 
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ba  fearr  dia  rannsomh  isin  Humhain,  ar  cheill^^^)  agus  ar 
credhachi  an  tan  sin. 

An  treas  lä  do  mhl  Januarü  ro  mheabhaidh  an  maidhm 
sin  for  Ghaoidhealaibh. 


cj  Ossians  lied  von  der  jagd  Finns,  *) 

■jaolgh^)  na  ^ealga^)« 

Oisin. 

A  Phädfuig  an  g-cüala  tu  an  t-sealg?  a  mhic  Chalpbruinn 

na  psailm')  saimh*)! 
Do  roinnendbO  anäonar^)  leFiojin  's  -gan  ^annacb^)  ann 

d'  Fhidimibh? 

Padruig. 

Ni  chualas  a  mbic  an  rigb,  Oisin  glic  na  n-gniomh^) 

n-garg *®) ! 
Innis^^)  duinn,  is  na  con  gö^'),  cionnas  a  roinncadh  leo 

an  t-sealg. 

Oisin. 

5  Ni  chdnamaoisne^')  anFbian  gö  ariamb  leo  niorluaidheadh^^) 

breug^% 

682)  ciall,  einsieht. 

*)  Die  gesammtheit  der  F  e  n i  e r  (an  F  h i  a  n,  gen.  an  F i  a  n, 
präpos.  ag  an  bh-Fein)  oder  die  Fenier  (Fiana,  gen.  Fean) 
welche  Öfter  in  diesem  gedieht  erwähnt  werden,  sind  die  alte 
heldenritterschaft  Irlands,  Möglicherweise  haben  sie  den  Na- 
men von  könig  Fionn;  sie  heiszen  auch  Fionn's  Fenier  (Fiana 
Finn),  und  wäre  das  ähnlich  wie  man  von  Amalungen,  Loth- 
ringern redete  und  darunter  die  Streiter  Amalas  oder  Lothars 
Yerstund. 

1)  laoigh,  lied.  2)  sealg,  jagd.  3}  psailm,  gesang. 
4)  saimh,  mild,  b)  prat  pass.  t.  deanamh,  thun,  Tollbrin- 
gen.  6)  aonar,  allein,  ohne  begleitung.  7)  eannach  oder 
einneach,  irgendeiner.  9)  gniomh:  eine  that.  10)  garg, 
wild,  kühn.  11)  inniseadh,  erzählen.  12)  gd,  eine  lüge, 
erfindung.  13)  canadh,  singen.  14)  luaidheadh,  erzah- 
lung.    15)  breag,   lügnerisch,  ausgeschmückt. 


241 

I 
I 

As  le  firiime*^  iV)  Kneart^  lur  lamh  thigmiois  8lin**) 

as  gas  mäoidhm^^ 
Nior  shuigh'*)  cleireach'')  a  g-cill  gc  gur  binn")  ribh 

a  chanaid  psailm; 
Dob'  fhirinnigh  no  '*)  an  Fhian,  fir  nar  loc  **)  a  ngliath'^) 

ngarg ; 
Nior  shoigh  combmhaith'^)  aoinneach  a  g-cricb,  a  Pha« 

druigh  chaoimh^®)!  is  binne^)  glör^^), 
Dob  fhirinDigh  do  Fionn  an  aigh'*)»  fear  ardhaimh'^  do 

bhroDnadh^^)  dr'*).  XO 

Da  mhaireadh '^)  mac  Morna  niear^^),   no  Goll  crodha^^) 

nar  char**)  searf^®). 
No  ma  i-Dhoibhne  na  mban,    laoch^^)   do   chuireadh^*) 

calh")  air  chead;*^) 
Da  mbaireadb  mac  Garaidh  na  lann^^)  ,  fear  nar  gann^') 

ag  cur  an  dir*®); 
Oscar   no  mac  Ronnain  gbrinn*^;,    do   chrön*^)   ans  an 

cbill  mör-sAateA  *»)  ; 
Da  mbaireadb  Feargus  file5®)Finn,  fear  dogbnidb  rainn**) 

ar  an  bhFein;  15 

16)  f  i  r  i  n  n  e,  Wahrheit.     17    i  s  für  agns.    18)  n  e  a  r  t,  kraft. 
19)  filan,  gesund,  heil.  20)  maoidhm,  strenges  wort,  kraftrede. 
21)  suighim  od.  snidhim,  ich  sitze.     22)  cleireach,  cle- 
ricos,  pfaffe;    cill,   prapositional  Ton  ceall,   eine  kirche.    23) 
ge  gar  binn  fdr  giodh  gnth  ro  binn,  obwohl  die  stimme 
sehr  melodisch.    24)  no  für  dno  oder  dono,  da.  25)  locaim, 
ich  schlage  aas,  yersage.  26)  gliath,schlacht,  kämpf.  27)  comb- 
mhaith,  gleich  edel,  eben  so  edel.  28)  caoimh,  sanft,  mild. 
29)  binne,  melodie,  gesang.    30)  glör,  hell,  klar.    31)  aigh, 
edel,  tapfer.    32)  damh,    der  dichter,  gelehrte.      33)  bron- 
Hadh,  spenden,  geben.    34)  <5r,  gold.    35)  m  air  im,  ich  lebe. 
36)  mear,  rasch.    37)  crodha,  beherzt,  tapfer.    38)  caradh, 
lieben.      39)   sead  ,   edelstein,   kleinod,  schätz.    40)  laoch, 
held.     41)  cur,  setzen,  stellen,  bringen.     42)  cath,  Schlacht, 
kämpf,   krieg.      43)  cead,    handert.      44)  lann,   eine  klinge, 
8ch wertklinge.    45)  gann,  schwierig,  Schwierigkeiten  machend. 
46)  ar,  blatvergieszen.    47)  grinn,  lockig,  schön  wie  ein  jun- 
ger mann   sein   soll.      48)  crönadh,    Widerwillen  empfinden. 
49}  mdrshaimh,  sehr  mild,  sehr  friedlich.  50)  fiie,  der  dich- 
ter.   51)  rann,  theil,  abtheiiang,  yers,  lied. 

Leo,  Ferienschriften.  ta  Hft.    .  \Q 
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ba  fearr  dia  rannsomh  isin  Humhain,  ar  cbeill^®')  agus  ar 
crodhacht  an  tan  sin. 

An  treas  lä  do  mhi  Januarii  ro  mheabhaidh  an  maidbm 
sin  for  Ghaoidhealaibh. 


c)  Ossians  lied  von  der  Jagd  Finns.  *) 

Ijaolg^h^)  na  seaisa')« 

Oisin. 

A  Phädruig  an  g-cüala  tu  an  t-sealg?  a  mhic  Chalphniinn 

na  psailm')  saimh*)! 
Do  roinnei^dhO  anäonar^)  leFionn  's  ^a  ^nnach^)  ann 

d'  Fhimaibh? 

Padruig. 

Ni  chualas  a  mhic  an  righ,  Oisin  glic  na  n-gniomh^) 

n-garg *®) ! 
Imiis^^)  duinn,  is  na  con  gö^^),  cionnas  a  roinneadh  leo 

an  t-sealg. 

Oisin. 

5  Ni  chanamaoisne^^)  anFhian  gö  ariamh  leo  niorluaidheadh^*) 

hriug^% 

682)  ciall,  einsieht. 

*)  Die  gesammtheit  der  Fenier  (anFhian,  gen.  aa  Fi  an, 
präpos,  ag  an  bh-Fein)  oder  die  Fenier  (Fiana,  gen.  Fean) 
welche  Öfter  in  diesem  gedieht  erwähnt  werden,  sind  die  alte 
heldenrittersehaft  Irlands,  Möglieherweise  haben  sie  den  Na- 
men Yon  kÖnig  Fionn;  sie  heiszen  aueh  Fionn's  Fenier  (Fiana 
Finn),  nnd  wäre  das  ähnlich  wie  man  yon  Amalangen,  Loth- 
ringern redete  und  darunter  die  Streiter  Amalas  oder  Lothars 
verstund. 

I)  laoigh,  lied.  2)  sealg,  jagd.  3)  psailm,  gesang. 
4)  saimh,  mild,  b)  prät  pass.  v.  deanamh,  thun,  vollbrin- 
gen. 6)  aonar,  allein,  ohne  begleitung.  7)  eannach  oder 
einneach,  irgendeiner.  9)  gniomh:  eine  that  10)  garg, 
wild,  kühn.  11)  inniseadh,  erzählen.  12)  gö,  eine  lüge, 
erfindung.  13}  canadh,  singen.  14)  Inaidheadh,  erzäh- 
Inng.    15)  b  r  e  a  g ,   lügnefisch ,  aiusgeschmuckt. 
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Äs  le  firinne»«)  is>^)  le  neart*«)  4r  lamh  thigmäois  sllin'») 

as  gas  mdoidhm^^). 
Nior  shuigh'*)  cleireach'*)   a   g-cill  ge  gur  binn'^)  ribh 

a  chanaid  psailm; 
Dob'  fhirinnigh  no'*)  anFhian,  fir  nar  loc**)  a  nglialh'^) 

ngarg; 
Nior  shuigh  comhmhaith^^)  Äoinneach  a   g-crich,  a  Pha- 

druigh  chaoimh^®)!  is  binne^^)  glör^^), 
Dob  fhirinnigh  no  Fionn  an  aigh^'),  fear  ardhaimh^*)  do 

bhronnadh^^)  dr^*).  10 

Da  mhaireadh^*)  mac  Morna  niear^®),   no  Goll  crodha'^) 

nar  char^®)  sead^^). 
No  ma  i-Dhuibhne   na  mban,    laoch*^)   do   chuireadh**) 

cath")  air  chdad;^^) 
Da  mhaireadh  mac  Garaidh  na  lann^^)  ,  fear  nar  gann^') 

ag  cur  an  äir^^); 
Oscar   no  mac  Ronnain   ghrinn*';,    do    chron*^)   ans  an 

Chili  mör-shaimh  *®) ; 
Da  mhaireadh  Feargus  file5®)Finn,  fear  doghnidh  rainn**) 

ar  an  bhFein;  15 

16)  fir  in  ne,  Wahrheit.     17    isfiiragns.    18}  n  e  a  r  t,  kraft. 
19)  slan,  gesund,  heil.  20)  maoidhm,  strenges  wort,  kraftrede. 
21)  saighim  od.  saidhim,  ich  sitze.     22)  cleireach,  cle- 
ricos«  pfaffe;    ei  11,   präpositional  von  ceall,   eine  kirche.     23) 
ge  gar  binn  fiir  giodh  guth  ro  binn,  obwohl  die  stimme 
sehr  melodisch.     24)  no  fiir  dno  oder  dono,  da.  25)  locaim, 
ich  schlage  ans,  yersage.  26)  gliath,  schlacht,  kämpf.  27)  comh- 
mhaith,  gleich  edel,  eben  so  edel.  28)  caoimh,  sanft,  mild. 
29)  binne,  melodie,  gesang.    30)  glör,  hell,  klar.    31)  aigh, 
edel,  tapfer.    32)  damh,    der  dichter,  gelehrte.      33)  bron- 
nadh,  spenden,  geben.    34)  <5r,  gold.     35)  m  air  im,  ich  lebe. 
36)  mear,  rasch.    37)  crodha,  beherzt,  tapfer.    38)  caradh, 
lieben.      39)   sead  ,   edelstein,   kleinod,  schätz.    40)  laoch, 
held.     41)  cur,  setzen,  stellen,  bringen.     42)  cath,  Schlacht, 
iampf,   krieg.      43)  cead,    hundert.      44)  lann,   eine  klinge, 
Schwertklinge.    45)  gann,  schwierig,  Schwierigkeiten  machend. 
46)  ar,  blatrergieszen.    47)  grinn,  lockig,  schön  wie  ein  jun- 
ger mann   sein   soll.      48)  crdnadh,    Widerwillen  empfinden. 
49)  mdrshaimh,  sehr  mild,  sehr  friedlich.  50)  file,  der  dich- 
ter.    51)  rann,  theil,  abtheilung,  yers,  lied. 

Leo,  Ferienschriften.  28  Hft.  16 
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No  Daire  sbineaiäh**)  ganlöß*')  —  aA  guth  do  chluig^*) 

ni  bheitb  ino  speis^^); 
Du  mbaiieadb  Aodb  beag  ^^)  mac  Ffairui  na  folamh ^^)  griDn 

nar  ear  neach^^) 
Na  Conan  maoi^^)  bbi   gan   ghruäig^^)  a  d'   fbaig^^)  me 

la  fborghairm®*)  le  seal^^); 
Abhac^*)  |)eag  do  bbi  aig  Fionii  cbuireadb  gacb  cionn^^) 

'na  d-toirrcbim  sudin^^), 
20  ßa  binne  liom  foghar  ^^J  a  bbeil  ^«)  no  a  bh-f uil  do  cbleir^^) 

asdeacb*^^)  's  do  thuaidh'^^). 
Padruig. 
Leig^')  as  a  bheitb  da  rioinb,  a  mbic  an'rigb,  dob'  fhearr 

cliüdh  ^5)  / 
GeilP*)  do'nte  gbnidh  gacb  fearf*),  crom''^j  do  cheann") 

is  feac^®)  do  ghlün'^)! 
Buaii^O)  tbüs'  is  sil^^)  do  dher«*;,  creid«^;  do'n  te  la  os 

do  chionnl 
Gidh  gurab  iongnadb®**)  leatsa  a  luädh®*^),   ase  do  rüg 

braidh®')  air  Fhionn! 
0  i  s  i  n. 
25Ucb!  [ar  Oisin]  —  mo  sgeal^^)  trüagh^^j!   ni  binn  liom 

fuairo®®)  do  ghloir^^);  iL- 

52)  sineadh,  singen.  53)  lös,  absieht,  künstlicher  zweck. 

54)  clog,   eine  glocke.     55)  speis,   neigung,    lieblingssache.  i^i 

56)  beag,    klein.      57)   folamh,    der  wuchs.      58)   earaim  jo 

n'each,  ich  reite  ein  pferd.  59)  maol,  kahl.  60)graag,  haapt-  tb 

haar.        61)  fagaim,  ich  verlasze,  weiche,  fliehe.      62 1  for-  %i 

ghairm,  Versammlung.    63)  siol,  das  geschlecht,  der  stamm.  ^^ 

64)  abhac,  zwerg.    65)  cionn,    haupt,  person.     66)  toirr-  -.^ 

ehim  suain,  ein  tiefer  schlaf.  67)  foghar,  stimme.  68)  beal,  ^ 

mund.  69)  cleir,  clerus.  70)  as  de  ach,  lieblich.    71)  tuaidh)  x 

der  rühm.     72)  leigim,  ich  lasze.    73)  cliudh,  rqhm,    74)  i^ 

gel  Ulm,  ich  unterwerfe  mich,  gehorche.     75)  feart,  mann-  [] 

heit.     76)  cromaim,   ich  krümme,  beuge.      77)  ceann,  das  |^, 

haupt.    78)  feacaim,  ich  beuge,  neige.     79^  glun,  l^nie.    80)  ^ 

b  u  a  i  1  i  m ,  ich   schlage  ,  kasteie.      81)  s  i  1  i  m ,  träufeln  lassen.  |^ 

82)  d^r,  zähre,  thräne.    83)  creidim,  ich  glaube.    84a>  ion-  ^ 
gnadh,  Verwunderung.  84b'  luadh,  .wort,  feierliches  wort,  eid. 
85)  braidh,  hohesteUusg.  86)  sgeal,  die erzähli^ig,  derbericht 
87)  truagh,  unglückselig,  jammervoll.  88)  fuaim,  klang,      89 
glör,  rede,  fprache. 
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doilfiod^)  fras^')   as   di  fa   do  dhia  os  cioDn   an  Fhiomi 

gan  a  blieith  beo^^); 
fsmor^^;  an  ceannach^*)    Jiom  air  do  dhia  bhcith  measg 

do  chliar^')  mar  atdim, 
Gan  biadh^^J,  gan  eadach^^),  gan  spörl^®),  gan   bronnadli 

oir  air  dhalmh, 
Gan  gäir^®)  ghadliar '^'^)   no   sloc^^'),   gan  coimhead  *02) 

port»^')  na  nm?**"*)  — 
A  blifuaras'05^  d'ocras*'^^)  is  do  dliith*«^^)  bidh;  maitbim'o®) 

do  righ'09)  ninihe**^)  a  luach^^^)l         30 

Padrui  g. 

Leig  biomarbhaidh*"),  aOisin  mhoir  na  d-treas  (l-treun! 
Fionn  na  bbflaith  "')  'sa  bb-fuil  do  Ibaoibb,  ni  combmo- 

radh***)  sin  re  righ  na  neulll 
Ase  dia  cbum"*)  neamb   agus  talamb^'^),   ase  do  bheir 

ncart  na  laoch, 
Ase   do  cbruthaigh  ^^^)   an  magh   bän"®),   ase  do  bheir 

blalh"^)  na  g-caor^^% 
Ase  bheir  gealach'^')  agus   grian'"),  ase  bheir  lasg^^s^^g 

ar  Unn^^*)y 


90)  guilim,  ich  weine,  wehklage.  91)  fräs,  freisinnig, 
heldenherzig.  92)  beo,  lebendig.  93)  mdr,  grosz  —  hier:  zu 
grosz.  94)  ceannach,  kauf,  kaufpreis.  95)  cliar,  gesell- 
schaft.  96)  biadh,  speise.  97)  e  ad  ach,  kleidung.  98  spdrt, 
ritterliche  Ivstbarkeit.  99)  gair,  ruf,  laut.  100)  gadhar, 
Jagdhund.  101)  stoc,  Jagdhorn,  kriegstrompete,  102j  coimh- 
ead,  wache,  bewachen.     103)  port,  hafen.    104^  cuan,  bucht. 

• 

105)  a  bhfuaras,  wobei  ich  fand  —  fuaraim,  ich  finde.  106) 
Geras,  hunger.  107)  dith,  mangel.  108  maithim,  ich  er- 
lasze,  schenke.  109)  riogk,  könig.  110)  neamh,  himmel. 
111)  luach,  lohn.  112)  ioma rbhaidh,  streit.  113)  flaith, 
held  ,  fiirst.  114)  comhmöradh,  gleiche  grösze ,  vergleich. 
115)  cuinaim,  ich  gestalte,  schaffe.  116)  talamh,  die  erde. 
117)  cruthaighim,  ich  schaffe.  118)  magh  ban,  weiszes 
getilde,  Saatfeld.  119)  blath,  gestalt,  bliithe,  herrlichkeit.  120 
caor,  die  beere.  121)  gealach,  mond.  122)  grian,  sonne, 
123)  iasg,  fisch.     124)  linn,  waszer,  fiuth. 

16  ^ 
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As^  do  chruthaigh  törtha*^')  is  blath,  nior  bhi  on^'^)  ann 

trath**^)  agus  eusa**®>  Finn. 

Oisin. 
Ni  ar  chruthughadh  törtha  no  bUtth  thug  mo  righ  fein  a  * 

As  ar  chasgairt"®)  corpa^^')  laoch  agusnamh*'*)  crioch-     ' 

sa*")  chur*^*)  a  chliuidh*^^); 
Ar  shuirghe''^),  air  shiabhra  *^^),  ar  sheilg**®),  ar  nösadh"*)    . 

meirg**")  a  d-lüs'")  sloigh'*^), 
^Air  iinirl**')fithchioll***),  air  snämh***),  air  choimhead^^^) 

chaich  in  aimsir**^)  ghleotdh**^).  ■■ 

A  Phadruig !  ca  raibh  do  dbia  an  lä  täinig  an  dios  ^*^)  cbu-   i 

gainn  lar  Uar^^^)  | 

R6  mnaoi  righ  Lochlann  na  long*^*),  1er *5')  thuit**^)  an 

iomad***)  sonnsa'**;  trtas? 
No  an  la  täinig  tailc  *^^)  mbac  Trein,  fear  ar  an  bh-Fein 

do  chuir  dr? 
Ni  le  dorigb  do  tbuit  an  fear,  as  rä  läimhOscairameasg^'^) 


125}  tor,  fracht;  husch.  126)  on,  vortheil.  127)  trath, 
lehensart,  diät,  speisang.  128)  ensa,  schaar,  gefolgschaft. 
129)  sali,  äuge.  130)  casgairt,  hlatrergieszen ,  in  stücke 
bauen.  131)  corp,  der  leih.  132)  ikamh,  feind.  133)  crich, 
das  land.  134)  cur,  setzen.  135)  cliuidh,  rühm.  136)  suir- 
ghe,  meerjnngfrau,  nixe.  137)  siahhra,  elbe.  138)  sealg, 
jagd.  139)  nosadh,  gefallen  an  einer  sache ,  einstimmende 
frende.  140)  meirg,  die  fahne,  Standarte.  141)  tüs,  anfang, 
spitze.  142)  sldgh,  ein  heer.  143)  imirt,  spiel,  144)  fith- 
chioll,  schachhrett.  145)  snamh,  das  schwimmen.  146) 
coimhead,  das  wachen,  bewachen,  bewahren.  147)  aimsir, 
zeit.  148)  gleddh,  fester  entschlusz.  149)  dios  für  dias, 
ein  paar.  150)  lear,  die  see.  151)  na  long  gen.  pl.  der 
schiffe.  152)  1er  fiir  le  a  ro.  153)  tuit,  fallen.  154)  iomad, 
anzahl,  menge.  155)  sonn,  held.  156)  tailc,  macht.  157) 
ameasg,  unter,  aus  der  zahl.  158)  cach,  jeder  —  als  sahst: 
das  ganze  menschengeschlecht. 
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Jfo  an  lä  fa'^®)  d-tainic  Maghnas  mör,  fear  ba  borb'®% 

gl6r»ß»)  'snar  rtm*")?  45 

Is  döthcha  *^)  da  mhaireadh  do  dhia  go  g-cuideobhadh*^^) 

se  le  Fiana  Finn? 
AJUeann  mac  an  Aoinihir  mhoir,  fear  re'^0  n-döithidhe*^^) 

Teambair  na  slogh  A-trean, 
m  lämh  ar  läimb  do  ghabh  do  dhia  dböl  da^®^)  chlaoidh^^^), 

as««®)  Fionn  fein; 
As  iomdha  »^0)    cleas">)»    gniomh  »^')    is  »^5)   gleo  »^*) 

mhaoidhtigh ^7«)  re  Fiana  fdtl^'^% 
Ni  chualas  go  n-d€anadh  eas*^^)  righ  na  neull'^®)  gurSO 

dhearg'^^)  a  ld7nh. 

Padruig. 
Sguirim^^^)  d'är  niomarbhaidh  ar  gach  taoibh,  a  sheanoir 

mhaoil,  ata  gan  cheül^^^)! 
Ata  dia   air  neamh  na  naomh^^'),   is  ta  an  Fbian  uile  i 

b-pHn  '®*). 

Oisin 
A  Phadruigh!  nach*®*)  trüagh?  nach  g-coisgionn*®*)  dia 

lus*®®)  na  bpian  a  chur  a  Fhionn? 


159)  fa  für  fo  a,  unter  welchem,  an  welchem.  160)  borb, 
stolz,  hochtrabend.  161)  glör,  hell,  klar,  berühmt,  herrlich. 
162)  timim,  ich  furchte.  163)  dothcha,  wahrscheinlich,  an- 
zunehmen, zu  hoffen.  164)  cuidighim,  ich  helfe.  165)  r^ 
für  re  a,  durch  welchen.  166)  pass.  Yon  doithim,  ich  ver- 
brenne. 167)  da  für  d'a.  168)  claodh,  Unterdrückung,  ni- 
derwerfong.  169)  asfür  is.  170)  iomdha,  eine  menge.  171) 
cleas,  fröhliche,  kühne  that.  172)  gniomh,  that,  heldenthat 
173)  is  für  agus.  174)  gled,  kämpf.  175)  maoidhtighim, 
ich  rühme  mich.  176)  fail,  die  gefolgschaft»  gesellschaft,  der 
verein.  177)  eas,  heldenthat,  groszthat.  178)  neull,  die 
welke,  plur.  der  himmel.  179)  deargaim,  ich  mache  roth, 
mache  blutig.  180)  sguirim,  ich  stehe  ab  von  etwas,  höre 
auf.  181)  ciall,  einsieht,  verstand.  182)  naomh,  ein  heili- 
ger. 1&3)  pian,  pein,  marter.  184)  nach,  ist  es  nicht?  185) 
nach  g-coisgionn,  soll  ich  nicht  entgegentreten  von  cois- 
gim,  ich  widersetze  mich,  hindere,      186)  lus,  macht,  starke« 
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As  dia  fein  da  mbiadh  an  airc*^^)  go  d-troidfeadh  •»•)  aa 

flaith'»^)  da  chionn'^% 
55  Ni  rnipic*®')   a  d'  fliulaing^^')   righ  na  bh-F6an  ^aneach 

a  riamh  ann  airc  no  'n  guäis^^^) 
Gan  fhuasgailt^^*)  le  hairgiod»^*)  no  re  hör,  no*«^)  d-to- 

sacli'®')  siöigh  go  m-beireadh  bnaidh^^^),    i 
A  Phadruig!  da  m-beinn*®^)  sgan  cbeiil,  scarfainn'^")  1«    * 

do  cbleir  uile  a  g-cinn; 
Ni' bheilh  bachalF*'*),  no    leabhar  bän '"^j ,   no  clog  na 

d-lräth'^^)  ann  do  chtll. 


Padruig. 

As  binn  leam''**)  a  bheith  teas'*'*)  ar  an  bh-Fein ,  a  mhic 

an  righ!  as  äihie'«»^)  dealbh^^')! 
60  Nach  corahain   leat  ^"•)    mar  ghealluis   dhuinn   cionnas  a 

sräonadh^"®)  \6o  an  i'$ealg. 

Oisin. 

A  Phadruig!   gidh   adhbhar'»^>)  cäoi '")  dhamh  a  bbeilh 

riomh^**J  an  eusa  '*^)  ärd^ 


j"' 


U 


ioMl 


187)  airc,  gefahr,  noth.  188)  troidim,  leb* kämpfe,  muhe 
'  mich  ab.  189)  flaith,  der  held.  190)  d'a  chionn,  für  sein 
haapt,  seine  person,  seinetwegen.  191)  minie,  häufig,  freqnens. 
192)  folaingim,  ich  leide,  lasze.  193 >  guas,  gefahr.  194) 
fnasgailt,  auslösung,  freikaufung.  195)  airgiod  ,  silber. 
196  no  fiir  no  a'n,  oder  an  der.  197)  tosach,  die  spitze, 
der  anfang.  198)  buaidh,  macht,  sieg.  I99j  m-beinn  far 
m-beidhinn.  200)  sgaraim,  ich  hane  ab.  201)  bachall, 
bischofsstab.  202)  leabhar  ban,  ein  weiszes  buch.  203}  clog 
na  d-trath,  glocke  der  lebensweisen ,  der  Zeiten  —  glocke, 
dnrch  die  das  zeichen  zu  den  hören  gegeben  wird.  204)  as 
binn  leam,  es  ist  melodisch  mir  d.  h.  ich  höre  es  gern.  205) 
teas,  hitze,  eifer.  206)ailne,  freude,  yergnugen.  207) 
dealbh,  fein,  geistvoll.  208)  nach  comhain  leat,  ist  nicht 
yerpflichtnng  dir?  solltest  da  nicht?  willst  da  nicht?  209) 
sraonadh,  rasch  fortschreiten.  210)  adhbhar,  grund ,  ver- 
anlaszung.  211)  caoi,  traaer,  wehklagen.  212)  riomh,  anf- 
UÜilung ,   erwähnung.     21^')  en«^^  ^«io\^«c\i^^t ^  ritterschaft. 
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Aitbrcosad '**),  ge  täoim"*)  la  bhröli'*^),  cidtinas  do  riii-60 

neadh  leo  an  t-sealg, 
Lä^*^)  da  raibheamairneFianaFinn  anAlmhuin  shlim**^ 
^  na  sieagh'««)  sSud'^^), 

Ag  imirl  fiehchill  's  aig  öl«*),  cloisdlon"')  cheoiP")  is 

ag  bronnadh  seud^^); 
As  gur''*)  eirghe  Fionn  an  flailh  air  an  bh-faith*'^)  os65 

Almhuin  liir''^) 
Go  bb-facaidh  chuige"®;  anns  a  röd'*®)  an  eilid'^^  6g 

air  a  l^im'")  luith'^^). 
Ghoir'")  choigeSceolan  agus  Bran'^*),  do  l^lg'^*)  föad"«; 

orra  araon, 
Gan  fhios  do  chäch  ^'^)  fo  an  öl,  gar  lean  '**)  'sa  vM  an 

eilid  mhaol 
(Ni  raibh  leis  ä»  mac  ÄnLüin''^),  a  dba  chorn'*^^  «8"^  e  fiin) 
Air  lorg^*»;  na  heilide  go  dian '♦•)   go  sliabh  ^")  Guilin70 

na  rkon^**)  reidh^^^). 

214)  aithrisim,  ich  erzähle.  215}  taoim.krampf,  schmerz. 
216)  brdn,  kummer,  leid,  wehklagen.  217)  la,  ein  tag;  accos, 
einst,  eines  tages.  218)  slim,  schtaiik,  hochgebaut.  219) 
sleagh,  der  speer.  220)  send,  ebenbild.  Ebenbild  der  sp«ier^ 
wird  das  schlanke  Almhuin  Fionns  bürg  genannt,  wegen  der 
schlanken  th'drme.  221)  (51,  das  trinken,  bainquettiren  222) 
cloisdion,  das  hören,  anhören.  223)  cedl,  musik.  224) 
send,  dasselbe  wie  sead  cf.  39.  225)  gor  für  go  ro;  gulr 
Eirghe,  bis  sich  erhob,  sich  aufmachte.  226)  faith,  die  ebene. 
227)  iir,  frisch,  grün.  22S)  go  bh-facaidh  cuige,  daiz  er 
schauete  auf  ihr  (sc.  der  ebene).  229)  röd,  der  weg.  2f3&> 
eilid,  die  hirschkuh,  binde.  231)  leim,  ein  s^rnng.  232) 
lath,  rasch,  munter.  233)  goirim,  ich  rufe.  234)  Scedlan 
und  Bran  sind  rionn*s  bunde.  235)  leigim,  ich  las2e ,  «ivt- 
lasze  —  in  diesem  falle:  ich  lasz6  von  mir  aOsgehen.  236) 
fead,  ein  pfiff,  mit  der  pfeife  oder  mit  d^m  munde.  237)  gan 
fhios  do  chach,  ohne  wiszen  ton  jedem  d.  h.  ohn*  dafsz  ir- 
gend einer  es  wüste.  238)  leanaim,  ich  folge.  239)  mac  ah 
Lnin,  Lon's  söhn.  Lon  war  ein  berühmter  Waffenschmied, 
dessen  söhn  Fionns  schwert  genannt  wird.  240)  cA,  plnf.  coin, 
der  hund.  241)  lorg,  die  spnr.  242)  dian,  heftig,  eilig.  24^ 
sliabh,  ein  berg.  244)  raon,  der  weg,  pfad.  245)reidh, 
9anft,  glatt. 
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Ar  n-dol  do'n  eilid  'sa  t-sliabh,  Fionn  na  diaigh  'sa  dha 

choin, 
Nior  bh-fios  do  soir'*^)  no  siar'*^),  ear**®)  ghabh  an 

faidh'*9)  'sa  g-cnoc. '«®) 
Do  ghabh  Fionn  soir  'sa  t-sliabh,   'sa  dhä  choin  siar  är 

lüth, 
'S,  a  Phadt-uigl  nar  bh'olc  le  dia"*),  mar  thug  ariar'**) 

an  da  g-cül^^^), 
75  Chualaidh Fionn  'snfor  chian  uädh^«*)  gul*")  ar  bbruach^sej 

an  locha**^)  sheimh^^^), 
As  ann  do  bhi  an  machaomh**^)  mna  do  bh'  fbearr  caiP^^) 

da  bh-facaidh  se. 
Do  bhi  a  gruaidh*^*)  mar  an  rös*^*)  agus  a  beoP^')  ar 

dhath  ^*)  na  g-cder  ^^0 ; 
Do  bhi  a  cneis  '^ß)  mar  an  m-bläth  ^®^) ,   's  a  leaca  ^^^) 

bhan  mar  an  deP^^). 
Air  dhälh  an  oir^^O)  ^^  jj^i  ^  folt"*),  mar  reult'^^)  air 

a  rosg'^*)  do  bhi 
80 's  APhadruig!  da  bh-faicfea '^*)  a  dreach'''*)  do  bhearlha 

do  shearc  ^^®)  do'n  mndoi. 


246)  soir,  ostwärts.  247)  siar,  westwärts.  248)  car, 
denn.  149)  faidh,  abgang  —  gabhadh  an  faidh,  abgang 
nehmen,  yersch winden.  250)  cnoc,  berghohe.  251)  nar  bh' 
oic  le  dia,  nicht  wäre  es  übel  gewesen,  bei  gott!  252)  ta- 
bhairt  a  riar,  seine  neignng  geben,  nachfolgen.  253)  an  da 
g-cal,  in  der  zweien  rücken,  den  zweien  nach.  254)  ei  an 
nadh,  entfernt  von  ihm,  entfernt  von  sich.  255)  gnl,  wehklage, 
Jammergeschrei.  256)  bruach,  ufer.  257)  loch,  der  see.  258) 
seimh,  mild,  lieblich.  259)  machaomh,  jonges  weib  —  an 
raachaomh  mna,  das jnnge  weib  einer fran  ~  wir  sagen :  eine 
junge  frau.  260)  cail,  erscheinnng,  anblick.  261)  gruaidh, 
wange,  gesiebt.  262)  ros,  eine  rose.  263)  bedl,  ein  mund. 
264)  dath,  die  färbe.  265)  caer  oder  caor,  die  beere. 
266)  cneis,  teint,  hantfarbe.  267)  blath,  blüthe.  268)  lea- 
ca, wange  —  leaca  bhan,  weiszglänzende  wange.  269)  ael 
oder  aol,  kalk,  alabaster.  270)  dr,  gold.  271)  folt,  hanpt« 
haar.  272)  renlt,  ein  stem.  273)  rosg,  der  blick,  das  aoge. 
274)  da  bh-faicfea,  wenn  du  gesehen  hättest,  275)  dreach, 
^estalt,  haltnng     276)  searc,  liebe. 
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Druideas'^^)  Fionn  ag  larraidh  '^®)  sg^ul'^^)    air  mnaoi 

sheimh  na  g-cüach'^^)  nötr; 
D'  ihiafraigh'8')  mo  righ   do   ngnüis'«»)  ngil'®^):    „an 

bh-facaidh  tu  mo  choin  's  a  fdir'®*)?" 
Ann  do  sheilg*®*)   ni  lliuil  mo  speis'®®),  is  ni  fhaca  me 

do  dha  choin, 
ARi  na  bh-Fian  gan  tär'ß^;!   is  measa'««)  liom  falh'«®) 

mo  ghuil, 
„An  e  do  cheile  ^^  do  fuair  »»»)  bäs  ^')»  »  inghean '«')  85 

thlailh'9*),  no  do  mhac? 
No  cad   e  an   fäth   fa  bh-fuil   do  chaoi'^«^,    aindir«^®^ 

chäoimh'^^)  is  ailne'^®)  dreach? 
No  cad  as  a  bh-fuil    do  bhrön'®^)?  a   ainnir^^^)   ög  na 

mbos^oi)  min^o'y^ 
No  an  feidir^03)  ll^.  ii,urtacht^04^  (air  Fionn)  is  dubach*»*) 

liom  do  bheith  mar  chim^^^) 
„Fäil  507)  6ir  do  bhi  fo  mo  ghlaic  5«»),  do  räidh  ^^)  in- 
ghean 6g  na  bh-folt  seimh 
Thuit  51Ö)  do'm  läimh   's  an  t-sreabh  5"*)5   ag  sin  m'adh-90 

bhar"2)  da  bheith  i  bpein^^^). 

277)  druidim,  ich  schliesze;  anch:  ich  schliesze  mich 
an,  komme  heran;  (aoristische  oder  relative  form  des  Zeit- 
worts). 278)  iarraim,  ich  frage.  279)  sgenl,  nach- 
rieht,  erzählnng.  280)  ca ach,  die  locke.  281)  fiafrai- 
ghim,  ich  frage.  282)  gnüis,  das  angesicht.  283)  geal, 
hell,  glänzend.  284)  tdir,  das  suchen,  die  Verfolgung,  jagd. 
285)sealg,  die  jagd.  286)  speis,  achtsamkeit,  aufmer- 
ken. 287)  tar,  tadel,  Vorwurf.  288)  measa,  schlimmer, 
böser,  compar.  289)  fath,  veranlaszung.  290)  ceile, 
gatte.  291)  fuairim,  ich  finde.  292)  bas,  tod.  293)  in- 
g hin  oder  inghean,  tochter.  294)  tlath,  zart,  schlank. 
295)  caoi,  die  wehklage.  296)  aindear,  Jungfrau.  297) 
cao  m h ,  schön.  298)  a l  ai  n ,  herrlich.  299)  b r  ö  n,  kummer. 
300)  ainnir,  für  aindir  cf.  296.  301)  bos,  die  band.  302) 
min,  zart.  303)  fei  dir,  möglich.  304)  fürt  acht,  helfen. 
305)  dnbach,  kummervoll.  306)  chim  fiir  chidhim,  ich 
sehe.  307)  fail,  ein  ring.  308)  glac,  band.  309)  do  raidh, 
sprach.  310)  tuitim,  ich  falle.  311)  sreabh  od.  sreamh, 
der  Strom,  die  waszerfluth.  •  312)  adhbhar,  yeranlaszang. 
313)  plan,  der  schmerz. 


Geasa***)  nar  fbulaing^**)  laoch  cuirim  do  chionn'*®),  a 

vi  na  bhFian: 
Mar  d-lugair**^)  m'  fbainne"®)  chugam  tair  ais,  thait  r^ 

heas^'^)  na  sreabh  ndian^-^)/' 
Nior  fhulaing  Fionn  cur  na  ngeas,  trätli^^*)  cbuir  dbe^'^) 

a  roibli^'5)  fo  na  chneis^'*)  ghleiV^^), 
Chuaidh*'®)  go  bruacb    an  locba  sbnäimb^^^)   air  fhurai- 

Jeamb^^®)  mbna  na  mbos  's  reidh; 
Do  chuarlaigh^'^J  an  Jocb  fa^'^^)  cbüig^"),  nfor  fbäig'^') 
95  ann  clüid^^*)  no  cearn^^*), 

No  go  d-lug  an  fbainne  cäoin^^*)   ar  ais,  do  tbuit  o  rio- 

güin^'^)  na  ngruaidh  ndearg,^^"^) 
Tralh  ^'®J  (buair  an  fliäinne  cäoin  ar  ais  (n/  rainic  leis  a 

tbabhairt  go  bruach) 
An  triitb^^^j  rinneadb  seanriair'**^  crion^**)  liath^**);  do 

rigb  na  bh-Fian  cbia^*^j  gur  thruag^**). 


314)  geasa,  ein  geliibde ,  eine  feierliche  yerpflichtung. 
£iner  solchen  anrnfung  bei  ritterehre  durch  eine  dame  muste 
ein  irischer  ritter  unbedingt  folge  leisten,  oder  er  verlor  seine 
ritterehre.  31ö)  fulaingim,  ich  dulde,  ertrage^  lasze  auf  mir 
sitzen.  316)  cuirim  do  chionn,  setze  ich  auf  dein  haapt, 
auf  deine  person.  317)  mar  d-tugair,  wie  du  giebst  —  hier: 
dasz  du  gebest,  bringest.  318)  fainne,  der  ring.  319)  eas, 
waszerfall.  320)  dian,  heftig,  rasch.  321)  trath,  eilends. 
322)  dhe,  von  ihm,  von  sich.  323)  robha,  das  kleid.  324) 
cneas,  haut,  Oberfläche  des  körpers.  325)  gleal,  anszeror- 
dentlich  weisz ,  hellglänzend.  326)  do  chuaidh,  er  gieng. 
327)  snamh,  das  schwimmen.  328^  furaileamh,  aufforde- 
rung,  befehl.  329)  cuartughadh,  durchsuchen.  330)  fa  fiir 
fona,  unter  ihrer.  331)  cuig,  anordnung.  anweisang.  332) 
fagaim,  hinterlaszen ,  bei  seite  laszen.  333  cluid,  winkel. 
334.  cearn,  ecke.  335)  caoin,  schön,  prächtig.  336)  rio- 
gan  (oder  riogun)  eine  königin.  337)  dearg,  roth.  338) 
trath,  so  schnell  als,  sobald  als.  339)  an  trath,  sofort  auch. 
340)  seannair  für  seandir,  ein  alter  mann.  341)  crion, 
verwittert,  verfallen.  342)  liath,  grau.  343)  chia  für  chi- 
tbea,  du 'sähest  fortwährend.  344)  gur  thruag  für  go  ro 
tbrnagj  dasz  er  sehr  elem\,  se\\T  ma^er  (^war). 
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Do  bhiodfamaime   Fiana  Finn    ann   Älmhuin  shlim  na 

sluagh^*';  seamh,  '***) 
Äg  imirt  air  eanlaidh^*^)   is  ag  öl,  a  cloisdion  c^oil  '«  a 

bronnadh  s4ad,  100 

£irghius  Cäoilte  a-nieasg  cliaich  ^*^),    is  d*  fhiafraigh  os 

äird^*^)  do  gach  fear: 
„An  bh-facabbair  mac  Chubbaill  flieiP*^)?  a  bhuidhean*") 

sbeimb  na  sleagh  sean^^^)?" 
Ro  efrghe  Conan  mäc  Morna:  „ni  chuala  a  riamb  ceol  do 

b'  doibhne^^^)l 
Ma  la  Fionn  air  iarraidh  ^**)   go  raibh  a  mbliadbna  *^*) ! 

a  Chaoütel 
Mac  Chubbaill  raatbeasdaigb^^®)  iiail,  a  Chaoilte  chruaidh**^)  105 

na  g-cos^*®>  g-cdol^^'^)! 
Ghabbaim  oram  do  läimh  os  cionn  chäich'^^0  ^  bheilh  mo 

Do  bbiomar  an  Fian  fa  bbrön,   fa  cbionn'^')  är  sloigh 

a  bheilh  d'air  ndilh^'^^); 
No  gur  mhäoidb^^*)  oruinn  cionn  ^*^^)  gäire^®^*)  is  düinn, 

b'ädhbhar  a  bheilh  ci^^^^). 


345)  sluagli,  die  schaar ,  die  ritterschaar.  346)  seimh, 
freundlich,  mild,  edel.  347)  eanlaidh,  plur.  von  eun,  der 
vogel.  Vogelspiel  wird  das  Schachspiel  genannt,  weil  die  blicke 
der  Spieler  über  der  tafel  kreisen ,  wie  die  falken  über  einer 
gegend.  348)  a-measg  chäich,  unter  jeden,  d.  h.  unter  al- 
len, in  der  Versammlung.  349)  os  aird,  über  hoch,  d.h.  laut. 
350}  feal,  weise,  gelehrt,  geschickt.  351)  buidhean,  die  ge- 
noszenschaft,  schaar.  352)  sean,  alt.  353)  aoibhinn,  me- 
lodisch, angenehm  klingend.  354)  ma  ta  Fionn  air  iar- 
raidh, wörtlich:  wenn  Fionn  ist  beim  gesucht  werden  d.  h. 
möge  Fionn  gesucht  werden.  355)  go  raibh  a  mbliadhna, 
bis  es  waren  ihre  jähre,  d.  h.  so  lange  sie  leben,  bis  zu  ihrem 
tode.  356)  teasdaighim,  ich  gehe  ab,  sterbe.  357)  cru- 
aidh,  hart,  streng.  358)  cos,  das  bein.  359)  caol,  dünn. 
360;  OS  cionn  chaich,  über  die  person  eines  jeden,  über 
alle.  361)  a  bheith  mo  raod,  zu  sein  mein  ding,  d.h.  mein 
besitz.  362)  fa  chionn,  wörtlich:  unter  dem  hauptstück  d.  h. 
aus  dem  gründe.  363)  dith,  mangel,  yerlust.  364)  no  gur 
mhaoidh,  für  no  go  ro  mhaoidh,  so  lange  als  prahlte. 
365^  cionn j  ein  haupt,  eine  person.    866aj  gaire.^  gelächter« 
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Gluaistear  linn'^^)  o  Almhuin  amach  buidhean  chalma'^) 

na  cath  g-cruaidh, 
Air  lorg  a  dhä  chon  agus  Fhinn,    triür'^®;  grinn, '^O)  do 
110  bheireadh  buaidh.^''^) 

Bbi  mise  agus  Caoilte  ar  d-tus  '^^)    's  an  Fbian  uile  go 

dluilh  air  n-ddil^''^); 
Go  sliabh  Guilinn  o  tbuäith^^^)  mar  d-tugamar  buaidh  äir  chdch^ 
Amharc^^*)   beag  dha  d-tugamar  uainn  a  n-diaigh'^^)  na 

ruag^^^;  cia"8)  tf^^o^,  an  Fhian; 
Air  bruach  an  locha  fa'^^)  brönach  seanöir  mör  agus  e  crion, 
Do  chüadhmar  uile  na  dhäii^®'),  is  chuirfeadh  se  grain^®'^ 
115  äir  gäch  fear; 

Cnamha'®')  loma^®*)   do   bhi  crion  ag  an  Ibear  äir  cbei- 

leadh'^0  gnäoi  *®®J  agus  gean.^^"^) 
Hbeasamuirne  '**)  gurab'   easbhaidb  bidh^®®)   Ihug  air  an 

laoch  a  bheith  gan  chruth^^^*); 
No  gur^®*)  an   iasgaire  ^®^) ,   do   bhi  se'^^),   Ihainig'^*) 

a  g^cein^ös^  1^  sruth^^^). 


366b)  c£,  wehklage.  367)  gluaistear  linn,  es  bewegte 
sich  mit  uns.  368)  calma,  tapfer.  359)  triar,  drei  zusam- 
men. 370)  greann,  lieblich,  schön.  371)  bna<idh,  sieg, 
gewinn,  resoltat.  372)  tus,  der  anfang,  die  spitze.  373)  go 
dluith  air  dail,  dicht  in  der  nahe.  374)  o  thuaith, 
falsch  geschrieben  für:  o  h-uaidh,  d.  h.  yon  der  grotte,  von 
der  höhle,  und  dies  ist  beiname  der  Guileann.  375)  a  m  h  a  r  c, 
ein  blick,  eine  schaar.  376;  diaigh,  das  ende.  377)  ruaig, 
jagd,  yerfolgang,  suchen.  378)  cia  für  ca,  wo.  379)  ti,  er, 
der  mann.  380)  fa  für  ba,  war.  381)  na  dhail  für  'n-a- 
dhail,  in  seine  nähe.  382;  grain,  absehen.  383)  cnamh, 
knochen.  384)  1  o m ,  kahl,  nackt.  385)  aircheileadh,  in 
der  zusammenfügung.  386)  gnaoi,  stattlich.  387)  gean, 
lieblich.  388)  measaim,  ich  denke,  ich  urtheile.  389)  easba 
bidh,  mangel  an  speise.  390)  cruth,  gestalt,  ansehen.  391) 
no  gur  heist:  so  lange  als.  Das  auslautende  r  ist  rest  von 
ro  der  partikel  des  folgenden  an  für  f hau,  es  blieb,  es  dau- 
erte (nämlich:  diese  yorstellang).  392)  iasgaire,  ein  iischer. 
393)  dobhis6,  es  wäre.  394)  t hainig,  die  relation  ist 
ansgelaszen:  welcher  kam.  395)  a  g-cein,  aus  der  ferne,  a 
für  6.    396}  srüth,  der  ström,  die  >R«i%xftiÄ.\3Lt\v, 
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h*  fliiafnighmairne  do  'n  fhear  chrion ,  an  bh-facaidh  se 

laoch  go  ngail^^'') 

/ad  roimhe  amacli  ^^^)  ar  sbeoil  '^)  eilid  ög  is  dba  choin.  12O 
Niorräidh  Fionn  äir  bh-fagbäil*^;  nasgeal*^!)  gurab'*^') 

e  föin  righ  Da  bhFian; 

Gur  leig^')  l€  Caöilte  a  rün  an  fear  lutb  do  bbi  dian. 
An   oair  fuaramar^^)   deabhadb^^^)   na  sgeal,   gurab'  i 

Fionn  fein  do  bbi  ann, 

Do  leigeamar  *'^)  tri  gärtba*^?;  grod*^»)  's  do  cbuirfidis*^) 

bruic**®)  as  gach  gleann*^*). 

D'  eirghe  Conan  maol  go  borb**^),  is  nosas**')  a  cholg*'*)  J25 

go  dian, 

Do  mballaigb^*^)  se  Fionn  go  beäs^^®)  is  do  mhallaigb  fo 

seach  an  Fhian*^''): 

„Da  mbeitb  fbios*'*)   agam  gur  tu  Fionn,  bbainfinn**') 

an  sean-chionn^^^)  sin  diot! 


397)  go  n-goil,  mit  ritterlichem  wesen;   goil  heiszt:  rit- 
terlichkeit    398)  lad  roimhe  amach,  sie  yor  ihm  weg,  yor 
ihm  her.    399)  seöl,  die  rieh  tung;  ar  sh^oil,  in  der  rieh  tang, 
desselben  weges.    400;  air  bh-faghail,  bei  dem  finden,  ali 
wir  ihn  fanden.      401)  na  sg^al,  in  seiner  nachricht,  in  sei- 
ner erzählnng.      402)  gurab,   dasz  wäre.    403)  gar  Hig  — 
a  run,  bis  er  liesz  —  sein  geheimniss;  bis  er  anyertraate  sein 
geheimniss.    404)  fuairim,  ich  finde,  ich  erfahre.    405)  dea- 
b  h  a  d  h  ,    das   yerderben ,  die  Zerstörung.      406)  1  ^  i  gi  m ,  ich 
lasze  —  in  diesem  falle :  ich  lasze  yon  mir,  lasze  ergehen.  407) 
ga  r  t  h a,  einm  ächtiger  schrei,  ein  aufschrei.   408)  g r o  d,  schnell, 
heftig,  gewaltig.  409;  do  chuirfidis,  sie  hätten  senden  können, 
yertreiben können.   410)  b r 0 c,  ein dachs  (auch:  ein  fuchs).  411) 
gl e ann,  einthal,  eine  schlucht.  412)  borb,  stolz, prahlerisch, 
roh.    413)  nosaim,  ich  bestätige,  yerstärke;  nosas,  die  aori- 
stische oder,  was  dasselbe  ist,  relatiye  form:  und  es  yerstarkte 
es.    414)  colg,  ein  höhnischer,  übermiithiger  blick.    415)  mal- 
1  a  i  g  h  i  m ,  ich   yerfiuche ,  yerwerfe.       416^   b  e  a  s ,   gewisslich. 
417)  fo  seach  an  Fhian,  wörtlich:  unter  ab  Wechsel  der  Fenier- 
ritterschaft  d.  h.   abwechselnd  mit   den  Feniem.      418)  fios, 
kenntniss,  gewissheit.    419)  b  a  i  n  i  m,  ich  haue  ab.    420)  s  e  a  n- 
chionn,  altes  haupt. 
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08^'^)   tu  nar  mhaöidfa   anois  no   riamfa  mo  gbal*^^)  a 

riamh  no  mo  ghutomh*^^). 
Ase  m'aon  locht*'*)  air  do  chrutb  gan*^*)  an  Fbian  uile 

blieith  mar  tdir, 
130  Go  n-deargainn  *'^)   mo  slileagh  *^')  *s  mo  lann  *^®)  go 

d-tigeadh  riom  do  Icachta**^)  's  do  lä, 
O'n  la  marbhadh   Cubhall  na  g-cliar*^^)  re  mac  Morna 

na  sgiath*^^j  noir 
Ni  fliuilmaoidne   o  sin   äs*^')  air  ndith*^^)    's   a   bh-fuil 

bcö  dbinn  ni  d'ar  n-deöin^^*).^^ 
„„As  mur  m-beith*^*)  an  crutb  a  bhfuil  Fionn   sgur  pu- 

dhar****)  rinn  e  bheilh  mar  td, 
A  Chonain  mliaoil  ata  gan  cheill!  bbrisfinn*^^)  do  bheal 

go  cndimh!^^^*^ 
135  Ergbios  *^®)   Osgar  fear  fa  teann*^^),    „„sguir**^)  dot 

chaint***)  nisa  mö**'), 
A  Chonain  mhaoil   ata  gan  cheill!    nach  rüg  beim**^)  an 

aghaidb***)  gleöidh^^^).'''' 
„As  beag  mo  speis **^)   ann  do  ghlör,  a  mhic   Oisin  ba 

moV'bhaois  **') ! 

421)  OS  fiir  <5's,  seit  es  ist  d.  h.  weil  —  wie  das  französi- 
sche: piiisque.  422)  gal,  tapferkeit.  423)  gniomh,  that, 
handlung,  Handlungsweise.  424)  locht,  der  tadel.  425)  gan, 
ohne,  dasz  nicht;  gan-bheith,  ohne  sein  d.h.  dasz  nicht  ist. 
436)  deargaim,  ich  mache  roth,  mache  blutig.  427)  sleagh, 
Speer.  428)  lann,  klinge.  429)  leachta,  todtenlager.  430) 
cliar,  ein  geistlicher.  Cubhall  der  geistlichen  d.  h.  der  sie 
liebt.    431)  sgiath,   das  schild.    432)  6  sin  as,   von  dem  an. 

433)  air   n-dith,  in   mangel,    in   bediirfniss  (sc    nach  ihm). 

434)  dedin,  wünsch,  einstimmung.  435)  mnrm-beith,  wenn 
nicht  wäre.  436)  pudhar,  schmerz,  schaden,  traiier.  437) 
bris  im,  ich  breche.  438)  erghios  für  eirgheas,  aorist 
oder  relative  form  von  eirghim,  ich  erhebe  mich,  trete  auf. 
439  teann,  gespannt,  streng,  kühn.  440)  sguirim,  ich  höre 
auf,  lasze  ab.  441)  dot  chaint,  von  deinem  geschwätz.  442) 
nisa  md  fiir  nios  mö,  mehr,  weiter,  ferner.  443)  nach 
rüg  beim,  welcher  nicht  gab  einen  schlag,  nicht  brachte  hilfe, 
der  du  nicht  halfest.  444)  an  aghaidh,  gegen.  445)  gleddh, 
die  letzte  entscheidung ,  das  Schicksal.  446)  späis,  achtsam- 
keit,  aufmerken.    447j  baois,  thorheit. 
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'Snacb  raibh  do  mhailh*^^)  a  bfa-Fiomi  feio  4s  ^^)  a  co- 

gnadh*^^)  a  uiheir**')  go  sinaois*^^); 
h  sinne  ^'')  fein    do  gnidli  *^*)  an  gniouib ,  is  ni  biad 

clanna***)  Baoisgne  hog*^^); 
Beidh  do  mac  Oi$in  do  dbeöigb^^^)  ag  ionichar^^)  lea-  140 

bbar  bän  is  clog; 
Osgair  scuir  do  do  gblör,   ni  caint**^)  do  dbearbbas  *^'') 

as  gniomh! 
Feucbmaoid  *®*)  as  conibair  cbäich*^')  neart  ar  lämb  's 

ar  m-brigh^^^).'' 

Thug  Osgar  an  sidbeadb*^*}   prap^^^)  's  do  leim*^^)  Co- 

nan  a  measg  chdich  *^^). 
Fuagras*®^)  cumairce*^^)  ar  an  bh-Fein  is  furtas*^^)  do 

fein  as  pein  6Adis*'*). 
Ro   eirgbe    an  Fbian  go  garg  *"^)  a  cbosg  *'^)  Osgair  na  145 

narm*"*)  ndigh*'^^), 


448)  maith,  gut  —  do  mliaith,  vom  guten,  zum  guten. 
449)  as  für  ais,  welcher  ist.  450 J  cognadh,  kauen.  451) 
mear  oder  meur,  ein  iinger.  Es  ist  nämlich  die  sage,  Fionn 
habe  an  seinem  daamen  und  aus  ihm  seine  Weisheit  gesaugt. 
452)  smaois,  das  mark.  453)  sinne,  der  älteste,  vornehm- 
ste, der  häuptling.  454)  do  gnidh,  die  relation  ist  au^gelas- 
zen:  welcher  vollbrachte.  455)  ni  hiad  clanna,  nicht  sie,  die 
Stämme.  456)  bog,  zart,  fein.  457)  deoigh,  das  ende,  der 
ausgang.  458)  iomchar,  das  tragen,  fuhren.  459)  cainti- 
ghim,  ich  spreche,  schwatze.  460  dearbhas,  treue,  zuver- 
läszigkeit,  tüchtigkeit.  461)  feuchaim,  ich  lasze  sehen,  prü- 
fe, versuche.  462)  comhair  chaich,  vis  k  vis  von  einem 
jeden,  in  gegenwart  aller,  öffentlich.  463)  brigh,  kraft,  ener- 
gie,  thatkraft.  464»  sidheadh,  ein  wehen,  ein  windstosz, 
ein  persönliches  zufahren,  griff, ~stosz,  sprung.  465)  prap«  ge- 
wöhnlicher prab  oder  prob,  plötzlich,  rasch.  466)  leim  im, 
ich  hüpfe,  springe,  laufe,  laufe  davon.  467)  ameasg  chaich, 
zwischen  allen,  unter  allen,  vor  allen.  468)  fuagraim,  ich 
rufe  aus,  ich  rufe  an;  fuagras,  ist  die  aoristische  oder  rela- 
tive form.  469)  cumairce,  hilfe,  schütz.  470)  furtaighim, 
ich  errette;  furtas,  aoristische  oder  relative  form.  471)  bas, 
der  tod.  472)  garg,  streng.  473)  coisgim,  ich  hindere, 
halte  auf.    474;  arm,  die  waffen.    475)  aigh,  edel. 
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Eidir   ino   mhacsa  agus  Conjin    maol   gor  ceangladh  ^^^) 

sidh*'')  agüs  pdirt^''^), 
D'  fliiafraigheas  Caoilte   an  treas  fcas*'®)   do   mhac   Cu- 

mhaill  nar  chleas*»®)  tdr*^^): 
„Cia  Khca*8»)  do  Ümätha*")  de  do  mhill"*)  do  gne"«*) 

mar  atd?'' 

„„Inghean  Ghuilinn   (do  räidh  Fionn)   geasa  um  cbeann 

do  chuir  si, 

150  Dul   fa  bhruach  an  locha  snämh   d'fhaghäil  an  fbäinne  do 

tbuit  ^ios. "  ** 
Nar  fhillmaoidne*®^)  slän*®^)  o'n  g-cnoc,  do  räidh  Conan, 

nar  bh'olc*»»)  mein^^% 
Go  niocfaidb  ♦®^)  Guilinn  ^  gan  mhoill  ♦®^),  mur*^^)  g-cui- 

ridh  Fionn  ann  a  chrulb  fein. 

Cbruinnigheamairne  *'')    anoir   's   aniar  *^*) ,    cbuireamar 

sonn*®*)  sgiatb  faoi*^)  go  deas*^"^), 

Go  sliabb   Guilinn  o  tbuaith*®®)  go   d-tugamar  Fionn  air 

gbuäillibb  fear^^). 


476)  ceanglaim,  ich  knöpfe,  sckliesze;  ceangladh  ist 
prat  pass.  477)  sidh,  friede.  478y  pairt,  einigkeit,  band- 
nisz.  479)  an  treas  feos  für  an  treas  fias,  die  dritte  knn- 
de,  zam  drittenmal  aasknnft.  480)  cleasaim,  ich  scherze  — 
nar  chleas,  er  scherzte  nicht,  er  war  im  strengsten  ernst. 
481)  tkr ,  darüber.  482)  cia  aca  d^,  wer  bei  ihnen  —  da- 
Yon,  wer  Yon  ihnen,  wer  unter  ihnen.  483)  tnatha,  ein  lands- 
mann,  landbewohner.  484»  millim,  ich  yerderbe,  zerstöre. 
485)  gn^,  erscheinung,  gestalt.  486)  narfhillmaoidne/ 
laszt  ans  durchaus  nicht  umkehren,  zurückkehren.  487)  slan, 
gesund,  heil.  488)  olc,  bös,  schlecht.  489)  mein,  gesinnang, 
ansieht.  490)  go  n-iocfaidh,  bis  geheilt  haben  wird,  her- 
gestellt haben  wird.  491)  moll,  die  Widerrede,  der  verzag. 
492 >  mur,  wenn  sie  nicht,  dasz  sie  nicht.  493)  cruinnighim, 
ich  sammele,  ich  versammele  mich.  494)  anoir  's  aniar,  von 
Osten  und  von  westen.  495)  sonn  für  sunn,  hier  d.h.  in  der 
Versammlung.  496)  faoi,  unter  ihn  wir  setzten  ein  schild  un- 
ter ihn,  wir  hoben  ihn  auf  ein  schild).    497)  deas,  geschickt. 

498)  Guilinn  6    thuaith,    Guilinn  von   der  grotte  cf.  374. 

499 )  air  ghuaillibh  fear,  auf  mannerschultern. 
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Air  feadh*^)  ös  naoidhche'^')    agus   ocht  la  bhamar  gan 

spas*^*)  ag  tochailt^^^)  na  huainh^^*)      155 
Go    d-täinic  chugainn  amach  Guilionn  a  phreih^'^^)  as  an 

uaimh. 
Cuach'^*)  cearnach®®')  is  6  lan*^)  do   bhi  i  laimh  Gui- 

linn  cdir^^), 
Do  mhac   Cumhaill  nar  mhaith  gne  gur  thoirbhir^^^)    sf 

a'n  tasgor*")  dir. 
Ar  öl  dighe"*)  dhö  as  an  g-cornn^'^)  is  e  n*a  luighe*'*) 

air  fhod*'*)  go  fann^^^) 
Tbäinic   a   chrutb   fein   'sa  niamh**'j   air  righ  na  bbFian 

's  naineach*'**)  seang^*^).  160 

Do    leigeamar  tri   gärtha   grod  's   do    chuirfidis  bruic   as 

gacb  gleatm, 
's    a  Pbadruig,  nacb'fial^^)   fo  'n  m-biadh,   an   g-cuala 

roimhe  riamb  an  t-sealg'f 
A  Phadruigü! 


500)  air  feadh,  in  der  erstreckiing  —  hier:  während  der 
dauer.  501)  <$8  naoidhche,  über  nenn  nachte.  502)  spas, 
Zwischenraum,  pause,  unterlasz.  503)  tochailt,  das  graben 
—  wie  im  bergwerk.      504)  namh,   die   grübe,   hohle,  grotte, 

505)  preab,  der  Sprung;   aphreib,   im   spronge,   plötzlich. 

506)  cuach,  der  becher.  507  cearnach,  siegreich;  cuach 
cearnach ,  ein  siegesbecher ,  ein  becher  des  heils.  508*  lan, 
voll,  gefüllt.  509)  cair  und  cdir,  gerecht,  billig.  510)  toir- 
bheirt,  darbieten.  511)  a'n  tasgor,  im  stamme,  in  der  ge- 
genwart  des  ganzen  Stammes,  der  ganzen  yersammlung.  512) 
deoch,  der  trank,  das  getränk.  513)  cornn,  trinkhorn,  be- 
cher. 514)  n'a  luighe,  in  seinem  liegen  d.  h.  indem  er  lag. 
515)  fod,  der  boden,  die  erde.  516)  fann,  schwach,  krank. 
517)  niamh,  Schönheit,  färbe.  518)  aineach,  ritterlichkeit. 
519)  seang,  zart,  fein,  edel.     520;  fial,  gut. 
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IL     Rahe,  blut  und  schnee. 

Unter  dem  titel:  Deirdri  or  Ihe  lamentable  fate  of 
tlie  sons  of  Usnacli,  ist  im  jähre  1808  in  Dublin  von  Tbeopb. 
O'F  1  a  n  a  g  a  n  eine  alte  iriscbe  dichlung,  in  zwei  verscbie- 
denen  recensionen,  herausgegeben  worden  —  theils  ihrer 
selbst  willen,  tlieils  aber  auch  um  die  willkührlicbe  be- 
handlung  zu  zeigen ,  die  Mac  Pherson  diesen  alten  sagen- 
Stoffen  bat  angedeihen  laszen.  Die  ältere  dieser  beiden 
recensionen  musz  in  der  that  sehr  alt  sein  der  spräche 
nach  zu  urtheilen,  und  scheint  keinesfalls  nach  dem  12ten 
Jahrhundert  aufgezeichnet  zu  sein.  Wir  heben  aus  ihr 
eine  stelle  aus,  welche  über  die  quelle  eines  poetischen 
bildes  in  einer  unserer  schönsten  mittelhochdeutschen  ge- 
dichte  einen  aufschlusz  gewähren  kann;  es  ist  darin  von 
Deirdre's  Jugend  die  rede,  in  welcher  diese  sehr  abgeschie- 
den (a  les  fo  leth,  in  einer  bürg  bei  seite)  erzogen  ward, 
und  niemand  zu  ihr  kam,  als  ihr  lehrer  (a  h-oite),  ihre 
amme  (a  muimin)  und  eine  frau  namens  Leabharcham, 
welche  sie  auf  ihren  gangen  begleitete  und  diese  leitete 
(ar  na  h-etha  ghabhail  di  sidhi);  letzteres  war  eine  dich- 
terin  (ban  chainte)  —  da  heiszt  es  s.  154.: 

„Fechtus  din  bui  a  h-oitsi  ag  fennud  loigb  fothlai 
for  sin  snechta  amoig  is  in  ngamriuth  dia  Ihuini  disi ,  co 
n'fhacosi  ni  in  fiachhicc  öl  Ina  foluforsin  snechta. 
Is  ann  ispert  si  fria  Lebharchaim:  ro  bad  inmain  em  fer 
fors'  m-betis  na  teoru  datho  uccut,  iodhon:  in  folt  amhail 
in  flach,  acas  in  gruaid  amail  in  fhuil,  acas  in  corp  amail 
in  snechta.*' 

Wörtlich : 

Eine  zeit  ist,  da  war  ihr  lehrer  abhäutend  ein  jun- 
ges kalb  auf  dem  schnee  drauszen  und  im  winter,  um  es 
zu  kochen  ihr;  so  dasz  sie  sah  etwas:  den  raben  beim 
trinken  des  blutes  auf  dem  schnee.  Und  da 
sprach  sie  zu  Leabharcham :  er  wäre  schön  der  mann,  auf 
welchem  würden  sein  die  drei  färben  zusammen,  nämlich: 
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das   haar  gleich  dem  rahen,   und  die   wange  gleich  dem 
blute^und  der  körper  gleich  dem  schnee/* 

Olfenhar  ist  die  erzähluug,  welcher  dies  bruchstück 
entnommen  ist,  ursprünglich  religiöser  bedeutung,  und  so 
ist  es  kein'  wunder ,  dasz  wir  dasselbe  bild  auch  in  dem 
wälschen  Peredur,  der  ältesten  wurzel  unseres  deutschen 
Parcival  widerßnden  (Mabinogion  p.  257.): 
'  „  Trannoeth  y  bore  ef  a  gyfodes  odyno.   aphan  deuth 

i-  allan  ydoed   gawat   o   eiry  gwedy  ry  odi   y  nos   gynt.   a 
i  gwalch   wyllt  wedy  llad   hwyat   yn   tal   y   kudugyl.  achan 
dwryf  y  march  kilyaw  or  walch.  a  disgyn  bran  ar  gic  yr 
ederyn.     Sef  a  oruc  Peredur  seuyil  a  chyflfelybu  duet  y  vran 
agwynder  yr  eiry.  a  chochet   y   gwaeL   y  wallt  y  wreic 
uwyaf  a  garei  a  oed  kynduet  ar  muchud.     ae  chnawt  oed 
kynwynnet  ar  eiry.  a  chochter  y  gwaet  yn  yr  eiry  yr  deur 
vann  gochyon  oed  yny  grudyen." 
Wörtlich : 
„Uebernacht  in  der  frühe  machte  er  sich  auf  von  da 
und,  als  er  kam  heraus  war  da  eine  Schneewehe  nachdem 
es  zwar  die  nacht  geschnieen  hatte,  und  ein  wilder  falke 
nachdem   er  eine  ente  gegenüber  der  einsiedlerhütte  ge- 
tödtet  hatte,  und  als  der  lärmen  des  pferdes  verscheucht 
hatte  den  falken,  kam  herab   ein  rabe  nach  dem  fleische 
des  geflügels;  da  nun  that  Peredur  stehen  und  vergleichen 
die   schwärze   des  raben ,   und   die  weisze   des  schnee's, 
und  die  röthe  des  blutes,   dem  haare  der  frau,  welche  er 
am  meisten  liebte,   was   eben   so   schwarz  war  als  pech- 
kohle,  und  ihre   fleischhaut  war  eben   so  weisz  wie  der 
Schnee,   und   die   röthe   des  blutes  auf   dem  schnee  (ver- 
glich er)   den  zwei  rothen  stellen,   die  auf  ihren  wangen 
waren." 


17 


900 


L, 


ITL     Nac%lräge  zu  dem  aufsälze  des  ersten  "heftes :  über  das 
verhältniss  der  deutschen  spräche  zu  den  Tteltiscßken  sprachen. 

Ich  habe  in  dem  bezeichneten  aufsaize  versnobt,  sol^ 
che  Wörter  zu  sammeln,  welche  im  deutschen  an  keltisdie 
Verwandtschaft  und  zwar  so  erinnern,  dasz  die  entlehnung 
aus  keltischen   sprachen  bei   ihnen  wahrsoheinlicfa,  weon  i 
auch  bei  vielen  keinesweges  unzweifelhaft  ist    AUerdifigs  < 
haben  mich   seitdem  weitere   Studien  mit  anderen  älterea  ! 
kidogermanischen  dpradben   in  oonfiex  gebracht;  stiidieB,  i 
die  meinen   blick  erweitert   und  mich  überzeugt  haiieB,    1 
dasz   der   urgemeinsame  hesitz   der  keltischen  und  deut-    | 
sehen  spräche  viel  weiter  reichl,  als  ich  froher  annehmen  '\ 
zu   dürfen  glaubte,   und   dasz  es   also  bei  vielen  jener, 
im  ersten  hefte   als  möglicher  weise  den  Kelteti  entlehnt, 
bezeichneten  Wörter   vielmehr  wahrscheinlich  oder  gewiss 
ist,  dasz  sie  in  beiden  sprachzweigen  abs  urgemeinscbaft- 
licber  quelle  gefloszen  und    auf  keiner  seite  entlehnt 
sind.   Dasselbe  gilt  nnn  auch  von  den  hier  zur  ergdnzung 
genes  Wörterverzeichnisses  beigebrachten  Wörtern.    Vide 
werden  urgemeiner  besitz,  nur  einige  von  den  Kelten  ge- 
radezu  diirch    die  Deutschen   entlehnt  sein.       Dies  kann 
mich  jedoch  nicht  abhalten,    sie  hier  nachträglich  auÜEtt- 
zählen;  —  andere,   die  die   nähere  nattir  der  Verwandt- 
schaft im  einzelnen  festznsteUefn  bemüht  sein  w^den,  fin- 
den an  diesen  bemerkungen  gewiss  wenigstens  fingerzei- 
ge;  —  es  sind  ähren,  wie  sie  mir  zufällig  vor  den  fuszen 
zu  liegen   kamen  bei   der  lecture   keltischer  Schriftwerke, 
ähren,   die   ich  aufnehmen   und   zusammenbinden   wollte, 
um  sie  wenigstens  nicht  ganz   dem  zufalle  zu  überlaszen. 
Zu  den  starken  verbis,  die  ich  von  s.  5  des  ersten 
heftes  an  aufgezählt  habe,  kommen  noch  einige  hinzu  — 
nämlich  a)  fangen,  capere.     Gaelisch  heiszt :  fang,  der 
verschlusz  für  vieh,  die  bürde,    der  Viehhof;   fangadh, 
in  einen  solchen   verschlusz  einschlieszen.     Verwandt  da- 
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mi  scb^nl  wälsche»:   ffanwg,  der  schütz,   der  schirm, 
die  deckuBg,  die  schranke. 

b)  laden  (alÜM)chd»  bladan)  —  wälsch  llwyth, 
die  last,  ladung;  Itwythaw,  laden,  belasten;  gaeliscb: 
lad  oder  lachd,  die  ladung,  last;  lödail,  laden,  bela- 
sten*); manxiscb:  lag  hl,  die  ladung.  Oanebea  bedeutet 
wälscbes  llwyth,  gaelisqhes  lad,  lachd,  lucbd,  man- 
xiscbes  lugbt  auch:  eine  generation,  einen  stamm,  eine 
genoszenschaft,  einen  zug. 

c)  kerben  (angels.  ceorfan).  —  Wälsch:  cerf,  die 
ferm,  gesialt;  cerf  law,  in  eine  form,  gestellt  ausschnei- 
den, bilden^  schnitzen;  gaeliscb:  cearb,  das  schneiden, 
bauen;  cearbadh,  schneiden,  bauen,  einschneiden,  aus- 
sehneiden, schnitzen. 

Zu  der  seite  31.  beginnenden  ersten  abtheilung  an- 
derer i^örter  sind  noch  zuzufügen.: 

a)  die  berre  (radberre,  handberre)  gaelisoh:  bara, 
die  berre. 

b)  der  schaub  (garbe  —  althochd.  scoubo;  das 
ahh.  scubo  wird  durch  glomus  erklärt) — wälsch:  ysgub, 
die  garbe,  derbesen;  bretonisch:  skubelen,  der  besen; 
skuba,  kehren;  gaeliscb:  sguab,  garbe,  besen;  man- 
xiscb: sceab,  garbe,  besen,  sceabey,  kehren. 

c)  der  schuppen  (scheuer  —  althd.  scobar,  ein 
garbenhaufen,  schober;  auch:  eine  kleine  scheuer)  wälsch: 
ysgubawr,  ein  schuppen,  ein  schober;  gaeliscb:  sgio- 
bol,   ein  schuppen;   bretonisch:  skiber,  ein   schuppen. 

Zu  der  seite  38   beginnenden   zweiten  abtheilung  ist 
fur's   erste  s.  40  zu  k  (das  lamm)  eine  correctur  anzur- 
bringen  —  nämlich   das  wälsche  wort   Uamp,    was  gar 
.nicht  lamm  bedeutet  und'  nur  durch  ein  versehen  von  mei- 
ner seite  dafür  genommen  ward,  ist  zu  streichen. 


1)  Die  ungew^ilinlichere  form  des  substantivi  progressiv! 
auf-ail,  statt  auf-adh ,  zeigt  dasz.  hier  ein  altes  gaelisches  wort, 
niLd  nicht  etwa  eingeschlepptes  englisches  load  vorliegt. 
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Sodann  habe  ich  s.  42.  das  deutsche  ziege  und 
gaelische  seagha  (t-seagha)  zusammengestellt  —  ganz 
richtig,  ohngeachtet  ich  noch  nicht  wüste,  dasz  das  z  die- 
ses Wortes  anomal  für  s  steht  cf.  Grimm,  gesch.  d.  d. 
spr.  s.  207. 

Zuzusetzen  sind  bei  dieser  reihe  noch: 

a)  der  geiz  (verschnittenes  schwein),  die  geize 
(verschnittene  sau;  althd.  galza,  gelza;  angelsächs.  giite) 
gaelisch:  cailte,  verschnitten;  caillim,  ich  geize,  ver- 
schneide; caillteoir,  der  geizer,  Schweineschneider. 

b)  der  vogel  (althd.  fugal)  —  wälsch:  fugl,  ein 
windstosz;  fugliaw,  stoszen,  wehen  wie  der  wind,  vento 
l'erri;  gaelisch:  lochar,  der  wind;  fiach,  feach,  der 
rabe;  jeder  hochfliegende  vogel;  fochann,  vom  winde 
bewegtes  getraide,  im  grünen  bahne  stehende  frucht.  Die 
deutschen  Wörter:  fächeln,  anfachen,  fächer  schei- 
nen verwandt. 

c)  das  kuchlein;  wälsch:  cycwy,  ein  ey,  was 
zum  auskriechen  reif  ist. 

d)  der  seil  mann,  der  Jägerausdruck  für  einen  leit- 
hund;  wälsch:  selu,  scharf  wahrnehmen ,  scharf  sehen, 
spüren;  gaelisch:  sealladh,  scharf  sehen,  spüren 5  bre- 
tonisch seil  out,  scharf  sehen,  spüren;  selaoui,  scharf 
hören,  spüren. 

Zu  der  s.  49  beginnenden  dritten  reihe  sind  zuzu- 
setzen : 

a)  die  takelag  es  wälsch:  tacl,  Werkzeug,  rüstzeug; 
taclu,  in  Ordnung  bringen,  herrichten;  tacl  an  (plur. 
aggreg.)  rüstzeuge,  takelage;  tacl us,  ausgerüstet,  herge- 
richtet, vollständig;  bretonisch:  takon,  der  flicken,  ein 
stück  zum  herrichten ,  ausbeszern;  takon a,  ausbeszern, 
herstellen,  herrichten;  gaelisch:  taic,  eine  stütze,  ein 
halt;  taca,  ein  nagel  (zum  festmachen);  tacadh,  das 
festsein,  halten,  im  guten  stände  sein;  taiceamhuil, 
fest,  im  guten  stände;  taiceadh,  unterstützen,  ausrüsten 
(auch:  empfehlen),  tacar,  die  ausrüstung,  der  vorrath. 

Zu  der  s.  53  beginnenden  4.  reihe  sind  zuzusetzen ; 
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a)  die  klinke  (althd.  nicht  vorhanden)  bretonisch: 
kliked,  die  klinke;  klik^da,  zuklinken;  wälsch:  cli- 
cied,  die  klinke,  cliciedu,  zuklinken;  gaelisch,  mit 
Wechsel  des  zweiten  consonanten:  claibin,  die  klinke. 

b)  spellen  und  spalten.  Gaelisch:  spealladh 
schneiden,  mähen;  spealg  und  spealta,  das  abgeschnit- 
tene, abgespellte,  die  scbleisze;  spealgadh  und  speal- 
tadh,  spalten,  schleiszen. 

c)  die  pfait  (althd.  und  noch  in  Baiern)  der  rock, 
das  kleid  —  in  specie:  leibpfait  und  auch  pfait  al- 
lein: das  hemd.  Wälsch  pais,  der  rock,  das  kleid;  cor- 
nisch:  peis,  die  jacke. 

d)  der  köcher  (althd.  kochar  angels.  cocer). 
Wälsch:  cwch,  jedes  runde  gefäsz;  ein  rundliches  boot, 
ein  bienenstock,  ein  hutnapf  etc.  cychu  in  einem  sol- 
chen gefasze  enthalten  sein  —  oder  auch:  in  ein  solches 
gefäsz  hinein  thun;  cychwr,  wer  in  der  weise  eines  sol- 
chen gefaszes  etwas  enthält,  oder  auch:  wer  in  ein  sol- 
ches gefäsz  aufnimmt  z.  b.  ein  bootsmann,  ein  zeidler  etc- 

e)  die  kappe  (althd.  kappa)  wälsch:  cap  und  ca- 
pan,  mutze  —  aber  auch:  kindermantel ,  weibermantel, 
Überzug;  bretonisch:  kap  und  kapot,  kaputzemantel ; 
gael.  cap  und  cap  an,  die  mutze. 

1)  das  grauwerk  (pelzbesatz,  mittelhd.  grä)  wälsch: 
gra,  der  pelzbesatz. 

g)  der  gürtel;  bretonisch:  gouriz,  der  gurtel; 
gouriza,  gürten;  wälsch:  gwregys,  der  gurtel;  gwre- 
gysu,  gärten;  gwrydd,  die  binde,  der  gürtel,  der  gurtj 
gwryd,  die  (schmuck-)  kette;  gwryddu,  umwinden, 
umbinden,  umkränzen;  gaelisch:  crios,  der  gürtel. 

h)  der  deich  (altsächs.  dik)  gaelisch:  dig,  diog, 
der  deich,  graben,  wall;  diogadh,  umschlieszen. 

1)  der  kahn  (schimmelnder  Überzug  auf  flüszigkei- 
ten)  wälsch:  caen,  der  Überzug,  die  decke  auf  etwas; 
bretonisch:  kin,  die  rinde,  haut,  der  Überzug;  kina, 
brudien,    abhäuten;  kivni  oder  kinvi,  moos,  flechten. 


2ß4 

kiv.nia,  kivinia,   kiyiniein  oder  kinyia,   sich  mit   i 
moos,  flechten  u.  s.  w.  überziehen,  überwachsen. 

k)  die  schraube  gaelisch  sgrobha.  ■  ?i 

i)  der  spaten  gaelisch:  spad,  spädal,  das  kleine  \ 
schürfeiseu,    was  zum    reinhallen  des  pfluges   gebraucht  ^ 
wird,  der  spadel.  V 

m)  die  b r ü h e  gael.  bruighthe  (spr. bruihe) gekocht.  ^ 

n)  die  schlemper  oder  schleppermilch  (dürin-  ^ 

gischer  ausdruck  für  geronnene  milch)  gaelisch:  slaman  f 

oder  Slam b an,  geronnene  milch.  ; 

I 

o)  chratto  (althd.  bedeutet  einen  korb;  cradol 
angelsächs.  eine  wiege,  in  Baiern  noch:  der  kratzen,  der 
korb,  die  wanne)  gaelisch:  craidhleag,  der  korb;  crai- 
dhal,  die  wiege.  Dies  wort  scheint  eher  aus  dem  an- 
gelsächsischen ins  gaelische  gekommen  zu  sein,  denn 
das  wälsche  cryd,  die  wiege  (welches  wort  verwandt 
scheinen  könnte)  bedeutet  eigentlich :  schüttelung,  und  mit 
ihm  ist  nicht  gaelisches  craidhal,  sondern  gael.  crea- 
than   oder  vielmehr   crioth  verwandt. 

p)  der  kneif  (angelsächs.  cnif;  altnord.  hnifr;  franz. 
canif)  wälsch  cnaif,  die  scheere;  cn  ei  flau,  scheeren; 
bretonisch:  c'hanif,  das  federmeszer. 

q)  die  nadel  (althd.  nädala,  verwandt  mit  nahan, 
nähen)  bretonisch:  nadoz  (auch  na  dos  und  nadoe)  die 
nadel;  wälsch:  nwd,  scharf,  spitz;  nydell,  die  nadel; 
nydwyddaw,  mit  der  nadel  arbeiten,  nähen,  sticken; 

r)  der  schorn,  der  Schornstein  (althd.  scoren- 
stein)  gaelisöh:  sornoder  &oirn,  ein  ofen,  kamin,  feuer- 
platz. Es  bedeutet  auch  einen  weitvorstehenden  mund 
und  hängt  zusammen  mit  searnadh,  gähnen,  öffnen, 
vorstrecken,  loslaszen. 

s)  der  kegel  (allhd.  kegil)  bretonisch  kegel,  der 
rockenstab,  spinnrockenstab ;  wälsch:  kogel,  dasselbe. 

Zu  dieser  wortreihe  sind  noch  zwei  bemerkungen  zu 
machen  1)  s.  68.  zu  gabel:  Ein  wurfspiesz  mit  zwei  Wi- 
derhaken (also  doch  an  eine  gabel  erinnernd)  heiszt  wälsch: 


ga flach;  bretonisch:  gavliaoder  gavlod;  französisch:, 
javeline  oder  javelot.  2)  s.  69.  zu  caldaunen:  im 
bretoniscben  beiszi  boueilen  oder  boellen,  der  darm 
—  auch  mit  eiDgeschobeoem  dental :  bou^ellen  und  dies, 
entspricht  gaelisohem  caolan,  wälschem  colyddun^  so- 
wohl als  deutschem :  kaldaunen  und  kutteln.  Die  IpuMrer-^ 
scUebung  der  labiale  und  gutturale  ist  ganz  regelrecht. 

Zu  der  seite  76  beginnenden  6.  reihe  sind  folgende 
nachtrage  zu  machen: 

a)  die  eiche  (althd.  eib)  gaelisch:  eitheach  (spuicb.: 
ech).  Dies  wort  scheint  mit  ioth,  eath  oder  etha^  das 
körn,  saamenkorn  (im  allgemeinen  auch :  getraide)  zusam- 
menzuhängen —  so  dasz  die  eiche:  der  körnige,  körner- 
tragende, eicheltragende  sc.  bäum  genannt  worden  wäre;, 
gaelisches  eitheach  nämlich  wäre  dann  entsprechend  wäl«- 
schem  ydawg,  granifer,  körnertragend,  saamentragend. 

b)  die  seg-ämse  (mundartlich  für:  ameise)  gaß- 
lisch:  seangän,  die  ameise  —  welches  wort  aber  muod*. 
artlich  auch  sejwan  ausg^esprochen  wird  cf.  O'Dono- 
van  p.  35. 

c)  das  thal  (althochd.  tal,  tuoUa)  wälsch:  dol, 
das  thal,  fruchtbare  niderung,  wiesenthal;  bretonisch:  döi^ 
das  thal,  die  niderung;  gaelisch:  dal. 

d)  die  lippe  gaelisch:  lab.  Hob,  liobar,  dielippe. 

e)  der  mörtel  gaelisch:  moirleal,  der  mörtel. 

0  die  p  ia  g  e ;  wälsch :  p  1  a,  die  seuche,  pestilenz ;  gae- 
lisch: plaigh,  die  scuche,  eine  lästige  person;  plagadh, 
plagen. 

g)  schlucken,  gaelisch:  slogadh,  slugadh, 
schlucken. 

h)  der  schmutz,  gaelisch:  smodan,  smutan, 
der  schmutz;  wälsch:  ysmut,  der  Schmutzfleck. 

i)  los  (altbd.  lös);  wälsch  IIa  es,  los;  bretonisch 
laosk,  los;  gaehsch:  lasaich,  lose  machen;  lasach,  los. 

k)  fest,  gaelisch  fasgund  fast,  einband,  eine  fes- 
zel,  ein  gefänguiss ;  fasdadhoder  fasgadh,  sicherheits- 
ort,  Zufluchtsort,'  schinoi»  feste  $  fastughadh,  fest  ma- 


266 

chen,  sichern;  fastuigheadb,  aufhalten,  festhalten,  bei- 
stimmen, bestätigen;  faisgeadh,  binden. 

1)  dehnen  —  wälsch:  tannu,  dehnen;  bretonisch *. 
tenna,  dehnen;  gaelisch:  teannadh,  dehnen. 

m)  thurm  —  wälshh  twr,  tür  und  turn;  gae- 
lisch: tor. 

n)  dick,  gaelisch  tigh  oder  tiugh,  wälsch  tew. 

o)  h  e  ge  1  n  (süddeutsch :  zum  streite  reizen ,  sche- 
ren) bretonisch:  hega,  hetzen;  heg,  die  hetzerei,  sehe- 
rerei)  wälsch:  egalen,  der  wetzestein. 

p)  kalbern,  wälsch  celiwair. 

q)  trauten,  wälsch:  truthio. 

r)  der  krämer,  gaelisch:  creamaire  (entstanden 
aus  creanmaire  von  crean,  der  kauf,  handel,  kram, 
kaufplatz,  crean adh  kaufen,  handeln)  der  krämer.  Mit 
regelrechtem  Übergang  der  gutturale  in  die  wälsche  labiale 
wälsch:  pryn,  der  kauf,  handel;  prynu,  kaufen,  han- 
deln, prynwr,  der  käufer;  bretoniscb:  pren,  der  kauf, 
prena,  kaufen,  prener,  der  käufer;  cornisch:  perna. 
kaufen. 

s)  bringen,  wälsch  hebryngu,  bringen.  (Beide 
Wörter  klingen  wohl  nur  verwandt,  ohne  es  im  mindesten 
zu  sein  und  es  ist  abzutheilen  heb-ryngu). 

t)  das  sehr  (althd.  s^r,  ags.  sar,  die  wunde,  Schä- 
digung, der  schmerz)  wälsch:  sar,  saräad  und  sarhäd, 
die  Schädigung,  beleidigung;  sar  hau,  schädigen,  beleidi- 
gen; gaelisch  sar,  die  Verachtung. 

u)  kämpfen  (althd.  kamQan)  und  kämpf  (althd. 
kamph)  wälsch:  camp,  das  spiel  um  einen  preis,  um  ei- 
nen gewinn;  campiaw,  sich  ^im  spiel  um  preis  oder  ge- 
winn bewerben;  campiwr,  ein  solcher  spieler;  cam- 
pus,  preisgewinnend,  ausgezeichnet;  gaelisch  comhach, 
der  preis ,  gewinn ,  die  beute  und  (was  für  den  besiegten 
damit  verbunden  ist)  der  verlust,  die  niederlage,  die  Zah- 
lung —  also  eigentlich:  spielentscheidung ,  kampfentschei- 
dung;  cum,  der  kämpf,  das  spiel,  die  bedingung,  gestalt: 
cumach,  die  niderlage,  der  verlust;  cumachd,  der  sieg, 
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die  macht,  überinacbt;  cum  ha  und  comhachd,  dasselbe; 
bretonisch:  kampi,  gewinn,  wuchei*zins;  kempenni, 
bedingungen  setzen,  ordnen. 

v)  die  backe  (aitbocbd.  bacbo)  wälsch:  bocb,  bre- 
toniscb:  böc'b,  die  backe. 

w)  die  thräne,  gaelisch  treanadh,  beweinen,  be- 
klagen. 

x)  dauern  (leid  thun  —  ist  althd.  nicht  vorhanden, 
erst  aus  niderer  spräche  später  zur  geltung  gekommen) 
wälsch:  dawr,  dauern,  bedauern,  von  etwas  betroffen 
werden;  dorai,  ein  zu  bedauernder;  dori,  bedauern; 
gaelisch:  tor,  das  angegriffensein,  nidergeschlagensein, 
furchten;  auch:  die  thräne;  tuireadh,  die  elegie,  weh- 
klage; tuirim,  ich  bedaure;  torus,  die  trauer. 

y)  lau,  wälsch:  clauar,  lau  (die  gutturale  scheint 
im  deutschen  ursprünglich  gemildert,  wie  bei  hei  an  und 
celu  —  also:  blau,  und  dann  erst:  lau)  bretonisch: 
klouar,  lau;  gaelisch  mit  regelrechter  lautverschiebung: 
blathmhar  (sprich:   blauar)  und  blath  (spr.  bläh)  lau. 

z)  die  würde  (althd.  wird!)  wälsch:  urddas  (von 
urdd,  rang,  wurde,  ordo)  die  würde;  bretonisch  urz, 
die  anordnungs  gaelisch  urras,  die  würde;  urraim,  die 
Verehrung;  urraid,  eine  würdige  person. 

aa)  die  be Zahlung  (althd.  zala)  wälsch:  täl,  bezah- 
lung,  Würdigung,  lohn;  talu,  zahlen;  bretonisch:  toll, 
Zahlung,  Steuer,  zoll;  gaelisch:  toilleadh,  verdienen; 
talsat  (defectivum)  sie  geben;  taille,  der  lohn;  man- 
xisch  toilliw,  verdienend. 

bb)  die  genade  (althd.  ganäda,  pietas,  beneGcium, 
propitiatio)  wälsch:  nawdd,  schütz,  Zuflucht,  Privilegium. 

cc)  kauern  (niderhocken)  wälsch:  cwriau,  kauern. 

dd)  die  kauen  (berghütte)  wälA:  caban,  die  hüt- 
te;  gaelisch:  ca,  cai,  deminutiv:  cabän  —  eigentlich 
die  bedeckung. 

ee)  die  kumme,  ein  gefasz,  wälsch:  cwman,  die 
kumrae;  gaelisch:  cuman,  der  schrank. 

-  ff)  die  klipp e,  wälsch  clip,  ein  überhängender  fels. 
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gg)  der  kloibea,  gaeli^ch  clob-h^s  die*  zangß» 

lib)  desT  knocben,  wälsch  cnuch^  eio  gelienk« 

ii)  der  klos,  wälsch  clws,  was  coaipact  i»U 

kk)  8 4 gen  —  wälsch  nach  richtiger  lautiversehie- 
bung:  hebu. 

11)  oralen  -r-  wälsch  mallbii,  ähuticb  macb^n. 

mm)  queer  (fehlt  althd.)  wälsch  gwyr,  queer;  bre- 
toDisoh:  gourid,.  der  qu^erriegel;  gaelisch  mit  tüchtiger 
liuitverscbiebung:  fiar,  queer ^  schief,  iq  morql.  bedeu- 
toüg:  schlecht, 

HO)  dosen  oder  dusen  (mundartlich  in  Baiern: 
sdiweigea»  still  sein)  gaelisch  tosd,  das  schweigen,  dieruhe^ 

oo)  kosen,  oorniscb  kauz,  keiTi&a  und  ken^elv 
schwatzen, 

pp)  bis  (früher  bU)  cornisch^  biz,  usqueadi;  irisch 
mit  regelrechter  kutversohiebung :  gusk 

qq;)  rauben  (althd.  roubdn)  gaelisch:  robadh, 
rauben;  roböir,  räuber;  reubän,.  räuberei;  reubadl), 
zerstören;  w,älsch:  rhwf,  ein  plünderer,.  v^i^wüster;  rhyr 
f:6lu,  krieg  führeOb 

rr)  ja,  bretonisch  ia,  wälsch  ia. 

ss)  breschen  (mundartlich  für:,  eilen,  jagen)  gae- 
lisch: greasadh,  eilen,  antreiben;  wälsch:  brys,  die 
eite;  brysiaw,  zur  eile  treiben. 

tt)  der  gauner  und  ga.uk ein,  bretonisch:  gaou^ 
Ifige;  was  versteckt,  verstellt  ist;  gdge,^  der  betrug;  gi6- 
gea,  betrugerei  treiben;  gaouier,  der  betruger;  wälsch: 
gau,  lüge;  was.  versteckt  oder  verstellt  ist;  gogel,  ver- 
steckt, verhohlen;  gogel u,  verstecken;  gaelisch:  gö,  die 
luge,  der  betrug. 

uu)  gruszen  (althd.  gruozen,  angels.  gr^tan )  wälsch : 
gresaw,  croesa^iiPder  grusz  (von  gros  oder  gwres, 
warm,  eifrig,  liebend  oder  croesi,  kreutzeu,  begegnen);, 
gaelisch:  grios,  hitze,  wärme;  griosadh,  einem  heftig 
mit  bitten  oder  einladen  zusetzen;  griosaich,  einen 
herausfordern. 

vv)  dio  f  au  Sit  (^dtiid*  fast)  wälsch:  ffust^  der  achlä- 
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gel,  prfige),  klopfer;  ffustiaw,  schlagein,  fclopfen*,  breto- 
nisch :  Tust,  stock,  lanzenscliaf l ;  f usta,  schlagen;  gacflisch 
mil  halbem  lautweclisel  puisg,  der  schlag;  puisgeadb, 
schlagen. 

ww)  der  zorn  (althd.  zorn)  wälsch  söri,  zornig 
sein,  si6r,  ärger,  zorn. 

Zn  den  s.  SO  (nota)  bemerkten  altnordischen  Wörtern, 
die  keltischen  sehr  nahe  stehen,  sind  noch  nachzutragen: 

altn.  nör  oder  noi,  gefsftz,  Fahrzeug;  gaelisch  naoi, 
ein  schiff;  wälsch  nae,  ein  gefäsz  —  altn.  gin,  mnnd, 
öffnitng;  gina,  hiare;  wälsch  gen,  mund,  Öffnung;  brelo> 
nisch  genou,  mund;  gaelisch:  gion,  mund.  —  altn. 
triöna,  rostnim^  wälsch  trwyn,  rostnim;  gaelisch  sron, 
(t-sron)  rostrum,  nase  -altn.  munr,  Termögen,  divitiae; 
gaelisch  maoin,  vermögen,  divitiae. 


/F.     Die   gaelischen  Wörter  zu  bezeichnung   der  vierfüszi- 

gen  hauslhiere, 

Grimm  hat  in  seiner  geschiebte  der  deutschen  sprä- 
che die  Wichtigkeit  gezeigt,  welche  die  ))ezeichnungen  der 
liausthiere  haben  för  die  erkenntniss  der  Verwandtschaften 
und  Schicksale  der  Völker.  £r  hat  dabei  aruch  eindrin- 
gende röcksicht  genommen  auf  die  keltischen  hausthier- 
namen  und  der  haiiptsache  nach  diese  vergleichnng  erle- 
digt. Auszcr  den  von  ihm  in  beziehung  genommenen  aus- 
drucken kemrt  zumal  die  gaelische  mimdart  aber  noch 
sehr  Viel  andere,  welche  die  hausthiere  in  ihren  verschie-- 
denen  altersentwickeiungsstufen  und  nntzungen  bezeichnen. 
Diese  will  ich  hier  lediglich  zusammenstellen  als  eine  Vor- 
arbeit fdr  jemand,  der  etwa  einmal  diese  vergletchungen 
fortsetzen  wHl  nach  der  keltischen  seite,  wie  sie  £uhn 
fortgesetzt  hat  nach  der  arischen. 

In  voraus  abei*  miisz  ich  mir  die  bemerkung  erlauben, 
dasz   die  gaelische  spi^che   eine  teifae  irasdrfidke  fost  'för 
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jedes  bauithier  hat,  die  offenbar  noch  einen  anderen,  in 
gewissem  sinne  mythischen,  oder  doch  poetischen  oder 
psychologischen  hintergrund  der  bcziehung  andeuten.  Am 
deutlichsten  freilich  tritt  das  hervor  nicht  bei  den  haus> 
thieren,  sondern  bei  den  wilden,  deren  eines  und  zwar 
ein  recht  poetisches  hier  zunächst,  blosz  um  die  sache 
von  der  wir  sprechen,  deutlich  ins  licht  zu  stellen,  her- 
angezogen werden  mag,  nämlich:  der  schwan.  Fast 
alle  Wörter,  welche  einen  schwan  bezeichnen,  ordnen  sich 
in  zwei  classen,  deren  eine  zugleich:  einsieht,  Weis- 
heit —  die  andere:  gelubde,  regel,  feste  sitte 
bedeuten. 

1)  ai,  ein  schwan  (und:  ein  weiser);  ala,  ein  schwan 
(und :  Weisheit,  einsieht) ;  a  o  i ,  ein  schwan  (und :  kennt- 
niss,  einsieht,  wiszenschafl) ;  creath,  ein  schwan  (und: 
kenntniss,  einsieht,  wiszenschaft) ;  eala,  ein  schwan  (und 
ealadh  —  genau  wie  eala  ausgesprochen,  nur  in  der 
Schreibung  diiferentiirt *)  —  Weisheit,  kenntniss,  wiszen- 
schaft); gaod,  ein  schwan  (und  gaoi,  einsieht,  Weisheit) 
endlich:  soma,  ein  zug  schwane  (und:  gelehrsamkeit, 
wiszenschaft). 

2)  geis,  ein  schwan  (und:  gelübde,  gelobte  Ordnung, 
regel,  feste  sitte) 5  searpan,  ein  schwan  (und:  eine  le- 
bensordnung,  sitte) ;  a  i  r  m  i  d,  ein  schwan  (und :  a  i  r  m  i  d  h, 
eine  lebensordnung,  feste  sitte). 

Es  sind  nun  nur  noch  zwei  ausdrücke  übrig  für  ei- 
nen schwan,  die  nicht  in  eine  dieser  beiden  classen  ge- 
hören, nämlich:  gall  und  gein.  Jenes  könnte  sich  auf 
das  Wanderleben  der  schwane  beziehen,  denn  gall  bedeu- 
tet sonst  einen  fremdling,  insbesondere  einen  Engländer 
oder  Franzosen;  gein  bedeutet  sonst:  eine  zeugung,  ge- 
burt  und  einen  gezeugten,  einen  sproszen,  abkömmling. 

Neben  diesem  reichthum  gaelischer  Wörter  finde  ich 
ist  die  wälsche  spräche   in  diesem  puncte  arm;  ich  habe 


1)  Die  schottischen  gaelen  schreiben  aber  aach  das  wort, 
welches  den  schwan  bezeichnet:  ealadh. 


271 

nur  ein  wort  zu  bezeichnung  des  schwanes  gefunden,  näm- 
lich alarch;  ebenso  im  comischen  nur  elerch  —  das 
bretonische  hat  auch  das  nicht  mehr,  sondern  borgt  das 
französische  an:  cygn.  Das  wälsche  und  cornische  wort 
scheint  mit  dem  gebräuchlichsten  gaelischen,  nämlich  mit 
eala,  verwandt,  also  zusammengesetzt  aus  al  und  arch. 

Aehnlichen  Verhältnissen,  nämlich  erstens  dasz  ab* 
stracta  als  kenningar  zu  thierbezeichnungen  dienen,  und 
zweitens,  dasz  die  gaelische  spräche  alle  anderen  kelti» 
sehen  mundarten  an  synonymis  für  thiere  überragt,  wer- 
den wir  auch  in  folgendem  begegnen. 

1.  das  pferd. 

Ein  wort,  welches  durch  alle  keltischen  mundart  geht 
und  das  pferd  ganz  allgemein  bezeichnet,  ist  gaelisch: 
m  a  r  c  (im  deminutiv :  m  a  r  c  ä  n)  manxisch :  mark;  wälsch : 
march;  cornisch:  marh;  bretonisch:  marc'h.  Ein 
zweites  nicht  in  allen,  doch  in  mehreren  keltischen  mund- 
arten, aber  auch  in  den  ältesten  deutschen  vorhandenes, 
an  equus,  'innog  und  acva  anknüpfendes  wort  ist:  gae- 
lisch: each,  wälsch:  echw,  bretonisch  ja 6  oder  jö. 
Ein  aller  gaelischer  plural  von  each  ist:  eocho;  ein  von 
each  gebildetes  aggregativum :  eachradh,  pferde. 

Allgemeine  gaelische  ausdrücke  zur  bezeichnung  des 
pferdes  sind  noch  folgende:  al  (das  wort  bedeutet  sonst: 
unterworfen,  gezähmt);  capall  oder  capull  (wohl  aus 
lateinischem  cahallus),  neben  welchem  ein  manxisches  cab- 
byl  und  ein  wäisches  ceffyl,  in  der  bedeutung  kampf- 
ross,  vorhanden  ist;  ferner  feall  und  peall  (was  sonst 
eine  decke  bezeichnet);  gab  bar  (was  auszerdem  auch 
eine  ziege  bedeutet);  greadh  (was  auszerdem  einen 
kriegszug  bedeutet);  saith  (was  auszerdem  einen  schätz, 
reichthum  —  aber  auch  eine  hündin  bedeutet);  stead, 
auch  steud  geschrieben;  endlich  cailleasg'und  curs 
(angels. :  hors  —  lat, :  currere). 

Zur  bezeichnung  eines  hengstes  dienen  folgende  Wör- 
ter:   graidh-each    (wörtlich:    stutenherdenross ,    ross 


»71 

welches  der  herde  dient  oder  die  herde  fuhrt);  grai> 
gheach,  graighire,  greadliaire  (der  herdner,  der 
zur  herde  gehörige);  meadhach  (könnte  etymologisch 
„stark**  bezeichnen);  meideach  (könnte  ebenfalls  „stark, 
dick**  bedeuten);  stal  und  im  deminutiv  stalan.  Wälsch 
heiszt  der  hengst  ystalwyn,  das  ist  das  gaelische  sta- 
lan, und  auszerdem:  amws  (soll  aus  admissarius  ent- 
standen sein;  nicht  recht  glaublich).  Cornisch  und  bre- 
tonisch kenne  ich  keine  besonderen  ausdrücke,  ich  -glaube 
marh  und  marc'h  bedeuten  vorzugsweise  männliches  pferd» 

Eine  stute  heiszt  gaelisch:  lair,  wälsdi  e-aseg, 
cornisch  kazak,  bretonisch  kazek.  Dies  letztere  wort 
ist  gaelisch  jetzt  eben  so  wenig  als  in  den  nichtgaelischen 
mundarten  lair  zu  finden,  wenigstens  in  det  bedeutung 
Stute,  denn  das  walsche  IIa ry  bedeutet:  mild,8anft.  Wü- 
sche ausdrucke  för  eine  stute  sind  auszerdem  gwilff 
und  gwilawg. 

Ein  fällen  heiszt  gaelisch:  biorach  (bedeutet  anch: 
&p\iz,  durchdringend  —  und:  ein  kuhkalb);  bramac-h 
oder  bro  mach  (scheintauch:  „den  wind  durchbrechend** 
und  sodann  „muthwillig**  tu  bedeuten);  bulta  ist  der 
gewöhnlichste  ausdruck  —  und  derselbe  scheint  mit 
wälschem  eboi,  cornischem  ebol  oder  ebal,  bretoni- 
schem eübeül  verwandt  zu  sein.  Fernere  gaelische  aus- 
drücke für  füllen  sind:  searr,  searrach  (welche  Wör- 
ter sonst  „furcht,  scheuheit**  bedeuten,  letzteres  kömmt 
auch  im  manxischen  in  der  Schreibung  sharragh  vor, 
wird  aber  als  adjectiv  behandelt  und  mit  Ihiy  verbunden 
z.  b.  Ihiy  sharragh  ein  füllen,  während  Ihiy  allein  auch  ein 
füllen,  freilich  wie  es  scheint  das  junge  auch  von  anderen 
thieren  als  pferden  bedeutet),  loth,  lothag  und  iomach. 

Auszerdem  bedeutet  gar  ran  oder  gearrin  (waran- 
nio  ?),  ein  arbeitspferd  ;gearran-&rd,  ein  passgänger  (das 
wort  garräii  bedeutet  sonst  einen  freszer)5  f  a  la  i  r  e,  ein  pass- 
gänger; ein  pony  heiszt:  poni;  wofür  die  Wälschen  das  den 
Gaelen  unbekannte  wort  merl  brauchen;  «in schieszpferd 
heiszt:  stalcaire  (das  wort  bedeutet  eigentlich:  einen  vo^ 


278 

gelfanger,  berück  er).  Ein  im  pflüge  gehendes  pferd  heiszt: 
meactroigh,  wohl  für  iiueachtroigh ,  wie  wenn  wir 
deutsch  sagten:  stappfnsz.  Ein  rennpferd  heist:  soin- 
neach;  ein  junger  hengst:  oigeach  oder  aigeach. 
Eine  zucbtheerde  von  pferden  oder  eine  stuterei  heiszt: 
graidh,  graigh  oder  groigh;  auch:  scoroder  sgor; 
jenes  wort  bedeutet  überhaupt  eine  der  zucht  wegen  gehaltene 
heerde  und  ist  wohl  mit  lateinischem  grex  verwandt;  dies 
bedeutet:  „viel",  eine  anzahl",  „eine  menge." 

Keltische  Wörter,  die  hierher  gehören  und  im  gaeli- 
sehen  nicht  anklingen,  sind:  das  wälsche  blanc,  ein  fül« 
len;  das  wälsche  carnwyd,  ein  pferd,  ein  kampfrosa, 
ein  statsross  (von  carn  der  huf) ;  das  wälsche:  edde- 
styl  oder  eddestyr,  das  ross;  das  bretonische  hin- 
kane,  ein  passgänger;  und  endlich  das  bretonische  ron- 
se,  ein  pferd,  zusammenhängend  mit  wälschem  rhawn, 
rhon  und  bretoniscbcn  reün,  das  lange,  steife  haar  in 
den  mahnen  und  schweifen  der  pferde ;  welches  gaelisch 
ronn  und  das  einzelne  haar:  roinne,  ruinne  heiszt. 
Im  manxischeu  wird  zur  bezeichnung  des  jungen  von  pferd 
oder  esel  wie  schon  gesagt  das  wort  Ihiy  gebraucht. 

2.  Das  rind. 
Das  wort,  welches  ein  rindvieh  im  allgemeinen  be- 
zeichnet und  durch  alle  keltischen  dialecte  zu  finden  ist, 
lautet  im  gaelischen  adh  oder  agh,  wobei  (als  bei  ei- 
nem einsilbigen  werte)  der  auslaut  dh  oder  gh  allerdings 
einen  unterschied  macht,  da  er  in  adh  nicht,  in  agh  da- 
gegen stark  als  gutturale  gehört  wird.  Dem  agh  ent- 
spricht wälsches  ych  (ein  ochse)  der  form  nach  — 
der  bedeutung  nach  ychain,  rindvieh;  dem  adh  ent- 
spricht das  grundwort  des  wälschen  eidion  (ein  stier, 
ochse),  welches  aid  gelautet  haben  musz,  aber  nicht  mehr 
vorhanden  ist.  Das  cornische  hatte  sonst  odion  (später 
udzheon  geschrieben),  was  auch  hieher  gehört.  Das  bre- 
tonische hat  das  wort  eidion  in  der  form  ejenn,  ejann« 
das  wort  ychain  (aber  mit  derselben  bedeutung •  wie 
eidion)  in  der  form  e gen n  -*^  und  braucht  als  plural  zu 
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beiden  Wörtern  oc'hen,  ouc'hen,  oc'hin  oder  ejein, 
obwohl  eigentlich  ejein  mir  za  ejenn:  oc'hen  dagegen 
nur  zu  egenn  zu  gehören  scheint.  —  Sowohl  adh  als  agh 
bedeuten  auszer  „ein  rind''  auch :  glück,  seegen,  Seligkeit. 

Ein  zweites  allgemeines  wort  geht  ebenfalls  durch 
die  meisten  dialecte;  es  lautet  gaelisch:  buar  (cattle  of 
the  cow  kind)  —  dazu  gehört  wälsch:  bu,  buw  oder 
biw  (kine  and  oxen,  horned  cattle)  —  obwohl  bu  eigent- 
lich den  sinn:  kuh  hat,  denn  es  ist  gaelisches  bo.  Von 
diesem  gaelischen  buar,  rindvieh  ist  buarach  (the 
early  feeding  of  cows,  rising  to  feed)  und  buarachan 
eine  rinderheerde ,  ableitung;  buaile,  buaili,  buai> 
lidh  bedeutet  einen  rinderstall,  und^buallacht  ebenfalls 
eine  rinderheerde;  buas  bedeutet:  eine  menge  rinder  ha- 
bend und  mar>bhuais,  eine  rindermenge. 

Andere  allgemeine  ausdrücke  sind:  earc,  ein  rind 
(eigentlich:  roth,  bunt,  streifig)  —  crodh,  rindvieh  (ver- 
wandt mit  crö,  eine  heerde,  auch:  ein  stall)  —  aithre, 
ein  rind  (das  wort  bedeutet  sonst:  reue,  busze,  vielleicht 
weil  man  mit  rindern  die  gröszeren  geldbuszen  zahlte.) 

Der  in  den  keltischen  mundarten  weit  verbreitetste 
ausdruck  für  männliches  rind,  stier,  bull  ist  das  gaelische 
tarbh,  manxische  tarroo,  wälsche  tarw,  cornische  und 
bretonische  taro,  tarv.  —  Das  gaelische  braucht  auch 
das  deminutiv  tarbh  an  und  ein  compositum:  tarbh- 
tana  (stier  der  heerde)  für:  gemeindestier,  heerdenbull. 
Die  verwandtschallt  mit  lateinischem  taurus  liegt  auf  der 
band  —  weniger  ob  auch  gaelisches  tor,  ein  stier,  ver- 
wandt, etwa  gar  aus  tarbh  verdorben,  oder  ob  es  ein  be- 
sonderes wort  ist  und  dem  tor,  welches  als  Substantiv 
„herr,  fürst,  edler"  als  adjectiv  „gewichtig,  schwer"  be- 
deutet, gleich. 

Sonst  findet  sich  zu  bezeichnung  eines  bullen,  und 
zwar  eines  jungen,  zweijährigen,  das  wort  dartach,  wel- 
ches herkömmt  von  daireadh,  nach  dem  stier  verlangen, 
daher  dairt,  eine  junge  kuh,  die  zuerst  nach  dem  stier 
erlangt  hat,   und  dartach  das  masculin,  was  zu  diesem 
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feminin  gehört.  Auch  bul 6g  wird  ein  junger  stier  ge- 
nannt, woraus  sich  auf  ein  früheres  bul,  der  stier  schlie- 
szen  läszt,  denn  bul-6g,  ist  eben :  junger  stier.  Dasz  ein 
solches  wort  vorhanden  war,  läszt  auch  das  wälsche  schiie* 
szen,  welches  neben  bittolws,  der  bull,  auch  das  wort 
bwla  hat.  Mit  diesem  worte  bulög  ist  wohl  auch  hol- 
log,  wie  der  bedeutung,  so  auch  dem  Ursprünge  nach 
gleich  —  obwohl  bollog  auch  sonst  als  besonderes  wort 
in  der  bedeutung  :  oberkopf ,  schädel ,  vorkömmt.  Die 
Bretonen  haben  für  den  jungen  stier,  den  bouvillon,  noch 
eine  ganze  reihe  ausdrücke:  blougorn  (knaulhorn), 
krenn-ejenn  (kurzrind),  kojen,  köle  und  közl^. 
Die  beiden  letzten  Wörter,  von  denen  köle  offenbar  aus 
kozle  entstanden  ist,  bedeuten:  altes  kalb.  Die  eigent- 
liche bedeutung  von  kojen  kenne  ich  nicht.  Ein  wort  für 
einen  jungen  bullen  haben  noch  dieGaelen:  biorraidh, 
welches  sonst  streit,  kämpf  bedeutet;  ein  wüthender  stier  heiszt 
gael.  readhg,  welches  wort  auch  sonst :  wuth,  leidenschaft, 
bezeichnet. —  Das  cornische  1  o  d  n,  der  junge  stier,  weisz 
ich  nicht  zu  erklären,  auszer  es  hänge  mit  wälschem  llo* 
di,  begehren,  begierig  sein,  zusammen —  oder  mit  wälschem 
llwdn  das  junge  thier.  Die  wälsehen  haben  noch  vier  aus- 
drucke für  stier,  die  zu  erwähnen  sind  :  b  u  s  t  a  c  h  und  e  n- 
d  er  ich  —  die  ich  nicht  zu  erklären  weisz;  buyn,  was 
die  männliche  endung  yn  mit  bu  das  rind  verbindet,  und 
t  r  e  i  s  i  a  d ,  welches  letztere  auch :  das  stärkersein ,  das 
übergewicht,  die  Überwältigung  bedeutet  und  mit  trei- 
siaw,  stärker  sein,  übergewitht  haben,  überwältigen, 
zwingen  —  so  wie  mit  dem  gaelischen  comparativ  treasa, 
fortior  zusammenhängt,  dessen  gedankeninhalt  zu  einem 
abstracten  begriff  gebildet  sich  in  dem  wälsehen  Substan- 
tiv: trais,  das  stärkersein,  die  Überwältigung  wider 
findet. 

Für  das  geschnittene  rind,  den  ochsen,  hat  das  gae- 
liscbe  mannichfache  ausdrücke  —  am  weitesten  verbrei- 
tet ist  wohl  d  a  m  h  (das  wort  bedeutet  wunderbarer  weise 
sonst  auch:   ein   gelehrter),   dessen  deminutiv   damhän 
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lautet.  Manxisch  ist  das  wort  dow  geschrieben;  ar- 
dbamli  ist  ein  ociis,  der  zum  pflügen  gebraucht  wird. 
Baisleacb  heiszt:  ein  ochs  —  sonst  auch:  eine  handyoll; 
ferner  es  bedeutet  einen  ochsen  (sonst:  futter).  Ein  im 
pflüge  gehender  ochs  heist:  imeachtroigh  (stappfusz). 

Mannigfaltiger  sind  die  ausdrucke  für  eine  kuh.  Die 
gewöhnlichste  bezeichnung  einer  kuh  im  gaelischen  ist  ho, 
welchem  wälsch  buwch,  cornisch  biuh  und  bretonisch 
bu,  bioc'b,  buoc'h  undbuc'h  entspricht  Mit  diesem 
Worte  ist  ferner  zusammengesetzt:  ogbho,  junge  kuh, 
oder  umgekehrt  bodög  oder  bolog,  junge  kuh  (tod 
.welchem  worte  eine  weitere  bildung  ist:  gear-bhodog, 
eine  kleine  junge  kuh  —  d.h.  ein  Jährling;  hol  au,  aus- 
gewachsene (volle)  kuh;  hob  ha  ine,  milchkuh. 

Ein  zweites  wort  für  kuh  ist  mart;  ich  weisz  nichts 
entsprechendes  in  einer  andern  keltischen  mundart,  aber 
die  Gaelen  bilden  noch  Zusammensetzungen  damit:  mart- 
bhaine,  milchkuh;  ogmhart,  junge  kuh,  farse. 

Ein  dritter  ausdruck  bezeichnet  die  kuh  als  1  ecke- 
rin, weil  sie  das  kalb  leckt.  Es  ist  dies  das  wort:  li- 
gheach  —  und  gewöhnlich  wird  es  auch  mit  lo  com- 
ponirt,  wo  es  dann  kalbsleck erin  bedeutet,  also  loi-li- 
gheach,  loi-lgheach,  lui-lgheach,  lu-lghachund 
laogh-ligheach. 

Ein  vierter  ausdruck  deutet  so  recht  den  sinn  eines 
hirten  an  —  eine  kuh  heiszt  nämlich  aunh  sed  oder 
seod,  was  sonst  ein  juweel,  ein  kleinod,  einen  schätz 
bezeichnet. 

Von  laith,  milch  (welches  wort  nichts  zu  thun  hat 
mit  lateinischem  lac  —  denn  seine  ursprungliche  form 
ist  flaith  und  es  gehört  unter  die  Wörter,  die  sowohl 
mit  anlautendem  als  ohne  anlautendes,  f  vorkommen)  heiszt 
die  kuh  auch  laithre,  und  eine  junge  kuh  auch  flai- 
thre.  Ein  anderes  wort,  welches  eigentlich  „hell,  weisz'S 
dann  aber  auch  „milch'^  bedeutet,  giebt  zugleich  eine  be- 
zeichnung  der  kuh  ab,  nämlich  fionn. 

Ein  wort  gamh  oder  gabh  musz  ursprünglich  vor- 
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banden  gewesen  sein  und  eine  kuh  bedeutet  baben  (in 
der  bedeutung :  weib,  ist  es  noch  gaelisch  vorbanden),  wie 
damh  einen  ochsen  (obwohl  damh,  aber  dabh  geschrie* 
ben,  auch  zuweilen  zu  bezeichnung  einer  kuh  dient).  Ab* 
leitungen  von  diesem  gamh  oder  gabh  sind:  gabhla,  eine 
trächtige  kuh,  gamhnach  oder  gabhnach,  eine  kuh 
die  entweder  den  stier  überhaupt  noch  nicht,  oder  lange 
nicht  zugelaszen  hat  —  also  entweder  eine  junge  kuh 
oder  eine  gelte  kuh.  Ferner:  gamhuin  odergabhuin, 
eine  junge  kuh ,  färse ,  auch  ein  herangewachsenes  kalb, 
und  gamhlann,  ein  pferch,  ein  hof  für  kühe.  Sonst 
wird  eine  färse  auch  seachbhath  genannt  (eigentlich 
ein  der  kuh  entwöhntes,  Ton  ihr  gesondertes  kalb,  was  der 
name  ausdrückt),  und  eine  gelte  kuh  heiszt:  seasgacb, 
von  seasg,  unfruchtbar,  ohne  frucht,  trocken,  gelte.  Auch 
ascra  heiszt  eine  gelte  kuh,  welches  wort  vielleicht  ver* 
wandt  ist  mit  easgra,  ein  unfruchtbarer  böhenzug  — 
und  beide  Wörter  scheinen  mit  seasg  —  in  aspirirter  form 
sheasg  ( —  also  hesg  ausgesprochen)  verwandt.  Es  kom- 
men noch  einige  beispiele  vor ,  dasz  s  gleich  dem  f  auch 
ohne  grammatische  Ursachen  in  früheren  zeiten  aspirirt 
und  dann  ganz  abgeworfen  worden  ist  Im  bretonischen 
bedeutet  ja  aush  hesk  und  im  wälschen  mit  lautverschie- 
bung  desauslautes  hesb  dasselbe  wie  das  gaelische  seasg« 
Lannoir  heiszt  eine  kuh,  wohl  von  dem  kuhpferch, 
kuhhof:  lann.  Den  ausdruck  aidheach  für  milchkuh 
weisz  ich  nicht  zu  erklären,  wenn  er  nicht  etwa  mit  adh 
zusammenhängt.  Bolg  heiszt  auch  eine  kuh  —  das  wort 
bedeutet  sonst  einen  bauch  (belly,  womb).  Auch  coilt 
heiszt  eine  junge  kuh;  ich  weisz  nicht  woher  —  vielleicht 
vom  englischen  colt  —  doch  würde  sich  damit  nicht  rei- 
men ,  dasz  auch  c  o  1  a  n  und  c  o  1 1  a  n  ausdrücke  sind  für 
eine  färse,  welche  offenbar  mit  coli,  der  köpf,  das  gc- 
nick  zusammenhängen.  Eben  damit  hängt  auch  coli  ach 
oder  cullach,  ein  fettes  kuhkalb,  und  collaidh,  eine 
zweijährige  färse  zusammen.  Endlich  wird  auch  das  wort 
fearb,  was  sonst  gute,  milde  bedeutet,  zur  bezeichnung 
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einer  kuh  gebraucht  Eine  trächtige  kuh  heiszt:  lo- 
bhgach  (d.i.  lo*bbagach,  durch  das  kalb  gehindert  oder 
lo^bhaghach  d.  h.  Tom  kalbe  dick).  Ein  mir  dunkler  aus- 
druck  für  eine  kuh  ist  oluidh  (vielleicht  ist  der  sinn 
ähnlich  wie  bei  agh,  adh,  seod,  fearb  und  das  wort  hängt 
zusammen  mit  folith,  glück).  Zu  gedenken  ist  auch 
eines  rechtsausdruckes  —  eine  strafe,  die  in  dem  werth 
von  zwei  kühen  bestand,  hiesz  oircne,  wohl  von  arc, 
die  aufläge,  die  Zahlung.  Ein  gaelischer  ausdruck  für  eine 
milchkuh  ist  noch  cleathar  oder  cleathor;  ich  weisz 
nicht  ZU  sagen  ob  er  mit  cleath,  der  stab,  die  spitze, 
ribbe,  oder  mit  cleath  der  fürst,  die  hervorragende  per- 
son,  oder  mit  cleath  das  geheimniss  zusammenhängt. 
Am  ende  ist  das  th  bloszer  silbentheiler  und  das  wort 
hängt  mit  cle,  parteiisch,  zusammen  und  bedeutet  einen 
liebling.  Zuletzt  erwähne  ich  einen  ausdruck,  der  auch 
in  die  deutschen  mundarten  herein  reicht  —  nämlich  col- 
pa  heiszt  im  gaelischen  der  untere  theil  des  beines  vom 
knie  zum  änkel  wie  das  enghsche  calf.  Da  dieser  theil 
bei  jüngerem  rindvieh  dicker  zu  sein  pflegt  als  bei  voll- 
kommen ausgewachsenem, heiszt  c o  1  p a c h  oder  colbthach 
oft  auch  nur  colpa  ein  junges  rind  —  gleichviel  welches 
geschlechtes,  sowohl  farre  als  färse  —  und  dieser  aus- 
druck colbagh  ist  es,  der  im  manxischen  zu  bezeich- 
nung  der  kuh  gebraucht  wird.  Von  nicht  gaelischen  aus- 
drücken habe  ich  nur  noch  nachzuholen  das  wälsche  an- 
ner, eine  junge  kuh  (seiner  etymologischen  bedeutung 
nach:  nicht  störrig,  mild,  womit  das  bretonische  anno  er, 
onner  oder  ounner  der  bedeutung  und  etymologie  nach 
identisch  ist)  und  das  gleichfalls  wälsche  henfon  für 
eine  ältere  kuh,  welches  auch:  „die  alte,  altchen''  bedeu- 
tet; ferner  das  cornische  ledzhek,  eine  junge  kuh  (ei- 
gentlich auch:  die  milde,  sanfte)^)  und  das  cornische  de- 

1)  Durch  solche  ansdriicke  wie:  fearb,  die  gute,  milde; 
anner,  die  milde,  sanfte;  ledzliek,  die  milde,  sanfte,  wird 
begreiflich  ,  dasz  einst  in  keltischen  sprachen  auch  das  gaeli- 
9che  miilta,  malda,  malla,  si^nft,  mild,    zart,  edel  (auch; 
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neuoid)  wälsche  dyniawed  was  einen  Jährling  bedeu- 
tet,  und  ein  heranwachsendes  sluck  zu  bezeichnen  scheint. 

Nicht  ganz  so  reich  wie  für  die  kuh  sind  die  gaeli- 
sehen  ausdrücke  für  das  kaib  —  mehrere  derselben  sind 
schon  beiläüGg  erwähnt  worden. 

Da  ist  zuerst  das  wort,  welches  durch  alle  keltischen 
mundarten  geht;  gaelisch:  laodh,  laogh,  laoi  und  in 
Zusammensetzungen  lai,  lui,  loi  und  lo;  wälsch:  llo; 
cornisch  früher  loch,  später  leauh;  bretonisch:  leile, 
lue  und  le,  manxisch:  Iheiy.  Ferner  aber  das  gaeli- 
sehe:  airghir,  ein  kuhkalb  (von  airghe,  die  sommer- 
grasung,  matte) ;  a  i  th  r i  n  n  e,  ein  kaib  (wohl  für  a i  t  h  r  e> 
fhinne  d.  i.  rind  einer  kuh);  baodhan,  ein  kalb  (von 
baodh,  wild,  albern,  läppisch);  biorach,  ein  kuhkalb 
(welches  wort  uns  schon  als  bezeichnung  eines  füllen  be- 
gegnet ist);  dedhel,  ein  kalb  (die  etymologische  bedeu- 
tung  des  wertes  kenne  ich  nicht,  es  wird  d4öl  ausgespro- 
cheti  und  klingt  wunderlich  an  an  böhmisches  und  illyri- 
sclies  tele,  an  russisches  telenok,  polnisches  ciel^ 
und  wendisches  celo  —  mit  einem  wort  an  slawische 
Wörter);  glonn,  ein  kalb  (klingt  an  glun,  das  knie 
an  —  wegen  der  dicken  kniegelenke  der  kälber  viel- 
leicht); fithal,  das  kalb,  ist  wohl  aus  lateinischem  vi- 
tulus  entstanden;  endlich  suc,  ein  selbstaufgezogenes, 
und  suicin,  ein  als  Hebung  behandeltes  kalb  (ob  von 
suchaim,  ich  sauge  —  oder  von  sugach,  fröhlich,  lustig? 
eher  letzteres). 

3.     das  schaaf. 

Das  allgemeine  wort  zu.  bezeichnung  des  schaafes  ist 
aodh,  in  Zusammensetzungen  oi  z.  b.  lomoi,  ein  ge- 
schorenes schaaf  —  das  deminutiv  davon :  scbäfchcn,  lamm 
lautet  nicht  aodhän,  sondern  uan  oder  mit  dem  silben- 
trenner  uaghan,  wälsch  oen,  bretonisch  oan,  cornisch 
oan,  manxisch  eavn. 


„ein  fräulein**)  wälsche  mall  oder  mal,    sanft,  zart,  hat  za 
bezeichnung  einer  kuh  gebraucht  werden  können. 
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Ein  zweites  allgemeines  wort  ist  caor,  caora  oder 
caoradh,  ein  schaaf,  und  das  collectiv  caera  oder 
caoire,  scbaafe.  Manxisch  keyrrey,  ein  schaaf.  In 
keinem  anderen  keltischen  dialecte  zu  linden.  Ebensowe- 
nig finden  sich  folgende  gaelisclie  ausdrucke  für  schaaf 
wider:  ceath;  cealhnaid  oder  ceathnit  (welche  an 
ceath,  der  milchrahm,  erinnern),  oder  tim  (welches 
wort  sonst:  zahm,  geistlos,  dumm  bedeutet).  Oluidh, 
ein  schaaf,  ist  uns  schon  als  bezeichnung  einer  kuh  be- 
gegnet. Ciora  oder  cireog  bedeutet  ein  lieblingsschaaf, 
was  zur  band  gewolml  ist. 

Ein  Widder  heiszt  gaelisch:  reathadh,  reithe, 
reaith  und  ruta;  ein  deminutiv:  reaithin,  roithin 
(das  wort  hängt  mit  reathaim,  ich  renne,  zusammen, 
wenn  es  nicht,  was  wahrscheinlicher  ist,  aus  aries,  arietis 
entstanden  ist)}  wälsch  bedeutet  hwrdd  einen  widder; 
cornisch  hör  für  älteres  hordh,  ein  bretonisches  ourz, 
was  Lhuyd  anfuhrt,  finde  ich  wenigstens  nicht  bei  Le- 
gonidec. 

Für  diese  beiden  Wörter  schaaf  im  allgemeinen  und 
Widder  weichen  die  anderen  keltischen  mundarten  ganz 
ab,  denn  schaaf  heiszt  wälsch  da  fad,  cornisch  davaz 
(früher:  davat),  bretonisch  danvad,  und  widder  wälsch 
hwrdd,  cornisch  hör  (früher  hordh),  oder  wälsch: 
mahar,  myhar.  Dagegen  das  wort  für  den  schöps  oder 
hammel  ist  allen  keltischen  mundarten  gemein:  gaelisch: 
molt  odermult,  wälsch  mollt,  cornisch  moulz,  bre- 
tonisch maout  —  dies  wort  scheint  ursprünglich  über- 
haupt schaaf  bedeutet  zu  haben ,  denn  nur  daraus  erklärt 
sich,  dasz  die  schottischen  Gaelcn  einen  widder  auch: 
mult-reithe,  dieBretonen  ihn:  maout-tarv  nennen. 

Für  das  weibliche  schaaf,  die  aue,  brauchen  die  Gae- 
len  eine  ableilung  von  aodh  oder  oi,  nämlich:  oisg  oder 
mit  dem  silbentrenner  oithisg,  othaisg.  Die  wälschen 
brauchen  mamog  zu  bezeichnung  eines  schaafes,  welches 
gelammt  hat,  cyfoen,  zu  bezeichnung  eines  schaafes 
welches  trächtig  ist,    und  hesbin,   zu  bezeichnung  eines 
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so  jungen  weiblichen  scbaafes ,   dasz  es  noch  nicht  träch- 
tig geworden  ist. 

Die  gewöhnlichen  ausdrücke  für  lamm  sind  schon 
oben  erwähnt;  aber  auszerdem  heiszt  auch  lumhan  oder 
lubhan  ein  lamm,  von  luime,  die  milch.  Ein  lieb- 
lingslamm  heiszt  suicfn,  wie  ein  lieblingskalb  —  oder 
cediach  (wie  etwa  wenn  wir  sagten:  maischäfchen). 

4.     die  geisz. 

Im  deutschen  haben  wir  für  das  geiszvieh  keinen 
allgemeinen  ausdruck  —  die  Gaelen  haben  deren  mehrere : 
cabhar  oder  gabhar  (was  wir  schon  unter  den  aus- 
drücken für  ein  pferd  kennen  lernten) ,  es  ist  dies  wort 
freilich  in  der  regel  für  die  ziegc ,  für  das  Weibchen  des . 
ziegenviehes ,  gebraucht,  doch  keinesweges  ausschlieszend, 
sondern  etwa  nur  wie  wir  schaaf  gewöhnlich  für  die  aue 
brauchen,  aber  doch  auch  einen  widder  oder  hammel  ein 
schaaf  nennen),  cadhla  (d.  i.  schön),  und  bean  (d.  i. 
rasch,  gewandt).  Der  ausdruck  gabhar  geht  durch  alle 
anderen  keltischen  mundarten;  manxisch:  goar,  wälsch: 
gafr  oder  gafyr,  cornisch  gavar,  hretonisch:  gavr 
oder  gaour  —  eine  ableitung  davon  ist  im  gaelischen: 
görma  (für  gabharma,  satyrus).  Möglicherweise  ist  auch 
aibhreann,  der  ziegenhammcl,  eine  ableitung  von  ga- 
bhar, da  wir  auch  an  wälschen  beispielen  die  leichtigkeit, 
mit  der  das  anlautende  g  in  h  übergeht  oder  ganz  weg- 
fallt, sehen.  Das  wälsche  nämlich  hat  mehrere  mit  Ver- 
änderung des  anlaules gemachte  ableitungen,  z.  b.  efyrn-ig 
eine  junge  geisz;  ha  fr,  hyfr  oder  hybr»  eine  gelte 
ziege,  auch  ein  ziegenhammcl.  Das  bretonische  macht  die 
ableitung  garrik  oder  gaourik,  das  zicklein,  zlegen- 
lamm.  Auszerdem  haben  die  wälschen  noch  zu  bezeich- 
nung  einer  geisz  im  allgemeinen  das  wort:  Uli. 

Für  das  männchen  des  geiszviehes,  den  bock,  haben 
die  kelten  dasselbe  wort}  gaelisch:  poc  oder  hoc,  im 
deminutiv  poicin  oder  hoc  an,  auch  als  compositum: 
culbhoc  und  culphoc  d.  i.  stoszbock  von  culaim  ich 
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stosze  zurück*)  laosbhoc,  ein  ziegenhaiüiiiel ;  wälsch 
bwch,  cornisch  byk  (früher  Loch)  oder  kinbyk,  breto- 
Disch  bouc'h.  Auszerdem  haben  die  Gaelen  noch  den 
ausdruck  seaghach  oder  seagha  für  den  bock  (welches 
ursprünglich  ein  adjectiv  ist  und  wiszbegierig ,  neugierig, 
klug  bedeutet  —  aber  anklingt  an  deutsches  ziege,  in 
welchem  worte  das  z  auch  unorganisch  für  ursprüngliches 
s  steht  cf.  Grimm  g.  d.  d.  spr.  s.  207.) 

Die  weibliche  ziege  hat  gaelisch  keine  besondere  be- 
zeichnung,  das  wort  gabhar  wird  dafür  gebraucht  Dage- 
gen die  wälschen  brauchen  für  die  weibliche  ziege  allein 
das  wort  gid,  während  cidws  und  im  deminutiv  cidy- 
sen  von  allem  geiszvieh  gebraucht  wird. 

Durch  alle  kellische  sprachen  geht  das  wort  für  junge 
ziege  und  dessen  deminutiv,  das  ziegenlamm:  gaelisch 
meann  demin.  meannän,  mionnän;  manxisch  mann 
und  mannan;  wälsch:  myn  und  mynyn  ein  bockslamm, 
mynen  ein  ziegenlamm;  cornisch  myn  und  myn  na n; 
bretonisch  ist  das  wort  menn  vorhanden,  dient  aber  zu 
bezeichnung  alles  jungen  viehes  vierfüsziger  gattung. 
Eine  allgemeinere  bedeutung  musz  das  wort  auch  früher 
im  gaelischen  gehabt  haben,  denn  offenbar  hängen  die 
Wörter:  mineallach,  kleinvieh,  schmalvieh,  d.h.schaafe, 
ziege  und  Schweine  (eallach  heiszt  überhaupt:  vieh)  und 
manrach,  der  schaafpferch,  damit  zusammen. 

5.     das   Schwein. 

Das  am  weitesten  in  den  keltischen  mundarten  ver- 
breitete worl  für  schwein  im  allgemeinen  ist  gaelisch  muc 
deminut.  mucän  und  mucin,  manxisch  muck,  wälsch 
moch,  bretonisch  möc'h.  Auszerdem  hat  das  gaelische 
noch  porc  demin.  porcän  und  poircin,  was  mit  la- 
teinischem porcus  zusammenhängt,  und  dem  im  wälschen 
porch  und  porchell,  im  cornischen  porchell  und  im 
bretonischen  porc'hel  entsprechen.  Ferner  orc  demin. 
orcän  und  u ircin  (dies  wort  heiszt  eigentlich:  Zerstö- 
rung).   Endlich  s  u  i  g,  welches  an  sus  zu  erinnern  scheint 
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und  im  wäkchen  hwch,  coinischen  hoch,  br^onischen 
boc'h  oder  houc'h  lautet  —  Tielleicht  ist  das  wälsche 
hob,  welches  dieselbe  bedeutung,  aber  im  auslaat  eine 
consonantenrerschiebung  hat,  auch  nur  dasselbe  worL 
Auch  feis  (eigentlich:  fest,  gastmahl),  lia  (eigentlich: 
hunger,  gefräszigkeit),  coilleadh  (eigentlich:  verwö- 
stung),  mat,  mada,  miaduig,  miadhaig  wird  im 
gaelischen  das  schwein  genannt.  Im  bretonischen  auch 
souin,  welchem  buchstabengemäsz  comisches  ha  neu, 
was  aber  eine  sau  bedeutet,  entspricht 

Zur  bezeiehnung  des  Schweines  überiiaupt  brauchen 
die  Gaelen  auch  ein  wort,  welches  in  den  übrigen  diale- 
den  einen  eher  bezeichnet,  nämlich:  gael.  torc,  wälsch 
twrch  (und  tyrches,  die  eberin,  die  sau),  bretonisch 
tourc'h  —  nur  das  cornische  brauchte  in  älterer  zeit 
torch  auch  im  allgemeinen  sinne.  Im  Gaelischen  wird 
der  eher  bezeichnet  durch  cullach  oder  coli  och  (wel- 
ches wort  wir  schon  oben  als  bezeiehnung  eines  fetten 
kuhkalbes  kennen  lernten;  ogchullach,  ein  junger  eher 
ist  damit  gebildet),  oder  durch  fithean  (was  den  eher 
wohl  als  wildes  thier  bezeichnen  soll);  für  den  wilden 
eher  ist  auch  das  wort  near  gebräuchlich,  wovon  nea- 
rait,  der  saugarten  abgeleitet  isL  Im  wälschen  heiszt 
ein  wildeber  casawg;  ein  zahmer  auszer  twrch  auch 
baedd  (von  baeddu,  wühlen)  oder  tremyniad  (was 
eigentlich  ein  gespenst  bedeutet);  im  cornischen  baedh. 

Sehr  viellaltig  sind  die  ausdrücke  zu  bezeiehnung 
einer  sau:  gaelisch  airc  und  deminut.  arcain  (von  arc, 
zahli^ng  wohl  abgeleitet,  weil  die  öffentlichen  abgaben 
hauptsächlich  in  Schweinen,  wie  die  strafen  in  rindern  wa- 
ren; airc,  gewissermaszen  die  zahlende,  Zahlung  gewäh- 
rende); aitheach  (eigentlich:  die  grosze,  riesige)  ceas 
(eigentlich:  das  gespenst) ;  rucht  (eigentlich:  diemaske)} 
finn  (eigentlich:  das  haupt);  cräin  (eigentlich  wobl:  die 
dunkelfarbige);  morc  (eigentlich:  die  grosze,  mächtige); 
triath  (die  werthvolle,  edle).  Alle  diese  Wörter  zeigen 
keine  Verwandtschaft  mit  wälschem  llwpai  oder  cunar, 
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mit  cornischem  güys,  bretonischem  gwiz  oder  gwez. 
Dagegen  geht  durch  fast  alle  inundarten  das  bretonische 
bano  oder  banv,  die  sau;  im  wälschen  banwes,  die 
sau  und  dagegen  banw  im  allgemeinen:  -schwein;  im 
gaelischen  hat  das  wort  nur  noch  die  bedeutung  ferkei: 
banabh  und  deminut  banabhin.  Cornisch  heiszt  auch 
ha  neu  eine  sau.  Das  bretonische  hat  noch  ein  eigen- 
thümliches  wort  zur  bezeichnung  der  sau  welche  junge 
hat,  nämlich  groll,  und  ebenso  das  gaeliscbe,  nämlich 
birid. 

Zu  bezeichnung  der  jungen  schweine  haben  wir  einige 
ausdrücke  schon  kennen  lernen.  Andere  sind:  ceis  oder 
caois,  bildungcn  aus  dem  werte  ceas,  die  sau;  und 
CO  i  lim  hin  (eine  zusammenziehung  aus  coilleadh  mbiu, 
zartes  schwein). 

6.    der  hund. 

Der  allgemeine  name  des  hundes,  aber  zugleich  Tor- 
zugsweise  des  männlichen  hundes  ist  gael.  cu  (in  com- 
positionen  und  im  plur.  con  oder  coin),  wälsch  ci  (plur. 
cion),  cornisch  kei,  bretonisch  ki  (plur.  kounn).  Eine 
reihe  Zusammensetzungen  und  ableitungen  sind  davon  ge- 
macht z.  b.  im  gaelischen:  cana,  ein  junger  hund;  ar- 
chon,  ein  haupthund;  archu,  ein  kettenhund;  aschu, 
ein  waszerhund;  measchu,  ein  schoszhund;  cuib,  cui- 
leann,  cullin,  coileann,  ein  junger  hund;  ciocar, 
ein  hungriger  hund;  eich,  ein  Jagdhund;  vielleicht  auch 
coi-bhfearan,  ein  hund  und  ciuileabhar,  ein  Jagd- 
hund; ferner  im  bretonischen  kolenki  oder  kolinki, 
ein  junger  hund;  kiez,  eine  betze,  hündin;  im  wälschen: 
colwyn,  ein  junger  hund;  gellgi  und  hyddgi,  ein 
Jagdhund;  im  cornischen  koloin,  ein  junger  hund. 

Ein  andres  wort  ist  das  gaeliscbe  madadh,  welches 
einen  hund ,  aber  eigentlich  in  weiterem  sinne  jedes  In- 
dividuum des  naturhistorischen  genus  canis  (auch  wolf  und 
fuchs)  bezeichnet.  Itn  wälschen  wird  das  wort  nur  von 
fuchsen  gebraucht:  madog,  ein  fuchs  j  maden,  madyn, 
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ein  föchslein;  madryn,  eia  fuchs.  Dagegen  im  gaeli- 
sehen  ist  es :  ein  hund ;  und  soll  ein  fuchs  gemeint  sein, 
so  musz  das  adjectiv  ruadh  (roth),  soll  ein  wolf  gemeint 
sein,  so  musz  das  adjectiv  allaidh  (wild)  dazugesetzt 
werden.  Weitere  bildungen  aus  dieser  wurzel  sind  ma- 
dra  oder  madradh  und  maduigh,  welche  Wörter  alle 
einen  hund  bezeichnen.  Vielleicht  hängt  auch  maiste 
und  maistin,  der  bullenbeiszer  damit  zusammen,  von 
welchem  worte  das  franzus.  mastin  und  ital.  mastiuo 
stammt.  Auf  jeden  fall  gehört  hierher  die  manxische  he- 
Zeichnung  des  hundes:  moddey. 

Um  einen  hetz-  oder  windhund  zu  bezeichnen,  die- 
nen ableitungen  von  gadh,  der  pfeil,  der  wurfbpiesz,  im 
gaelischeu,  nämlich:  gadhar  oder  gaighear  (beide 
Wörter  werden  gleich  und  zwar  wie  deutsches  „geier^' 
ausgesprochen);  das  deminutiv  gaidhrin,  gadhairin 
bezeichnet  einen  Wachtelhund.  Ein  hetzhund  heiszt  lo- 
thar,  lath  oder  auch  luan  (von  lath  oder  luth, 
schnell);  grech  (aus  englischem  grey-hound  entstanden) ; 
gihne  (cigenllich  bedeutet  dies  wort  einen  schröpfkopf). 
Ein  dachshund  heiszt  abhach,  welches  wort  eigentlich 
einen  zwerg,  ein  verhuddcles  männchen  bedeutet.  Für 
schoszhund  ist  noch  der  ausdruck  oirc,  oircne  ge- 
bräuchlich, welches  wort  in  diesem  lalle  von  arc  klein, 
gebildet  zu  sein  scheint 

Eine  hetze  heiszt  im  gaelischen:  saith,  saidh, 
sagh  (d.  i.  schätz,  reichthum)  und  im  deminutiv  sai- 
ghin;  ferner  gnlla  (was  auszerdem  Schönheit  bedeutet). 
Von  dem  wälschen  gast,  cornischem  gest  ist  im  gae- 
lischen zwar  das  wort  noch  gast,  aber  in  der  bedeutung 
eines  alten  weibes,  und  eben  so  ist  das  wort  im  bretoni- 
schen, aber  in  der  bedeutung  einer  hure.  Der  bullenbei- 
szer heiszt  wälsch  cipiad  (von  cip,  a  sutten  snatch); 
ein  Jagdhund  huad  (ein  schnupperer,  riecher)  oder  by- 
theuad  (ein  stets  schnuppernder,  riechender). 

Bezeichnungen  Ton  jungen  hunden  sind  uns  schon 
einige  begegnet«      Wir  tragen  noch  nach  die  gaelischen 
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Wörter:  faol  (eigentlich:  wild),  sabh&n  (eine^  kleine 
Phantasie,  ein  bildchen);  sabhairle,  sabhairlean 
(eine  eingebung  der  phantasie)  und  g^sgan  (ein  klei- 
ner schwänz). 


F.   Dte  malbergische  glosse^ 

Als  ich  vor  nunmehr  zehn  jähren  die  entdeckung  ge- 
macht hatte,  dasz  in-  der  malbergischen  glosse  ein  rest 
alter  keltischer  spräche  vorliege,  ergriff  mich  das  interesse 
der  Verfolgung  dieser  entdeckung  so  leidenschaftlich,  dasz 
ich,  obgleich  selbst  erst  seit  wenigen  monaten  mit  Stu- 
dien der  irischen  spräche  beschäftigt,  sofort  daran  gieng, 
eine  vollständige  erläuterung  dieser  glosse  zu  geben,  ge- 
wissermaszen  alle  stufen  dieses  erzganges  auf  keltischen 
gehalt  zu  zerpochen.  Wenn  mich  dabei,  je  weiter  ich 
selbst  in  der  erkenntniss  der  keltischen  sprachmasse  fort- 
schritt,  je  lebhafter  auch  die  Überzeugung  von  der  rieh- 
tigkeit  meiner  entdeckung  ergriff,  und  mich  einreden  nur 
hitziger  machten,  so  konnte  auf  der  anderen  seite,  da  mir 
bei  diesen  forschungen  anfangs  nur  noch  sehr  fragmenta- 
rische kenntnlsse  zu  hilfe  kamen,  niemand  aber  mir 
zur  seite  stund,  niemand  eine  eigentlich  hilfreiche,  nur 
anfangs  Grimm  eine  ermunternde  band  bot,  nicht  ausblei- 
ben, dasz  auch  die  einzelnen  ergebnisse  dieser  forschung 
oft  die  spuren  groszer  Übereilung  und  gewaltsamkeit  an 
sich  trugen.  Allerdings  liegt  auch  heute  noch  für  mich 
in  jenen  Zusammenstellungen  manches  brauchbare  material 
vor  —  aber  wie  weit  ich  von  jener  gewaltsameren  weise 
der  behandlung  habe  zurückkommen  müszen,  wird  leicht 
ermeszen,  wer  die  unten  folgenden^  auf  einzehae  theile 
der  malbergischen  glosse  sich  beziehenden  bemerkungen 
mit  dem  vergleichen  will,  was  ich  früher  glaubte,  als  in- 
terpretation  derselben  glossen  ansehen  zu  dürfen.  Bei 
ruhiger  weiterer  Sammlung  und  vergleichung  hat  sich  eben 
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das  meiste  viel  natürlicher  als  früher,  manches  überhaupt 
erst  in  annehmbarer  weise  erledigt. 

Die  einwendungen,  'die  ich  huren  muste,  konnten 
mich  zum  theil  schon  wegen  des  tones,  in  welchem  sie 
vorgetragen  wurden,  nicht  von  meinem  wege  abziehen. 
Ich  hätte  den  guten  willen  sehen  müszcn,  auf  meine  an- 
sieht einzugehen  und  dann  erst,  als  resultat  einer  for- 
schung  trotz  so  gutes  willens,  dies:  dasz  es  eben  nicht 
möglich  sei ,  mit  mir  zu  demselben  ziele  zu  gelangen. 
Von  diesem  guten  willen  sah  ich  eben  nichts,  sondern 
entweder  ein  verwerfen  der  von  mir  eingeschlagenen  bahn 
von  solchen,  die  von  den  keltischen  sprachen  weder  et- 
was rechtes  wüsten,  noch  wiszen  wollten;  die  zu  faul 
waren,  sich  um  die  sache  zu  bemuhen,  oder  aber  eine 
art  ironie,  die  mich  nur  erbittern  konnte,  und  auf  mo- 
mente  wirklich  erbittert  hat,  weil  sie  weniger  die  sache 
als  nebenzwecke  im  äuge  zu  haben  schien. 

Nun  sind  dazwischen  zeiten  gefolgt,  wo  ich  zuweilen 
sechs,  acht  nionate  der  malbergischen  glosse  gar  nicht 
gedacht,  aber  unausgesetzt  meine  übrigen  keltischen  Stu- 
dien verfolgt  habe.  Der  eifer  des  entdeckers  hat  sich 
völlig  abgekühlt  —  ich  kann  das  für  und  gegen  nun 
ruhig  betrachten.  Es  läge  mir  für  mich  persönlich  jetzt 
auch  nicht  das  mindeste  daran,  wenn  mir  bewiesen  würde, 
ich  sei  mit  meinen  versuchen  hinsichtlich  der  malbergi- 
schen glosse  auf  einem  vollständigen  holzwege  gewesen. 
Ich  sehe  auch,  wie  ich  mich  nicht  nur,  was  ich  schon 
oben  erwähnt,  nach  der  sprachlichen  seite  überhastet 
habe,  sondern,  was  mir  Waitz  mit  nachdruck  vorgeworfen, 
auch  in  der  betrachtung  des  vorliegenden  materials.  Ich 
werde  jedesfalis  gut  machen  müszen  —  und  ich  habe  es 
widerum  Jacob  Grimm,  dessen  aufmunterung  mir  früher 
zu  liilfe  kam,  zu  danken,  wenn  ich  jetzt  vielleicht  leichter 
meine  ansieht  rechtfertigen  kann. 

Grimm,  der  nicht  wie  andere  die  betrachtung  der 
keltischen  sprachen  ganz  bei  seite  gelaszen,  sondern  auch 
sie  sich  zur  aufgäbe   gemacht  hat,   hat  dennoch  ausge- 
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sprocben,  es  sei  kein  undeiitsches  wort  in  der 
glosse.  Er  also  hat  alles,  was  sich  für  die  deutschheit 
der  glosse  beibringen  läszt,  zusammengetragen,  und  da- 
durch möglich  gemacht,  dasz  ich  meinerseits  die  mir  ent- 
gegenstehenden feindlichen    truppen  vollkommen    äberse- 

hen  kann. 

Ich  musz  gestehen,  jeder  einzelne  tbeil  dieser  dar- 
legung  Grimms  zu  gunsten  der  deutschheit  der  glosse 
würde  mich  durch  die  dai*in  bewährte  gelehrsamkeit  und 
scharfsinnigkeit  eMzäcken,  wenn  er  ein  einzelner 
wäre  d.  h.  wenn  die  glosse  im  ganzen  unverkennbar 
deutlich  als  deutsches  Sprachmaterial  entgegenträte,  und 
es  nur  gälte,  ein  einzelnes  unverständliches  abweichende- 
res wort,  worauf  sich  dieser  tbeil  eben  bezöge,  zu  erklä- 
ren —  dann  würden  die  sinnreichen  copjecturen  über 
die  form  der  glosse,  die  oft  weitgesucbten  anklänge  deut- 
scher Wörter  an  die  glosse,  und  alle  die  anderen  mittel, 
welche  zu  der  deutschheit  der  glosse  führen  sollen,  wirk- 
lich an  ihrem  platze  sein,  denn  man  wüste  ja  bestimmt, 
die  glosse  im  ganzen  ist  deutsch,  folglich  musz  das  ein- 
zelne (den  Zufall  einer  ausnähme  vorbehalten)  auch  deutsch 
aein,  und  folglich  ist  das  geringste  licht,  was  nach  dieser 
Seite  erhellen  kann,  am  orte  und  willkommen.  Unter  sol- 
chem gesichtspuncte  betrachtet  ist  Grimm's  arbeit  über 
die  glosse  meisterhaft,  wie  alles,  was  aus  dieses  meisters 
feder  kömmt.  Nochmals  sage  ich  es,  jeder  einzelne  tbeil 
der  darlegung  Grimms  würde  mich  entzücken,  wenn  die 
deutschheit  der  glosse  in  beziehung  auf  alles  übrige  au- 
szer  diesem  einzelnen  tbeil  feststünde  —  aber  dies  steht 
eben  nicht  im  mindesten  fest,  dies  soll  erst  bewiesen 
werden  —  und  dies  kann  durch  Grimms  darlegung 
nicht  bewiesen  werden,  denn  ein  einzelner  unerklärter 
lall  läszt  sich  allerdings  durch  so  zarte  mittel  wie  halbe 
analogieen  von  sitten  oder  von  wortstämmen  bei  Völkern 
in  Frankreich  einerseits  und  andererseits  bei  verwandten 
derselben  vielleicht  in  Norwegen,  vielleicht  noch  weiter 
nach  Osten  und  in  den  zelten  noch  weiter  in  ur^urzustände 
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zurück;  oder  wie  eine  von  der  handschriftlichen  fiherlie- 
ferung  etwas  abweichende  aufsteliung  der  einzelnen  glos- 
sen;  oder  wie  die  herbeiziehung  vereinzelter  deutscher 
Wörter  ebenso  vereinzelter  dialecte  (die  eben  so  gut  kel- 
tische restein  deutscher  Volkssprache  sein  können)  u.  s.  w. 
aufhellen,  wenn  seine  natur  im  ganzen  feststeht,  aber 
eine  ganze  lange  reihe  von  sprachproben  kann  man  auf 
diese  weise  d.  h.  so  dasz  jeder  einzelne  fall  nichts  be- 
weist (sondern  erst  von  einer  sicheren  Umgebung  getra* 
gen  sein  muste)  nicht  einer  spräche  vindiciren.  Der  go- 
thische  dialect  steht  dem  hochdeutschen  in  manchem  be- 
tracht  viel  ferner  als  der  fränkische  —  aber  4 — 500  Wör- 
ter könnte  man  nicht  in  der  form  von  glossen  aus  der 
bibeläbersetzung  noch  so  zufällig  herausreiszen,  ohne  dasz 
sie  auch  in  dieser  gestalt  in  ihrer  gesammtheit  einen  schla- 
genden eindruck  deutscher  rede  hervorbrächten.  Dasz 
dies  bei  den  malbergischen  glossen  nicht  der  fall  ist, 
geht  schon  daraus  hervor,  dasz  im  gründe  Grimm  der 
erste  ist,  der  überhaupt  eine  eindringende  deutsche  er- 
klärung  versucht.  Alle  früheren  sind  so  vor  diesen  wort- 
ungethumen  (sobald  man  sie  nämlich  für  deutsch  anspricht) 
in  der  glosse  erschrocken,  dasz  sie  sich  nur  an  einzelne 
zufällig  deutschen  ähnlichere  Wörter  gewagt,  und  sich  von 
den  übrigen  unter  dem  vorwande  alzugroszer  entstcllung 
derselben  dispensirt  haben.  Aber  um  gottes  willen,  wo- 
her weisz  man  denn ,  und  welchen  grund  hat  man  denn 
anzuführen ,  dasz  gerade  nur  diese  glossen  so  verdorben 
seien,  wie  sonst  nichts?  Die  sache  liegt  weit  einfacher. 
In  einem  schon  gebauten  hause  mag  man  sich  an  torte 
und  wein  erquicken  —  aber  ein  haus  bauen  kann  man 
nicht  mit  torte  und  wein;  sondern  dazu  bedarf  es  eben 
ordinäreres  und  handfesteres  materials,  des  holzes  und 
der  steine.  Kur  bei  einzelnen  worlgattungen,  wie  bei  den 
thiernamen,  den  Zahlwörtern  weist  Grimm  wirklich  einige 
deutliche  handfeste  anklänge  an  deutsche  spräche  nach  — 
aber  gerade  in  beziehung  auf  diese  wortgattungen  hat  er 
ja  selbst  sonnenklar   in   seiner  geschichte   der  deutschen 
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spräche  auch  nachgewiesen,   wie  nahe  sich  dCarin   die  in- 
dogermanischen sprachen,   zu  denen  doch  auch  die  kelti- 
schen gehören,  gehlieben  sind.     Ueher  diese  kreise  hinaus 
treten  anaiogieen  deutscher  Wörter  mit   malbergischen   in 
der  regel  erst  vor  äugen  nach  weit  gewaltsameren  sprach- 
lichen combinationen  und  Operationen,   als  irgend  meine 
eignen  früheren,  übereilten,  zu^  gunstcn  der  keltischen  na- 
Uir  der  glosse  unternommenen.    £s  sind  dann  niclit  mehr 
natürliche  anaiogieen,  sondern  gelehrte  präparate.     So  zum 
beispiel  die  „comhuslio,  concrematio  cadaveris,''  wird  tit. 
CV  malbergisch  ausgedrückt  in  zwei  handschriiten  durch 
das  wort  creubeba  oder  creobebat  und  nur  in  einer 
durch  das  wort  chreodiba.     Dies  wort  wird  in  seinem 
ersten  (heile  noch  leicht  genug   zusammengestellt  mit  alt 
hochdeutschem    hreo,    frankischen    chreo  —  aber   der 
zweite  theil  wird  in   den   ersteren  handsdiriften  für  ver- 
dorben, und  das   diba   der   dritten    für  verwandt  erklärt 
mit  angelsächsischen  pefian,  aestuare,  es  soll  demnach : 
Verbrennung  bedeuten;  allein  selbst   wenn  pefian  ein- 
fach aestuare  bedeutete,  wäre  noch  ein  groszer  unterschied 
zwischen   aestuare  und  concremare;  (efian   bedeutet  aber 
gar  nicht  aestuare  im  sinnlichen  sinne,  sondern :  aestuare 
in   animo,   leidenschaftlich  bewegt  sein  —  eigentlich  be- 
deutet es  wohl:  schnauben;  ursprünglich:  odorem  ti'a- 
here  naribus;   denn   nordisches  .{)efia   bedeutet  riecheD, 
Jiefr,   der  geruch  und   der  angelsächsische  ^efe-^orn 
(rosa    rubiginosa    oder    eglanteria)   heiszt    heute   noch  in 
Deutschland   „riech dorn;"  ein   fränkisches  chreothi- 
ba  würde  also  nicht  körperverbrennung ,  sondern  körper 
riechuug  bezeichnen ,  was  gar  nicht  passt  *).  —    Wie  na- 
türlich  dagegen    die  keltische    erklärung!    im   gaelischen 
heiszt  cri,   cre   oder  creubh    (welches   letztere  genau 
mit  nasalem  u,  also  cre-u,  ausgesprochen  wird)  ein  leib, 

1)  Noch  kühner  als  ^efian  mit  dem  begriffe  von  concre- 
mare,  comborere  irgend  zusammenzubringen,  ist  es,  wenn 
Grimm  in  der  gesch.  d.  d.  spr.  s.  231.  232  ein  althd.  depan 
(calere)  voraussetzt. 


291 

eia  leichnam,  a  body,  a  corps«  —  und  diobhaighim 
oder  deabhaigbim,  ich  trockne  auf,  mache  schwinden, 
yerzehre,  zehre  auf,  zerstöre;  folglich:  diobhadh  oder 
diobhatbadh  oder  d  e  a  b  h  a  d  h,  das  auftrocknen,  schwin- 
den machen,  verzehren,  aufzehren,  zerstören  (consumtio) 
und  also  creubh  diobhadh  (ausgesprochen:  cre-u 
diwa)  die  körperverzehrung ,  consumtio  corporis  d.  i.  in 
diesem  falle  leichenverbrennung ,  wobei  noch  ganz  genaa 
die  keltische  construction  beobachtet  und  das  dem  sub- 
stantivum  progressivum  vorangehende  object  in  den  casus 
gesetzt  ist,  welchen  das  verbum  regiert,  nicht  in  den  ge- 
oitiv.  Wie  genau  aber  stimmt  dies  cre-u  diwa  zu  dem 
ehreodiba  der  malbergischen  glosse.  Es  ist  gerade  nur 
so  viel  unterschied,  wie  gewöhnlich  ist  zwischen  Wörtern 
verschiedener  dialecte  einer  und  derselben  spräche.  Nun 
aber  dient  dies  gaelische  wort  diobhadh,  welches  ur- 
sprünglich nur:  exsiccare,  consumere,  destruere  bedeutet, 
m  bretoniscben  diaiect  geradezu  um:  comburere  auszu- 
drücken: de  vi  (das  ist  die  bretonische  form  von  dio- 
bhadh oder  deabhadh)  bruler,  consumer  par  le  feu; 
devadur,  brulure,  combustion;  im  wälschen:  deifiaw, 
sengen,  brennen;  deifiad,  das  sengen,  brennen.  Neben 
diobhadh  und  fast  gleichbedeutend  mit  ihm,  kömmt  aber 
auch  das  wort  beabhadh  vor,  nur  dasz  es,  wie  so  viele 
keltische  verba ,  neben  der  transitiven  auch  intransitive 
bedeutung  bat,  also  auszer  consumere,  destruere,  auch: 
perire,  mori  bedeutet.  Die  ursprunglich  transitive  bedeu- 
tung von  beabhadh  (also:  destruere)  geht  theils  aus  dem 
bretonischen,  in  welchem  bevezi  nur  consumer,  detruire 
bedeutet,  theils  aus  ableitungen  hervor,  die  im  gaelischen 
davon  gemacht  sind  z.  b.  beabhar,  ein  Zerstörer,  plun- 
derer, rauher;  beuban,  any  thing  mangled  or  spoiled. 
Dies  letztere  wort  zeigt  uns  auch  noch  das  unaspirirte 
inlautende  b,  welches  die  malbergische  glosse  hat:  creubh 
beabhadh  (ausgesprochen:  cre-u  b^wa)  bedeutet  also 
ebenfalls:  destructio,  consumtio  corporis,  und  entspricht 
der  glosse  creubeba  auf  ein  haar,  welche  glosse  alsa 
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nicht  corrumpirt ,  sondern  ein  synonym  ist  von  creodi- 
|)j).  —  Dies  eine  erklärte  wort  der  glosse  stellt  aber 
das  verbältniss  ganz  richtig  dar,  wie  es  überhaupt  ist 
—  auf  der  einen  seite  nämlich  (für  die  deutsche  erklä- 
rung)  einige  auf  Urverwandtschaft,  vielleicht  auszerdem 
einige  auf  reinem  zufalle  ruhende  anklänge  und ,  um  wei- 
teres zu  erlangen,  das  gewaltsamste  zusammensuchen  al- 
les dessen,  was  nur  entfernt  noch  einen  Schimmer  von 
ähnlichkeit  bietet  —  auf  der  anderen  seite  (für  die  kel- 
tische erklärung,  so  wie  sie  mir  jetzt  vorliegt)  schlagen- 
des ein  und  zusammentreffen  wort  für  wort,  fast  buch- 
stabe  für  buclistabe,  und  zwar  so,  dasz  die  abweicbung 
der  glossen  unter  sich  nur  hie  und  da  (nicht  mehr  als 
etwa  anderwärts  auch  begegnet)  als  wirkliche  corruption 
der  schriftlichen  faszung  —  gewöhnlich  aber  als  synony- 
me oder  als  blosze  orthographische  oder  mundartliche  ab- 
weicbung erscheint. 

Die  malbergische  glosse  gehört  einem  dialect  dersel- 
ben gaelischen  spräche  an,  die  noch  in  vielen  mundarten 
in  Irland,  Schottland,  auf  Man  und  auf  anderen  westinseln 
gesprochen  wird,  und  welche  ehedem  in  Gallien  gespro- 
chen wurde;  so  gewisz  ist  dies  als  die  gothische  bibel- 
übersetzung  eine  deutsche  mundart  darstellt.  Niemand 
hat  noch  daran  gezweifelt,  dasz  die  nameu  Liger  und 
Arduenna  keltisch  seien  —  niemand  aber  auch  kann 
dann  daran  zweifeln,  dasz  sie  identisch  seien  mit  gaeli- 
schem  liogh-oir,  angenehme  ufer  habend,  belle  riviere 
(von  riparia,  das  ufergelände)  und  mit  ärd-fhaoin, 
hohe  abhänge,  steile  halden  habend.  Dasselbe  verbältniss 
aber,  wie  zwischen  Arduenna  und  ärd-fhaoin,  zwischen 
Liger  und  liogh-oir  findet  statt  zwischen  den  Wörtern  der 
malbergischen  glosse  und  den  gaelischen,  die  ich  ihnen 
parallel  stelle  —  nur  die  gelehrte  irische  Orthographie, 
nicht  der  klang  der  Wörter  trennt  beide.  Ich  habe  früher 
von  einer  malbergischen  grammatik  gesprochen  —  sie  ist 
völlig  unnöthig.  Jede  irische  grammatik  thut  bei  der 
glosse  dieselben  dienste,   wie  bei  anderen  anerkannt   iri- 
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scheu  glossen,  die  so  hauOg  in  miUelalterlichen  manu- 
Scripten  begegnen,  und  die  ja  auch  oft  genug  in  hinläng- 
lich abweichenden  dialecten  und  Schreibungen  vorkommen 
—  nur  dasz  diese  von  Irländern  oder  Schotten  herrüh- 
renden glossen  der  späteren  handschriften  alle  schon  ei- 
nen stärkeren  anüiig  der  gelehrten  irischen  Orthographie 
haben,  während  die  malbergische  glosse  offenbar  ganz 
nach  dem  laut  mit  lateinischen,  wie  die  manxische 
roundart  ganz  nach  dem  laut  mit  englischen  lautzeichen 
geschrieben  ist.  Die  deutsche  crklärung  der  malbergi- 
schen  glosse  bewegt  sich  scheinbar  auf  interessantesten 
spitzen  und  zum  theil  verborgensten,  verlorensten,  ver- 
schnitzehsten  einzelnheiten,  sie  gewährt  torte  und  wein, 
aber  kein  obdach  —  das  haus  bleibt  ungebaut.  Die  kel- 
tische crklärung  giebt  gleich  das  ganze  haus  mit  holz, 
stein,  eisen  und  allem. 

Ich  kann  hier,  um  diesem  hefte  nicht  ungebührlichen 
umfang  zukommen  zu  laszen,  unmöglich  die  ganze  glosse 
besprechen  —  aber  die  folgenden  abschnitte  mögen  als 
probe  meiner  jetzigen  betrachtung  gelten  und  späteren 
heften  die  fortsetzung  vorbehalten  bleiben.  Ich  bitte  aber 
die,  welche  diese  abschnitte  lesen  wollen  und  mit  der 
irischen  spräche  nicht  ohnehin  schon  bekannt  sind,  den 
abschnitt  von  der  lautlehrc  in  der  voranstehenden  irischen 
grammatik  zu  lesen,  um  die  irischen  Wörter  in  reiner  ge- 
stalt  faszen  zu  können  —  und  ebenso  wenigstens  die 
wörtliche  deutsche  Übersetzung  der  als  leseübung  in  der 
grammatik  gegebenen  phrasen,  um  sich  zu  überzeugen,  in 
wie  weit  die  innere  sprachform,  die  faszung  der  phrase 
im  gaelischen,  von  unserer  weise  verschieden  ist.  Diese 
dinge:  die  richtige  faszung  der  äuszeren  wort- 
form, des  lautes  irischer  Wörter  —  und  die  richtige 
faszung  der  inneren  sprachform  keltischer  phra- 
sen, musz  ich  voraussetzen  bei  dem,  der  unbefangen  und 
ohne  vorurtheilen  zur  beute  zu  werden,  auf  meine  crklä- 
rung eingehen  will. 


294 

L 

Die  glosse  seolando  ueua  oder  seolandoefa 
(eba,  effa)  roII  uns  zuerst  bescbältigen.  Wir  haben  zu 
diesem  behufe  die  stellen,  wo  sie  allein  Torkömmt,  von 
denen ,  wo  sie  abwechselnd  mit  anderen  glossen  in  den 
verschiedenen  handschriften  vorkömmt,  zu  sondern  —  da 
(bei  der  bekanntlich  fast  allgemein  angenommenen  mibe*- 
greiflich  nachläszigen  behandlung  der  glosse  durch  ab- 
scbreiber)  eine  möglichkeit  bliebe,  dasz  sie  da,  wo  sie 
sich  nicht  constant  findet,  aus  versehen  hingestellt  worden 
sei.  Nur  die  stellen,  wo  sie  constant  vorkömmt,  können 
uns  also  wahrhaft  als  grundlage  dienen  —  diese  sind  aber: 
XVII.  2.  si  quis   alterum  de  sagitta   toxicata  percutere 

voluerit  et  prätersclupaverit  — 
XIX.  2.  si  quis  alteri  maleficium   (d.  i.  Vergiftung)  fe- 

cerit,   et  ille  cui  factum  fuerit  evaserit  — 
XXVIII.  2.  si  quis  in   furtum  elocatus  acceptum  precium 

bominemoccidere  voluerit  [et  non  fecerit]. 
So  weit  diese  stellen  von  einander  liegen,  enthalten 
sie  doch  alle  drei  bestimmungen  einer  gattung  —  näm- 
lich über  fälle,  wo  einer  dem  anderen  nach  dem  leben 
gestanden  hat,  und  der  anschlag  fehlgegangen  ist.  Nimmt 
man  nun  nach .  Grimms  auslegung  seolando  ueua  oder  seo- 
laude  efa  für :  seolando  ewa  (welchelesart  keine  hand- 
schrift  hat,  und  welche  also  Grimm  willkührlich  seiner 
ecläuterung  zu  gruude  legt),  so  würde  sich  ergeben,  dasz 
die  seelande  in  ihren  gesetzen  ursprünglich  allein  auf  ver- 
brecherische anschlage  rucksicht  genommen,  und  die  sa- 
lischen  Franken  sodann  diese  früher  blosz  locale  sorge  in 
ihr  gesetz  aufgenommen  hätten  —  für  welche  ganze  pro- 
Cedur  und  Zusammensetzung  des  salischen  gesetzes  aus 
rechten  der  Seelande,  Scheldelande  und  des  Tessendergaues 
wider  gar  kein  anderer  beweis  vorhanden  ist,  als  die 
willkührlich  veränderte  glosse,  .  Indessen  die  möglich- 
keit einer  solchen  Zusammensetzung  des  gesetzbucbes 
wollen  wir  gern  zugeben  —  und  zunächst  die  glosse  nach 
unserer  auslegung  betrachten,   um  dem  leser  zuletzt  die 
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entscheiduiig  zu  uberlaszen,  wobei  wir  darauf  aufmerksam 
machen,  dasz  wir  annehmen  muszen  (so  weit  ^ir  glauben, 
die  glosse  erläutern  zu  können) ,  und  dasz  auch  Grimm 
bei  den  meisten  seiner  auslegungen  annimmt:  dasz  die 
giosse  bezeichnungen ,  hinweisungen  enthalte,  zum  theil 
einfache  Übersetzungen  enthalte  des  materiellen  Inhaltes 
der  Paragraphen,  denen  sie  beigefügt  ist.  (Ehemals  glaub- 
ten wir,  die  glosse  sei  rest  eines  ursprunglich  keltischen 
textes,  nicht  übersetzende  erläuterung  des  lateinischen 
textes  zum  behuf  der  rechtshandhabung  vor  keltischen  ge- 
richtsinsaszcn.  Wir  geben  jene  hypothese,  die  wohl  am 
meisten  Widerspruch  erregt  hat,  zunächst  gern  preis). 
Nach  Grimms  annähme  ist  die  spräche  der  glosse  eine 
deutsche  —  nach  unserer  eine  keltische  und  zwar  dieselbe, 
welche  wir  sonst  als  alte  gaelische  kennen  und  die  etwas 
modernisirt  in  verschiedenen  dialecten  noch  in  Irland, 
Schottland  und  auf  der  insel  Man  gesprochen  wird. 

Wir  nun  stellen  der  glosse  seolando  ueua  gegen- 
über die  irischen  Wörter :  seoj  ann  do  bheabhadh  — 
fast  buchstäblich  dieselben,  sobald  man-  sie  nach  dem 
klänge  schreibt  —  und  sie  bedeuten:  absieht  ist  hie- 
rin zu  verderben  —  der  zweiten  faszung  .der  glosse 
seolando  efa  (oder  cba,  effa)  stellen  wir  die  gaelischen 
Wörter  gegenüber:  seol  anndotheibheadh,  welche 
bedeuten:  „absieht  ist  hierin  zur  Vernichtung  (zur  tödlung)" 
—  und  nicht  nur  lauten  sie  ebenfalls  genau  fast,  wie  die 
glosse,  sondern  der  unterschied  des  bh  zwischen  breiten 
und  dünnen  vocalen,  nämlich  mehr  wie  w  oder  mehr  wie 
V,  ist  auch  in  der  Schreibung  der  glosse  wahrgenommen, 
indem  dem  bheabhadh  (sprich:  wewa)  die  glosse  ueua, 
und  dem  theibheadh  (sprich:  heva)  die  glosse  efa  oder 
eba  oder  effa  gegenüber  steht,  wobei  man  sich  erinnern 
musz,  dasz  auch  in  allen  späteren  gaelischen  schriitweisen 
Verdoppelung  eines  buchstaben ,  dessen  Schwächung  an- 
deutet z.  b.  ff  die  herabsetzung  des  f  zu  bh  oder  v. 

Nun  erst  ziehen  wir  die  anderen  stellen,  wo  diese  glosse 
abwechselnd  mit  anderen  glossen  begegnet,  heran,   Zuerst; 
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XVIL  si  quid  alteruni  voiuerit  occidere,  et  cojpus 
praeterfailierit  —  also  eine  stelle,  die  ihrem  inhaite 
nach  genau  zu  den  obigen  stellen  passt.  Sie  hat  auszer 
der  glosse  seolando  ueua  und  seolando  ei'a  auch  die  an- 
dere: uitoidoefa.  Dieser  abweichenden  glosse  stelle 
ich  die  irischsn  Wörter  gegenüber:  bhi  doigh  do  thei- 
bheadh,  welche  bedeuten:  es  war  absieht  zur  veroich- 
tung,  und  in  ihrem  laute  fast  buchstäblich  der  glosse  entr 
sprechen  (nämlich:  wi  doi  do  h^va).  Es  ist  also  nur 
eine  andere  ausdrucksweise  und  der  Wechsel  zwischen 
doigh  (a  manner,  a  way,  a  method,  a  schemc)  und  seol 
(a  sail,  a  direction,  a  schemc),  der  in  den  glossen  toi  und 
seol  sich  zeigt,  bestätigt  die  richligkeit  unserer  auslegung 
ungemein.  Das  wort  bhi  wird  aber  auch  in  allen  iriscbeu 
Schriften  uoi  geschrieben. 

Weiter  ziehen  wir  heran: 

XVIU.  1.  si  quis  ad  regem  innoccntem  hominem  ac- 
cusaverit  qui  absens  est.  —  Auch  dies  gesctz  passt  ganz 
gut  in  die  obige  reihe  —  denn  es  hat  jemand  durch  fal- 
sche anklage  hinter  seinem  rücken  zu  gründe  gerichtet 
werden  sollen,  und  ist  unschuldig  befunden  worden.  Es 
findet  sich  aber  hier  neben  seolando  ueua  und  seolando 
efa  auch  die  glosse:  seolando  sunteffa,  der  wir  die 
irischen  Wörter  entgegenstellen:  seol  ann  do  t-soud- 
t  h  e  i  b  h  e  a  d  h ,  welche  bedeuten :  absieht  ist  hierin  zum 
vernichtungsuchen ,  zur  vernichtungsveranlaszung.  Aller- 
dings macht  hier  die  beim  s  an  die  stelle  der  sonstigen 
aspiration  tretende  eclipsis  t-s,  eine  gröszere  abweichung 
—  allein  diese  eclipsis  des  s  ist  überhaupt  irregulär  und 
scheint  mehr  neueres  Ursprungs  und  in  älteren  zeiteu  das 
anlautende  s  in  der  declination  ohne  affection;  jedesfalles 
hätte  es  nichts  gegen  sich,  wenn  der  gallische  dialect 
des  gaelischen  diese  abnorme  eclipsis  nicht  beobachtet 
hätte  —  und  dann  sind  also  diese  der  glosse  entspre- 
chenden irischen  Wörter  zu  schreiben :  seolann  do  sond- 
theibheadh;  widerum  dem  klänge  nach  fast  buchstäb- 
lich der  glosse  entsprechend.    Zu  bemerken  ist  nur,  dasz 
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dies  solid  im  jetzigen  irischen  geschrieben  wird  sonn  — 
allein  der  manxische  dialect  hat  noch  die  alterthümliche 
Schreibweise  und  anch  das  adjoctiv:  sondagh,  suchend, 
auf  etwas  begierig  (1  Timoth.  III,  3.),  und  das  entstehen 
jetziges  irisches  oder  schottisches  nn  aus  nd  ist  eben  so 
häutig  nachzuweisen,  wie  das  von  11  aus.  Id. 
Wir  kommen  nun  zu: 

XLIII.  1.  Si  quis  in  convivio  ubi  quinque  fuerint  et 
unus  ex  ipsis  fuerit  interfectus  malb.  seolando  ueua 
hoc  est  Uli  qui  remanent  aut  unum  convictum  de  se  dare 
debent  aut  toti  morte  iila  conjactent,  quae  lex  usque  ad 
Septem  qui  fuerint  in  convivio  illo  convenit  observare  — 

Hier  ist  also  der  fall  angenommen,  dasz  in  einer  ge- 
sellschaft  (nicht  unter  fünf,  nicht  über  sieben  köpfe  stark) 
ein  einzelner  theilnehmer  erschlagen  wird;  dann  haben 
die  übrigen  entweder  gegen  den  thäter  unter  ihnen  zu 
zeugen,  oder  sie  müszen  gemeinschaftlich  die  folgen  tra- 
gen. Hier  hat  nun  ein  codex  die  in  dem  sinne,  wie  wir 
sie  erläutert  haben,  nicht  recht  passende  glosse  seolando 
ueua  —  allein  sechs  andere  Codices  haben  die  glosse : 
seolandestadio  oder  seolandeesthadio  oder  s e o- 
lantisthadio  —  es  sind  olfenbar  nur  verschiedene 
Schreibungen  —  unter  denen  wir  seolandeesthadio  den 
Vorzug  geben,  indem  wir  der  glosse  die  irischen  Wörter 
gegenüberstellen:  seol  ann  teist-aitigheadh,  d.  h. 
„absieht  ist  hierin  eine  zeugniss-versagung.*'  Man  darf 
sich  von  der  anscheinenden  lange  von  aitigheadh  der  glosse 
adio  gegenüber  nicht  in  erstaunen  setzen  laszen,  denn 
eadh  ist  nur  dumpf  ausklingender,  tonloser  vocal  und  das 
vorhergehende  gh  nur  sylbentrenner;  das  i  in  ai  deutet 
nur  die  gequetschte  ausspräche  des  t  an;  —  dies  aiti- 
gheadh ist  in  der  that  nur:  atjö  und  teist-aitigheadh  ge- 
nau t^st-atjo  oder  da  einmal  die  glosse  so  oft  d  für  iri- 
sches t,  wo  es  bei  dünnen  vocalen  steht,  schreibt:  dest-adio. 

Ebenso  wie  in  diesem  gesetzparagraphen  halte  ich  die 
glosse  seolando  efa  in  XVII.  6.,  wo  sie  auch  nur  eine 
handschrift  hat  unil  neben  ihr  andere  glossen  begegnen, 
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fOr  möglicher  weise  entstanden  aus  nacbläszigfceit  der 
Schreiber,  obwohl  sich  der  paragraph:  si  quis  hominem 
plagaverit  ita  ut  sanguis  in  terra  cadat,  allenfalls  so  faszen 
liesze,  dasz  eine  so  starke  Verletzung  als  äuszerung  einer 
ursprünglichen  nur  nicht  zu  ende  verfolgten  absiebt  der 
tödtung  betrachtet  werden  müsze. 

Alle  diese  eben  besprochenen  glossen  stehen  in  ih- 
rem bestände  der  jetzigen  irischen  spräche  so  nahe  — 
dasz  altirische  texte,  anerkannt  irische  texte  —  wie  z.  b. 
der,  aus  welchem  wir  oben  ein  bruchstück  in  dem:  rabe, 
blut  und  Schnee  überschriebenen  aufsatze  haben  ab- 
drucken laszen ,  weit  gröszere  .abweichungen  in  Wörtern 
und  buchst'aben  darbieten  als  diese  glossen. 

2. 

Durch  die  willkührliche  änderung  seolando  ewa  und 
erklärung  dieser  Wörter  durch:  maritimorum  lex — ^bricht 
sich  Grimm  die  bahn  zu  erklärung  einer  reihe  anderer 
gloszen,  nämlich  boriositho,  briositho  und  leo- 
dardi.  Diese  glossen  werden  als  synonyma  gebraucht 
und  da  einmal  för  boriositho  die  Schreibung  burgositto 
vorkömmt,  erklärt  Grimm  burgositto  für  consuetudo  civi- 
tatis und  vergleicht  es  angelsächsischem  burhriht,  jus  ci- 
vile  —  da  nun  leodardi  etwas  ähnliches  bedeuten  soll, 
so  hält  es  Grimm  für  entstanden  aus  leodgardi,  und  eine 
andere  offenbar  ähnlichen  sinn  habende  glosse  leodi  oder 
leode  soll  nur  eine  abgekürzte  wortform  sein,  wie  sie  bei 
eigennamen  begegnet,  etwa  SIzo  für  Sigiberht  oder  Sigi- 
hart,  und  Lanzo  für  Landfrit  oder  Landpalt.  Dies  leod- 
gardi soll  aber  bedeuten:  jus  populi,  jus  terrae,  consue- 
tudo populi,  consuetudo  terrae.  In  der  that,  wenn  wir 
diese  reihe  von  vermuthungen  beobachten,  macht  sie  den 
eindruck  eines  gedankens,  der  sich  elfenleicht  und  ge- 
wandt über  grashalme  bewegt,  ohne  sie  nur  zu  beugen  — 
der  aber  auch  jedem  festeren  griffe  durch  die  finger 
schlüpft.  Warum  dem  mehrfach  bezeugten  boriositho, 
briositho  durchaus  burgositho  vorgehen  soll  —  warum  aus 


299 

leodgardi  leodardi  werden  und  letzteres,  wie  nur  eigen- 
namen,  in  leode  zusammenschwinden  soll  —  alles  ist 
nicht  recht  faszbar  —  und  dabei  erhalten  diese  glossen 
so  allgemeinen  Inhalt,  dasz  man  sich  wundert,  warum  sie 
entweder  überhaupt  aufgezeichnet  sind,  oder  wenn  sie  auf- 
gezeichnet werden  sollten,  warum  sie  nicht  bei  jedem 
Paragraphen  widerkehren,  der  nicht  ausdrücklich  den  See- 
ländern oder  Scheldcländem  etc.  überwiesen  ist  seinem 
Ursprünge  nach. 

Gehen  wir  dagegen  von  unserem  einmal  angenomme- 
nen grundsatze  aus,  dasz  die  malbergische  giosse  in  ei- 
ner spräche  geschrieben  sei,  die  ein  sehr  nahestehender 
dialect  des  alten  irischen  ist  —  so  ordnet  sich  alles 
höchst  einfach  und  ohne  alle  willkühr.  Wir  fähren  zu- 
nächst wider  einen  paragraphen  an: 

XXIfl.  1.  Si  quis  caballum  alienum  extra  consilium 
domini  sui  caballicaverit —  dazu  die  glossen:  leodardo 
in  alia  mente  borio  sito  —  oder:  leudo  in  alia  mente 
briosito  oder  leodardi  in  alia  mente  borio  s-itho 
—  oder  endlich  auch:  gestabo. 

Dieser  giosse  borio  sito  stellen  wir  gegenüber  die 
irischen  Wörter:  buaireadh  sithe,  bedeutend:  distur- 
bance  of  peace,  of  tranquillity  —  Störung  der  ruhe, 
des  friedens  —  dasz  man  buaireadh  (was  wohl  beszer 
durch  buärjo  zu  schreiben  gewesen  wäre)  bald  borio, 
bald  burgo  schrieb,  ist  begreiflich  —  man  hatte  eben 
genau  genommen  keine  lateinischen  buchstaben,  um  das 
keltische  ua  und  das  gequetschte  r  zu  schreiben.  Dage- 
gen würde  es  höchstens  als  überniäszige  nachläszigkeit 
des  Schreibers  anzusehen  sein,  wenn  brio  sito  auch  aus 
borio  sito  entstanden  wäre,  denn  es  fehlte  gerade  der 
stammvocal  —  kann  aber  sehr  wohl  stehen  für  brioth 
sithe  d.  h.  bruch  der  ruhe,  bruch  des  friedens  —  und 
dasz  mein  ruhiger  besitzstand  gebrochen  und  gestört  wird, 
wenn  sich  jemand  ohne  meine  erlaubniss  zu  haben  her- 
ausnimmt, meine  pferde  zu  reiten,  denke  ich,  ist  einfach 
klar«    Diese  glossen  passen  also  vortrefflich  zum  inbalte 
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des  Paragraphen  —  und  ebenso  erläutern  sie  nun  vor- 
trefflich das  wort  leodardi  oder  leudardi  oder  ieudo 
oder  leude,  wie  es  in  sehr  vielen  glossen  verschieden 
geschrieben  begegnet,  und  immer  einen  mehr  oder  we- 
niger gewaltsamen  eingriff  in  den  ruhigen,  rechtlichen 
besitzstaud,  einen  i'riedensbruch  bezeichnet.  Diesen  bei- 
den Wörtern  stellt  sich  irisches  liodart,  leadart  und 
leodh  zur  seite  —  alle  drei  Wörter  bezeichnen  gewaltr 
sames  verfahren :  ein  zcrreiszen,  niderwerfen,  zerschlagen, 
quetschen,  stoszen,  sogar  massacriren  unter  umstanden  — 
mit  einem  worte:  friedenstörendes,  gewaltsames  handeln. 
Endlich  der  glosse  gestabo  stellen  wir  gegenüber  die 
irischen  Wörter:  geas  thabaidh  d.  h.  straiTälligkeit  für 
aufregung,  für  unregelmäsziges  tlmn,  penalty  for  starting, 
for  a  Start. 

Alle  diese  glossen  laszen  sich  nicht  einfacher,  natur- 
gemaszer  laszen,  als  sie  diese  vcrgleichung  mit  irischen 
Wörtern  herausstellt  —  zu  welcher  reihe  gezwungener,  mit 
hypotliesen  aller  art  durchwirkter  auslegung  sieht  man 
sich  dagegen  genöthigt,  wenn  man  sie  nur  einigermaszen 
mit  deutscher  spräche  in  Verbindung  bringen  will.  Dasz 
in  dieser  letzten  glosse  dem  irischen  th  ein  t  gegenüber 
steht,  während  wir  in  einer  früheren  (theibheadh)  dem 
th  nichts  entsprechend  fanden ,  wird  keinen  wunder  neh- 
men, der  alte  irische  texte  gesehen  hat,  bei  deren  auf- 
Zeichnung  die  gesetze  der  aspiration  oifenbar  lange  noch 
nicht  so  genau  beobachtet  wurden,  als  jetzt  in  der  Schrift- 
sprache —  aber  freilich  auch  nur  in  dieser. 

3. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  glosse,  in  beziehung 
auf  welche  Grimm  selbst  erklärt,  er  spanne  fast  verge- 
bens alle  seine  aufmerksamkeit  —  freilich  ist  sie  so  irisch 
sofort  in  ihrer  ersten  erscheinung,  dasz  sie  zuerst  den  ge- 
danken  erweckte,  die  erklärung  der  glosse  aus  dieser  kel- 
tischen mundart,  statt  wie  bisher  immer  (obwohl  angeb- 
lich wegen  groszer  corruption  der  Schreibung,  fast  hoff- 
nungslos) aus  deutscher  zu  suchen.     Sie  gehört  zu: 
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LXYHI.  1.  Si  quis  puerum  criiiilum  exlra  consilium 
parentum  tundere  praesumscrit  —  und  laulel  in  verschie- 
denen codicibus  verscliieden :  sciiuisara  chrogino  oder 
chascaro  oder  uidri  darchi  oder  uirdade. 

Der  glosse  sciiuisara  chrogino  stellen  wir  die 
irischen  Wörter  gegenüber:  siosaradh  groig  in  o, 
welche  ausgesprochen  werden:  schisara  grog  in  o  und 
bedeuten:  scheren  des  haupthaares  des  knaben.  Wenn 
sich  jemand  daran  stoszen  sollte,  dasz  der  knabe  sonst 
nicht  0  sondern  og  im  irischen  heiszt,  und  o  „einen 
nachkommen,  einen  enkel"  bedeutet,  der  möge  bedenken, 
dasz  beide  Wörter  o  und  og  ursprünglich  doch  identisch 
sind,  wie  man  daraus  sieht,  dasz  o  nur  die  kürzere  form 
für  ogha,  der  enkel  ist,  und  dasz  ogh  auch  eine  Jung- 
frau bedeutet,  aber  nichts  ist  als  das  feminin  zu  ogha 
oder  0,  der  enkel.  Auch  mac  bedeutet  zugleich  söhn  und 
knabe,  wie  das  wälsche  mac.  Merkwürdigerweise  bedeu- 
ten auch  sowohl  ogh  als  mac:  rein,  edel.  Wenn  Grimm 
an  das  mittelniedcrl.  er 6c  das  haupthaar  erinnert,  so 
folgt  daraus  nicht,  dasz  das  wort  ursprünglich  deutsch, 
sondern,  da  es  eben  nur  so  ganz  vereinzelt,  und  in  einer 
keltischen  einflüszen  so  sehr  exponirten  mundart  vor- 
kömmt, vielmehr  dasz  es  ursprünglich  keltisch  ist.  Die 
Wörter  können  doch  nicht  näher  beisammen  liegen,  als  das 
malbergische  schiusara  chrogino,  und  das  irische:  schi- 
sara grog  in  0.  Wer  aber  an  dieser  überraschenden 
identitat  der  Wörter  noch  nicht  genug  hat,  der  nehme  die 
zweite  glosze  hinzu:  chascaro  und  vergleiche  damit 
irisches:  cas-ghearradh,  welches:  haupthaar -scheren 
bedeutet,  denn  cas  heiszt  das  haupthaar  und  gearradh, 
das  schneiden,  scheren.  Hier  braucht  das  c  an  der  stelle 
des  gh  nicht  aufzufallen ,  denn  da  gearradh  auch  den  ac- 
cusativ  regieren  kann ,  darf  man  auch  irisch  ohne  compo- 
sition  sagen:  cas  gearradh,  haarschneiden.  Es  ge- 
hörle  doch  in  der  Ihat  der  seltenste  zufall  dazu,  wenn 
zwei  synonym  gebrauchte,  im  laut  ganz  verschiedene 
glossen  in  zwei   ganz  verschiedenen  sprachen  sich  in  der, 
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bedeulung  so  decken  sollten,  wie  hier  der  fall  ist  —  und 
es  scheint  mir  dieses  zusammentreffen  für  unbefangene 
äugen  auf  immer  den  gedanken  au  eine  andere  als  eine 
gallische,  auf  die  gaelischen  sprachen  hasirte,  deutong 
auszuschlieszen. 

Der  glosse  uidri  darchi  stellen  wir  gegenüber  die 
irischen  Wörter:  ui  Iriath  d'airg  —  welche  lauten: 
ui  tri  d*arg  und  bedeuten:  „des  knaben  (des  nachkommen, 
enkels)  herren-chre  nahm  (er)  hinweg'^  —  denn  o  genit. 
ui  bedeutet  wie  schon  gesagt  nicht  blosz  enkel,  sondern 
auch:  junger  mann,  knabe,.  sogar  ursprünglich  nur:  ein 
jüngerer  (es  sieht  für  ogh  oder  ogha)  —  und  triath 
bedeutet  nicht  blosz:  der  herr,  sondern  auch:  der  her- 
renstand,  die  herrenehre,  lordship.  Die  glosse  uirdade 
weisz  ich  allerdings  nicht  recht  zu  erklären  —  denn  mit 
irischem  uird  täd  e,  d.  h.  „der  Standesehre  dich  ist 
er'S  wage  ich  sie  kaum  zusammenzustellen,  da  ich  nicht 
ganz  sicher  bin,  ob  ord,  dessen  genitiv  uird  lautet,  und 
welches  allerdings  im  sinne  von:  stand  (ordo)  vor- 
kömmt, auch  zur  bezeichnung  von :  Standesabzeichen,  stan- 
desehre  gebraucht  werden  kann.  — 

4. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  glosse,  von  der  Grimm 
gesteht,  dasz  keine  andere  mehr  quälen  könne.  Wir  glau- 
ben es  dasz  es  so  ist,  sobald  mau  davon  ausgeht,  dasz 
sie  durchaus  an  das  marterholz  einer  ihr  fremden  spräche 
zu  schlagen  sei.  Grimm  vermehrt  aber  die  Schwierigkeit 
lioch,  indem  er  glossen  mit  ihr  für  identisch  nimmt,  die 
ganz  andere  gestalt  und  Stellung  haben.  Wir  nehmen  sie 
hier  nur  in  ihrer  eigentlichen  form:  inzymus,  inzy- 
m  i  s,  und  schlieszen  erst  später  verwandtes  an.  Wir  ac- 
ceptiren  utiliter  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  in  die- 
ser glosse  vorkommenden  z  und  dem  consonant  g  —  ob- 
wohl aus  ganz  anderen  gründen  wie  Grimm  —  nicht  weil 
g  im  friesischen  zuweilen  vor  i  in  z  übertritt,  sondern 
weil  die  Angelsachsen,  welche  ihr  lateinisches  aiphabet 
offenbar  durch  gaelische  vermittelung  haben,  zur  bezeich- 
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nung  des  wie  j  auszusprechenden  ge  später  auch  einen 
buclistabcn  gebrauchen,  der  einem  z  ähnlich  siehl;  fer- 
ner weil  in  den  Wörtern  tunzinus  und  vialazina  an  gar 
nichts  anderes  als  eine  gutturale  zu  denken  ist.  Oflen- 
bar  ist  es  eih  buclislabe,  der  schon  früh  diente,  den  rei- 
nen laut  des  j,  wie  ihn  gaelisches  aspirirtes  g  vor  dün- 
nen vocalen  (wo  dies  z  auch  allein  fast  begegnet,  sobald 
man  die  Umsetzung  des  irischen  a  o  in  e  oder  i  in  an- 
schlag  bringt)  hat,  auszudrücken  —  und  nun  wird  inzy- 
Ulis  oder  in  unserer  Schreibung  inghymis  augenblick- 
lich verständlich.  Wir  stellen  aber,  um  die  sache  auch 
blöderem  äuge  zu  erleichtern,  zuerst  neben  inghymis  nicht 
die  gaeli sehen  Wörter  in  irischer  Schreibung,  sondern  in 
manxischer,  welcher  dialect  nicht  die  gelehrte  Orthographie 
der  übrigen  Gaelen,  sondern  den  reinen  klang  der  laute 
in  seiner  Schreibung  darzustellen  sucht.  Dies  malbergi- 
sche  inghymis  ist  nämlich  nichts  als  das  manxische  yn 
ghey  mys  d.i.  irisch  geschrieben  (aber  in  der  that  eben 
so  wie  im  manxischen  ausgesprochen)  an  ghaoth  ma's 
und  es  bedeutet:  „der  diebstabl  wenn  es  ist^^  —  die  con- 
struction ,  dies  voranstellen  des  subjects  und  nachstellen 
der  conjunction  ist  acht  keltisch,  und  da  das  a  in  an  und 
ma's  ganz  tonlos  ist  gleich  dem  manxischen  y  —  kann 
man  deutsch  die  ausspräche  schreiben:  Ön  jü  m^s  oder 
in  j  ü  mis,  zumal  ohnehin  in  früherer  zeit  der  irische  artikel 
statt  a  n  geschrieben  ward  in.  Dies  vorausgeschickt  betrach- 
ten wir  die  einzelnen  fälle,  wo  diese  glosse  begegnet: 

II.  4. 

Si  quis  porcum  anniculum  furaverit  —  dazu  als  glos- 
sen:  inzymis  natarise,  inzymis  ethatia,  inzymus, 
ingismus,  dracbe. 
IL  5. 

Si  quis  porcum  bimum  furaverit  —  dazu  die  glos- 
sen:  inzymis  senio,  inzimus  sinani,  ingismus 
suianni,  inzimis  suiani,   inzymis  soagni. 

III.  2. 

Si   quis  bimum  aut  anniculum  animalem  (d.  i.  rind) 
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furavfirit — dazu  die  fi;lossen:  tliinzimus  pordorsiim, 
thinzimiis  pod«!,  tliin  zimiis  podor,  scedo, 
scolo. 

III.  3. 

Si  quis  vaccam  cum  vitulo  furaverit  —  dazu  die 
glossen:  zyinis  pedero  maiia,  protero,  pondero, 
podor,  potcro. 

IV.  2. 

Si  quis  anniculum  vei  bimum  berbicem  furaverit  — 
dazu  die  glossen:  inzymis,  inzimus,  ingzimus,  in- 
zimis,  iampse,  lamilara 

Wozu  wir  nocb  hinzunehmen  eine  glosse,  in  welcher 
biosz  zy  begegnet: 
XXI.  4. 

Si  quis  ascum  de  intro  clavem  repositum  et  in  su- 
spensum  pro  studio  positum  furaverit  —  dazu  die  glos- 
sen: cbanzy so,  cbamzyasco,  chamciosco,  fectho. 

Diese  glossen  erklären  wir  durch  gegenüberstellung 
folgender  irischer  phrasen: 

1)  inzymis  natari»  ~  an  ghaoth  ma's  na  dai- 
readh  =  in  ju  mis  na  darjä  d.  h.  der  diebstahl  wenn  es 
(sc.  das  Schwein)  noch  nicht  geil  (noch  nicht  gebremst 
hat)  —  denn  daireadh  heiszt:  rutting. 

2)  inzymis  ethatia^an  ghaoth  ma's  ea-teathala 
oder  ea-teothaighthe  =  in  ju  mls  e-tSlä  oder  e-täh$  d.  b. 
der  diebstahl  wenn  es  ist  noch  nicht  geil  (teathaim  und 
teotliaighim  bedeutet:  ich  bin  heisz,  bin  geil). 

3)  inzymus  und  4)  ingismus  sind  beide  unvoll- 
ständig, letzleres  auch  eine  verschreibung.  Das  u  aber  in 
mus  ist  nicht  verschrieben  sondern  nur  ein  anderer  aus- 
druck  des  tonlosen  vocales,  wohl  weil  er  vor  dem  Zisch- 
laut etwas  dunkler  klingt ,  als  vor  n. 

5)  d räche  =  torc.  Das  r  ist  in  ähnlicher  weise 
versetzt,  wie  es  öfters  in  keltischen  mundarten  —  unter 
den  deutschen  häufig  auch  im  angelsächsischen  vorkömmt, 
wo  ja  auch  gryn  für  gearn  und  gärs  für  gras  begegnet. 
Die  aspiration  des  auslautes  findet   sich  noch  in  der  bre- 


timischen und  wälschenmundart,  wo  das  wort  to  urc'h  und 
twFch  laulet.  Dasz  auch  in  der  gallischen  mundart  dasa  in 
drache  nach  dem  o  hin  ausgesprochen  ward,  sieht  man 
aus  der  Variante,  die  an  einem  andern  orte  neben  drache 
oder  drace  vorkömmt,  nämlich  drauge. 

6 — 10)  Wir  nehmen  diese  glosseu  gleich  zusammen^ 
da  das  wort,  in  welchem  sie  variiren,  offenbar  dasselbe 
ist,  nämlich  suianni  —  denn  dasz  suiani  daffir  nur 
andere  schreihart  ist,  hei  welcher  maü  versäumte,  den 
weicheren  laat  des  n  noch  besonders  durch  Verdoppelung 
desselben  zu  noliren,  ist  klar  —  ebenso  dasz  in  soagni 
die  Weichheit  des  n  nur  anders,  nämlich  durch  gn  statt 
durch  nn  uotirt  ist;  die  Variante  sinani  ist  offenbar  ent- 
stellung  von  suiani,  und  senio  ist  eselei  eines  Schreibers, 
der  die  glosse  nicht  mehr  verstund.  Die  glosse  lautet  also 
in  bester  faszung:  inzymis  suianni  ==:  an  ghaotk 
ma's  säimhnighthe  «s  tn  jü  mls  sa«-unie  d.  h.  der 
diebstahl  wenn  es  ist  ein  gepaartes  —  nämlich  s&imh 
(sa-u)  heiszt  ein  paar  (ein  gattenpaar  bei  menschen,  ein 
sich  begattendes  paar  bei  thieren)  und  säimhnighim 
heiszt:  ich  paare,  paare  mich.  Diesselb«  wort  sa-unie,  ge-* 
paartes  sc.  schwein  d.  h.  vollwüchsiges,  im  zweiten  jähre 
seiendes  schwein  hat  noch  der  bretonische  dialect  der  kel- 
tischen spräche,  nämlich  souin,  und  mit  Umsetzung  des 
anlautenden  s   in   die  reine  spirans  der  cornische  dialect^ 

nämlich  h  a  n  e  u. 

» 

11  — 13)  Wir  nehmen  widerum  und  aus  gleichem 
gründe  die  drei  glossen  zusammen  —  die  Wörter:  por- 
dor,  poda  und  podor  sind  offenbar  dieselben,  und  po- 
d  0  r  scheint  darunter  die  beste  form  zu  sein  —  die  in  später 
folgenden  glossen  begegnende  form  pondor  ist  offenbar 
entstellt  aus  poudor,  was  noch  beszere  form  zu  sein 
scheint,  aus  welcher  auch  die  lesart  pordor  (indem  ein 
abschreiber  ein  undeutliches  u  für  ein  r  ansah)  entstanden 
ist;  poda  ist  offenbar  Verstümmelung.  Das  wort  ist  gae- 
lisch  nicht  mehr  vorhanden ,  wohl  aber  bretonisch,  wo  es 
pao;tr  oder  pautr  lautet  und   freilich  nicht  mehr  von 
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diieriBclicn  jungen  gebraudit  wird,  aber  Ton  menschlicheD; 
paotr  heiszt  ein  junge  (im  irisclien  piuthar,  eine  schweitor— 
ursprünglich  wolil  blosz  ein  mädcben)  —  hier  heisit  podor» 
dag  junge  sc.  rind,  das  kalb.  Da  das  wort,  wie  gesagt,  dei 
irischen  dialecten  fast  ganz  verloren  gegangen  ist,  laszensich 
diesen  glossen  nicht  vollständig  irische  Wörter  gegeofiber- 
slellen  —  aber  thinzymis  ist=dan  ghaoth  ma'sssdEojA 
mls  d.h.  ebenso  (gieicbermaszen)  ein  diebstahl,  wenn  es  ist 
sc.  ein  kalb.  Dasz  die  eine  verschriebene  glosse  pordor  noch 
sum  anhängt,  kann  die  emphatische  an  verba  und  io 
früherer  zeit  auch  an  nomina  im  irischen  sich  h&ufig  an- 
hängende Partikel  sum  oder  som  sein  (an  dessen  stelle 
freilich  bei  Substantiven  neuerdings  sa  oder  so  tritt): 
„wenn  es  ist  ein  kalb  gerade/' 

14)  scedo   ist    das    irische  sed  oder  seod  (spr. 
sched  oder  schäd)  d.  i.  ein  rind. 

15)  scolo  ist  das  irische  sgal,  ein  junges  rind. 
16 — 20)  In  diesen  glossen  begegnet  podor  wider  in 

der  Schreibung  pedero,  protero,  pontero  und  potero, 
alles  offenbar  dasselbe  wort  —  das  wort  malia,  was  in 
anderen  glossen  mala  und  mala  geschrieben  wird,  offenbar 
weil  das  weiche  1  dem  einen  wie  li,  dem  andern  blosz  wie  i 
ins  gehör  fiel,  bedeutet,  wie  man  aus  der  Stellung  der  glossen 
deutlich  sehen  kann,  eine  kuh  —  aber  im  irischen  ist  das 
wort  verloren  (s.  oben  p.  278.  not.) ;  denn  mit  maolog,  die 
hornlose  kuh,  wie  ich  früher  gethan,  wage  ich  das  wort 
nicht  zusammenzustellen,  da  offenbar  ein  reiner  a-laut, 
aber  kein  ao  (=:  ü  oder  ä)  in  dem  werte  zu  suchen  ist; 
zymis  ist  die  uns  nun  hinlänglich  bekannte  glosse: 
ghaoth  ma's,  d.  h.  ein  diebstahl  wenn  es  ist  — 

24  —  26)  Hier  begegnet  uns  wider  inzymis  in  man- 
cherlei Schreibungen  —  der  gegenständ  selbst,  der  als 
gestohlen  angenommen  wird  ist  von  der  glosse  nicht  ge- 
nannt —  dagegen  nennen  ihn  mehrere  glossen,  denen  jene 
einleitung  fehlt  —  es  ist  ein  einjähriges  odei*  zweijähri- 
ges schaaf  gemeint.  Da  im  gaelischen  lom  geschoren 
Diel  lomradh,   ein  schaaf  scheren  (zwar  auch  im  allge 
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meinen  scheren  —  aber  doch  zunächst  und  in  specie :  ein 
scbaaf  scheren)  bedeutet,  ferner  loraart,  die  Schafschur; 
ebenso  lonibair  geschoren  und  in  specie  ein  geschore- 
nes schaaf;  ferner  mit  dem  umlaut:  luime  oder  laime, 
das  nacktsein,  geschorensein  und  endlich  lomar  oder 
lombar,  ein  vlies  und  lom-oi  oder  lom-aoi  ein  ge- 
schorenes schaaf  —  so  sind  die  glossen  wohl  klar,  näm- 
lich lamilam  zerfallt  in  zwei:  lami=  lom-oi,  und  lam 
SS  lom;  der  vervex  anniculus  vel  bimus  wird  als  bereits 
einmal  geschorenes  schaaf  bezeichnet;  und  lampse  = 
lom  seith  (ausgespr.  lom  sehe)  d. h.  geschorenes  feil,  denn 
seith  bedeutet  feil.  Die  form  lombair  macht  sogar  wahr- 
scheinlich, dasz  ehemals  neben  lom  eine  zweite  form  lomb 
vorhanden  war,  also:  lomb  seith. 

Nun  betrachte  man  neben  diesen  einfachen,  unmittel  • 
bar  und  naturlich  sich  aus  dem  gaelischen  —  als  in  der 
that  einer  identischen  spräche  —  sich  ergebenden  erklä- 
rungen  die  yon  Grimm  aufgestellten  versuche,  diese  Wör- 
ter als  deutsche  zu  erläutern!  Die  erläuterung  von  in- 
zymis  kann  als  geradezu  resultatlos  bezeichnet  werden ;  der 
gedanke  ist  mehr  als  künstlich  drache,  drace  oder 
dracechalt  (was  auch  als  synonym  von  drache  vorkömmt) 
durch  getragenes  schwein  zu  erläutern,  wobei  nichts  un- 
terstützt als  das  nordische  göltr,  verres  und  allhochdeut- 
sches galza,  sucula,  während  wir  drace  durch  torcund 
ehalt  durch  caillte  oder  cailte  (castrated),  wovon  erst 
das  deutsche  galza  uiyl  nordische  göltr,  sowie  das  deutsche 
denominativum  g  e  1  z  a  n  abgeleitet  sind,  erklären.  Das  gaeli» 
sehe  dagegen  hat  noch  das  stammverbum  caillim  (I  castrate). 
Ferner  der  gedanke  podor  für  verschrieben  statt  pordor  zu 
halten,  weil  dies  an  griechisches  nogrig  anklingt;  und  am 
ende  noch  das  synonym  mit  podor  vorkommende  freodo 
oder  friocho  der  malbergischen  glosse  heranzuziehen 
und  dies  entstehen  zu  laszen  aus  fiordo,  fordo  =:  pordor  — 
während  wir  beide  lesarten  freodo  und  friocho  laszen  und 
sie  in  einfachster  weise  aus  gaelischen  frith-adh  oder 
frith-agh  erklären,  welches  beides:  kleines  rind,  schmal- 
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riud,  junges  riiid,  bedeutet,  denn  adh  oder  agh  bedeute] 
jedes  tbier,  was  zum  rindviebgescbiecble  gebort  und  fritb 
bedeutet:  small,  ]iüle  und  wird  unzahligemal  als  compo- 
nirtes  adjeclivum  angetroffen  z.  b.  I  ritb-cboille,  klei- 
ner waid,  buscbwaid,  unterbolz;  fritb-maigbster,  un- 
terlebrer,  kleiner  lebrer;  fritb-mbcirleacb,  ein  kleiner 
dieb,  taschendicb  u.  s.  w.  —  endlicb  der  gedenke  lampse 
—  oline  dasz  irgend  der  grund  dieser  analogie  nacbge- 
wiesen  werden  kann,  mit  derbilduug  des  gotbiscben  gait- 
sa  (capra)  zusanimenzustelien ,  —  man  betrachte  alles 
dieses  und  entscheide  dann  unbefangen,  auf  welcher  seile 
die  gröszere  einfacbbeit  und  das  genauere  zutreffen  der 
erklärung  ist. 

Doch  wir  wollen  diese  tliiernamen  der  malbergiscben 
glosse  bior  noch  nicht  ganz  verlaszeu,  ohne  ein  paar  an- 
^  dere  schlagende  belege  anzuführen,  dasz  sie  gaeliscb  sind« 
Zu  den  Worten:  Si  taurum  bimum  furaverit  findet  sich 
die  glosse  trasiie  und  in  auderer  lesart  traslo  —  es 
ist  nichts  als  gaeliscbes  treasa  laogh  oder  treasa 
logh,  vitulus  foiiior  (treasa  ist  irj*egulärer  comparativ 
von  treun)  —  wovon  ersteres  jetzt  in  einigen  gegenden 
trasä  iüj,  in  anderen  trasä  läj  ausgesprochen  wird,  letzte- 
res aber :  trasa  loh  (wälsch  heiszt  ein  solcher  taurus  bimus 
noch  treisiad,  von  trais,  welches  gael.  treasa  ganz  nahe 
verwandt  ist  und  „Übermacht''  bedeutet);  bretonisch: 
trec'h  leüe  oder  treac'hleüe).  Cornisch : .  1  e a u h  oder 
loch,  ein  kalb.  Grimm  bringt  neben  dieser  einfach  sich 
ergebenden  Zusammenstellung  wider  nordische  Wörter : 
drasili,  drösull  (pferd)  von  drasla  (succursorie  ferri)  — 
in  der  that  dem  local  und  der  bedeutung  nach  sehr  weit- 
gesuchte erklärungen. 

Weiler  finden  sich  zu: 

IV.  1.  Si  quis  agnum  lactantem  furaverit  —  die  glos- 
scn:  lap,  leui,  leue,  lem  und  lammi.  In  diesen 
glossen  haben  wir  das  gaelische  wort  leim,  loim,  luim 
(denn  in  allen  drei  Schreibungen  kömmt  es  vor)  welches 
milch  bedeutet   und  dessen  auslautendes  m  bei  weiteren 
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bildungeii  und  Zusammensetzungen  singulärer  weise  aspi- 
lation  erleidet,  also  gleich  im  genitiv:  leamhanna  und 
dann  weiter  in  Wörtern  wie  leamhfhuar,  milch  kaJt 
(1.  h.  lau  (wir  sag(Mi:  nfiilch  warm),  leamh lacht,  milch 
die  frisch  von  der  kuh  ist;  Icamhnachd,  sfisze  milch. 
Daher  ist  (wie  wir  oben  halten  lami  für  iom-oi  oder 
lonr-aoi,  geschorenes  schaaf)  Icui  ~  leamh-oi  oder 
Jeamh-aoi  (spr.  lew-oi  oder  hHvü  d.h.  milch-scliaaf)  — 
und  lur  leui  ist  leue  ofTenbar  nur  andere  Schreibung ,  so 
wie  lern  aus  leui  (bei  weglaszung  des  punctes  über  dem 
i)  leicht  durch  Verlesung  oder  verschreibung  entstehen 
konnte' —  kimmi  ist  dann  entweder  aus  irgend  einem 
verschen  aus  dem  folgenden  paragraphen  ffir  lami  hereiu- 
gekommen,  oder  das  doppelte  ni  sollte  die  weiche  aus- 
spräche des  aspirirlen  m  (=  u)  andeuten  und  es  steht 
für  lau-i  (d.  i.  leamh-oi) ;  und  aus  irgend  einem  versehen 
wird  auch  lap  entstanden  sein.  Grimm  naturlich  musz  bei 
dieser  glosse  den  umgekehrten  weg  gehen,  lammi  und 
lern  für  die  richtige  lesart,  leui,  leue  aber  für  verderbt 
erklären. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  letzten  der  im  eingauge 
dieses  paragraphen  bezeichneten  glossen:  27 — 30)  chan- 
zyso,  chamzyasco,  chamciosco,  fcctho.  Der  er- 
ste theil  der  ersteren  drei  glossen  cham  (chan  ist  nur 
verschrieben)  ist  das  irische  cara,  welches  krumm, 
schief,  verdreht  in  sinnlichem  sinne  bedeutet,  und 
frevelhaft  in  sittlichem;  daher  camög,  eine  Verdre- 
hung, Windung,  schrauben-  oder  lockenbiidung,  aber  auch 
falschheit,  zweizüngigkeit,  luge  bedeutet ;  camsuileach, 
schielend;  cäimean,  schimpf,  schände;  —  das  wort 
cam  geht  in  beiden  bedcutungen  durch  alle  keltischen 
mundarten.  Danach  ist  chamzyso  ==  cam-ghaoth  so  = 
cam-jü  so  d.  h.  „ein  frevelhafter  diebstahl  ist  dies.'* 
Asco  ist  der  genitiv  äiseaca  (oder  aiseig)  von  aisioc 
(oder  äiscag),  das  fahrschiff,  die  fähre,  und  chamzya- 
sco (oder  verschrieben  chaujciosco)  =  cam-ghaoth  äi- 
seaca (spr.  cam-jü  asch'ca)   d.  h.    frevelhafter  diebstahl 
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des  nihrschifies.  Grimm  bringt  diese  glosse  chamzyasco 
in  Verbindung  mit  glossen,  welche  sich  finden  zu  XXKVUI. 
1.  Si  quis  caballum  qui  carrucam  trahit  furayerit  und 
lauten:  anzacho,  hanziam,  chanzocho,  channaszascho,  ca- 
uazasco,  chanzascho,  chauco.  Er  erläutert  sie  durdi  gan- 
go,  ein  ganger,  eiu  trabendes,  zeltendes  pferd  —  hier 
naturlich  deutet  er  das  fährschiff  so,  dasz  er  an  die  dich- 
terische bezeichnuug  des  schiffes  als  meerfaengst  erinnert 
Allein  diese  beim  pferdediebstahl  vorkommenden  glossen 
sind  offenbar  ganz  verschieden  von  chamzyasco  —  sie 
bestehen  offenbar  aus  zwei  theilen  nämlich  channas,  cana 
oder  chan  und  zascho,  zasco  —  dies  letztere  wurde  nach 
unseren  zeitherigen  beobachtungen  ein  gaelisches  wort  er- 
geben, welches  gaiseaca  oder  vielleicht  gaiseog  lau- 
tete —  das  wort  ist  in  dem  irischen  und  schottischen  gae- 
lisch  nicht  mehr  vorhanden,  kann  aber  für  das  gallische 
ergänzt  werden  aus  wälschem  caseg,  bretonischem  ka- 
zek,  cornischeni  casseg,  die  stute,  welches  ursprüng- 
lich wohl  allgemeinere  bedeutung  hatte,  gleich  dem  engli- 
schen mare.  Das  erste  wort  channas  hängt  zusammen 
mitceannair,  ein  treiber,  lenker  und  entspricht  irischem 
ceannsa,  lenksam,  zahm,  als  Substantiv:  Zahmheit  (z.  b. 
colum  ar  cheannsa,  eine  taube  an  milde,  also:  channas- 
zascho =  ceannsa  ghaiseog  oder  ceannsa-ghai- 
seaca  (spr.  cannsa-jaschka)  d.  h.  leitpferd,  pferd  was 
zahm,  lenksam  ist,  gelenkt  werden  kann.  Ob  cana  und 
chan  nur  bildungen  sind  verwandt  mit  cannsa,  oder  ob  sie 
irischem  ceann  entsprechen,  und  chanzascho  also  ein 
*  haupt-pferd  bezeichnet,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  doch 
glaube  ich  ersteres;  auf  jeden  fall  aber  sind  wohl  han- 
ziam  und  anzacho  entstellungen.  Das  bretonische  hin- 
kane,  der  passgänger,  entspricht  in  seiner  ersten  silbe 
wälschem  hynt,  breton.  hent  (der  weg,  die  reise)  — 
hier  gekürzt  und  erhellt :  hin ;  im  letzten  theile  ist  es  un- 
serm  channas,  cana,  chan  verwandt. 

Die  letzte  glosse,  die  wir  hier  noch  zu  bedenken  ha- 
ben, nämlich  fectho  erklärt  Grimm  für  sinnlos  -?-  si- 
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eher!  als  deutsch  betrachtet  läszt  sich  nichts  mit  ihr  ao~ 
fangen.  Es  ist  aber  ein  synonym  für  das  oben  erwähnte 
cam,  krumm,  frevelhaft  und  lautet  irisch  feachda. 

5. 

Eine  sehr  häufige  glosse,  die  überall  da  vorkömmt» 
wo  ein  gewaltsamer,  unberechtigter  aufbruch  eines  ver- 
schluszes,  ein  unbefugtes  oder  verbrecherisches  eindrin- 
gen in  einen  verschlusz,  in  ein  inneres  erwähnt  wird,  be- 
steht in  dem  worte  anthedio,  für  welches  auch  die 
Schreibungen  antheodio,  antidio,  antedio  und  an- 
te te  vorkommen.  Zu  XL  4.  kömmt  tantedio  in  der 
einen  handschrift  vor  und  XI.  5.  antheoco  ebenso  in 
einer;  XXII.  offenbar  verschrieben  in  einer  handschrift 
anthedio.  Grimm  erklärt  dies  wort  durch  angels.  on- 
d i d e,  altsächs.  andedi,  andädi,  allhochd.  i n t ä t i,  effre- 
gerit,  aperuerit  $  indessen ,  so  sinnreich  diese  erläuterung 
aufgefunden  ist,  die  Varianten  der  Schreibung  tantedio, 
anorlenet  anthedio,  norchlot,  die  sich  XI.  4  u.  5.  iSnden, 
lassen  Grimm  doch  selbst  noch  zweifei. 

Wir  erklären  diese  glossen  einfach,  indem  wir  dem 
antedio  oder  antidio  gegenüberstellen  die  irischen 
Wörter:  an  taobh  tighe  (spr.  an  tü-tj!e  oder  an  tätjie) 
d. h.  wörtlich :  die  seite  des  hauses  —  bedeutet  aber:  in- 
wendig darin,  im  inneren.  Man  sagt  allerdings  jetzt  in 
Irland:  a  ttaobh  a's  tigh,  und  auf  Man:  er  cheu 
st  hie,  auf  der  seite  im  hause,  um  auszudrücken:  im  in- 
neren, inwendig  —  wälsches  yn  tu  dy  (spr.  entöde)  uud 
bretonisches:  ann  tu  dt  (spr.  antüdi)  zeugen  aber  dafür, 
dasz  auch  jene  malbergische  Wendung  gut  keltisch  ist. 
Da  wir  irisches  ao  schon  in  mehreren  glossen  bald  durch 
e  bald  durch  i  widergegeben  fanden  (correspondirend  der 
mundartlichen  Variation  in  der  ausspräche  ä  und  ü  in  Ir- 
land) erklärt  sich  die  verschiedene  Schreibung  anti,  ante 
und  anteo  hinreichend,  und  das  o  am  schlusze  dio  scheint 
ein  vocalisch  gewordener  rest  zu  sein  der  spirans  gh  am 
ende  von  tigh,  gerade  wie  das  irische  tig  (kömmt)  breto- 
aiisch  zu  teü  geworden  ist. 


S12 

Die  lesart  antheoco  bestätigt  vollkommen  unsere 
erlauterung  des  wertes,  wahrend  sie  Grimm  gar  mebt 
berücksichtigen  kann,  weil  sie  in  keiner  weise  zh  seiner 
verbalen  auslegung  passt;  ca  nämlich  ist  synonym  von  tigh 
und  bedeutet  auch :  das  bans ;  statt  au  taobb  tighe  seheint 
demnach  auch:  an  taobh  ca  gesagt  worden  zu  seia,  päai- 
licb  malbergisch  an4h'eo-ca  oder  hier  mit  dunklerem  vo- 
cal  an-theo-co.  Es  fällt  auf,  dasz  in  diesen  redeasarten 
die  anlauts-aifectionen  fehlen,  allein  im  irischen  fehlen  sie 
auch,  und  scheiut  aus  diesem  gründe  das  unorganische  s 
vor  tigh  neuerdings  eingeschoben  worden  zu  sein. 

Bei  den  anderen  scheinbar  synonym  gebrauchten  glos- 
sen  müszen  wir  noch  etwas  länger  verweilen.  Die  glos- 
sen  norchlot  und  anorlenet  finden  sich  zu  den  wer- 
ten: si  vero  ciavem  effregerit  aut  adulteraverit,  et  sie  in 
domum  ingresus  fuerit.  Im  bretoniscben  beiszt  die  tfaure 
dör  und  der  verschlusz  beiszt  kloz,  ver$cblieszeu :  ki^ 
za  —  tritt  der  tirlikei  anq  davor,  so  verwandelt  sioh  4la6 
d  von  dör  in  u  —  also:  ann  nor-chloz  beiszt  der 
thürverschlusz.  Im  wälsclien  heist  dor  die  tbure  und 
cload  der  verschlusz,  also:  dör-gload,  thürverschlusz. 
auch  im  irischen  bedeutet  dor  die  thüre,  aber  die  gut- 
turale des  bretonischen  kloza  ist  in  eine  dentale  über- 
gegangen, das  wort  lautet  dluthadh,  daher  dlutfa  der 
verschlusz,  das  kloster,  und  dluithin,  der  kleine  ver- 
schlusz, das  Zimmer  —  aber  dasz  das  wort  in  älterer  zeit 
clothadh  lautete,  dafür  zeugen  nicht  blosz  die  anderen 
keltischen  dialecte,  sondern  noch  mehrere  abgeleitete  wor- 
ter, wie  cluthmhar,  verschloszen ;  claibin  (für  clui- 
bin)  die  thürklinke,  der  faszzapfen;  cloimhean,  der 
thürriegel  —  ja!  in  der  bedeütung:  zurückhalten,  beschrän- 
ken, in  schranken  halten  (in  moralischem  sinne)  brauchen 
die  Gaelen  noch  heute  das  wort  clothadh  —  und  dasz  in 
diesem  werte  das  th  nicht  blosz  sylben trenner,  sondein 
eine  ursprüngliche  dentale  ist,  bezeugt  das  bretonische 
kloza,  dessen  z  ja  wälschem  dd  gleichsteht  und  gleich 
ausgesprochen  wird.    Unter  diesen  umständen  ist  also  das 


\ 


S18 

malbergische  norchlot  gleich  bretonischem  liorchloz 
und  irischem  (a)  n-dör-dluth  (oder,  wählen  wir  die 
aozunehmende  allere  form :  {a]  n  -  dörciiloth  sprich :  nor* 
chio).  Diese  glossc  icommt  verschrieben  auch  norchloc  vor, 
was  bei  der  sicli  so  nnliestchenden  form  von  c  und  t  in 
alten  handschriften  nicht  wutider  nehmen  kann ,  so  wenig 
als  die  andere  verschreibung  norchot,  in  weicher  aus  nach- 
iäszigkeil  das  1- ausgefallen  isL  Schwieriger  ist  die  enl* 
Scheidung  über  anorlenct  —  dasz  der  anfang  anor 
wider  für  irisches  a  n-dör  steht,  ist  ofienbaj*  —  aber 
lenet  ?  es  könnte  auch  verderbt  sein  aus  ciot,  etwa  so  dasz 
früher  gestanden  liätle  cleuet,  was  eine  umgelautet«  plu- 
raJfonn  von  clot  sein  könnte;  oder  eleu  ei  kann  auch 
dem  bretonischen  kleuz,  wie  clot  dem  bretonischeu  kloz 
entsprechen  —  was  noch  wahrscheinlicher  ist  —  kleux 
wird  zwar  jetzt  gewöhnlich  nur  von  solchen  verschluszeii 
gebraucht,  die  eine  umhegung,  umwallung  sind,  also  von 
garten-  und  feld-verschluszen ,  bedeutet  aber  offenbar  ur- 
sprungiich  verschiusz,  cloture  im  allgemeinen.  Auch  das 
bretonische  adv.  kl  et,  geschützt,  im  schütz,  gehört  in  diefid 
wortreihe  und  das  irische  cleath,  verschiusz,  yerber-* 
gung,  geheimuiss,  bürde,  geflochtener  zäun;  wxi  cleitb, 
zäun,  deckung,  verschiusz,  verbergung  —  und  adjectivisch : 
verschloszen,  verborgen,  von  cleitheadh,  verbergen,  abf 
schlieszen,  umzäunen,  cleithach,  geheim,  abgesondert, 
privat — jedesfalles  wäre  das  c  oder  ch  vor  1  vom  Schrei- 
ber vergeszen ,  wie  in  norchot  das  1  vor  dem  ck.  Kei- 
nesfalles  ist  das  anlautende  t  in  tanledio  so  zu  erklären, 
wie  Grimm  es  versucht,  nämlich  dasz  das  t  ein  Überbleib- 
sel sei  des  anorlcnet  —  denn  beide  glossen  sind  offenbar 
für  sich  bestehende  synonyma:  „im  thürverschlusz *'  und 
„im  hause*'  —  haben  also  so  lange  man  sie  verstund  auch 
nicht  wohl  in  so  nahe  Verbindung  gebracht  werden  kön« 
nen,  dasz  bei  weglaszung  der  einen  glosse  der  übrigblei- 
benden anderen  «ine  kleine  erbschaft  gelaszen  worden  wäre. 
Tantedio  ist  einfach  gaelisches  d'an  taobh  tigh,  von 
innen,  aus  dem  inneren,  aus  dem  verschlusze  —  wörtlich : 
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Ton  der  seite  des  hausest  die  praposition  de  wird  auch 
im  irischen  vor  vocalisch  anlautenden  Wörtern  und  na- 
mentlich ?or  dem  artikel  an  apostrophirt  und  in  älteren 
Schriften  immer  für  d'an  geschrieben  dan. 

6. 

Wir  gehen  nun  über  zu  der  glosse  taxaga,  für 
welche  ?ariirende  Schreibungen  sind :  texaga,  taxaca,  texa- 
ca,  tacxaga,  texeca,  texxaga,  texacha,  teoxaca  und,  offen- 
bar verschrieben,  auch  texara. 

Grimm  ist  dadurch,  dasz  in  aasgaben  der  lex  Ripna- 
riorum  in  tit  LXIil.  2.  statt  der  Wörter:  de  furto  simili- 
ter,  welche  andere  ausgaben  haben,  gelesen  wird:  de  te- 
xaga similiter,  verföhrt  worden  die  bedeutung  des  wertes 
zu  faszen:  diebstahl.  Allein  bei  dieser  erklärung  wäre 
schwer  zu  begreifen,  wie  die  glosse  zu  XIV.  5  käme:  si 
quis  hominem  migrantem  adsalierit  —  und  auch  bei  der 
erweiterung  von  X,  welche  lautet:  si  quis  servum  alienum 
occiderit  vel  vendiderit  aut  ingenuum  dimiserit,  würde  sie 
sich  nur  gezwungen  erklären  laszen.  Allerdings  gestehen 
wir  zu,  dasz  sich  diese  glosse  durch  sorglose  abschreiber 
verirrt  haben  könnte  —  allein  auch  im  texte  kömmt  vor: 
si  homo  ingenuus  servum  alienum  in  texaca  secum  ducat 
und:  in  texaca  secum  ducere  kann  doch  unmöglich  be- 
deuten :  stehlen.  Alle  Schwierigkeiten  und  in  allen  stellen 
aber  heben  sich  sogleich  vollständig,  wenn  man  sich  auT 
unser  erklärungsfundament  stellt. 

Wir  heben  um  unsere  erklärung  einzuleiten  zuerst 
einige  stellen  allein  aus,  und  zwar  zuerst  einige  wo  von 
gestohlenen  bienenstöcken  die  rede  ist. 

YIII.  3.  Si  amplius  usque  ad  sex  foris  tectum 
furaverit  —  dazu  die  glossen:  texaga,  leodardi,  leo— 
dard». 

VIII,  4.   Si  vero  septem  aut  amplius  furaverit  —  da- 
zu die  glossen:  antedio  texeca,   antedio  texaca, 
olechardis,  texara  antidio  ale  thardis,   hole- 
cbardis,  leodardi,  sodann  weiter; 
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XL  1.  Si  quis  ingenuus  foris  casa  quod  valil 
duos  deoarios  furaverit  —  uod  die  glosseo:  leodardi» 
leodard,  leudardi,  taxaca. 

XL  2.  Si  vero  foris  casa  qnod  vaiit  40  dinarios 
furaverit  —  und  dazu  die  glossen:  texxaga,  texeca» 
texaca,  taxaca. 

In  allen  diesen  stellen  bedeutet  taxaga  (oder  wie  die 
an  dessen  stelle  tretenden  Schreibungen  auch  lauton  ni^ 
gen)  ganz  evident:  foris  teclum,  foris  casa  —  es  ist  also 
der  gerade  gegensatzvoQ  antedio.    Besonders  tritt 
das  bei  VIII.  3.  und  VliL  4;  deutlich  hervor.    In  erstorer 
stelle,  wo  ausdrücklich  von  einer  wegnähme  von  bienen» 
Stöcken  von  auszerhalb  des  bienenhauses,   des 
verschluszes  die  rede  ist  steht  blosz  texaga  —  in  zwei- 
ter stelle,  wo  das  gesetz  sich  nicht  auf  den  diebstahl  foris 
tectum  beschränkt,  wo  auch  wegnahmen  von  innerhalb 
des  bienenhauses,  des  verschluszes  getroffen  sein  sei* 
len,  stehen  beide  glossen  immer  zusammen :  antedio  te* 
Xaca  oder  texaca  antedio. 

Die  erklärung  aber  auch   des  wertes  in  diesem  sinne 
ist  höchst   einfach.     Oben    schon    bei   antedio  begegnete 
^ns  ca  (das  haus)  als  synonym  von  tigh  (das  haus)  und 
slso  neben  antedio   die  Variante  anteoco  —  entspre- 
chend irischem  an  taobh  tigh   oder   beszer  an  taobh  a 
d-tigh  und  an  taobh  cha  oder  a  n  taobh  a  gca,  von 
der  Seite  in  dem  hause.     Das  ende  unserer  glosse  texa- 
ga ist  also  genau  o  g-ca,   von  dem  hause,   wofilr  auch 
die  ältere  irische  spräche  schrieb  a  g-ca  —  denn  a  (in) 
und  a  (von)    wurden   frülier  in  der  Schreibung  so  wenig 
genau  unterschieden,    wie  jetzt  im  irischen   do   oder  de 
(zu)  von   d  0  oder  d  e  (von)  unterschieden  werden.    Zu- 
sammenhang und  ton  musten,  wie  heute  noch  bei  letzte- 
ren Wörtern,  die  bedeutung  in  der  lebendigen  spräche  fest- 
stellen,  die  bei  der  toniosigkeit  dieser  vocale  im  schrei- 
ben nicht  festgestellt  werden  konnte,   auszer  durch  Con- 
vention, wie  man  es  heutiges  tages  in  Irland  versucht, 
indem  man  do  nur  in  der  bedeutung:  zu  und  de  nur  in 
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(kr  bed^ulung:  von  schreiben  will  —  aber  bnndertfach 
doch  nicht  sclireihc,  so  wunderbar  dies  auch  uns  bei  der 
gerade  entgegengcsetzUm  bedeutung  dieser  prä|M)sitienen 
erscheint.  Die  gyibe  ax  in  der  glosse  entspricht  irischem 
as  (aus),  welches  manxisch  ass  geschrieben  wtrd,  als», 
da  sich  die  nianxische  Orthographie  an  die  lebendige  s))ra- 
che  hält,  noch  tischender,  gequetschter  ausgesprochen 
werden  musz,  als  s  sonst  bei  breiten  vocalen^  ass-a-gca 
oder  ax-a-ga,  wörtlich:  aus  von  dem  hause,  ist  nuu 
ganz  genau  wie  man  noch  im  brctontschen  sagt.  Im  hre- 
tonischen  entspricht  nümlich  dem  irischen  es,  manxi- 
sehen  ass  und  malbergisciien  iix  die  präposition  euz  — 
will  man  al)er  z.  b.  sagen,  es  sei  jemand  von  Paris  ge- 
kommen —  so  sagt  man:  aus  von  Paris  oder  breto- 
nisch: euz  a  Haris  —  gerade  so  ist  dies  ax-a*ga:  aus 
von  dem  hause.  Endlich  haben  wir  bereits  in  tantedio 
das  vorgesetzte  irisclie  d '  kennen  lernen  —  also  d  e,  von 
oder  nach  umständen  und  wo  es  der  sinn  erfordert:  do, 
zu,  nach  —  die  glosse  wäre  eigentlich  zu  schreiben :  fax- 
a-ga :  von  aus  von  dem  hause,  oder :  nach  aus  von  dem  hause. 
Uns  erscheint  freilich  diese  häufung  von  präpositionen  sehr 
wunderbar,  aber  keltisch  ist  sie  ganz  und  gar ;  man  kann 
sie  sich  leicht  so  erklären,  dasz  almäiig  ax-a-ga  einen  ad- 
verbialischen sinn  annahm:  auszerhalb  des  hauses  —  von 
auszerhalb  des hauses  und:  nach  auszerhalb  des  hauses  sa- 
gen wir  auch.  Noch  sonderbai*er  erscheint  uns,  dasz  das- 
selbe wort  sowohl:  von  auszerhalb,  als:  nach  auszerhalb 
bedeuten  soll  —  es  ist  aber  mit  der  bedeutung  des  iri- 
schen astigh  genau  derselbe  fall,  und  analoge  beispiele 
laszen  sich  mehrere  finden. 

Betrachten  wir  nun  die  oben  angeführten  vier  stellen 
mit  glossen  im  einzelnen,  also:  si  amplius  usquead  sex 
foris  teclum  furaverit  —  wird  foris  tectum  dutxh  texaga 
erklärt,  von  auszerhalb  des  bienenhauses.  Die  variauteo: 
leodardi,  leodardae  haben  wir  bereits  oben  erklärt  durch: 
gewaltsame  handlung,  friedensturung.  Ferner:  si  vero 
Septem  aiiX  amplius  furaverit  (ohne  den  zusatz;  foris  te* 
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ctum)  wird  in  der  glosse  ergänzt:  antedio  texaca  „aus 
einem  hause^^  „von  auszerliaii)  des  hauses^*  ■ —  dazu  noch 
den  beisaU  olechardis,  liolechardis  oderale  thar- 
dis.  iii  diesem  zusalze  ist'  ale  das  jetzige  irische  (ge- 
nau ebenso  ausgesprochene)  a  leith,  wörtlich:  in  der 
Seite,  auf  der  seile,  auf  dem  platze;  was  aber  so  gespr^ 
eben  und  geschrieben  nur  wird,  wo  es  seine  präpositio*- 
nelle  bedeutung  behalten  und  wo  a  die  bedeutung  in  hat 

—  dagegen  wo  a  „von"  heiszt,  und  wo  a  leith  bedeutet: 
von  der  stelle,  von  dem  puncte  (wo)  —  wo  es  also  ad- 
verbialisch« phrase  wird,  wird  es  alle  geschrieben  und 
sogar  alla  —  es  entspricht  genau  wälschem  o  le  (z.  b, 
0  le  i  le,  von  ort  zu  ort,  von  platz  zu  platz),  endJich 
chard-is  (denn  thardis  ist  nur  verschreibung)  ist  irisches: 
€arta  is,  „bewegt  sind"  von  caram,  bewegen,  carai- 
ghim  ich  bewege —7  die  ganze  glosse:  antedio  texaca 
olechardis  entspricht  also  irischem:  an  taobh  stigh, 
d'as  a  g-ca,  alle  carta  is  „von  innerhalb,  von  auszer- 
lialb  —  von  dem  platze  (von ,  wo)  sie  bewegt  sind "  — 
denn  dasz  die  relation  im  irischen  und  in  anderen  kelti- 
schen sprachen  unzählige  mal  ausgelaszen  wird,  ist  be- 
kannt —  wir  wurden  sagen :  „mag's  aus  einem  verschlusze« 
mag's  auszer  einem  verschlusze  gewesen  sein,  wo  immer 
sie  vom  platze  genommen  sind. 

Bei  XL  1.  haben  wir  wider  nur  die  beiden  schon 
besprochenen  glossen  taxaga  und  leodardi,  und  ebenso  bei 
}LI.  2  nur  taxaga.  Wir  betrachten  weiter  nach  fesstellung 
dieser  bedeutung  des  Wortes  taxaga  andere  stellen,  wo  es 
begegnet.     Zunächst : 

IX.  2.  Si  quis  in  messe  sua  pecora  aliena  invenerit, 
quae  pastorem  suum  non  habent,  et  ea  inclauserit  et  nuUi 
penitus  innotcscerlt  et  aliqua  ex  ipsis  pecoribus  interierit 

—  dazu  die  glossen:  tacxaga,  texeca,  texa,  taxaca, 
texaca.  Die  sache  ist  ehifach,  es  wird  hervorgehoben, 
dasz  die  schweine  auszerhalb  des  hauses«  wohin  sie  ge- 
hören, gefunden  und  crepirt  sind.  Au  diesen  paragraphen, 
zu  welchem  die  glosse  gar  keinen  sinn  hätte^  wenn  sie 
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synonym  mit  furtum  wäre ,  fligen  wir  gleich  die  Paragra- 
phen an,  in  welchem  von  schweinediebstählen  die  rede  ist: 
II.  7.  Si  quis  tres  porcos  aut  amplius  furaverit  usque 
ad  sex  capita  sunt  dinarii  1400  —  dazu  die  glossen: 
inzymis  texaca,  ingismus  taxaga,  texeca,  inzy- 
mis  exachalt  et  cepto  tua  septunchunna.  — 
Zuerst  inzymis  (verschrieben:  ingismus)  taxaga  = 
„der  diebstahl,  wenn  es  ist  ?on  auszerhalb  des  hauses^' 

—  wenn  also  die  schweine  nicht  aus  einem  stalle  oder 
anderem  verschlusze  gestohlen  sind,  sondern  von  der 
weide.  —  Femer:  inzymis  exachalt  —  da  wir  schon 
oben  erörtert  haben,  dasz  ehalt  dem  irischen  cailte, 
verschnitlenes  schwein,  entspricht,  ist  die  glosse  eiofadi  | 
erklärt:  „der  diebstahl,  wenn  es  sind  sechs  schweine** 
denn  is  ist  auch  plural  und  exa  steht  för  sexa,  da  der 
Schreiber,  nach  dem  laute  schreibend,  kein  s  glaubte  wi- 
derholen zu  müszen  neben  dem  vorhergehenden  auslaot  8 

—  dann  das  et  halte  ich  fftr  lateinisch,  wie  es  ja  so  oft 
auch  in  irischen  Chroniken  zwischen  irische  Wörter  latei- 
nisch gleich  anderen  lateinischen  partikeln  oder  ganien 
phrasen  eingeschoben  erscheint  —  es  deutet  nur  an,  d»z 
die  folgende  glosse:  cepto  tua  septun  chunna  auch 
hieher  gehört  —  diese  glosse  bezieht  sich  auf  die  1400 
denare,  welche  als  Strafgeld  angenommen  werden  sollen; 
ich  stelle  ihr  die  irischen  Wörter  gegenüber:  geabhta 
dk  sheachtuin  g-ceannar  —  d.h.  genommen  (werden) 
zwei'siebenen  der  hunderte  —  allerdings  sagt  man  und  spridit 
man  jetzt  nicht  so  im  irischen  —  denn  seachtuin  oder 
in  anderer  Schreibung:  seachtmhain,  sieben  zusammen 
gehörige  dinge,  wird  nur  noch  von  den  sieben  zusammen 
gehörigen  tagen  der  woche  gebraucht;  —  ceannair  (das 
hundert)  dagegen  wird  noch  allgemein  gebraucht  ADer- 
dings  ligt  scheinbar  septun  dem  deutschen  sibun  na- 
her als  dem  irischen  seachtuin,  aber  kein  deutscher 
dialect  hat  in  dieser  zahl  ein  t  und  dagegen  ist  das  gae- 
lische  ch  gerade  ein  buchstabe,  der  in  anderen  keltischen 
dialecteu  oft  mit  p  wechselt,  so   dasz  seachtuin  doch 
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näher  an  seplun  steht,  als  althochdeutsches  sibun«  Aller- 
dings steht  fränkisches  hunno,  tribanus  und  hunnacen- 
turia  dem  malbergischen  chunnas  wenigstens  eben  so  nahe 
als  ceannair  ( —  in  der  eclipsirten  form  des  plurals:  g- 
ceannar  —  und  wenn  damals  statt  einer  eclipsirten  eine 
aspirirte  gebraucht  worden  sein  solte:  cheannar)  — 
aber  die  Zahlwörter  der  Kelten  und  Deutschen  liegen  ein- 
ander ja  überhaupt  so  nahe !  und  greifen  in  manchen  for- 
men so  wunderbar  herüber  und  hinüber  (wenn  wir  z.  b* 
bei  Gothen  fidvor,  bei  Wälschen  ped war  finden  und 
dazwischen  das  deutsche  vier  und  gaelische  ceathair  liegt) 
—  so  wunderbar!  dasz  sich  auf  sie  ein  strenger  beweis 
der  deutschen  oder  keltischen  mundart  gar  nicht  giimden 
liesze  —  wenn  er  nicht  von  anderen  Seiten  her  entschie- 
den würde.  Dasselbe  wie  von  septun  und  chunnas  gilt 
von  obigem  sexa,  was  auch  deutschem  zahlworte  näher 
zu  liegen  scheint  als  irischem  se;  aber  nicht  blosz  se 
heiszt  sechs,  sondern  wo  sechs  belebte  dinge  zusammen 
gefaszt  werden  auch  seasar  und  wo  sechs  unbelebte  zu- 
sammengefaszt  werden:  seisim.  Sexa  aber  steht  von 
deutschem  sechs  wenigstens  ebensoweit  ab,  als  von  iri- 
schem seasar  da  malbcrgisches  x  nicht  unserem  x  sondern 
einein  ss  entspricht.    Zu 

IL  16.  Si  vero  amplius  remanserint  super  25  qui  non 
fuerint  involati  ( —  wenn  also  auszer  den  gestohlenen  25 
die  heerde,  aus  der  sie  gestohlen  wurden,  noch  gröszer 
war,  und  noch  welche  übrig  geblieben  sind  — )  finden 
sich  die  glossen:  inzymus,  texaca,  texeca,  texa- 
chalt.  Die  ersten  drei  glossen  kennen  wir  —  die  erste: 
„der  diebstahl  wenn  es  ist^'  —  die  zweite  und  dritte: 
„von  auszerhalb  des  hauses*'  der  diebstahl  hat  nicht  durch 
einbruch  in  einen  verschlusz  statt  gehabt  —  aber  die 
letzte  glosse  texa  ehalt  passt  hier  recht  eigentlich: 
„von  aus  den  Schweinen^'  —  es  sind  nicht  schweine  über- 
haupt, sondern  aus  einer  gröszeren  anzahl  sind  schweine 
gestohlen  worden. 

XIV.  5.  Si  quis    hominem  migrantem  adsalierit  — 
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von  einem  diebstahl  kann  hier  niclit  wohl,  nur  allenfalb 
von  straszcnraub  auszerlialb  des  hauses  die  rede  sein  — • 
die  giosBen,  die  zu  dieser  stelle  sich  linden  (turpefalti 
und  texaga)  bezeichnen:  die  ei'ste,  dasz  es  eine  reiser 
Störung  ist,  von  der  es  sich  handelt,  denn  turpe  ialti  ent- 
spricht irischem  torba  failbhte  d.  h.  „hinderung  eines 
gewanderten^^  —  torba,  die  hinderung,  Störung  und  ial- 
bhaim,  ich  wandere,  reise;  die  andere  texaga  bezeichnet 
den  anfall  als  foris  casa,  foris  tectum  —  auf  dem  wege, 
ohne  einbruch. 

X.  1.  Si  quis  servum  aut  cavallum  aut  juraentum  Ah 
raverit  •—  dazu  die  glosscn:  alfalchio,  teodiicco, 
theu  tha  texaca.  Grimm  hält  theo  für  servos  theo 
för  ancilla  —  wir  halten  beide  Wörter  für  identisch,  wie 
ja  unzahligcmal  eo  und  cu  in  den  glossea  wechseln  (z.  b* 
leode  und  leude)  —  bringen  diese  Wörter  mit  irischefli 
d  a  0  zusammen  (wie  wir  oben  für  taobh  audi  den  aus- 
druck  teo  neben  te  und  ti  fanden)  —  und  nehmen  aller- 
dings das  irische  dao  und  deutsche  deo,  diu  als  urver- 
wandt an.  Jedesfalls  ist  in  der  glosse  theu  tha  texaca, 
theu  ein  servus  und  die  glosse  bedeutet:  ein  leibeigner 
ist  nach  auszerhalb  des  hauses  (ein  leibeigner  ist  aus  den 
hause  hinweg) ;  da  wir  das  irische  wort  dao  dem  theu  ent- 
sprechend nehmen  (obwohl  seine  jetzige  bedeutung  eine 
etwas  andere  ist,  da  Irland  nie  leibeigenschaft  kannte) 
irisch:  daota  d'as-a-gca.  Die  andere  glosse  teodue- 
CO  sagt  dasselbe;  es  ist  irisches  dao  togtha,  genomme-' 
ner,  weggenommener  leibeigner  von  togadh,  aufheben, 
wegnehmen,  nehmen.  Endlich  al  falchio  ist  irisches 
al  folaigbthe  oder  loluighthe  —  „verstecktes,  ver- 
hehltes pferd^*  —  denn  al  bedeutet  ein  pferd,  und  fe- 
laighim,  ich  verberge,  verhehle,  verstecke. 

Hier  schlieszt  sich  nun  der  andere  text  dieses  Para- 
graphen bequem  zur  besprecbung  an:  si  quis  servum  aut 
ancillam  alienam  furaverit  mit  den  glossen:  tex^ca,  teo- 
xaca,  theostaxaca,  theus  taxaca  —  die  letzten 
glossen  enthalten  auszer  taxaga  in  dem   theus  oder  theos 
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zugleieli  das  yerbum  ts,  was  hier  wie  oben  Üia  gebraucht 
wird;  die  glossen  sind  also  zh  sehreiben:  theo's  taxa> 
ga  d.  h.  ein  leibeigner  ist  aus  dem  hause  hinweg,  ist  fo- 
ris  casa,  ist  entfremdet  —  und  die  bedeutung  der  einzel- 
nen glosse  texeca  ist  dadurch  mit  erklärt.  Teoxaca 
könnte  für  theo  exaga  stehen,  so  dasz  die  präposition  d* 
oder  roalbergisch  t'  weggeblieben  und  übrigens  die  glosse 
dieselbe  wäre  wie  teo  texaga.  Nun  erklären  sich  auch  die 
ausdrücke:  servum  alienum  in  taxagam  secum  duccre  uud 
aliquid  deportare  de  taxaga  —  jenes  heiszt:  einen  frem* 
den  leibeignen  mit  sich  nach  auszerhatb  (zunächst  aus 
dem  hause,  wohin  er  gehört,  foris  casa)  führen ;  dies  aber 
wird  nur  so  auszulegen  sein,  dasz  man  auch  d  e  als  mal- 
bergisches  wort  faszt  wie  in  an  the-dio  das  the  — 
nämlich  für  taobh  -<  de  taxaga  würde  dann  heiszen: 
nach  der  seite  auszerhalb  des  hauses  hin,  bin  aus  dem 
hause,  aus  dem  hause  hinweg.  Ganz  so  adverbialisch  mit 
der  bedeutung:  hin  —  begegnet  taobh  auch  im  iriseheu: 
taobh  a-muigh  (wörtlich:  nach  der  seite  im  felde)  biD- 
aus; taobh  a-stigh  (wörtlich:  nach  der  seite  im  hause) 
hinein. 

Eine  erweiterung  des  tit.  X.  lautet:  Si  quis  servum 
alienum  occiderit  vel  vendiderit  aut  ingenuum  dimiserit 
—  drei  sehr  verschiedene  lalle,  durch  die  ein  leibeigener 
dem  hause,  zu  welchem  er  gehört,  entfremdet ,  auszerhalb 
desselben  gebracht  werden  kann,  sind  liier  zusammen  gc- 
iaszt  und  dazu  die  glossen:  theu  texaca  uud  meotbeo. 
Jenes  ist  bereits  erklärt  —  dies  führt  uns  in  seinem  er- 
sten theile  auf  ein  wort,  dessen  Schreibung  im  schotti- 
schen und  irischen  gaelisch  sehr  verschieden,  obwohl  die 
ausspräche  dieselbe  ist.  Die  schotten  schreiben  ra  i  -  a  d  h, 
und  das  wort  bedeutet:  misfortune,  uiüucky  eveut,  —  da 
die  Iren  aber  kein  ia  mit  accent  über  a  haben,  sondern 
diese  vocalzusammenstcllung  ia  unter  allen  umstanden  nur 
wie  i  aussprechen,  wurde  miadh  auch  nicht  mia,  sondern 
blosz  mi  lauten  —  sie  sind  also  gezwungen  das  wort  mit 
einem  sylbenti^enner  zu  schreiben:  miodhadh  oder  ge- 
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wohnlicher:  miodhagh  —  was  aber  auch  nur  mi-ah  aus- 
^osprochen  wird  —  dies  wort  schjßint  den  ersten  theil 
von  meotheo  zu  bilden,  was  also  miothadh  dhaoi  iris^sh 
auszudrücken  und  durch:  unlucky  event  of  a  slave  zu 
übersetzen  wäre. 

Wir  kommen  nun  zu  XXVIL  17.  wo  von  dem  dieb- 
stahl  von  fischernetzen  die  rede  ist:  Si  quis  statuale,  tre- 
macle  aut  vertivolo  furaverit  —  dazu  die  glossen:  na- 
schus  taxaca,  nascus  taxaca,  nastthus  texacha, 
nachus  taxaca,  nascodinar,  nasde. 

Wir  begegnen  hier  den  irischen  Wörtern:  nais 
(sprich:  nasch),  tools,  implements,  Werkzeug,  geräth, 
zeug  und  gais  (sprich:  gasch),  craft,  cunning,  kunst, 
kunstgriff,  list,  was  aber  in  specie  von  der  kunst  des 
waidwerks  auf  fische  und  vögel  gebraucht  wird,  wie  man 
aus  den  ableitungen  sieht,  denn  g  a  i  s  d  e,  heiszt :  ein  netz, 
eine  schlinge,  eine  falle;  gaisteadh  in  einem  netze,  in 
einer  schlinge,  in  einer  falle  fangen,  berücken  —  das 
erste  wort  (nämlich  näis)  im  plural,  das  andere  (nämlich: 
gais)  im  genitiv  gesetzt  —  also:  nas  ghaise  —  heiszt 
also:  Werkzeuge  der  berückung,  Werkzeuge  der  fangkunst, 
des  fisch-  und  Vogelfanges  —  das  ist  unser  malbergisches 
nas  chus,  denn  dasz  kurzes  a  vor  gequetschtem  s  indem 
malbergischen  dialecte  als  us  oder  is  aufgefaszt  ward,  ha- 
ben wir  schon  bei  inzymus,  inzymis  gesehen,  wo  das  mus 
oder  mis  für  ma  is  oder  ma  's  stund.  Die  glosse  nas 
chus  taxaga  bezeichnet  also  die  netze,  von  denen  die  rede 
ist  als  nicht  im  verschlusze  gehalten,  als  im  freien  auf- 
gehängt und  das  bestätigt  auch  die  glosse  nas  co  dinar, 
welche  irischem  nas  'ca  d-teinn-ar  entspricht  d.  h.  geräthe 
an  ihrer  ausspannungs-befestigung ,  denn  'ca  kömmt  oft 
vor  für  aga,  an  ihrem  —  worauf,  als  auf  das  pron.  pers. 
der  dritten  person  im  plural  das  betreffende  zugehörige 
•t  in  eclipsis  zu  folgen  hat,  also  d-teinn-ar  von  teinne 
die  «usspannung  und  ar,  die  befestigung.  Endlich  die 
glosse  Tias-de  ist  irisches  näs-dhioth,  gerälhe-verlust, 
denn  di,  dithoder  dioth  heiszt:  want,  loss.     Die  glosse 
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nastthus  texacha  ist  offenbar  für  nas-cchus  taxaga 
verschrieben  und  ebenso  nachus  taxaca. 

Wir  haben  mm  vornämlich  nur  noch  XXXV.  5.  zu 
betrachten,  wo  sich  zu  den  Worten :  si  quis  uassum  ad  mi- 
nisterium  [quod  est  horogauo,  puella  ad  ministenum]  aut 
fabrum  Terrarium  vel  aurificc  aut  porcario  vel  vinitorera 
aut  stratorem  furaverit  —  die  glossen  finden  1)  zu  dem 
Worte  horogauo  —  noch:  strogau,  thorogao;  2) 
nach  dem  ganzen  satze:  taxaca  aut  ambitauia.  End- 
lich findet  sich  auch  der  zusatz:  In  alio  pacto  dicit  de 
ipsis  malb.  thenca  texaca  ismala  texaca  amba 
texaca  amba  othonia. 

Thorogao  ist  componirt  thoro-gao  =  irischem 
tarradh-ghamh,  bedienungsfrau,  aufwärterin,  pflegerin, 
dienstmagd  —  denn  tarradh  heiszt:  attendance,  bedie- 
nung,  aufwartung,  pflege,  dienst,  und  gamh  (spr.  gau) 
ein  weibliches  wesen,  female.  In  der  Schreibung  horogauo 
hat  entweder  der  Schreiber  das  anlautende  t  vergeszen 
oder  das  wort  ist  aus  einem  zusammenhange,  in  welchem 
der  anlaut  aspirirt  erschien,  herausgeriszen.  In  strogau 
ist  das  anlautende  s  für  is  d.  h.  es  ist  und  tro-gau  steht 
für  toro-gau,  —  die  glosse  bedeutet  also:  es  ist  eine  dienst- 
magd. Dasz  Grimm  hier  aus  der  torogau  ein  aschenbrö- 
ilel  machen  will,  ist  vollkommen  willköhrliche  auskunft. 

In  der  folgenden  glosse  taxaca  aut  ambitania 
ist  „aut'^  wohl  gewisz  die  lateinische  partikel-  und  ambi- 
tania also  eine  art  synonym  von  taxaca  —  das  zeigt  uns 
nun  auch  der  oben  angeführte  zusatz,  dessen  schlusz 
(amba  texaca  amba  othonia)  zugleich  die  beszere, 
YFenigstens  bestätigtere  Icsart  bringt,  denn  da  auch  die 
form  ambotanea  vorkömmt,  scheint  das  o  statt  des  i 
gesichert.  Ferner  wechseln  inambi,  amba  und  amb 
die  letzten  theile  bi,  ba,  b'  —  das  kann  nur  das  Präte- 
ritum sein  des  irischen  verbi  is,  welches  wegen  der  ton- 
losigkeit  seines  vocales  auch  in  alten  irischen  Schriften 
bald  ba,  bald  bi,  bald  b'  geschrieben  wird  und  sich  noch 
dadurch  auszeichnet,   dasz  es,    obwohl  präteritum,  keine 
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affection  seines  anlautes  erleidei  und  sieh  dadurch  ?on 
dem  Präteritum  von  ta  (nämlich  von  bhi)  unterscheidet 
Bringen  wir  nun  noch  in  anschlag,  dasz  am  die  alte  form 
ist  des  fi*agwortes  an  vor  labialen  anlauten  und  dasz 
län  oder  tain  country,  territory  bedeutet;  dasz  damit 
identisch  ist  tu  in  (nur  in  anderer  Schreibung)«  die  ge- 
gend,  der  ort,  wo  man  wohnt;  und  dasz  tuineadh  einen 
aufenthaltsort  eines  menschen,  t  ii  i  n  i  d  h  c,  das  lager  eines 
thieres,  mid  Itiinim,  ich  wohne,  halte  mich  auf,  bedeu* 
ten,  so  haben  wir  in:  am  ba  t'ax-a-ga,  am  ha  o  tho- 
nia  die  redensart :  whether  he  was  out  of  the  house,  whe- 
ther  he  was  out  of  bis  dwelling-place  —  und  die  oben 
angeführte  glosse:  texaga  aut  ambitania  (letzteres 
für:  ambi  otauia)  heiszt:  „weg  vom  hause  aut  war  er 
etwa  auch  weg  vom  wohnplatze.'* 

In  dem  noch  nicht  erklärten  theile  des  Zusatzes  ist 
thenca  texaca  verschrieben  offenbar  für  theu-ca  te- 
xaca  d.  h,  ein  leibeigner  des  bauses  weg  vom  hause; 
ismala  aber  ist  synonym  von  theu-ca,  haussclave  *-^ 
nämlich  es  ist  abzuleiten  von  irischem  easmail,  depen-^ 
dence,  Obligation  —  dieses  (esmal  ausgesprochene)  wort 
ist  auch  vorhanden  in  der  form  eisiomail,  in  welchem 
Worte  das  io  gar  nicht  ausgesprochen  wird,  sondern  nur 
eingerückt  ist  des  orthographischen  grundsatzes  wegen, 
dasz  ein  gequetscht  auszusprechender  consonant  zwischen 
zwei  dünnen  und  ein  nicht  gequetscht  auszusprechender 
zwischen  zwei  breiten  vocalen  stehen  musz  —  in  dieser 
Schreibung  wird  also  das  wort  ausgesprochen :  i  s  c  h  m  a  1 
und  die  Schotten  haben  von  diesem  werte  auch  ein  ad- 
jectivum:  eisimealach  (sprich:  ischmalach),  was  also: 
abhängig,  hörig  bedeutet.  Ganz  eben  solch  ein  adjectiv, 
nur  ohne  den  gutturalen  auslaut,  ist  ismala  —  es  be* 
deutet  also  einen  hörigen,  abhängigen,  unfreien  n>ann,  und 
ismala  texaca  ist  synonym  von  tlieuca  texaca. 

Man  darf  dieses  ismala  (dependent)  durchaus  nicht 
in  Zusammenhang  bringen  mit  dem  anderwärts  überall  als 
glosse  zu:  si  quis  puella  ingenua   occiserit  vorkom* 
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menden:  smaclia  ledi,  smalcha  ledi,  simalcha  le- 
di,  chismala,  ex 'mala  leudi.  Der  letzte  theil  dieser  glos- 
sen,  ledi  nämlich  oder  leudi,  ist  (bretonisches  lazed, 
wälsches  lladdedig)  irisches  leodhte,  das  part.  prät. 
von  leödhaim  1  cut,  mangle,  hack,  massacre;  mala 
oder  malcha,  der  vorhergehende  theil,  scheint  irisches 
malla  oder  malta  zu  sein,  was  schottisch  mal  da  ge- 
schrieben wird,  und  zwar  eigentlich  modest,  shamefaced, 
delicate  bedeutet,  aber  auch  den  sinn  hat:  ladylike.  Von 
diesem  worte  ist  ein  Substantiv  abgeleitet:  (schottisch) 
mal  dag  oder  (irisch)  maltog  oder  mallog,  welches 
bedeutet:  a  geutle  female  — '  einen  ähnlichen  sinn  musz 
das  mala  oder  malcha  (letzteres  vielleicht  verschrieben 
für  maltha)  in  unserer  glosse  haben  —  und  das  's  oder 
ex,  was  vorhergeht,  musz  ein  ähnliches  s  haben  wie  ax 
in  taxaga  —  daher  ich  es  für  irisches  ess  (tod)  halte 
ex  mala  leudi  as  ess  mala  leodhte,  tod  einer  edlen 
Jungfrau,  die  gewaltsam  getödtet,  erschlagen  ist;  's  mal- 
cha ledi  und  si  malcha  ledi  sind  nur  andere  Schrei- 
bungen derselben  phrase,  vielleicht  aus  's  maltha  ledi  ver- 
derbt und  chismala  verderbt  und  verstümmelt  zugleich. 


(Gedruckt  bei  W.  Plött  in  HaUe.) 
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